
N 7 8358 021

MT BTÜ S&



C gEAR,3

Ka

V Z  V
AT

S
S Y

Da

S
C4 5E

an E

RE
FA

EFPA
OE

7f  f e
e a  ,

;}  ©

P E

A7E W

TAA  ea r z DF %”A „

AF  Fr
Cn

&  6 S
S  —_ Wn

E  E d B
“

Sa Aa SE

w Z  E
Wa

A
Da

M

n  s  En D D
aB  D

P i  G  8 e
ır &- CAr v D Z Z S

HGE

Va 27  Ki  {.

SI
.  A © e

n n

EW
an

y S

Ca

c“  e c AD
C” nSC

D
OM A S
n

e
i  EA  a  S  - A  A PE

A  %. Cz
T SM n

A

A enr V
al ka

A
n  e

TL F

Wg E n
P

B
CR n S  Z

D OO E  %
x r

s ©  x N A  n
v

_> LT
-

IMU E A
K PE E

zx  p
WEAERESE

R r

x  } ‚u45 RSV

(S
E k

©
, Daz  n  e

RS  %
7R nA wn a >„  n

iQ  x W S
Pa A

E  E  En D

\

Cn i ZS
ar 3 KLr  Ba

T



en

Y

E

i
SA  w  H  E  ®  S  Sn  N  ©S  R  S  A  Z  S  s  S  Z  x  S  E  Sn  e  S  A  M  e  e  S  Z  S  (  S  S  E  Z  A  S  B  —  S  ®  S  1  5  s  E  ®  A  S  S  Z  n  z  S  “  e  C  S  S  G  A  E  S  S  S  Z  z  A  -  S  *  z  ©  S  e  Z  S  A  s  S  E  Z  S  G  S  ©  S  S  n  x  e  :  E  S  .  U  ®  ea  e  A  E  S  E  S  OS  A  A  S  E  e  S  R  B  SE  ©  nfu..  S  E  z  Z  AA  SS  E  E  n  S  A  “  e  <  S  EES  S  A  SEn  Z  S  -  A  s  K  S  S  E  Zr  %  S  “  E  S  e  A  CS  .  S  ®  Z  S  S  <  E  Sr  E  a  C  Z  ®  n  ®  7  S  E  E  6S  S  S  S  N  e  SO  S  E  x  S  E  n  e  A  B  .  Z  S  S  SS  a  Hn  He  s  N  S  REn  s  S  S  SE  S  E  nw.u‚  A  S  Sra  e  S  e  D  Z  n  S  S  s  A  s  S  Z  SS  S  >  S  E  S  S  n  S  S  S  DE  SR  E  S  E  Z  S  e  e  SS  AT  M  S  S  S  D  E  s  E  S  SS  S  Z  P  Z  n  Z  n  S  E  SE  .  e  Z  SS  _  S  S  .  Z  e  x  S  S  SE  s  S  an  S  S  S  S  S  Z  ©  R  S  M  S  S  En  S  =  e  Z  S  S  S  n  E  n  S  Z  En  Z  E  e  S  E  s  S  n  S  s  E  s  E  s  A  z  S  D  Sr  S  S  e  S  —  Z  S  E  Z  SA  A  N  B  S  S  S  S  S  S  n  Z  E  A  S  SE  S  E  E  S  m  E  S  Z  a  ©  S  e  S  ®  S  S  S  S  e  Z  ®  e  ©  Sn  S  S  e  S  S  S  >  D  Z  n  n  8  E  s  E  i  S  CS  E  Z  S  E  ELE  A  E  e  En  vv‚.ß:  S  A,  x  S  S  E  ea  8  6  .me  S  A  DE  ,  S  Z  S  R  n  GE  S  n  D  n  A  S  S  S  E  n  B  SeE  S  %n  S  e  S  S  e  E  S  RE  Z  Z  S  D  N  n  a  n  S  A  On  E  S  SS  e  A  _  B  DEr  e  5  S  S  S  W  S  n  S  _  n  .  B  E  n  E  FE  i  S  S  Z  S  E  S  S  C  E  Z  S  Sn  e  ea  e  En  A  E  R  K  Cn  e  e  S  Sn  N  S  S  S  S  RE  S  E  &S  z  rn  S  n  A  S  S  T  M  D  D  }  S  Sn  Z  En  S  S  B  e  e  S  S  s  n  ,  D  D  Z  <  SC  M  S  S  M  Z  S  f  z  S  SS  Z  S70  ‚m‚  D  C  S  E  O  E  E  S  Z  S  S  S  DE  e  AA  S  a  SS  Z  %s  SC  S  E  O  S  E  Sra  P  3S  A  3S  S  n  n  B  D  CI  j  A  S  E  S  S  E  A  S  .  Dn  s  S  s  S  SE  e  Z  S  x  S  S  S  E  n  S  S  n  Er  Z  z  SE  E  S  E  Z  E  P  S  Z  S  n  E  S  A  E  C  Z  n  e  A  S  E  E  z  >  n  E  Z  .  n  .  T  S  S  S  :  SS  e  n  Z  SE  SE  A  M  e  __  2  Sn  S  E  E  SS  E  S  S  e  E  S  S  8  E  Z  C  a  SR  A  <  S  DE  S  Ca  DE  C  A  E  ©  K  S  B  >  za  S  Z  S  S  ©  S  E  S  S  S  Z  S  S  s  S  SS  A  S  D  7  .  D  e  S  5  S  Or  A  S  e  e  s  S  S  O  S  S  n  E  DE  E  A  B  &s  S  n  S  T  e  S  -  e  S  S e  en  SS  S  S  Zn  a  D  S  S  S  Z  S  5  G  A  <  Da  Z  Z  A  E  O  K  a  n  A  k  S  *  S  RC  E  Sn  A  -  n  D  E  S  3  A  S  s  Za  n  Z  A  D  Ö  A  C  E  E  S  AAn  S  n  D  S  <  S  an  E  B  S  Cn  on  Sn  Z  z  n  5  A  R”

5 n  A
7al

SAn

AT S a
.“  N

5

e r
C6 En h ale  e 02 A  N CLÖ  2

A Gx <&

A  A Z “
Ve  e  A F

SE A  A SA
s  sA SFr B Tn

P R -
A

E
4lZ  S  Oa d A e

a
A  L aP  P  P (  OS  A  K Er _-z A17  ON A  A fnV  S

mR  D  S  n m ySEn AAA NT
E

“
- Va a

M U
a Ü

S “

D CN en 8  S
n

An ahf O
S

AAA
HS (c ö  ömS &2f T MYa

{r S SVa  ©  SS S
ya

8 E
A P en

A g5 I  D
EG SCr  n  S  d 6

B A  AA a  M  8&SC  SC w S
A X  Xm  A  KT B

WEr DR” A e
E T HE  6 S e Bgn

v  ı7
-  - w O,

Ar
o  E

D  M G
A HS

n N A  SSS W  $  8 S

E  X-
V F  4

OR S  S A Da

Kn x 4
O PEe «

T

E V“
Aa 6

K  E
K. Za z

A z CO 7  i  A
°

al
3R OE Ar C F O4

n
E  A  OR

M E

S  H xz SEn
Dn 7e SNm A

e P
O AL  x A a Pa .  S A a

L
NL Ta e r Y

K AZ S
Krln A  i

r AS 8  A



X6 2002 HEF

(GJUNTER IBßE IdDie Brückenbauer VON Assısı

HANS-JOSEF KLAUCK Die antıken Mysterienkulte un: das Urchristentum
Anknüpfung und Wıderspruch

SPEIGL Zur apologetischen und antıhäretischen Ausrıichtung
des Relıgionsbegriffes Augustıins

Kleine eıträge:

ELISABETH MAN Wiıe Marıa In den japanıschen Buddhiısmus kam

Theologische Examensarbeıiıten ZUT Missıonswissen-
cschaft und Relıgıonswiıssenschaft 1im akademischen
Jahr 2000/2001

In Memoriam Isacıo Pere7z Fernandez
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DIE BRUCKENBAUER VON ASSISI
Der Gewalt und dem Hass abzusprechen und für den Relıg10nenfrieden sıch einzusetzen,

hatte aps Johannes Paul 1 nach der ersten Begegnung der Relıg10nen In Assısı 19806,
dıe Vertreter der Relıg1ionen der Welt erneut für den Januar 2002 einem Gebets-
Treitfen nach Assısı eingeladen, In der orge das Schicksal der Welt für »dıe
Überwindung der Gegensätze und für dıe Örderung des wahren Friedens beten«. Der
Eınladung des Papstes tolgten dıe Vertreter der orthodoxen Kırchen iıhrem Okume-
nıschen Patrıarchen, Seine Heılıgkeıit Bartholoma1os I’ e Delegıierten der altorıentalischen
Kırchen, den Delegat der anglıkanıschen Kırche SOWIeEe zahlreiche Vertreter der Kırchen und
kırchlichen Gemeıinschaften, erbande und CNrıstliche Vereinigungen des Westens, der
Generalsekretär des Okumenischen ats der Kırchen und dıe Vertreter des Judentums.
Teılgenommen en sodann die Vertreter des slam., dıe Vertreter des uddhısmus und
des Hindu1smus, verschledene Repräsentanten der afrıkanıschen Naturrel1ig10nen, WIEe auch
Vertreter verschledener Relıgıonen und relıg1öser Béwegungen AdUus apan In Assısı nahmen
weıterhın te1l dıie Beauftragten der Sıkh, dıe Delegıierten des Konfuz1ıan1ısmus, /oroastrısmus
und des Jaınısmus.

In selner Ansprache dıe Vertreter der In Assısı versammelten Weltrelig1onen
unterstrich der aps das Grundmoment der Begegnung, das Aufeınander-Hören. Im
Wahrnehmen und Hören des Anderen und damıt des Fremden, ıchten sıch »dıe des
Misstrauens und Unverständn1isses«. Dass Assısı beıspielhaft der Ort des Zusammentreffens
Ist, ın unterschiedlichen Formen ebetet und die relıg1öse Iradıtıon der Anderen
geachtet wurde, ze1gt sıch in dem Propheten des Frıedens, Franzıskus, (S1: »WIrd nıcht 1Ur
VON den Chrısten, sondern auch VON vielen Andersgläubigen elıebt, VON Menschen, dıe der
elıgıon fern stehen, aber sıch seinen dealen der Gerechtigkeit, der Versöhnung und
des Friedens bekennen«. Gileich Franzıskus g1bt CS in en Relıg10nen Männer und Frauen,
dıe als Zeugen des Frıedens, In ihrem Eıinsatz für dıe Gerechtigkeit und dıe Bereıtschaft Z
Vergebung, Brücken bauen für dıe fredvolle Begegnung mıtei1nander und untereinander.

ast eın halbes Jahr nach den Anschlägen VO B September 2001 ıIn den Vereıinigten
Staaten VoNn Nordamerıka ist dıe polıtısche eltlage, hler VOTL em 1m en Osten, noch
immer csehr Das Bewusstseıin der Menschen für ein friedvolles Zusammenleben der
Menschheit ist, den Jüngsten Meiınungsumfragen zufolge, weıtgehend ZeTsStOr! Dıie
Relıg10nen der Welt werden nıcht mehr 1Ur als friedensstiftend erfahren. Gewalt und
elıgıon ist eın ema in uUNscICN agen Theologen und Relıg1onswıissenschaftler werden
sıch künftig In iıhrer Arbeıt VOoNn dieser emalı nıcht dıspenslieren können. on eın IC
In dıe nhalte der Relıgionen dıe sıch 1ImM ureigentliıchen Sınne als Heılswege verstehen

ze1gt, dass cie Relıgionen der Welt ZU ema Gewalt und Gewaltanwendung keıne
einheıtliche Posıtiıon einnehmen. Unter Gewalt und Krıeg der Relıg10nen wiıllen, wırd
In den jeweılıgen Relıgı10onen Sanz Unterschiedliches verstanden. Fakt ist Jedenfalls, dass
CS In den Epochen der Menschheıtsgeschichte gewalttätige Ausschreitungen 1m Namen der
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Editorial

elıg10n egeben hat, wobel WIEe der aps INn Assısı nachdrücklich betonte »dıe
tragıschen OnTIlıkte oft AdUus der unrechten Verbindung der elıgıon mıt nationalıstischen,
polıtıschen, wırtschaftlıchen Ooder anderen Interessen erwachsen. Darum Ist CS Pflıcht,
dass dıe Personen und relıg1ösen Gemeinschaften der Gewalt, jeder Oorm VON Gewalt, ıne
SahnzZ e und radıkale Absage erteılen, angefangen VO der Gewalt, die den nNspruc
erhebt, sıch als Relıgiosıität bemänteln, indem 1E den eılıgen Namen (jottes
anruft, den Menschen beleiıdigen. e Nıemals kann eiıne relıg1Ööse Zielsetzung dıe
Gewaltanwendung des Menschen den Menschen rechtfertigen«.

Eindrucksvolles 5Symbol für den Reliıgionenfrieden War dıe gemeiınsame Zugfahrt er
Teilnehmenden nach Assısı, für eiıinen Tag eiıne Solıdarıtät des Friedens spüren WAäl,
dıe Ian sıch, angesichts der fortwährenden Kriege auf der Welt, alle Tage rhofft Mıiıt der
gemeinsam verabschıiedeten rklärung, In der sıch dıe Relıgionsvertreter Z Fınsatz für
den Frıeden, Gerechtigkeıt und Völkerfreundschaft, gegenseılıtigem Respekt, Achtung der
Menschenwürde und geduldıgem Dıalog verpflichteten, wurden iın Assısı Brücken gebaut,
dıe langfristig der Begegnung der Relıgionen Stabıilıtät verleihen.

(Jünter Rıhe

7MR ahrgang 2002 eft



DIE ANTIKEN MYSTIERIENKULTE
UND DAS URCHRISTENTUM

Anknüpfung und Widerspruch‘

Von Hans-Josef Klauck

anchma g1bt CS Fragen, dıe qals längst erledigt gelten, aber sıch daran ınfach nıcht
stOoren scheınen. sondern mıt schöner Regelmäßigkeıt VON eıt eıt wıeder auftauchen,
teıls In leicht veränderter Gestalt Dazu würde ich dıe rage nach dem Verhältnıis VON

Urchristentum und antıken Mysterjenkulten (nıcht: Mysterienreligi0onen!) rechnen, dıe
insbesondere auf dem Feld der Sakramententheologıe ıIn alter und eıt für heftige
Kontroversen esorgt hat Davon wırd gleich 1m ersten Teıl UNsSCICT Überlegungen
berichten se1nN, ehe WIT ın den weıteren Abschnitten dıe Fragestellung 1Ns Grundsätzlıch:
(Phänomenologıe und Semantık) und Exemplarısche ‘(dıe Geme1linde VO Korıinth als
Beıispiel) hıneıin voranzutreıben suchen.

Überlegen kann [an aber hıer schon, WAaTrTUum 6S überhaupt olchen Wellenbewegungen
kommt W arum dieses ständıge Auf und A , WaTrTum dıe weıten Ausschläge des endelils
Das wırd einem nıcht unerheblichen Teıl den jeweılıgen Zeitkontexten lhıegen, die für
selektive W,  ehmung SOTSCH und dıe Suchbewegung Steuern Kın wen12 aber möÖögen auch
Fortschriutte mıtspielen, dıe In der Forschung emacht werden, z.B HC das Bereıtstellen
VO Paradıgmen (Inkulturation!) und Uurc NECUEC Gewichtungen innerhalb der

ıne IC In dıe Problem- und Forschungsgeschichte ann deshalb nıe schaden,
üund damıt sefifzen WITr auch eın

Der Blick zurück: Von Justin his Odo Casel

J Theologen der frühen Kiırche: Justin und Tertullian

Um dıe Miıtte des zweıten Jahrhunderts Chr kommt Justin In se1iner pnologie aut dıe
Vergleichbarkeit des chrıstlıchen Herrenmahls mıt bestimmten Rıten in den Miıthrasmyste-

Für den ruck überarbeıtete Fassung e1ines Vortrags, der innerhalb eines Studientags der Katholischen ademıe
in Bayern ZU ema: »Anknüpfung und Wıderspruch. Das TU Christentum in der >multirelig1ösen« Welt der Antıke«

E: März 2001 In München gehalten wurde.
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Hans-Josef Klauck

ren sprechen (Apologie /unächst zıtiert C dıe Abendmahlsüberlhieferung In der
Fassung » Jesus habe rot INCH, das Dankgebet gesprochen und gesagt > [ DIies {ut
meınem Gedächtnıis, das ıst meın Le1ib«:; und ebenso habe Cr den Becher IMMCN, das
Dankgebet gesprochen und gesagtl > [ DIes ist meın Blut«, und C habe 11UT ihnen (d.h den
Aposteln) davon mıtgegeben.«

Daran SC6 Justin unmıttelbar dıe olgende Überlegung » Das en auch dıe
bösen Dämonen nachgeahmt und In den Mysterıen des Mıthra Z Vollzug überhefert
[NAPNPAUOLOOVAL, eın fermınus technicus der Iradıtions- und Kultsprache]. DDenn dass dort
Trot und eın Becher mıt W asser be1 den Weıhungen des Inıtıanden gereicht werden mıiıt
begleıtenden Worten. das WwI1sSsSt ıhr oder könnt ıhr erfahren . «

Dem wırd später der Lateıiıner Tertullıan voll und Sanz beıpfliıchten: Häresıien rühren VO

Teufel her, »der SOSar chie andlungen der göttlıchen Sakramente In seıinen Götzenmysterien
nacha4  Hans-Josef Klauck  rien zu sprechen (Apologie I 66,3f.). Zunächst zitiert er die Abendmahlsüberlieferung in der  Fassung: »Jesus habe Brot genommen, das Dankgebet gesprochen und gesagt: >Dies tut zu  meinem Gedächtnis, das ist mein Leib«; und ebenso habe er den Becher genommen, das  Dankgebet gesprochen und gesagt: >»Dies ist mein Blut<, und er habe nur ihnen (d.h. den  Aposteln) davon mitgegeben.«  Daran schließt Justin unmittelbar die folgende Überlegung an: »Das haben auch die  bösen Dämonen nachgeahmt und in den Mysterien des Mithra zum Vollzug überliefert  [xapasıöövaı, ein tferminus technicus der Traditions- und Kultsprache]. Denn dass dort  Brot und ein Becher mit Wasser bei den Weihungen des Initianden gereicht werden mit  begleitenden Worten, das wisst ihr oder könnt ihr erfahren.«  Dem wird später der Lateiner Tertullian voll und ganz beipflichten: Häresien rühren vom  Teufel her, »der sogar die Handlungen der göttlichen Sakramente in seinen Götzenmysterien  nachäfft ... und wenn ich an Mithra denke, so bezeichnet er dort [sc. der Teufel in den  Mysterien] seine Soldaten auf der Stirn, feiert auch eine Darbringung von Brot, führt eine  bildliche Darstellung der Auferstehung vor und nimmt unter dem Schwert den Kranz  hinweg« (De praescriptione haereticorum 40,2-4).  Tertullian weitet die Fragestellung über das Abendmahl hinaus auf andere Riten und auf  die Auferstehungsfrage aus, aber auch Justin hat an anderer Stelle die Taufe miteinbezogen:  »Auch von diesem Bad [der Taufe] hatten die Dämonen gehört, da es durch den Propheten  [z.B. Jes 1,16-20: >»Wascht euch, reinigt euch ...<] vorausgesagt worden war. Darum  veranlassten sie, dass auch die sich besprengen, die ihre Heiligtümer betreten ..., ja dass  sie sich vollständig baden« (Apologie I 62,1).  Justin und Tertullian versuchen hier auf ihre Weise, ein Problem zu lösen, das nie völlig  zur Ruhe gekommen ist: Wie erklären sich bestimmte Analogien, die zu konstatieren man  einfach nicht umhin kann, zwischen christlichen Sakralhandlungen einerseits und den Riten  und Mythen hellenistischer Mysterienkulte andererseits? Justin und Tertullian führen das  auf bewusste Nachäffung durch böse Dämonen oder durch den Teufel selbst zurück. Was  aber tun, wenn die nichtchristlichen Parallelen nachweislich älter sind als die christlichen  Gegenstücke und die Nachahmungstheorie versagt? Hier arbeitet Justin, der die Schwierig-  keit offenbar erkennt, mit dem Konzept der Prophetie. Die alttestamentlichen Propheten  deuteten auf die christlichen Sakramente voraus, und das können deshalb im Rückgriff auf  sie auch die Dämonen in pervertierter Weise tun. Im Übrigen bricht Justin im zweiten Zitat  die Engführung auf die Mysterienkulte hin, die für die Fragestellung typisch ist, doch schon  etwas auf, wenn er vom Betreten von Heiligtümern bzw. Tempeln ganz allgemein spricht.  Mysterienkulte sind auch für ihn, und das gilt es für das Folgende durchgehend zu  beachten, nur ein Sonderfall, sind mit Walter Burkert »eine persönliche Option im Rahmen  des allgemeinen polytheistischen Systems — vergleichbar in etwa vielleicht mit einer  Pilgerreise nach Santiago di Compostella im Rahmen mittelalterlicher Religiosität«'.  1  W. BURKERT, Antike Mysterien. Funktion und Gehalt, München 1970, 17.  ZMR ı 86. Jahrgang : 2002 : Heft 1und WEeNN ich Miıthra enke, bezeichnet 0i dort SC der Teufel ın den
Mysterıen] seine Oldaten auf der Stirn, fejlert auch eıne Darbringung VO Brot, eiıne
bıldlıche Darstellung der Auferstehung VOT und nımmt dem chwert den Kranz
hinweg« (De praescriptione haereticorum ‚2-4

Tertullıan weıtet dıe Fragestellung über das Abendmahl hınaus auf andere Rıten und auf
dıe Auferstehungsfrage AquS, aber auch Justin hat anderer Stelle dıie auie mıteinbezogen:
»Auch VON dıiıesem Bad der Taufe ] hatten dıe Dämonen gehört, da CS Hrc den Propheten
1Zz.B Jes „16-20 Wascht euch, rein1ıgt euch <| vorausgesagt worden War Darum
veranlassten s1e, dass auch cdıe sıch besprengen, dıe hre Heılıgtümer betreten Sn ja dass
S1e sıch vollständıg baden« (Apologie 62 1)

Justin und Tertullıan versuchen hıer auf ıhre Welılse, eın Problem lösen, das nıe völlıg
ZUT Ruhe gekommen ist Wıe erklären sıch bestimmte Analogıen, dıe konstatieren I11all

ınfach nıcht umbhın kann, zwıschen ıstlıchen Sakralhandlungen einerseıIits und den Rıten
und Mythen hellenıstischer Mysterijenkulte andererseıts? Justin und Tertullian führen das
qauf bewusste Nachäffung UTC böse Dämonen oder MUTC. den Teufel selbst zurück. Was
aber (un, WEeNN dıe nıchtchristlichen Parallelen nachweiıislıiıch äalter sınd als e chrıstlıchen
Gegenstücke und dıe Nachahmungstheorie versagt? Hıer arbeıtet Justin, der dıe Schwier1g-
keıt {Ifenbar erkennt, mıt dem Konzept der Prophetie. DiIie alttestamentlıchen Propheten
deuteten auf dıe christlichen Sakramente VOTQaUS, und das können deshalb 1m Rückegriff auf
s1e auch dıe Dämonen In pervertierter Weıise tun Im Übrigen T1IC Justin 1m zweıten /ıtat
dıe ngfü  ng auf dıe Mysterjenkulte hın, dıe für dıe Fragestellun: ypısch Ist, doch schon

auf, WENN D: VO Betreten VO Heılıgtümern bZzw Tempeln Sanz allgemeın pricht
Mysterienkulte sınd auch für ıhn, und das oılt 6S für das olgende durchgehend
beachten, 11UT eiINn Sonderfall, sınd mıt alter Burkert »eIne persönlıche Optıon 1mM Rahmen
des allgemeınen polytheıistischen Systems vergleic  ar ıIn etwa vielleicht mıt einer
Pılgerreise nach Santıago dı Compostella 1mM ahmen mıiıttelalterlicher Religiosität«'.

BURKERT, Antike Mysterien. un  10N und Gehalt, München 1970, B
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Die antıken Mysterienkulte und das Urchristentum

Dass das orgehen VO Justin und Tertullıan Methode hat und als Vorbild wiırkt,
bestätigt 1mM Jahrhundert (3r Firmicus Maternus In selner Streıitschrift De CTHEOÖRE

profanarum religionum. ıne Salbung des Halses, dıe vermutlıch 1m Osıirıskult praktızıert
wurde., nımmt Or ZU Anlass für das drastısche ortspiel: EISO 1ADOLUS christos
SUONS, »Es hat a1sSO auch der Teufel seine Chrıistusse«, Ah se1ıne Gesalbten Dass WITr
mıt diıesem dämonologıischen rklärungsmodell aqauf auer nıcht recht glücklich werden
können, bedarf eigentlıch keıines Kkommentars.

Neuzeıitliche Entwicklungen: die Religionsgeschichtliche Schule

Wır machen eınen prung 1ın dıe Neuzeıt. Wıe sıeht CS hıer mıt dieser Konfrontation qus‘
Hat Ian S1E überhaupt empfunden, und WENN Ja, WIE und wo‘? Es kommt gleich Begınn

eiıner Vertauschung der Fronten. Wohl als eiıner der Ersten unternahm E der Calvınıst
und klassısche Phılologe Isaac Casaubon (1559—-1614), das Verhältnıis VOoN Christentum und
Mysterjenkulten autizunNnellen ach ıhm Stammıt der frühchristliche akramentsbegrıff
nırgends anders her als AUSs den hellenıstiıschen Mysterıen, iıhn dıe Kırchenväter AdUus

pädagogischen Gründen entlehnten. Suüffisant fügt 8 hınzu: >Ob cdeses orgehen, das Zzu

damalıgen Zeıtpunkt nützlıch schıen, sıch nıcht später In einen achte1 für dıe ahrhe1ı
verkehrt hat, ıll ich hıer nıcht diskutieren«“. DIe relıgz10nshıstorısche Forschung wırd hıer
schon unverkennbar In den Dienst der konfessionellen Polemik gestellt. Es ehl iıhr
anderem noch dıe solıde Fundıierung Aaus den Quellen, die ın überzeugender Weılse erst
HC Lobeck in seinem Aglaophamus geschaffen wurde?.

Ihre eigentliche Zuspitzung erfahren solche Gedankengänge, WIEe C'asaubon SI1E bereıts
aäußerte, dıe Jahrhundertwende In der genannten Relıgionsgeschichtlichen Schule*.
Um Lr tfanden sıch in Göttingen ein1ıge Junge protestantische Exegeten und
eologen (Hermann Gunkel WAar eiıner VON ıhnen), dıe der Überzeugung
elangt IHNan MUSSE das Neue Testament viel stärker als bısher VON seinen
nıchtjüdischen Voraussetzungen her interpretieren. Man MUSSEe sehen, WIE vielen Eınflüssen
das Ta Chrıstentum, auch in zentralen Punkten, In se1iner Entstehungsphase selıtens des
hellenistisch-kaiserzeitlichen Synkretismus ausgesetzt [)Das Urchristentum selbst wırd
Von ihnen als zutiefst synkretistisches Phänomen definiert. {DIe Mysterienkulte pıelen eı
wıieder eıne zentrale TeN Einweıhungsriten, Waschungen, Salbungen und eılıgen
Mählern habe das Christentum se1ıne Sakramente entlehnt. Mehr noch, auch der Glaube

ISACH C ASAUBONI, De rebus SACFKLS e1 ecclesiasticıLs exercıtationes CF ad Cardinalıis Baronii Prolegomena In
annales el prımam E€COTUM partem . London 614 und ent 1655, 380f. An hoc consiıliıum DVYO fempore utıle, In
damnum veriıtatis postea verteriıt, On hic disputo

OBECK, Aglaophamus Ve de theologia mMYyStCa Graecorum CAUSLS rı [resS, Könıgsberg 1829, Repr.
Darmstadt 961

Vgl ZU Folgenden LU CHROÖDER, Die Religionsgeschichtliche Schule In Göttingen. Eıne
Dokumentation, Göttingen 1987; LUDENMANN (Hrsg.), Die »religionsgeschichtliche Schule« Facetten eines
theologischen Umbruchs udıen und Texte ZUT relıgıonsgeschıichtlıchen Schule 5 Frankfurt a.M 996
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Tod und Auferstehung Jesu Chrıisti se1 bereıts 1mM Mythos VO terben und Wıederaufleben
eiıner Gottheıit, dıe das Mysteriengeschehen ragt, vorgebildet. Ure Publıkationen,
Vortragstätigkeıt und akademıiısche Te gelang CS dieser ruppe verhältnısmäßıig rasch,
ihre een verbreıten. EKın Z aTtiur ist dıe Ex1istenz der populären el Religions-
geschichtliche Volksbücher, dıe OITeNDar eın breıtes ublı1ıkum fand Wıe sıch das VO uns

angesprochene Themenfeld darın niıederschlug, ze1igt e1in rascher 1C auf dıe dre1 Beıträge
VO Jacoby den antıken Mysterienreligionen”, VO Martın Brückner ZU Sterben
und Wıederaufleben der Gottheit® und VOoON dem selnerzeıt recht bekannten Neutestamentler
Wılhelm Heıtmüller, einem der Lehrer VON Rudoltf Bultmann, den urchrıistlıchen
Sakramenten!‘.

Bıs O7() 1e€ diese Schule als eigenständıge ewegung identifiızıerbar. danach
wurde 6S tiller S1e [Das äng nıcht zuletzt mıt dem Aufkommen der dialektischen
Theologıe 1N, dıe VON elıgıon nıcht viel WwI1issen wiıll, Ja S1e., In Orm
Karl Barth, als menschlıches Werk und als Sündenftall SCHIeEC  IN brandmarkt Offenbarung
breche ohne jeden Anknüpfungspunkt ste1l VoNn oben In dıe Menschenwelt herein®. uch
davon abgesehen hatten heftige Gegenreaktionen dıe Religionsgeschichtliche Schule
eingesetzt, der INan sıcher eCcC manche voreıiliıgen CcCNIiusse und enljende Solıdıtät in
der methodologischen Absıcherung vorwerfen annn Im egenzug bestritt I11all aber nıcht
NUr jeglıche Abhängigkeıt, sondern auch jede Ahnlichkeit und Vergleichbarkeıit. Das
Christentum sollte und UuSsste in em se1ıne Orıiginalıtäi und Überlegenheit bewelsen. Was
I11all als Korrektiv einbrachte, W dl das Bemühen, möglıchst viel im Neuen Testament AdUus

dem en Jestament und dem Judentum erklären. Dass Nan adurch eıner
intens1iveren Erforschung der Jüdıschen Quellen CZWUNZCH WAäl, ist eın posıtıver Biffekt
cdheser Kontroverse. Unterschwellig aber hat relıg10nsgeschichtliches Denken überdauert, WIE
auch das olgende eıspie ze1gt, und ich WAalC behaupten, dass sıch se1ıne Renalssance
In geläuterter Oorm se1lt ein1ger eıt schon vollzıeht

Eın einflussreicher Außenseiter: Odo Casel

Odo ase (1886—1948) eın Benediktinermönch dUus Marıa aaC. der be1 Hermann
nger In onnn YASE IIr phıl promovıert wurde mıt eiıner Arbeıt über » Das mystische
Schweigen be1 den griechischen Philosophen«’, dıe C inhaltlıch mıt der Metaphorisıierung
VON Mysterienterminologıie tun hat. Den theologıschen Doktorgrad hatte mıt

JACOBY, Die antıken Mysterienreligionen und das Urchristentum (RV HA 2): übıngen 910
G RÜCKNER, Der sterbende Un auferstehende eulanı In den orientalischen Religionen und iIhr Verhältnis

ZU Christentum (RV 1/16), übıngen 908
HEITMULLER, aufe und Abendmahl IM Urchristentum (RV übıngen 191

Ireffende Krıtık daran übt BENZ, een einer Theologie der Religionsgeschichte AAWLM.G 960,5), Maınz
960

ASEL, De philosophorum (Graecorum sılentio MYyStLCO RVV XV1/2), (neben 919
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Die antıken Mysterienkulte und das Urchristentum

eıner Dıssertation ZUT Eucharıstielehre des eingangs erwähnten Justin erworben‘®. ase
übernımmt den Ansatz der Relıgionsgeschichtler, stellt ıhn aber SOZUSaSCH auf den Kopf.
Er ertet dıe antıken Mysterjenkulte als JB Vorschule des Christentums. S1e hatten eiıne
provıdentielle Funktion rfüllen, weıl 1e Denkmodelle und egriıffe bereıtstellten, die
anderswo nıcht olen auch nıcht 1m en Jestament, cdıe aber unbedingt
gebraucht wurden für dıe Entwıcklung der christlıchen Sakramentenlehre. el übersıieht
ase nıcht die; WIE CL CS erlösungsbedürftige Gestalt der heidnıschen u  e’ WI1IEe eın
»blum1ıges« Zıtat verdeutliıchen mag

>Dicht neben den edelsten egungen der Geile sınd dıe finsteren Mächte der Sinnliıchkeit
und Selbstsuc eT und ersticken 1Ur 7 oft das bessere Streben Es ist W1e e
köstlıcher Weın, dem 00 er Bodensatz beıigemischt 1st Man kommt sıch VOT wı1ıe eın
W anderer In tropıscher Landschaft Ihn erfreut che uppıge TUC  arkeıt, dıe bunte Pracht
der Blumen und Ööge ber se1ın Fuß bricht oft 1Im er e1n:; chwüle verwiırren
se1ıne Siınne: 1m COA lauert das Raubtier und züngelt dıe Giftschlange.«

ase W äal eın systematıscher Denker, keın Hıstoriker und keın Exeget. Er hat sıch
dıie hıstorısche Absıcherung selner Analogieschlüsse wen1g gekümmert, darın 162 ohl
eıne Schwachstelle se1Nes Entwurftfs. ber mıt der Theorıie VON der Mysteriengegenwart, dıe
Cr entwıckelt hat, übte nachhaltıgen FEıinfluss auf dıe Sakramententheologıe 1m etzten
Jahrhundert AauS, bIS hın ZUT Liturgiekonstitution des / weıten Vatıkanıschen Konzıls, der
Begrıff auftaucht, auch WENN nıcht alle Denkvoraussetzungen und -ımplıkate mıtübernom-
INeN wurden. Mysteriengegenwart definıiert ase dahingehend, dass ın »gottesdienstlichen
Handlungen7  Die antiken Mysterienkulte und das Urchristentum  einer Dissertation zur Eucharistielehre des eingangs erwähnten Justin erworben'®. Casel  übernimmt den Ansatz der Religionsgeschichtler, stellt ihn aber sozusagen auf den Kopf.  Er wertet die antiken Mysterienkulte als eine Vorschule des Christentums. Sie hatten eine  providentielle Funktion zu erfüllen, weil sie Denkmodelle und Begriffe bereitstellten, die  anderswo nicht zu holen waren, auch nicht im Alten Testament, die aber unbedingt  gebraucht wurden für die Entwicklung der christlichen Sakramentenlehre. Dabei übersieht  Casel nicht die, wie er es nennt, erlösungsbedürftige Gestalt der heidnischen Kulte, wie ein  »blumiges« Zitat verdeutlichen mag'':  »Dicht neben den edelsten Regungen der Seele sind die finsteren Mächte der Sinnlichkeit  und Selbstsucht am Werke und ersticken nur allzu oft das bessere Streben. Es ist wie ein  köstlicher Wein, dem ein übler Bodensatz beigemischt ist. Man kommt sich vor wie ein  Wanderer in tropischer Landschaft. Ihn erfreut die üppige Fruchtbarkeit, die bunte Pracht  der Blumen und Vögel. Aber sein Fuß bricht oft im Moder ein; schwüle Düfte verwirren  seine Sinne; im Dickicht lauert das Raubtier und züngelt die Giftschlange.«  Casel war ein systematischer Denker, kein Historiker und kein Exeget. Er hat sich um  die historische Absicherung seiner Analogieschlüsse wenig gekümmert, darin liegt wohl  eine Schwachstelle seines Entwurfs. Aber mit der Theorie von der Mysteriengegenwart, die  er entwickelt hat, übte er nachhaltigen Einfluss auf die Sakramententheologie im letzten  Jahrhundert aus, bis hin zur Liturgiekonstitution des Zweiten Vatikanischen Konzils, wo der  Begriff auftaucht, auch wenn nicht alle Denkvoraussetzungen und -implikate mitübernom-  men wurden. Mysteriengegenwart definiert Casel dahingehend, dass in »gottesdienstlichen  Handlungen ... göttliche Taten und Wirklichkeiten unter Symbol und Ritus gegenwärtig«  gesetzt werden‘?, und eben dies sei das Charakteristische am »Kulteidos Mysterium«, an  dem die antiken Mysterienkulte und das Urchristentum gemeinsam partizipieren.  Dieses breite forschungsgeschichtliche Panorama könnten wir jetzt dadurch abrunden,  dass wir festhalten, was sich aus heutiger Sicht zu dieser Debatte sagen lässt'*. Wer nämlich  darauf zurückblickt, ohne sich von hitziger Polemik und Apologetik zu sehr beeindrucken  zu lassen, wird den ein oder anderen Gesichtspunkt, der wesentlich zur Erklärung beiträgt,  vermissen. Wir kommen darauf zurück, aber erst in unserem letzten Paragraphen. Zuvor  wollen wir noch zwei andere Dinge tun. Zum einen müssen wir uns wenigstens in groben  Zügen vergegenwärtigen, worüber wir eigentlich sprechen, wenn wir die Dinge miteinander  vergleichen, was mit anderen Worten Mysterien überhaupt sind. Das tun wir unter  phänomenologischem und semantischem Aspekt. Zum anderen wollen wir uns anhand eines  konkreten Einzelbeispiels Rechenschaft über Möglichkeiten und Grenzen einer Kontakt-  nahme zwischen Urchristentum und Mysterienkulten geben.  10  O. CASEL, »Die Eucharistielehre des hl. Justinus Martyr«, in: Kath. 94 (1914), 153-176.243-263.331—-355.  414—436.  12  ' O. CASEL, Die Liturgie als Mysterienfeier (EcOra 9), Freiburg i.Br. 1922 u. ö., 43f.  O. CASEL, Glaube, Gnosis, Mysterium, Münster 1941, 47.  S Vgl. z.B. C. COLPE, »Mysterienkult und Liturgie. Zum Vergleich heidnischer Rituale und christlicher Sakramente«,  in: DERS. U.A. (Hrsg.), Spätantike und Christentum. Beiträge zur Religions- und Geistesgeschichte der griechisch-  römischen Kultur und Zivilisation der Kaiserzeit, Berlin 1992, 203-228; S. LEGASSE, »Paul et les myst@res«, in:  J. SCHLOSSER (Hrsg.), Paul de Tarse (LeDiv 165), Paris 1996, 223-241.  ZMR ı 86. Jahrgang : 2002 : Heft 1göttlıche Taten und Wırklıc  eıten Symbol und Rıtus egenwärt12«
geselztL werden , und eben dies SS das Charakteristische > Kulte1dos Mysterium«,
dem dıe antıken Mysterienkulte und das Urchristentum gemeınsam partızıpleren.

Dieses breıte forschungsgeschichtliche Panorama könnten WIT jetzt dadurch abrunden,
dass WIT festhalten, W d sıch AUuUSs heutiger IC dieser Debatte lässt!® Wer ämlıch
darauf zurückblıckt, ohne sıch VON hıtzıger Polemik und Apologetik sehr beeiındrucken

lassen, wırd den eın oder anderen Gesichtspunkt, der wesentlıch ZUT Erklärung beıträgt,
verm1issen. Wır kommen arau zurück, aber erst In UNSCICIN etzten Paragraphen. Zuvor
wollen WIT noch Z7Wel andere ınge tun Zum einen mMussen WIT uUunNns wen1ıgstens In oroben
ügen vergegenwärtigen, worüber WIT eigentlich sprechen, WENN WIT die ınge mıtei1nander
vergleıchen, W as mıt anderen Worten Mysterıen überhaupt Siınd. Das tun WIT
phänomenologıschem und semantıschem Aspekt. Zum anderen wollen WITr UunNs anhand eines
konkreten Eınzelbeıispiels Rechenscha: über Möglıchkeıten und Grenzen eiıner Kontakt-
nahme zwıschen Urchristentum und Mysterienkulten geben

|() ASEL, » DIe Eucharıistielehre des Justinus artyr«, In ath. (1914) 1351  243-263.331355
4426

12
ASEL, Die Liturgie als Mysterienfeier (EcOra 9), Freiburg 1.Br. 22 431.
ASEL, Glaube, (G’NnOSIS, Mysterium, ünster 1941,

| 4 Vgl z B OLPE, »Mysterjenkult und ıturgle. Zum Vergleich heidnıscher Rıtuale und christlıcher 5Sakramente«,
ıIn DERS (Hrsg.). Spätantike und Christentum. Beıträge ZUr Relıgi0ns- und Geıistesgeschichte der griechisch-
mischen Kultur und Ziviliısation der Kalserzeıt, Berlın 1992, 203—-228; LEGASSE, »Paul el les INYyStEreS«, In

SCHLOSSER (Hrsg.) Paul de Tarse (LeDıv 165), Parıs 1996, DA
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Mv  &“ eine phänomenologische Un semantısche Orientierung

Lur Terminologie
Wır begınnen mıt der Terminologıe, we1l S1Ce auch in der innertheologıschen Auseın-

andersetzung ()do ase instrumentalısıert wurde. Wenn WIT VO  —; Mysterienkulten
reden, nehmen WIT einen Sprachgebrauch auf, der In der Antıke schon üblıch W dl uch
antıke Autoren bezeıchneten bestimmte Relıg1ionsformen als Mysterıen, griechisch
UWDOTNPLO, el 1im Plural verwendet, W ds$s über das lateinısche Lehnwort mysterium in
ein1ge europäische prachen eing1ng und dort »Geheimn1s« bedeutet (vgl »M yStery« 1im
Englıschen, »mystere« 1im Französıschen, »mMısStero0« 1mM Itahenıschen und »m1ster10« 1m
Spanıschen; 1m Deutschen »myster1Ös«). ber dıie nıcht restlos geklärte erKun und
Grundbedeutung der urzel p_ — (vielleic lautmalerısche VON einem »IN111<« her Ar
INCN, das Ianl mıt geschlossenen Lippen 11UT noch hervorbringen ann brauchen WIT unNs

hıer nıcht welter auszulassen, ebenso wen1g über dıe vorherrschenden kultiıschen Konnota-
t1ionen des Begrıffs be1 den Griechen und über seıne Metaphorıisierung in der Philosophie .
Uns interessıert, wWw1e der Termıinus WD auf verschlungenen egen auch In das
theologısche Vokabular VON Judentum und Christentum eingedrungen ist DIe Vermittlung

über dıe Jüdisch-hellenistische Weısheıitslıteratur und über dıe jJüdısche Apokalyptık.
Der Brückenschlag ist In der späaten Weısheitslıteratur erfolgt. Im Buch der Weısheıt, in

Alexandrıen entstanden und nıcht früher als 1m Jahrhunder: C-hr anzusetzen, finden
WIT sowohl Polemıik dıe heiıdnıschen als auch e Adaptatıon VOIN WVOTTY|PLOV
für dıe e1igene theologısche Sprache .

Polemisch ausgerichtet 1st e1s 1415 » [Da 1eß eın Vater, Ür vorzeıtige I rauer
ebeugt, VoNn seinem Jäh dahıngerafften ınd eın Bıld herstellen: den nunmehr
Menschen verehrte jetzt WIE eıinen (Jott und ordnete für se1ine Untergebenen eheıme
FeJiern (WVOTYNPLOL) und eıhen (TEAETÄG AN«, ebenso e1s 1423 » Denn entweder fejern
s1e kındermörderısche eıhen (TEAETÄG und eheıme Feste (WDOTYNPLOA) oder Gelage
unter absonderlichen Gebräuchen.« Mysterıen, wiıird hıer gesagl, entspringen dem
finsteren Aberglauben, S1€e€ sınd ypısch für das Heıdentum, und Ss1e arten regelmäßıg In
Orgıien dus Einschlägig 1st auch e1is 2555 we1l dort der Götzendienst der Kanaanäer,
dıie das olk Israe|l be1 der andnahme antraf, mıt Mysterienvokabular beschrieben wIırd:
» Z war hasstest du auch dıe früheren Bewohner deines eılıgen Landes, we1l ST dıe
wıderwärtigsten /auberkünste übten und gottlose MysterJjenfeliern egıngen. er

Sehr schön dargestellt be1l RIEDWEG, Mysterienterminologie hei Platon, Phılon und Klemens Von Alexandrien
26), Berlın 987:; Aazu dıe Rez. ON ‚AUCK, In el (1987), AA

15 Vgl ZU Folgenden die Kommentare ZU Weıisheıitsbuch, dıe derzeıt ein förmlıches »TeV1vVval« rleben
CHMITT, Das Buch der Weıisheit. Eın Kommentar, ürzburg 9806: NGEL, Das Buch der Weıisheit (Neuer

Stuttgarter Kkommentar 16). uttgar' 998: ÜBNER, Die Weisheit Salomons A1ID Apokryphen 4). Göttingen
1999; LARCHER, Le Livre de Ia Sagesse OU la Sagesse de Salomon Bd 1—3 (EtB.NS 1). Parıs e

SCARPAT, FrO Sapıtenza. Bd F3 (Bıblıca. Test1 B 3: 6) Bresc1iaE
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beschlossest du, dıe erbarmungslosen Kındermörder, dıe be1l ıhren Schmausere1i1en
Menschenfleisch und -blut> und dıe Geweınhten mıtten In der Festschar
zubringen.«

DIe pOosıtıve UÜbernahme reffen WIT dagegen folgenden tellen In e1ıs ED
gesagt wiırd, dass cdıe Toren nıchts WwI1Issen den Geheimnissen (jottes« (D
0E0OU, hıer vielleicht A ersten Mal als Zusammenfassung der göttlıchen Offenbarung),
In e1s O22 «W as aber dıe Weısheit ist und WIe S1e entstand, 1l ich verkünden, und
ich 111 euch hre Geheimnisse nıcht verbergen, sondern VON ranfang hre Spuren
aufsuchen, ihre Kenntnıs en darlegen und nıcht der ahrhe1ı vorbeigehen« (an-
scheinend In bewusstem Gegensatz den MysterJıenkulten sollen hıer dıe Geheimnisse der
Weısheıt en verkündet werden, sınd also keın GeheimwıIissen für einen esoterischen
Zırkel), schheblıc noch eis 8’ dıe Weısheıt als »Eingeweihte« UWOOTLC) In das Wıssen
(jottes.

Iiese beıden Linıen sınd auch für den Jüdıschen Relıg1onsphilosophen 110 VOIN

Alexandrıen bestimmend‘®, be1 dem WITr S1E viel breıter ausgeführt wıeder antreiffen, teıls
alsSO cscharfe Polemik heiıdnısche Mysterijenkulte, verbunden aber mıt eiıner Rezeption
des Mysterıienvokabulars, das den Stellenwer! der UOffenbarung und dıe Dıgnität des
theologıschen Erkenntnisvorgangs umschreıben soll Wahrscheimnlıich kommen be1 110 auch
m1iss1oNarısch werbende und apologetische omente hınzu. 110 11ls Seht her; Was

iıhr Heıden In e Mysterıen feJjert,. hat das gläubige jüdısche Volk schon immer besessen,
und D besıtzt CS iın einer besseren Weıse. DiIie Geheimnisse finden sıch In der SCHAIL. und
dıe Feler besteht 1mM immer t1eferen Eındringen in den Sıinn der chriuft und In ıhrem
Umsetzen In che täglıche LebenspraxIıs.

iıne besondere ınha  IC Füllung erhält der Mysterienbegrıff noch eıinmal MHrc dıe
jüdısche Apokalyptık. Das Buch Danıel, dıe einz1ge apokalyptische Schriuft 1im Kanon des
en Testaments, ist In hebräischer und streckenwelse In aramäıscher Sprache abgefasst17
DiIie griechıschen Übersetzungen verwenden den tellen, 1mM Urtext des Öfteren VON

Geheimnissen dıe Rede ı1st Sod 1mM Hebräischen. 1A9 E 1m Aramäıschen). ZUr Wıedergabe
WD Man braucht dazu 11UT als Schlüsselstelle Dan Z versieichen: » Danıel
antwortete dem Önıg und sprach: > [JDas Geheimnıis, nach dem der Ön1g Tag les geht
dıe Deutung eines unverständliıchen Iraums], können weder Weise noch Beschwörer, weder
Gelehrte noch Sterndeuter dem Önıg kundtun ber 38 ist eın (jott 1m Hımmel, der
Geheimnisse CH  u der hat dem Önıg Nebukadnezzar WI1IsSsen WAads Ende
der Tage geschehen wırd<.«

16 Vgl ihm Jetzt OACK, Gottesbewußtsein. Exegetische Studıien ZUT Soteri0logıe und Mystık Dbel 110 VON

Alexandrıa 11/116), übıngen 2000; SOWIE ZUu einem wichtigen Eınzelaspekt LAUCK, »Eın Rıchter 1mM
eıgenen Innern. Das (Gewissen be1 110 VON Alexandrıen«, In DERS., Alte elt Un Glaube. Beıträge ZUE

Religionsgeschichte, Forschungsgeschichte und Theologıie des Neuen Testaments 29), reiburg (Schweıiz)
Göttingen 1994, AAA

1/ Eın gu  T Kommentar Aazu AUER, Das Buch Daniel (Neuer Stuttgarter Kommentar Z2X% uttgaı 996
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DIieses /ıtat Sagl In kürzester Form, W ds UD In der Apokalyptı inhaltlıch
bedeutet. Die Geheimnisse Gottes, dıe en werden, beziehen sıch auf alles, Was dıe
Endzeıt angeht, auf iıhren Zeıtpunkt, auf dıie dann ablaufenden Ere1gn1sse, auf dıe Folgen.
Geheim Sınd diese eschatologischen Größen insofern, qals S1e be1l Gott verborgen lıegen und
1L1UT auserwählten Sehern ın Visıonen eze1gt und Tklärt werden. Dieser <1bt S1e einen
Kreıis VON Auserwählten weıter. Das kultische Moment ist In der Apokalyptı aus dem
Mysterienbegriff völlıeg elımınıert, lehrhafte Aspekte überwıiegen, und als Besonderheıit trıtt
dıie eschatologische Füllung hiınzu.

Im Neuen Testament kommt nach AÄAusweIls der Statıistik WUOTY) DLIOV, me1st 1m auffälligen
Sıngular, ma VOL. Wır brauchen uns be1 den einzelnen tellen nıcht sonderlıch ange
aufzuhalten, denn eINs steht fest Das kultische Moment, das 1mM außerbıiblischen Bereıich
vorherrscht, 1m Neuen Testament völlıge. Alleın auf der Begriffsebene lässt sıch eıne
Verbindung zwıschen Urchristentum und Mysterienkulten nıcht herstellen Der0
mentliche Mysterjenbegriff verdankt sıch 1m (Grunde der Apokalyptık, mıt eiıner Be-
sonderheiıt: Das eschatologische Geheimniıs hat sıch Jetzt en  u als se1n Inhalt erwelst
sıch das Heılshandeln (Gottes In Jesus Chrıistus In diesem Sinne e1 cr In 47 »Buch
ist das Geheimnis des Gottesreiches egeben, denen aber, dıe raußen Sınd, wırd e in
Gleichnissen zute1l.« Den eschatologıschen Gehalt spürt INan z.B noch sehr stark heraus
be1 Paulus In R6öm 1125 » IC wıll euch ämlıch über dieses Geheimmnis nıcht In
nkenntn1ıs lassen«; 6S olg eine Belehrung über das Schicksal sraels in Gegenwart und
Endzeıt

ufgrun dieses recht eindeutigen neutestamentlichen Befunds I1USS 6S sıch
verwundern, dass späater In der en Kırche 1im Griechisch Sprechenden (Osten ah dem
Jahrhunder dıe Sakramente überhaupt als musthvrıa bezeıichnet wurden, und das bıs heute
artıe kommt die kultische Konnotatıon, dıie dem Begrıff VO seiner erKın her
anhaftet, doch wıeder ZUuU Iragen.

Zur Phänomenologie

a) Geheimkulte

In einem weıteren versuchen WIT, uns ein1ıge rundzüge dessen vergegenwärti-
SCH, Was eiınen Mysterienku ausmacht. Mysterıen sınd zunächst einmal, ınfach CS auch
klıngen INaY, Geheimkulte Das S1e In Relatıon anderem, ämlıch 7z7u

Ööffentlichen ult 1m Stadtstaat, aber auch ZU alltäglıchen, nıcht geheimnısvollen
häuslichen Brauchtum. Mysterijenkulte scheuen die Öffentlichkeit, S1€e tınden 1m erborge-
NCN $ oft ın derC S1e sınd nıcht allgemeın zugänglıch, sondern für eine besondere
Gruppe VO Eiıngeweıihten reservliert. DIieser Kontrast legt den chluss nahe, dass 68 e1n
Bedürfnıs nach Intımıtät 1m relıg1ösen Bereich gab, das die Großveranstaltungen nıcht
befriedigen konnten, eın Bedürfnıs auch nach dem Außerordentlichen, das In der Routine
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des Alltags kurz kam och bleiben Mysterıen auch als Geheimmnkulte Formen des
und auf ıhn bezogen In ıhnen wıiederholt sıch vieles, Was WITr kultiıschen
Möglıchkeıiten kennen: pier. rıtuelle Mähler, Reinigungsriten, Umzüge, Verehrung VON

(Jötterstatuen. Das führt verschwimmenden Grenzen mıt mannıgfachen Überlagerungen.

Einweihung (Inıtıation)

Die Selektion, dıe für dıie Konstitulerung e1ines beschränkten Kreises VO  ; ysten
notwendıg ist, geschieht uUurc dıe Eınweihung oder Inıtıatıon (1m Lateinischen lautet das
Fachwort für dıe Mysterijenkulte Inıtıa). Die Eınweihung als wesentliches Merkmal jedes
Mysterjenkults konnte auf einmal erfolgen oder In verschledenen Abstufungen VOT sıch
gehen, VO nıedrigsten bıs ZU höchsten Weıhegrad. In Eleusıs aricCcH dre1,
Miıthrasku s1ieben.

C) Ablauf
Was den Ablauf der Feıier angeht, uiiterschied I11all schon ın der Antıke dre1 Bestandteıle:

Dromena, Deiıknymena und Legomena Ies wırd für dıe Antıke verschiedentlich bestrıtten,
vgl jedoch Plutarch, De AT el Osırıde 352 bezüglıch diıeser Gottheıiten
vorgeze1gt [ÖELKVÜUMEVO] und [ ÖP@OUEVO] WIrd«, und 68 3/785A| »alles einzelne VON

dem, Was hler gelehrt | TOV AEYOUEVOV] und |KAL ONOUEVOV] wird«"®). Miıt
»Dromena« ist also das gemeınt, Was sıch abspıielt, der außere Vollzug, das »Drama«, WEeNN

INan wıll DIe »Deiknymena« sınd Gegenstände, Kultobjekte, dıe vorgeze1gt werden, 7. B
VOIIN Hiıerophanten, der selnen Namen daher hat, dass C dıe eılıgen ınge (TE lEp ure
Vorzeıigen sıchtbar macht »Legomena« SCAhHEBIIIC bezieht sıch auftf alles, W d

be1l der andlung gesagt wiırd, 1M Sınn VON Zurufen und kurzen Deuteworten, nıcht 1mM Sınn
einer belehrenden Ansprache oder eiıner längeren Unterweısung. Man hat dıe Mysterienfe1-
611 kommuniıikationstheoretischen Gesichtspunkten definiert als »kollektive. Symbo-
liısch-esoterische Kommunikatıonshandlungen hauptsächlıch analogen (Charakters auf der
Basıs alter (ZL orlıentalıscher) Mythen«'°.

IX HOPFNER., Uutarc ber ISLS und (Osırıs. Bd 2 MOU 9) Prag 940/4 1: RIFFITHS, Plutarch  S De SL
el Ösiride, University of ales Press 970

I9 RECK, Kommunitikatıon und Gemeindeaufbau. Eıne Studıe ZUr Entstehung, en und W achstum paulınıscher
Gemeinden In den Kommunikationsstrukturen der Antıke SBB Z Stuttgart 1991., LA
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Schweigegebote, Arkandisziplin

Ebenso konstitutiv WI1IEe die Fınwelhung gehö Z Mysterienkult das korrespondıierende
Schweigegebot, das sıch auf das Geschehen be1 der Mysterlienfe1er bezıieht Was InNan dort
erlebte, durfte INan auf keinen Fall weıtersagen. Es unterlag der Arkandıszıplın. Verlet-
ZUNSCH der Geheimhaltungspflicht wurden bestraft, gegebenenfalls VON Staats
mıt Verbannung oder Tod Dennoch entwıckelte CS sıch einem regelrechten S port, mehr
oder mınder eutiic auf dıie Mysterıen anzusplielen und dıe (Girenzen des Erlaubten
strapazıeren. hne Verletzung der Geheimhaltung gab CS viele Einzelheıiten berichten,
dass in der Antıke monographische Abhandlungen über Mysterienkulte entstehen konnten.

Man auch iragen, ob 6S überhaupt csehr viel 711 verraten gab Wahrscheimlich
das TIeDNIS des ysten CS nıcht. dem 16 des ages ausgesetzt werden, we1l CS dem
kritisch analysıerenden 1C als Banalıtät erscheınen uSsSsSte DIie Geheimhaltungspflicht
hätte dann wen1ger eıne nna  1C qls vielmehr eıne ormale und soz1lale Funktion. S1e
verleıiht dem SaNZCh Unternehmen dıe Aura des Geheimnisvollen und erhöht adurch seiıne
Attraktıvıtät: » [Das Erfolgsgeheimnı1s 1e2 vermutlich 1mM AauSsSCWOSCHCH Verhältnıs VON

Bekanntem und Verborgenem«2

e) Mythos und Rıtus

Die rage, W dads Hrc den Mysterjenvollzug bezweckt werden sollte. WAas, anders
formulıert, dıe Heılsverheibßung der Mysterjenkulte W: gehen WIT besten d}  s indem WIT
das Verhältnıis VON ythos und Rıtus bestimmen versuchen. en Kulten 1eg eın Je
verschledener Göttermythos zugrunde, der VO Schicksal eiıner (Gjottheıit rzählt Meıst legt
S1e eiınen Leıiıdens- und Irrweg zurück, der Ende aber oft ZU Dieg führt. Der Rıtus stellt
ın verkürzter orm Aesen Weg dar und ermöglıcht Cr S dass der Einzuweihende
hıneiıngenommen wırd in das Götterschicksal, Anteıl gewınnt ıhren en und VOT em

iıhrem S16g SO kommt eiıne rıtuelle Partızıpatiıon zustande, dıe In sıch die Aussıcht auf
Gewıinn VO  > Heıl, DLO, 1rg Die Heilshoffnung kann innerweltlıch angelegt se1n und
sıch auf Schutz VOT den mannıgTachen Bedrängnissen des Lebens WIEe ankheıt, Armut,
eTiahnren auf Re1isen und Tod richten. SIıe kann aber auch CIMn besseres Schicksal nach dem
T6d im Jenseıts 7U Inhalt en Hs geht immer eiıne Steigerung VON Lebenskraft und
Lebenserwartung, dıe ur dıe e1ılhabe A unzerstörbaren en elıner Gottheıt
gewährleıistet werden soll (wıederum mıiıt alter Burkert Mysterıen vermıiıtteln »durch
Erfahrung des eılıgen eınen Status der Bewusstheit«“").

Für das Zeıtverständnıis, das hınter dem Mythos und se1ıner Aktualısıerung 1m Rıtus steht,
ist iıhrer unverkennbaren neuplatonıschen Färbung eıne Bemerkung In eıner eolog1-

2() Ebd 140.
A.a.O (s Anm. 18
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schen chrıftf aus der Spätantıke aufschlussreich Von Pseudo-Sallustius erfahren WITF, dass
e 1mM Mythos geschiılderten Ereignisse nıemals geschehen SInd, immer aber da SINd. »Und
der Verstand sıeht S1e alle zugleıch, dıie Rede aber sagtl die eiınen zuerst, dıe anderen
danach. <<22 1 rotz selner narratıven erflächenstruktur berichtet der Mythos also nıcht
geschichtlich Ere1gn1sse, sondern kündet VO ew1gen, unveränderlichen Se1in. Nur dıe
Sprache entfaltet in chronologischer Abfolge, W ds der Verstand qls zeıtlose FEinheıit erkennt.
I )ass der ythos grundsätzlıch nıcht einmalıgen geschichtlichen Ere1gn1s haftet,
erleichtert dıe Vorstellung VO eıner ständıgen ı1ederholung der Geschehensabfolge und
eröffnet damıt wıederum dem Fınzuweıiıhenden dıe ance, sıch in diesen zyklıschen Ablauf
hineinzubegeben.

Überprüfung FEinzelfall
ach Immanuel Kant 1st Anschaulichkeit ohne Begrıffe Z/{Wal 1n aber ebenso gılt, dass

egriffe ohne Anschauung leer Je1ıben Theoretische Verhältniısbestimmungen schweben
In der Luft, WE CS nıcht gelıngt, S1e MC Rückführung qauft ein gleichsam materıelles
Substrat erden. Wır wählen als gee1gnete TO. für eine Art Probebohrung e
korinthische Gemeinde des postels Paulus Aadus

Sl Die Stadt Korinth

a) Literarıiısche ZeugZnisse

Verschaffen WITr uns als FErstes einen Überblick über das Stadtbıild, näherhın über dıe
relıg1öse andkKarte der al 1n dıe Hınweise auf MysterJienkulte 1im CHSCICH Sınn
eingebettet sınd. Eın hlıterarısches Bıld VO relıg1ösen en Korinths entwirft Pausanıas,
der 100 re nach Paulus Korinth besucht, 1m zweıten Buch selıner Beschreibung
Griechenlands* Kr stÖßt be1 seınen anderungen auf are. Heılıgtümer und Statuen des
Melıkertes, eines Lokalheros, dem in römıscher eıt anscheinend eın Mysterjenkult
gewıdmet War ( E3)24 D des Pose1don, der ephesinıschen Artemıi1s, des Dıionysos als LysS10s

272 SEUDO-SALLUSTIUS, De dı et mundo 4 T1OvbLDTA S EYEVETO HEV OVOENOTE, FEGTL IS e{ KLl HEV VOoÜCc XUO
NÖVTO. S  C ÖS AÖYOC TO HEV NPDOTO, TO ÖS ÖEÜTEPA. AEyEL Be1 ROCHEFORT, Saloustios: Des 1EeUX el du monde
(CUFT): Parıs 960

23 Vgl EYER CKSTEIN, Pausanıas: Reisen In riechenland. Bd L, Bücher Zürich 9806:; vgl
auch ISEMAN, »Corıinth and KOome 278 BUE A 267«, ın ANRW (1979) 438-548:; URPHY-'  ONNOR,
SE Paul's Corinth. lexts and Archaeology (GNT 6) Collegevılle 9083

24 Vgl ÖSTER, »Melıkertes al Isthmıia: Koman Mystery Cult«, In ALCH ERGUSON FPEKS
Sg. Greeks, Romans, and Christians (FS Malherbe), Miınneapolıs 1990, 355—366
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und als akchıos, der be1 den enachbarten Sıkyoniern 1m Mıttelpunkt eıner Gehe1i1mfeıler
stand (man hat dort In seinem Heılıgtum eınen Geheimgang ausgegraben, der möglıcher-
welse der Erziıelung mysterı1enhafter Effekte diente) Pausanıas erwähnt ferner eus
Hypsı1stos, Asklep10s und elinen Mysterienkult der großen Mutter. Auf dem Weg hınauf
nach Akrokorinth lıegen Z7We] Isıs- und Sarapisheiligtümer und eın Tempel der eleusı-
nıschen Gottheıiten Demeter und Kore mıt Kultbildern, dıe INan verborgen hält (1 e OUVD
O0AVEPÜ EXOVOL IO“ AYÄÜACUOATO) Auf der Ööhe selbst e1iNnde sıch eın Aphrodıtetempel,
den INan In der Forschung ange eı1ıt ohl Unrecht als Ort akraler Prostitution
verdächtigt hat

Be1l pule1us im 11 Buch der Metamorphosen finden dıe Isısprozess10n, be1 der Luc1ius
AdUus einem Esel wlieder zurückverwandelt wırd In einen Menschen, und selne anschlıeßende
Eınweiıhung In die Isısmysterıen nırgends anders als INn Kenchreal, einem der beıden
aien Korinths. Von Veranstaltungen be1 den Isthmıschen Spielen, dıe In der ähe
Korinths ihre Heımstatt aben, schreıbt Plutarch, S1e hätten des Nachts stattgefunden und
eher eilner TEAETT| (Eınweıihung, Mysterienfeıer) geglichen als einem NOVNYOPLOULÖOC
(normales Fest: vgl Thes 25.4) ZüUr Rahmung der Spiele 7a das pfer eInes scchwarzen
Stiers ren des Heros Palaımon, das Philostrat eiıne ehrwürdıge, geheimnı1svolle aC
nenn (Imagınes 2.16)

Die Archäologie
Manches VON dem, Was Pausanıas und dıe anderen Autoren beschreıben, können WIT

urc archäologische un:! sehr schön absıchern. Wır übergehen dıe gora VOoN Korinth
mıt ihren zahlreichen akralbauten, anderem für Poseı1don. Herakles und Hermes. Die
Tempelanlage des Heılgottes Asklep10s 1eg der nördlıchen Stadtmauer. Dass I1an dort
zahlreiche Nachbildungen VOoN Körperglıedern entdeckt hat, dıe als Votivgaben nach
erfolgter Heılung dargebracht wurden, sollte uns wen1gstens elıne Anmerkung wert se1In.
Interessanter noch ist 1m 1C auf den ersten Kormintherbrie die J atsache, dass 6S dort auf
eiıner ene unterhalb und seıitlıch VON Tempel, Opferaltar und Abaton, dem » Uull-

zugänglıchen Raum«, In dem sıch dıe Heıilsuchenden für den Inkubationsschla aufhıelten,
noch eınen Hof mıt angeschlossenen Speiseräumen g1ıbt Hıer verzehrten dıe Tempel-
besucher nach erfolgtem Dankopfer mıt Famılıenangehörigen und Freunden das übrıg
gebliebene Fleisch der Opfertiere“”.

Ahnlich sıeht CS 1M Heılıgtum VON Demeter und Persephone auf halber Ööhe aus /7u den
beiıden Göttunnen 1st zunächst festzuhalten, dass S1e als Mutltter und JTochter 1im Mıttelpunkt
der Mysterıen VON Eleusıs, dem klassıschen Vorbild er griechıschen Mysterijenkulte,
stehen. In iıhrem Tempelareal stoßen WITr ogleichfalls, wWw1e beim Asklepie10n, auf Speiseräu-

75 Vgl LANG, Cure and Cult In Ancient Corinth. ul the Asklepıe10n (Amerıcan Excavatıons In Old
Corinth. Corinth Notes 1). Princeton 9/7/
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IM  s en In ıhren Ausmaßen, für ()=12 Personen edacht, aiur in orößerer /Zahl
vorhanden“®.

Für Isıs und Sarapıs en dıe Ausgrabungen in Korinth“” zumindest eıne Weıheinschrift,
datıeren (Dr zulage geförde (ExXcav. 87 Nr. S und dıe archäologı1-

schen un 1m ailen Kenchreal scheınen, WENN 111a den Auswertungen Glauben
schenken den Apuleiusbericht bestätigen“”. Im Tena der Isthmıschen Spıele hat
INan Lampen eines e1igentümlıchen Iyps gefunden, VO denen 11a annımmt, dass S1e
Mysterijenfeiern zuzuordnen SInd. uberdem wurden 1mM { heater unterirdısche Kammern
entdeckt mıiıt steinernen KH1egen, Tischen. Kochgeschirr und erd SIie en wahrscheıminlıic
den Wettkampf beteıilıgten Künstlervereinen für rıtuelle Mähler edient.

Die korinthische Korrespondenz
Dass hıer eın entsprechendes Umfeld gegeben WAaTr, wırd I11all also schwerlıch bestreıiten

können. Wıe sıeht C 1U  —_ VO der anderen Seıte, VOonNn der christliıchen Gemeıinde her aus’?
Ich stelle 1mM Folgenden ınfach ein1ge Daten die einschlägıg se1ın könnten und
dıe In der Forschung genannt werden, ohne S1E alle abschließen bewerten “

a) Einzelmotive

Der orößere Teıl der (Gemeınnde hat sıch VO He1ıdentum WCS, ‚A mıt eıner Vermittlung,
dıe über dıe Jüdısche ynagoge verlıef, dem chrıistlıchen Gilauben zugewandt. Paulus redet
seıne Adressaten In Kor 22 » WwI1IsSst doch, als ıhr noch Heıden Wart, WI1Ie iıhr da
wıllenlos fortgerissen wurdet D der Verehrung tummer (GÖötzen.« Das nthält auch eiıne
Anspıelung auf den ekstatıschen C‘harakter dieser ulte, WI1IEe WIT ihn z B be1 der
Dionysosverehrung dürfen Dass Paulus in Kor L4 »L eute der Chloe« als
Überbringer VO Nachrıichten erwähnt, darf I1Nan sıcher nıcht überbewerten, WIEe 6c5s schon
geschehen iıst 0e€, dıie »Grüne«, sSe1 Beiıname der Demeter, und Paulus verrate hıer
Bekanntschaft mıt Demetermysten. Eher kann INan schon dıe CNSZC Verbindung VOIN Täufer

I6 Vgl OOKIDIS STROUD, Demeter and Persephone In Ancıent Corinth (Amerıcan ExXxcavatıons ın Old
Corinth. Corinth Notes 23; Princeton 198 7; OOKIDIS, »Rıtual Dıinıng In the Sanctuary of Demeter and Kore al
Corinth Some Questions«, ın MURRAY (Hrsg.), Sympotica. 5ymposium the 5ymposıon, (Oxford 1980, 86—-94

27 Vgl a7zu Corinth. Results of Excavation Conducted Dy the American School of (]assıcal tudıes al Athens Bd
[E (1ın mehreren Teılbänden), Cambrıdge, Ma. PrincetonSund Fortsetzungen).

28 Vgl CRANTON Kenchreatl: Eastern Port of Corinth. Topography and Archıitecture, Leıden 1978, SS
(Isısheiligtum).

29 Dazu NCNNE ich 1U dıe Kommentare: COLLINS, Füirst Corinthians (Sacra Pagına /), Collegevılle
999:;: ERKLEIN, Der LE Un die Korinther. Kapıtel J=11; (OT. 7/2), Gütersloh ürzburg 2000;

LINDEMANN, Der Erste Korintherbrief HNT 9/1), übingen 2000; I HISELTON, The Fırst Epistle IO the
Corinthians NIGTIC), TAan Rapıds 2000
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und Täufling be1l den Korinthern, dıe Paulus ın Kor ] Z feststellt und die
sıch bIs ZUT Verleihung des Vatertitels den, der getauft hat, ste1gert (4:15); In nalogıe
ZU Verhältnıs VOoN yste und Mystagoge be1 puleı1us verstehen. In Kor I3 pricht
Paulus wegwerlen VO »klıngenden ymbalon«, eiınem klassıschen Instrument 1m Kybele-
und Attıskult DIe Verbindung VOIN egriffen WIEe WVOTNPLOV und TEAELOC (»vollkommen«
oder »Vollendet eingeweılht«) In Kor Z und den damıt verbundenen Anscheıin VON

Esoterık Paulus verkündet verborgene Weısheıit 1im Geheimnıis unfter ollkommenen
wırd INa eher mıt der Apokalyptı 1mM oben beschriebenen Sınn INMeN-

bringen, INUSS sıch aber auch überlegen, WIEe das auf manche Korinther gewirkt en INa
Wenn Paulus In Kor 2 A bekennt, be1 eıner visionÄären ahrung habe ApPNTIO
DNUOATA gehört, »unsagbare Worte., e keın ensch aussprechen darfi«, kann sıch AT
nıcht mehr auf dıe Apokalyptı berufen. sondern macht eindeutig eıne Anleıhe be1l der
Sprache der Mysterjienkulte mıt iıhrer Arkandıszıplın. Das Bıld VOIN derng mıt 1IC
In Kor 37 wıederum ist einem olchen Gemeinplatz geworden, dass Ian alur nıcht
unbedingt auf den Verzehr VO 11IC In den Mysterienkulten rekurrieren raucht

Die Taufe

Auffällig ist dıe korinthische Sıtte eiıner stellvertretenden aulife für e Verstorbenen, dıe
Paulus als Argument für se1ıne olfnung auf eiıne leibliche Auferstehung einsetzt:
» Was tun denn dıe, dıe sıch Tür cdıe Toten taufen lassen? Wenn ote überhaupt nıcht
auferstehen, weshalb lassen S1e sıch dann für S1e taufen?« KOr Hıer berufen sıch
dıe usleger In der ege auf Parallelen ın den Mysterıen und erschi1eben daraus für dıe
Korminther en nahezu magısches Sakramentsverständnıis, letzteres ©C weıl 6S auch 1im
Umkreı1s des Herrenmahls se1ıne Bestätigung fiındet Wır stoßen damıt erneut auf das
Sakrament der Inıtıation, auf ıe aufe, und das ist sıcher elner der neuralgıschen Punkte
der Dıiskussion.

In der korinthischen Korrespondenz werden WIT dıesbezüglıch nıcht welılter fündıg, ohl
aber 1m Römerbrief, den Paulus immerhiın In Korıinth nıederschrieb bzw dort dem Tertius
In ıe er dıktierte. In RKRöm G1=EMN steht der große Tauftext: innerhalb dessen Paulus VO
der auTtfe sagl, S1E nehme Uulls mıt hıneın In das terben Jesu Chrıst1 und mache unlls damıt
gleichförmı1g, chenke aber auch ofinung auf e1lhabe Jesu Auferstehung. 1n formal
gesehen, kann INan sıch schon das erinnert fühlen, Was UTAare in De Cr el Osiırıde
7 (361D) über den Inhalt der Isısmysterıen saet-

»Nach iıhrem Sieg über Iyphon vergısst Isıs nıcht iıhr Rıngen und dıe Kämpfe, dıe SI6
ertragen hat, noch wollte s1e, dass ihre ITTa|  en und dıe vielen Taten iıhrer Weiısheit und
Mannhaftıgkeıit In Vergessenheıt und Schweigen untergingen. Deshalb vermischte sS1e
Bılder, Andeutungen und achahmungen (ELKÖVALC KL DTOVOLAC COA ULUT] UCTO) der
damalıgen Leıden mıt den heilıgsten Mysterienweılihen (TEAETALC). SO SS S1e e1in

A() Vgl Aazu e Monographien VON OéFNER und (JRIFFITHS ben In Anm 18
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Die antıken Mysterienkulte und das Urchristentum 1

Lehrstück der römmigkeıt und eınen Irost für Männer und Frauen, cd1e sıch in ähnlıchem
Unglück efinden.«

Allerdings el dıe Auferstehung. Auf {S1S bezogen, würde das auch keinen Sınn
machen. Betroffen ware ihr Brudergemahl ÖOsırIs, den Seth- I'yphon zerstückelt hat und
dessen e11e Isıs zusammensucht. ber Osırıs wırd 1m Endergebnis als Herrscher ın der
Unterwelt eingesetzt, Was 1mM agyptischen enkrahmen sehr viel bedeutet, jedoch
anderes ist als e neutestamentlıche Rede VON der uferstehung. Persephone, Demeters
JTochter. kehrt, eın anderes e1ıspie. wählen, ZW ar dUus der Unterwelt iıhrer Mutter
zurück, aber Ur für eınen Teıl des Jahres Den est verbringt S1e be]1 i1hrem Gatten uto
1im es Be1l Attıs wachsen dıe Haare weıter, und eın kleiner Finger bewegt sıch. Hıer
INUSS [an schon hinsehen, und INan wırd, WE INan das CuL, auch gravierende
Unterschiede entdecken.

C} Das Herrenmahl

Wenn WIT wlıeder ZU ersten Korimntherbrie zurückkehren, steht hler 1m Vordergrun
zweıfellos das Herrenmahl. das dırekt In KoOor und Kor ema ist und indirekt
auch anderen Stellen angesprochen wırd (z.B 1mM Gleichnis VON der Gemeıinde als Leı1b
in Kor 12) Alleın damıt könnte Ian ein Buch füllen*! Wır mMussen uns hıer beschränken
und wählen ZU Abschluss dieses e1ls 1Ur noch dre1 weltere Kontaktstellen aus

Ko1inonla
schreıbt ın Kor 1016 dass beım Herrenmahl KOLVOVLCO, auf lateinısch

COMMUNILO, entstehe, Gemeinschaft mıt Chrıstus, r selınen Leı1ıb und seInN Blut,
Gemeinschaft, dıe In der gemeiınsamen eılhabe Brot, das gebrochen wiırd, und
Becher, AdUus dem getrunken wırd, zustande kommt Das ertet C} In dann AaUS,
dass sıch daraus cdıe Unvereıinbarkeıit einer Teılnahme Herrenmahl und elner Partızıpa-
t10n 1SC und Becher der Dämonen erg1bt. Urc Letzteres würde INan Z

KOLVOVÖOC, z (Genossen der Dämonen.
Anvısılert sınd damıt heidnısche pfermähler, VOT eImm solche VO KOommuniontyp, dıe

also die Herstellung eines Gemeinschaftsverhältnisses betonen. Das können VOT em auch
Mysterienmähler SCWESCH seIN. Das Wort KOLVOV1LC kommt In der griechischen 1bel, der
Septuaginta, aum VOT, wohl aber egegnet 65 äufiger in der Sakralsprache PASaner Jlexte
Sarapıs, elne graeco-ägyptische Neuschöpfung, W ar unls oben schon In Korinth egegnet.
Von ı1hm 143/44 Chr der Rhetor Aelıus Arıstides In einen überschwänglichen
obpreı1s aus Oratio A5,17.32 496£):

Vel KLAÄAUCK:. Herrenmahl und hellenistischer u Eıine relıgionsgeschichtliche Untersuchung ZU ersten
Korintherbrief (NT. 15); ünster 1982, jetzt auch ACGOWAN, Ascetic Eucharist: Food an rın
In ‚AFLy Christian Rıtual Cals Oxford ‚arly Christian udıies), Oxford 999

Vgl ÖFLER, Der Sarapishymnus des Ailios Arıstides Z7); uttgar! 935
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» ferner felern dıe Menschen mıt d1iesem (Jott alleın in besonderer Weıse cd1ie
Opfergemeinschaft 1mM wahren Sınn des W ortes (KOLVOVODOLV18  Hans-Josef Klauck  »Und ferner feiern die Menschen mit diesem Gott allein in besonderer Weise die  Opfergemeinschaft im wahren Sinn des Wortes (KOLVOVODOLW ... TV AKpLBÄV KOLVO-  vi@v): Sie laden ihn zu ihrem Herd, geben ihm als Tischherr und Gastgeber den besten  Platz. Während an den anderen Festmählern bald der, bald jener Gott teilnimmt, bedeutet  Sarapis gleicherweise bei allen die ehrende Krone, indem er als Symposiarch waltet  inmitten derer, die sich in seinem Namen versammeln ... So ist dieser Gott Spendengeber  und Spendenempfänger in einem, ist zum Jubelfest Kommender und zugleich die  Festteilnehmer zu sich Ladender.«  — Götzenopfermähler  Dazu passt eine weitere Beobachtung. Die Thematisierung des Koinoniagedankens steht  bei Paulus im Kontext der Frage, wie man als Christ mit Götzenopfermählern und  Götzenopferfleisch umgehen soll, ob man an der Feier teilnehmen und vom Fleisch essen  darf oder nicht bzw. welche Bedingungen zu beachten sind. In diesem Zusammenhang  konstruiert Paulus in 1 Kor 8,10 einen realen Fall: »Wenn nun einer dich im Götzentempel  (&v T@ elöwiEi®) zu Tische liegen sieht ...« Der Angesprochene ist ein Christ mit hohem  Selbstgefühl, der meint, ihn tangiere das alles nicht. Bei dem unbestimmten Beobachter  handelt es sich um einen Christen mit »schwachem Gewissen«, der sich skandalisiert fühlt.  Wir denken dabei sofort an die Speiseräume im Asklepieion und im Heiligtum von Demeter  und Kore. Später bespricht Paulus noch die Möglichkeit, dass ein Nichtchrist seinen  christlichen Bekannten einlädt (10,27: kale{), wahrscheinlich ins eigene Haus. Was auch  die Einladung ins Privathaus implizieren konnte und wie man sich die Einladung ins  Tempelrestaurant vorzustellen hat, illustrieren Einladungsbilletts zu Sarapismählern und  ähnlichen Veranstaltungen. Auch wenn die erhaltenen Zeugnisse aus dem Ägypten des 2.  Jahrhunderts n. Chr. stammen, dürfen wir in heuristischer Absicht einiges davon auch hier  heranziehen”®:  02  »Es bittet Dich Antonius, Sohn des Ptolemäus,  bei ihm zum (Speise)lager des Herrn  Sarapis, in den (Gebäuden) des Claudius Sarapion,  am 16., von 9 Uhr an.«  POxy 110:  »Es bittet Dich Chairemon,  zum Speisen zum Lager des Herrn  Sarapis im Sarapistempel morgen,  das ist der 15., ab 9 Uhr.«  33  Eine Zusammenstellung der Einladungsbillets findet sich bei M. TOTTI, Ausgewählte Texte der Isis- und  Sarapisreligion (SubEpi 21), Hildesheim 1985.  ZMR - 86. Jahrgang : 2002 : Heft 1TINV OXKPLBNV (D_

VLIOV) S1e en ıhn i1hrem Herd, geben iıhm als Tischherr und Gastgeber den besten
atz Während den anderen Festmählern bald der., bald jener (jott teilnımmt. bedeutet
Sarapıs gleicherweıse be1 en ıe hrende Krone, indem als Symposıarch waltet
inmıtten derer, dıe sıch In seinem Namen versammeln18  Hans-Josef Klauck  »Und ferner feiern die Menschen mit diesem Gott allein in besonderer Weise die  Opfergemeinschaft im wahren Sinn des Wortes (KOLVOVODOLW ... TV AKpLBÄV KOLVO-  vi@v): Sie laden ihn zu ihrem Herd, geben ihm als Tischherr und Gastgeber den besten  Platz. Während an den anderen Festmählern bald der, bald jener Gott teilnimmt, bedeutet  Sarapis gleicherweise bei allen die ehrende Krone, indem er als Symposiarch waltet  inmitten derer, die sich in seinem Namen versammeln ... So ist dieser Gott Spendengeber  und Spendenempfänger in einem, ist zum Jubelfest Kommender und zugleich die  Festteilnehmer zu sich Ladender.«  — Götzenopfermähler  Dazu passt eine weitere Beobachtung. Die Thematisierung des Koinoniagedankens steht  bei Paulus im Kontext der Frage, wie man als Christ mit Götzenopfermählern und  Götzenopferfleisch umgehen soll, ob man an der Feier teilnehmen und vom Fleisch essen  darf oder nicht bzw. welche Bedingungen zu beachten sind. In diesem Zusammenhang  konstruiert Paulus in 1 Kor 8,10 einen realen Fall: »Wenn nun einer dich im Götzentempel  (&v T@ elöwiEi®) zu Tische liegen sieht ...« Der Angesprochene ist ein Christ mit hohem  Selbstgefühl, der meint, ihn tangiere das alles nicht. Bei dem unbestimmten Beobachter  handelt es sich um einen Christen mit »schwachem Gewissen«, der sich skandalisiert fühlt.  Wir denken dabei sofort an die Speiseräume im Asklepieion und im Heiligtum von Demeter  und Kore. Später bespricht Paulus noch die Möglichkeit, dass ein Nichtchrist seinen  christlichen Bekannten einlädt (10,27: kale{), wahrscheinlich ins eigene Haus. Was auch  die Einladung ins Privathaus implizieren konnte und wie man sich die Einladung ins  Tempelrestaurant vorzustellen hat, illustrieren Einladungsbilletts zu Sarapismählern und  ähnlichen Veranstaltungen. Auch wenn die erhaltenen Zeugnisse aus dem Ägypten des 2.  Jahrhunderts n. Chr. stammen, dürfen wir in heuristischer Absicht einiges davon auch hier  heranziehen”®:  02  »Es bittet Dich Antonius, Sohn des Ptolemäus,  bei ihm zum (Speise)lager des Herrn  Sarapis, in den (Gebäuden) des Claudius Sarapion,  am 16., von 9 Uhr an.«  POxy 110:  »Es bittet Dich Chairemon,  zum Speisen zum Lager des Herrn  Sarapis im Sarapistempel morgen,  das ist der 15., ab 9 Uhr.«  33  Eine Zusammenstellung der Einladungsbillets findet sich bei M. TOTTI, Ausgewählte Texte der Isis- und  Sarapisreligion (SubEpi 21), Hildesheim 1985.  ZMR - 86. Jahrgang : 2002 : Heft 1SO ist dieser (jott Spendengeber
und Spendenempfänger In einem, Ist ZU Jubelfest Kommender und zugle1ic cdie
Festteilnehmer sıch adender.«

Götzenopfermähler
Dazu eıne weıtere Beobachtung. DIe Thematısıerung des Komon1i1agedankens steht

be1l Paulus im Kontext der rage, WIE 1900208| als Christ mıt Götzenopfermählern und
Götzenopferfleisch umgehen soll, ob I1Nan der Feıler teilnehmen und VO Fleisch
darf oder nıcht bzw welche Bedingungen D} beachten S1nd. In diesem Zusammenhang
konstrulert Paulus In Kor S, 10 eınen realen Fall » Wenn 1Un eiıner dich im Götzentempel
(EV T ELÖWAELO Tıische lıegen sieht Der Angesprochene i1st e1n Chrıst mıt em
Selbstgefühl, der meınt, ıhn tangıere das es nıcht Be1l dem unbestimmten Beobachter
andelt CS sıch eiınen Christen mıt »schwachem Gew1ssen«, der sıch skandalısıert
Wır denken e1 sofort die 5Speiseräume 1m Asklepıie10n und im Heılıgtum VO Demeter
und Kore. Später bespricht Paulus noch die Möglıchkeıt dass eın Nıchtchrıis selinen
chrıistlıchen Bekannten ınlädt KOAEN). wahrscheımnlich 1Ns eigene Haus. Was auch
dıe Eınladung 1Nns Privathaus ımplızıeren konnte und W1e Ian sıch dıie Eınladung 1INSs
Tempelrestaurant vorzustellen hat, iıllustrieren Eınladungsbilletts Sarapısmählern und
äahnlıchen Veranstaltungen. uch WE die erhaltenen Zeugnisse Aaus dem Ägypten des
Jahrhunderts (3r tammen, en WIT in heuristischer Absıcht ein1ges davon auch hier
heranziehen”:

POxXy 523
»Es bıttet iıch Anton1us, Sohn des Ptolemäus,
be1 ıhm ZUE (Speise)lager des Herrn
Sarapıs, In den (Gebäuden) des audıus Sarapıon,

VON Uhr aAalnl.«

POxXy 110
»Es bıttet ıch Chaıremon.
ZAU Speisen ZU ager des Herrn
Sarapıs 1m Sarapıstempe INOTSCH,
das 1st der 15 abh Uhr.«

Eıne /Zusammenstellung der Eınladungsbillets findet sıch be1 A OTIT. Ausgewäd. Texte der ISLS- und
Sarapısreligion SubEpi Z Hıldesheim 9585
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PFouad
»Es bıttet dıch Sarapous
ZU Speisen 1Ns Heılıg-
{u  3 der Herrin Isıs
1mM Haus, INOTSCH,
das ist der 29 ab Uhr.«

uch »IN seinem väterlichen Haus« (PYale 85) und »IN seinem eigenen Haus« (POslo
5 kommt VOL. Das Gymnasıum wırd qals Ort der Festivıtät genannt XY aber
auch das Heılıgtum der Demeter XY Ooder das einer wen1g bekannten
Ihoerıs, und dorthın ädt der (Gjott selbst eIn: ohl 1re einen se1ıner
Priester (PKöln E »Es ädt ıch eın der (Gjott ZU ager, das stattfindet 1mM Heılıgtum der
I hoeris «) Be1 olchen Mählern, kann INan sıch vorstellen, gelten der (jott Sarapıs oder
auch cdıe Göttin Isıs mıiıt den Worten des Arıstıdes wen1gstens PTO forma als Spendengeber
und Spendenempfänger In einem, als Gastgeber, der einlädt, oder als Gastgeberın, dıe
eınlädt, und als Anwesende beım Mahl Es kommt hınzu, dass Sarapıs WwI1Ie andere
orlentalısche Gottheıiten auch als Yyr10S, »Herr«, bezeichnet wurde. [)Dass manche
Neugetauften eın wen1g durcheinander kamen mıt den verschiedenen Kyrı101 und ıhrer
Präsenz beım Mahl, kann INan nachempfinden.

Kultätiologıie
Als Letztes beschäftigen WIT N mıt dem Stichwort Kultätiologıe. ıne Kultätiologıe

dient der erzahlenden Begründung und Erklärung einer Kulthandlung, dıie ın einer
Gemeinschaft geü wird, und spiegelt zugle1c deren Vollzug wıieder. Um W ds CS geht,
können WITr uns eıspie des homerıschen Demeterhymnus und des Mysterienkultes VON

EJleusıs klar machen. Der ymnus erzählt Die Göttin Demeter elangt be1 der MC nach
ıhrer Tochter Persephone In den eleusınıschen Önıgspalast. Schweigend und astend sıtzt
S1e auf einem tellbedeckten Hocker. WIE dıe ysten CO beım ersten Weıhegrad tun Weın

trınken S1e ab, bıttet aber einen Mischtrank, »Kykeon« gehe1ißen und bestehend
dus Gerste, W asser und Miınze; ıhn nımmt dıe (Göttin sıch »des eılıgen Brauches
WECBCN« (Homerischer Hymnus auf Demeter O2 1)34

» Metaneiıira aber füllte den Becher und bot iıhr
honıgsüßen Weın; doch dıe (Göttin verneıminte und„

Weın trınken se1 iıhr nıcht gestattetl, S1e sSo
Gerste und W asser mıt zarter Miınze iıhr mıschen E CNAIiuritien
Diıese rührte WIEe eioNlen den ran und gab iıhn der Göttin.
Deo nahm ıhn des eılıgen Brauches inc EVEKEV) und trank ıhn.«

44 Vgl WEIHER, Homerische Hymnen uscBü), München RICHARDSON, The Homerti Hymn O
Demeter, (Q)xford 1974: OLEY (Hrsg.). The Omerlic Hymn emeter, Princeton 994
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Wır können » Unnnl des eılıgen Brauches wiıllen«., OGinc EVEKEV 1m Griechischen. Zal
nıcht mıiıt einem einzıgen Satz WITKI1C wıedergeben, WIT können 11UT verschlıeden
umschreıben: den Rıtus stıften, ıhn bewahren und einzuhalten, ıhn
VvOorzuexerzleren und einzuüben. In der mythıschen IZ  ung egründe Demeter den Rıtus,
gleichzeılitig aglert S1I1E aber auch schon qls Tototyp Sr künftigen Mysten und vollzieht
selbst nach, W ds S1e gestiftet hat Hıer wırd der ätıologısche Charakter der mythıschen
Erzählung der Textoberfläche sıchtbar. ıne solche Stelle rlaubt C5S, das
Erzählgeschehen(werden lassen auf den Vollzug des Mysterienrituals hın
v1d hat dAieses Entsprechungsverhältnıs folgendermaßen ausformulhiert: » Weıl be1
begınnender a dıe (Göttin ihr Fasten beendet, halten auch heute beım Anblick der
Sterne dıe ysten ıhr Mahl . « Es verwundert daher nıcht,. WENN tlıche Jahrhunderte später
Clemens VO  S Alexandrıen elne Parole dUus den Eleusiınıschen Mysterıen zıtiert, der
yste bekennt » IC habe den Mischtrank (Kykeon getrunken« (Protr 212 SITLOV TOV
KUKEQOVO).

uch dıe neutestamentlichen Abendmahlstexte geben, obwohl S1e sıch ausdrücklich auf
das letzte ahl Jesu mıt seınen Jüngern beziehen. indırekt einen Durchblick freı auf dıe
Gemeınndefeıer, die In dem Anfangsgeschehen gründet. Dass WIT 6 mıt kultbegründenden,
eılıgen lexten tun aben, sıeht INan be1 Paulus schon der Eıinleitung In Kor IE25
» Denn ich habe VO Herrn empfangen, W dsS ich euch auch übergeben habe D Mit diıesen
Verben »empfangen« und »übergeben« (AQUBÖÄVELV und NOAPAOLOOVAL) wiırd In der
Phılosophie dıe Weıtergabe VON Iradıtionen beschrıieben und In der Mysterieninschrift Aaus

Andanıa 739) die Weıtergabe VON eılıgen (Gjeräten und Texten®® Es g1bt In dieser
Hınsıcht nıcht leugnende Analogıen zwıschen der Atiologie des Herrenmahls und den
Kulterzählungen der Mysterıen.

Vorbehalte Sınd dann atz, WE mıt der Gattungsbestimmung der and auch
eın negatıves historıisches 1 gefällt und der Abendmahlsbericht als mythısche
Stiftungssage klassıfizı1ert werden soll Dem teuert 1mM ext selbst dıe Formulierung

>Unser CI Jesus, In der aCcC da (51: ausgeliefert wurdge << Anders als In der
Mythendefinıition des Sallustius ist dıe narratıve Struktur nıcht bloßes Beıwerk. sondern dıe
rıtuelle Praxıs der (Gemeılnde WIT! auf elınen fixiıerbaren Zeıtpunkt der Jüngsten Vergangen-
heıt zurückgeführt und damit in der Geschichte verankert.

35 OVID, Fastı QUAE quia DFINCIDLO DOSUlt IeLIUNLA NnOcCTLS LemMDUS habent mYySTIAaAe dera VLSCG CLOIL; Del
OLZBERG, ()vid. Fastı Festkalender uSCDHuU), Zürich 995
36 Eıne Übersetzung leider NUur VON Teılen dieser Inschrift aUus dem Jahr } (CAT.. dıe eıne Mysterienprozession In

Messenıien regelt, be1 EIPOLDT RUNDMANN, I]mwelt des Urchristentums. lexte ZU neutestamentlichen
Zeıtalter, Berlın 1967, SOf.; eıne vollständıge Übersetzung 1Nns Englısche findet sıch be1 EYER, The Ancıent
Mysteries., 5o0urcebook. San Franc1ısco 1987, 51459
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Zur Auswertung

Was WIT jetzt eigentliıch tun müssten, ware eın Doppeltes: DIie Auswertung der Beıispiele
aus dem ersten Korimntherbrief könnte sıcher noch wesentlich vertieft werden. Wır brauchten
aber auch eıne Serlie VOIN olchen Eınzelstudıien, dıe CS unNs allmählich erlauben
würden. e1in ein1germaßen zuverlässıges (Gesamtbild zusammMENZUSET In einem
notwendigerwelse abgekürzten Verfahren versuchen WIT NUnN, VON der Basıs des bısher
Frarbeıiteten AUSs ein1ge allgemeıne, hermeneutisch orlentierte CcAIiusse ziehen.

Anthropologie
Machen WIT einmal e1in edankenexperıment. Nehmen WIT All, antıke Mysterienkulte und

irühes Christentum hätten zeıtliıch und geographıisc rein Sal nıchts mıteinander tun
Selbst dann ware immer noch iragen, WIEe sıch manche auffällıge Verwandtschaften auf
dem Gebılet der kultischen Praxıs und iıhrer Sınngebung erklären. Wır würden dann
einem anthropologischen Lösungsansatz reıfen. Das sähe etwa au  N Bestimmte
Verhaltensweıisen und Erlebnisformen sınd tief 1mM Menschen, In se1ner Psyche verankert,
wei1ıl bestimmte runderfahrungen, dıe emacht werden, sıch ähneln, Erfahrungen mıt Tod
und eben, mıt erden und ergehen, mıt Wachstum und Verfall, auch mıt der HG
nach üllung, nach eıner offnung, dıe tragt, und nach Möglıchkeıiten der Lebens-
bewältigung. Das Ausdruckspotential, mıt dem der ensch darauf reagleren kann, ist
begrenzt. So groß ist der Vorrat denkbaren Gesten und Handlungen, auf dıe INan

verfallen könnte, nıcht Deshalb drängen sıch VON der Erfahrungsbasıs her dıe INan In
modischem Zugriff auch noch soz10biologisch und ethologısch verbreıtern ann als
relıg1öse Ausdrucksweı1isen immer wıieder auf: rtuelle Mähler, Waschungen, Salbungen, dıe
Elemente W asser und Feuer, Symbole WIe iC und Finsternis. Lebensübergänge bedürtfen
einer eigenen Gestaltung, Was dıe Relıg1onswissenschaft mıt dem berühmten Begrıff der
yrıtes de ASSadaHC« eınfängt.

Auf cheser rundlage würden sıch sıcher zahlreiche Konvergenzen und arallelen bereıts
verstehen lassen, und das en WIT A auch auf HSGTE Problemstellung ausweiten. Iiese
1NS1IC 1st keineswegs theologısc iırrelevant. Es stellt sıch dann ämlıch cdıe rage,
inwıewelılt Offenbarung menschlıchen Vorgegebenheıten anknüpft und darauf eingeht,
ob S1e WITKI1C immer 11UT als das Sanz Fremde hereinbrıicht, dıe cQAalektische eologıe,
oder ob S1Ee nıcht auch Welt- und Lebenswirklichkei annımmt und transformıert, WIE CN
eıne In manchen Zirkeln verpönte theologia naturalıs sıeht uch hıer ware alsSoO eıne echte
fundamentaltheologische Aufgabe gestellt.
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Systemtheorie
DIiese Überlegungen waren auch übertragen auf eınen zweıten, relıg10nssoz10logisch

inspirlerten Ansatz. In der Systemtheorıie (mıt Nıklas Luhmann als einem iıhrer Hauptver-
treter) wırd elıg10n qals soz1lales Zeichensystem verstanden, mıt Sanz bestimmten
Funktionen innerhalb der Gesellschaft, die NUr S1e erbringen kann”. SO rag S1e (a) dazu
bel, dıe ertforderliche Reduktion VON Handlungsmöglichkeiten mıt sınnvollen Begründungen

versehen. Das 111 Der Eınzelne sieht sıch elıner theoretisch unendlichen
VO Handlungsmöglichkeiten konfrontiert denken WIT L1UT dıie Berufswahl oder dıe
Partnerwahl) I)as ruft geradezu Schwindelgefühle hervor, und CS könnte sıch immer der
nagende erdac einstellen, dass IHNan das Schlechtere bevorzugt und das Bessere
ausgeschlagen hat Damıt das Indıyıduum nıcht völlıg verzagt, INUSS dıie Anzahl der
Alternatiıven auftf elinen überschaubaren Komplex reduzlert werden, und dıe einmal
getroffene Entscheidung bedarf der ständıgen Stabilisierung. be1l Lebensübergängen

die Hochzeıtsfeier uns unwıllkürliıc en sınd hlıer anzusledeln.
elıg10n elstet (b) einen unverzıichtbaren Beıtrag be1 der Bewältigung VonNn Kontingenz-

erfahrungen. Diese tellen sıch da e1n, CS nıcht mehr weıtergeht, Mac  arke1ı
aufhört und Alternatıven versiegen. Dazu Za prominenter Stelle der TOd. der e1igene
und der iremde, aber auch rKrankung, Unglück, Scheıtern 1m eru oder In der zwıschen-
menschlichen Beziehung. Zur Kkommunıkatıon über sogenannte letzte Fragen des Lebens
baut elıg10n 5Symbolwelten auf, die sıch dUus mythıschen Erzählungen, aus rıtualisıerten
Gesten, AdUus Bıldern und Bauwerken, AdUus Andachtsgegenständen und Gebetstexten
usam  nsetzen Solche 5Symbolwelten tragen kulturspezıfischen Charakter. uch VON hıer
dUus raucht INan sıich nıcht über dıie Ahnlichkeiten in den Bewältigungsstrategien
wundern, VOTL em dann nıcht, WEn sıch dıe einzelnen Antworten In einem kulturell
relatıv homogenen Raum herausgebildet en

KRezeption
Tatsächlic W äal CS Ja nıcht S!  ' WI1Ie 1mM Gedankenexperiment ANSCHOMMECN. Tatsächlıc

werden Mysterjenkulte und fIrühes Christentum VON einem gemeiınsamen kulturellen und
zeıtliıchen Raum umschlossen. Was hler über das bısher Gesagte hınaus noch VOT sıch Q1Ng,
ann Ian für die chrıstlıche Seıte besten als Rezeptionsprozesse charakterisieren.
Bleıben WITr be]1 den Sakramenten auTife und Herrenmahl Die radıkale Spıtzenthese der
Relıgionsgeschichtler, e1 Größen selen dırekt aus den Mysterjenkulten ausgeborgt, lässt

377 Vel [1UT UHMANN, Funktion der eligion ‚eOr1e), Tankıiu: a.M 1977: DERS.. Die eligion der
Gesellschaft. Hrsg VON Kıieserling, Frankfurt a.M. 2000:; KAUFMANN, eligion Un Modernität. Sozlalwıssen-
Scha;  1CcC Perspektiven, übıngen 1989; sehr geeignet als allgemeıne Einführung 1st WILLKE, 5ystemtheorie. Bd
Grundlagen UTB Stuttgart Bd Interventionstheorie DB uttga Bd Steuerungs-
theorie UTB Stuttgart
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sıch In cheser orm nıcht halten Ebenso wen12 aber genügt CS, auf eiınen explızıten
Stiftungsauftrag Jesu verwelsen, mıiıt dem WITr be1 den meı1lsten Sakramenten doch In
erhebliche Schwierigkeiten geraten DiIie auTtfe ist älter als das Chrıistentum. S1e entstammt
der jJüdıschen J äuferbewegung mıt Johannes dem Täufer als ihrem Exponenten und greıift
auf priesterliche Reıinheitsvorschriften und prophetische Endzeıitverheibungen 1mM en
Testament zurück. Für Jesus selbst sınd Zeichenhandlungen und 5Symbolhandlungen
charakterıstisch, mıt denen GF bestimmte Aussagen sınnenfällıg ZUT Darstellung rachte Als
eine solche Zeichenhandlung ann Ian seine Mahlpraxıs ansehen, die 1m Letzten
Abendmahl einen markanten notenpunkt findet Diese Ansätze werden in die nach-
Öösterlıche S1ıtuation hıneıin übermuttelt, hler rezıplert und ausgestaltet. Das dann auch
der O ' SIE gegebenenfalls anzureichern mıt een. dıe dem eigenen Verständnıishorizont
entstammten, W dS be1 den Korinthern prompt eintrat und elıner regelrechten Überschät-
ZUNS der chrıistlichen Zeichenhandlungen

Man INUSS e1 auch noch en, dass Waschungsriten und sakrale ähler 1im
Judentum ZW ar vorgegeben dass aber das Judentum se1inerseits nıe eigentliche
Sakramente entwıckelt hat, sondern 1im Gegenteıl chrıstlicher Sdakramentspraxis bIS heute
teıls sehr kriıtisch gegenübersteht. Was kam hinzu? Eın Impuls, der VON Jesus ausgeht,
SEWISS, aber doch nıcht DUr das Ich WAdSC behaupten, dass 6S Sanz ohne die Interaktıon
mıt griechısch-römiıschem Denken 1im Verlauf der Rezeptionsvorgänge ZUTr Entstehung der
chrıstlıchen 5Sakramentenlehre, WI1Ie WIT S1e kennen, nıcht gekommen ware

Inkulturation

Nun steht N für das, Was hıer geschehen ist, se1lıt dre1 bIs vier ahrzehnten elıne
Denkfigur ZUT Verfügung, dıe WIT früher nıcht kannten, ämlıch dıe Kategorıie der
Inkulturation®®. Den S1t7 im en aTiur bıldet die Miıssionstheologie. uch dıe ältere
Mi1ss1ionspraxI1s kannte dıie Forderung elıner Adaptatıon oder kkommodation DiIie
Mıss1ionare ollten sıch Lebensweise, Sprache, Kleidungssitten der einhe1-
mischen Kultur, damıt das Evangelıum nıcht als TrTemder Importartikel erscheı1ne. DiIie
orderung nach einer Inkulturation des Evangelıums reicht erklärtermaßen welıter. Dıie
einheimischen Träger der Jeweıiligen Kultur sollen und wollen ihre eigene Theologie
entwıckeln, die das Evangelıum In den Ausdrucksformen ihrer Umwelt auf en Ebenen
NCUu formuliert. Damıt soll zugle1ıc eın Beıtrag geleistet werden ZUT Umwandlung der
eigenen Kultur VO innen her Das vernı auch dem korrespondierenden Gesichtspunkt

3S Vgl AazZu UTr HILPERT. »Inkulturation. Anspruch und Legitimation einer theologischen Kategorie«, iın
DERS OHLIG (Hrsg.), Der eiIne Gott In vielen Kulturen. Inkulturation der chrıistlichen Gottesvorstellung (FSHasenhüttl), Zürich 1993, 13—32: SHORTER, Toward (l Theology Inculturation, arykno. 988:; DHAVA-
MONY, Christian eology Inculturation (Documenta mıssıconalıa 24), RKRom 997:;: der als exegetische Studie
MBACHU, Inculturation eology of the Jerusalem Councıl In Acts An Inspiration for the 1gbo Church oday520); Frankfurt a.M 995
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elner Evangelısıerung der Kulturen ZUT Geltung Beıdes gehö untrennbar
Inkulturation des Evangelıums und Evangelısıerung der Kulturen.

ıch verwundert eigentlich dass der Gesichtspunkt elıner Inkulturation des
Evangelıums anfänglıich wen1g2 angewendet wurde auf dıe früheste ase urchrıistlicher
Theologiegeschichte. Sıe vollzog sıch nämlıch In einem echten Spannungsfeld VOIN

alttestamentlich-jJüdıschem Erbe einerseIits und der oriechısch-römischen Welt des
Mıttelmeerraums andererseıts. uch dıe cNrıstlıche Botschaft usste sıch gleich Begınn
inkulturieren. S1e usste den Horıiızont des palästiınensischen Judentums überschreıten und
Fuß Tassen In den Großstädten des westlıchen Mıttelmeerraums. anche Ergebnisse dieses
Inkulturationsprozesses sınd unNs selbstverständlich geworden, etiwa dıe Freiheit VON

Jüdıschen Speisetabus, der Verzicht auf dıe Beschneı1idung, dıe Ersetzung des abbats HIC
den Sonntag Damaıt, einen Vorgang der Inkulturation auch In ezug auf dıe Sakramente
anzunehmen, iun WIT uns erheblich schwerer. DIe äaltere protestantısche Theologie sprach
VON elner Hellenisierung des Christentums und deutete diese Hellenisıierung qals Abtftall VO
den reinen Ursprüngen des Evangelıums. In bestimmtem Umfang hat diese Hellenisıerung
tatsächlıc stattgefunden, aber ob S1Ee e1In UC Ooder eın egen Oder ınfach elıne
Notwendigkeıt, steht noch ängs nıcht test, und I1an wırd das auch VON Fall Fall rıtisch
siıchten und Je für sıch beurteıijlen mMussen

Prinzıplell brauchten WIT selbst mıt Abhängigkeıten chrıistlıchen Glaubensgutes VO
anderen Gedankensystemen keıine unüberwıindlichen theologıschen TODIEMEe aben,
WECNN elıne Überlegung VOIN arl ahner, sıcher einem unverdächtigen Zeugen, zutrıfft, der
eıinmal bemerkte, »daß der christliche Glaube z eın Interesse daran en muß und kann,
dalß selne nhalte und Aussagen als grundsätzlıch und aktısch nırgends vorkommende
nachgewlesen werden«, denn Ähnlichkeiten, selbst Abhängigkeiten würden nıchts anderes
beweılsen, »als daß der lebendige Gott, der sıch In Jesus Chrıistus geoffenbart hat, mıt
seinem 1C und selner naı auch außerhalb der one Werk Ist, cdıe dıe der
Heıilsgeschichte 1mM CENSCICH, theologıschen Sınn ist« .

Zusammenfassung: Die Trage nach der Verhältnısbestimmung VO  —; antıken Mysterienkulten und
Urchristentum, insbesondere auf dem Gebiet der S5Sakramente, hat schon Justin und Tertullıan bewegt,
und S1e ist nıe Sanz ZUr uhe gekommen, uch WECNN S1e des Ofteren schon für überholt erklärt
wurde. Manchmal helfen Sue methodısche Ansätze und C6 Gesamtperspektiven Aaus Sackgassen
heraus, In dıe sıch dıie Forschung manöÖövrIiert hat Hılfestellungen bıeten in uUNseIem Fall die
Systemtheorie und das Konzept der Inkulturation. Als konkreter es dient dıe chrıistliıche
Gemeinde in Korınth ZUT eıt des Paulus. Wır befragen archäologische und lıterarısche Quellen nd
zeichnen In das Bıld, das sıch für dıe Stadt Korınth daraus erg1bt, dıe aten e1n, dıie WITr Aaus der
korinthischen Korrespondenz des Paulus och gewıinnen können.

5Summary: The evaluatıon of the relatiıonshıp between ancıent yYSterYy Cu and early Christianıty,
especılally ıth regard the Chrıstian SsacramentSs, 1S old problem, which has already troubled the

49 AHNER, chriften ZU. I’heologie. Bd L Einsiedeln O3f.
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athers of the Church, them Justin and Tertullan. And ıt 1s still 1Ssue scholarshıp has do
deal wıth, Ven though SOMTIIC have eclare'‘ that thıs problem doesn’t eXI1Ist Al y I1L1OIC Sometimes Al

methodologıes and 11CW perspectives provıde help when the scholarly discussıon have
eached dead end In OUT dSC Call TawW NO systemi1Cc theory and the cConcept of
acculturation. The Chrıstian communıty in Corinth al the time of Paul ıll test HN We’ll
ook for archaeologıcal and lıterary SOUTCECS Lirst, and then 11l fl the pıcture, whıch evolves TOM
them., ıth the data Cal sti11 WINn TOM Paul’'s Corinthian correspondence.

Sumarıo: La pregunta DOT la relacıon de l10s antı2uo0s cultos de miıster10s e] cristianısmo, sobre
todo 10 YJUC reflere los Sacramen(tos, ha interesado ustino Tertulıano; ha dejado
de segu1r interesando, dUNQgUC haya S1do declarada COM frecuencı1a OINO superada. Nuevos metodos

1NUCVaS perspect1vas globales pueden de] callejöon SIN salıda UUC eNCuUENTIra
Ia invest1gac10n. De especılal ayuda SOM NUuUEeSITO dS5O la teoria de] sıstema e] de
inculturacıon. Como ASsSo CONCTEIO de estudıo0 e] articulo de la comunıdad ecrıstiana de Corinto

la Cepoca de Se interpretan las fuentes arqueolögıicas Iıterarıas dıbujan Ia imagen
YJUC de as desprende Darda la c1udad de Coriınto 10s atos JUC podemos omar de Ia corresponden-
C1a corintica de Pablo
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ZUR LO  CHEN UND
ANTIHARETISCHEN AU  NG DES

RELIGIONSBEGRIFFES AUGUSTINS
Von Speigl

Man darf davon ausgehen, dass Augustin die bunte 171e der Relıgionen wahrnahm,
dıe 6S selner eıt des Dlieges des Christentums weıterhın gab.

ber C: redete nıcht SCINC VoNn den Religi0nen ın der Mehrzahl * Relıgiones sınd be1 iıhm
oft 1Ur einzelne Relıg1onsbräuche oder auch einzelne relıg1öse Überzeugungen, WIE C

solche Redewelise 1mM Sprachgebrauch der Gegenseıte vorfand * SO leicht W1Ie der Manıchäer
Faustus, der ungenlert VON den dre1 Weltrel1ız10nen des Heıdentums, Judentums und
Chrıistentums sprach“”, tat Augustin sıch nıcht Da OT aber eiıne chriıft mıiıt dem 1te » DIe
wahre Relig10n« hınterlassen hat, kommt dieser für seıne Beurteijlung der Pluralıtät der
Relıgıonen oroße Bedeutung uberdem sınd AaUus selnen Auseinandersetzungen mıt dem
Manıchä1ismus, Donatısmus und Pelagıanısmus, die iıh Jahrzehntelang beschäftigten,
Aufschlüsse erwarten, WI1Ie dıe Häresien und Schıismen 1m Verhältnıs ZUT eınen
elıgıon beurteilte ? Natürlıch ist dıe rage des Relig10ns- und Konfessionspluralısmus für
Augustın nıcht losgelöst VO der Gottesfrage und VON der Ekklesiologie beantworten.
ber s ist doch einmal VOoN selInem rel1g10-Begrı her, selne Wahr-
nehmung und Eıiınschätzung des Pluralısmus In Relıg10nen und Konfessionen heranzugehen.
So können AaUus der chriıft über die wahre elıgıon und AdUus den Kontroversen mıiıt
Manıchäismus. Donatısmus und Pelag1anısmus siıcher dıie apologetischen und antıhäretischen
Akzentulerungen se1nes Relıg10nsbegrıiffes besser verstanden werden. Die Auseıinanderset-
ZUNE mıt dem Pelagıanısmus scheınt allerdings für diese Fragestellung auf den ersten ı7
zunächst wen1ger interessant seIn.

/u den heidniıschen Relıgionen be1 ugustin ANDOUZE, Saılnt Augustine l la relıg10N romaıne, In RechAug
(1958). 18/-223: H.- S5STEMPEL, Die heidnische eligion In der Theologie Augustins, D Heıdelberg 964

Wenn In Sanz allgemeıner Weise dıe Pluralıtät VON Religıonsphänomenen und relıg1ösen Gruppen ansprechen
wollte, gebrauchte gelegentlıch auch den USdTUC rel1g10n1s 1m ınn VON jeder elıgıon der keıner elıgıon.

Faust. A Mor. 1,.10. Pecc. Mer. AI Vgl C| 184 AÄS5 I[Iie er! Augustins werden nach em Augustinus-
Lexıkon abgekürzt wiedergegeben.

Faust. 111 on 102,8
Ires in mundo relıgı1onesZUR APOLOGETISCHEN UND  ANTIHÄRETISCHEN AUSRICHTUNG DES  RELIGIONSBEGRIFFES AUGUSTINS  von Jakob Speigl  Man darf davon ausgehen, dass Augustin die bunte Vielfalt der Religionen wahrnahm,  die es zu seiner Zeit trotz des Sieges des Christentums weiterhin gab.'  Aber er redete nicht gerne von den Religionen in der Mehrzahl.* Religiones sind bei ihm  oft nur einzelne Religionsbräuche oder auch einzelne religiöse Überzeugungen, wie er  solche Redeweise im Sprachgebrauch der Gegenseite vorfand.” So leicht wie der Manichäer  Faustus, der ungeniert von den drei Weltreligionen des Heidentums, Judentums und  Christentums sprach“, tat Augustin sich nicht. Da er aber eine Schrift mit dem Titel »Die  wahre Religion« hinterlassen hat, kommt dieser für seine Beurteilung der Pluralität der  Religionen große Bedeutung zu. Außerdem sind aus seinen Auseinandersetzungen mit dem  Manichäismus, Donatismus und Pelagianismus, die ihn jahrzehntelang beschäftigten,  Aufschlüsse zu erwarten, wie er die Häresien und Schismen ım Verhältnis zur einen  Religion beurteilte.” Natürlich ist die Frage des Religions- und Konfessionspluralismus für  Augustin nicht losgelöst von der Gottesfrage und von der Ekklesiologie zu beantworten.  Aber es ist doch zu vertreten, einmal von seinem religio-Begriff her, an seine Wahr-  nehmung und Einschätzung des Pluralismus in Religionen und Konfessionen heranzugehen.  So können aus der Schrift über die wahre Religion und aus den Kontroversen mit  Manichäismus, Donatismus und Pelagianismus sicher die apologetischen und antihäretischen  Akzentuierungen seines Religionsbegriffes besser verstanden werden. Die Auseinanderset-  zung mit dem Pelagianismus scheint allerdings für diese Fragestellung auf den ersten Blick  zunächst weniger interessant zu sein.  Zu den heidnischen Religionen bei Augustin A. MANDOUZE, Saint Augustine et la religion romaine, in: RechAug  ] (1958), 187-223; H.-A. STEMPEL, Die heidnische Religion in der Theologie Augustins, Diss. Heidelberg 1964.  “ Wenn er in ganz allgemeiner Weise die Pluralität von Religionsphänomenen und religiösen Gruppen ansprechen  wollte, gebrauchte er gelegentlich auch den Ausdruck nomen religionis im Sinn von jeder Religion oder keiner Religion.  c. Faust. XIX 11. Mor. 1,10. Pecc. mer. 3,17. Vgl. ep. 184 A,5. Die Werke Augustins werden nach dem Augustinus-  Lexikon abgekürzt wiedergegeben.  c Kaust. XI A3: ep. 102,8:  * Tres in mundo religiones ... Iudaeos, christianos et gentes, c. Faust. XXXI 2.  * Es wird kaum beachtet, dass es in den drei genannten Kontroversen nicht nur allgemein um die eine Religion ging,  sondern dass dabei auch ausdrücklich mit dem Religionsbegriff, was oder bei wem religio sei oder nicht sei,  gegeneinander argumentiert wurde. Vgl. zum Manichäismus c. Faust. XX 1f. 13. XIX 11. Zum Donatismus Cresc. II  3,4-7,9.  ZMR - 86. Jahrgang : 2002 : Heft 1 + S. 2643ludaeos, chrıstl1anos et genles, Faust. X
Es wırd aum beachtet, Aass in den Tre1 genannten Kontroversen nıcht 11UT allgemeın dıe eiıne elıgıon CINg,

sondern dass e1 auch ausdrücklich Mnıt dem Relıgi0onsbegriff, der be1 WC) el1g10 se1 der nıcht sel,
gegene1ınander argumentiert wurde. Vgl ZUIN Manıch:  NUS Faust. I, 13 N 1° Zum Donatısmus Cresc.
3,4-7,9
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In der De Verdad religione geht G: offensıchtlich sehr auf dıe relıg1ösen Imrwege
los Seine drastischen Kennzeichnungen qals confus1io (der Heıden), purgamenta der
Häretiker), squalor der Schısmatiker) und caecıtas der Juden) sınd tradıtionell polemiısch
und inhaltlıch unerglebig. Damıt G1 ZUT Orıentierung für den Weg ZUr wahren elıgıon

beıtragen konnte’, usste OI schon noch (GGjenaueres Das apologetische Ziel,
das E: erreichen wollte, WaT sehr klar Er wollte zeıgen, dass die wahre elıgı1ıon ebenso
wen1g be1 Heıden und en WI1Ie be1 Häretikern und Schismatıikern finden 1st. era rel

ST, das Sagl, ist eiıne der wen1igen Stellen, der S über alle relıg1ıösen Gruppie-
TUNSCH redet, VO den Heıden angefangen über dıe Häretiker und Schismatıker bıs den
en Hıer ıst ın er Kürze eıne Krıteriologie für seıine Beurteijlung der verschledenen
Relig1onsgrupplerungen 1im Verhältnıis ZUT einen elıgıon tiınden

DIe en nehmen eıne Sonderstellung e1in Das Judentum ist für den Bıschof VO  —;

1ppoO unzertrennlich mıt der eınen und einzıgen elıgıon verbunden. Denn der usgangs-
pun und dıe Prospektive der wahren elıgıon sınd und bleiben dıe VO der göttlıchen
Vorsehung 1im Judentum »1IN der Zeıtordnung« gestiftete »Geschichte und Prophetie« der
Religion.“ So cehr [11all dıe Irennung VON Judentum und Christentum auch be1l Augustın als
einen Überholvorgang in der eıt verstehen kann, I1NUSS 111a doch beachten, dass C es
VO en Testament festhalten wollte, WEeNNn auch nıcht ad relıg10nem, doch ad
testificationem.? Als hınwelsendes Zeugn1s ıe das Judentum für die eıne elıgıon
erhalten. Das Judentum Wäalr nıcht etiwa eın für llemal und gänzlıc AUusSs der eiınen und
wahren elıgıon herausgefallen. Es 1e€ Ja auch für die nach Chrıstus ebenden en die
Möglıchkeıit, den Zeıichen, dıe S1e unverherbar besaßen, folgen und hren SOZUSaSCH
unterbrochenen eılsweg fortzusetzen. Immer galt für Augustın dıe paulınısche Eınteilung
des Heılswegs der Menschen >VOTL dem Gesetz, dem (Gesetz und der na
Christi< Er forderte, diese Zeıten nıcht auseinanderzure1ıßen, NON dıyıdamus tempora. ” Das
hıeß, CS uUusste für den Eiınzelnen der He1ilsprozess gegenwärtig leıben, damıt jeder
VON seinem gegenwärtigen tandort Aaus einste1gen und fortschreıten konnte. In dıesem Sınn
1 das Judentum mıt seiıner rW“  ung, se1ner Propheten- und Mess1asgeschichte ın der
einen elıgıon erhalten. Wenn sOomıt dıe en dıe besten Voraussetzungen für dıie elıgıon

Kurz und bündıg konnte el zusammenfassen: »50 ist dıe Relıgion weder 1m Wırrwarr des He1iıdentums
noch 1mM der Häretiker, weder be1l der Krankhaftigkeit der Sektierer och beı der Blındheit des Judentums
suchen. Vera rel. Quae CUMmM ıta sınt, In confusione PaganOorum In purgamentıis hereticorum ın
languore schismatıcorum In caecıtate Iudaeorum quaerenda rel1g10 est. Übersetzung t1w ach HIMME
Reclam Universal-Bibliothe Nr 971 In rel. 10 spricht Or ber die Aufgabe der Kırche gegenüber
Heıden, Häretikern, Schismatıkern und en

Nachdem Heıden, Häretiker und Schismatıker, SOWIE en zurückgewlesen sel1en, blıebe 1Ur Ooch übrıg,
dıe chrıstlıche eligion halten«. Tenenda est nobis christiana relig10. V II 7

era rel. VII 13 Hulus rel1g10n1s sectandae ‚DU! est historia ef prophetia dıspensation1s temporalıs dıyınae
provıdentiae.

Faust. Testificatıo meınt den Hınweischarakter auf das Christentum, der auch In den Teılen des en
Testamentes noch finden ist, cdie für dıe riısten keıiner ırekten Gottesbeziehung (ad relıg10nem) mehr führen
können, WIe ıe alten Speisengesetze.

|() So In der Kontroverse mıt den Pelagıanern S, el DECC. 2: 26,
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aben, werden S1Ee aber dann als »bhlind« bezeichnet11g WE S1Ee diese V oraussetzungen nıcht
weıter verfolgen.

Wahre) Philosophie Un wahre) Religion sınd das Gleiche

DIe Konzeption VON der einen und einz1gen elıgıon tolgte für ıhn aus dem Glauben
den eınen (Gott und se1n geschichtliches eilshandeln den Menschen. Die elıg1on ist
und bleıibt VO Gott der eılıgen Geschichte eingestiftet und urc dıie in der Geschichte
sıch erfüllende Prophetie bestätigt. DIie sıch etiwa ındende Pluralıtät der relıg1ösen
Phänomene (relıg10nes) W arlr VOIN der Konzeption der eınen und einzıgen elıgıon her
klären, nach der immer gefragt werden usste DiIie rage, WI1e S1e ZUT eiınen elıgıon stand,
tellte C VOT CIn der Phılosophie DbZW den besseren Phılosophen, dıe aliur aufge-
schlossener WaleClll Augustin g1nNg davon ausS, dass dıe Phılosophıie, WECNN S1€e WITKI1C
Erkenntnis der elınen ırklıchkeıit und auch der ahrhne1ı (jottes WAäl, nıcht In eiıne andere
relıg1öse ıchtung gehen konnte als auf dıe Verehrung des einen (jottes hın Kın Verfehlen
der Verehrung des eıinen (jottes usste auch als eın Versagen der Phılosophıe angemerkt
werden. Be1l den Phılosophen WAar nach se1lner Auffassung melstens der Fehler krıtisıeren,
dass S1e ihre Wahrheıitssuche nıcht mıt der Religion’/zusammenzuführen vermochten * Die
heiıdnıschen Phiılosophen für iıhn Leute., dıe elıgıon und Phılosophiıe In einem
Gegensatz stehen heßen, dıe in den eılıgen Relig10onsdingen Sacrıs) keıne anrneı
suchten (neque phılosophantur) und In der Wahrheitssuche (phılosophıa) nıcht geheilıgt
wurden (nec CONSeECrantur X Phılosophie, Wahrheıitsstreben Lehre), und elıg10n, das
e Gottesverehrung, en sıch aber nıcht als anderes und Verschlıedenes
gegenüberstehen. Non alıam CSSC phılosophıiam28  Jakob Speigl  haben, werden sie aber dann als »blind« bezeichnet  11"‚  wenn sie diese Voraussetzungen nicht  weiter verfolgen.  1. (Wahre) Philosophie und (wahre) Religion sind das Gleiche  Die Konzeption von der einen und einzigen Religion folgte für ihn aus dem Glauben an  den einen Gott und sein geschichtliches Heilshandeln an den Menschen. Die Religion ist  und bleibt von Gott der heiligen Geschichte eingestiftet und durch die in der Geschichte  sich erfüllende Prophetie bestätigt. Die sich etwa findende Pluralität der reiigiösen  Phänomene (religiones) war von der Konzeption der einen und einzigen Religion her zu  klären, nach der immer gefragt werden musste. Die Frage, wie sie zur einen Religion stand,  stellte er vor allem der Philosophie bzw. den besseren Philosophen, die dafür aufge-  schlossener waren. Augustin ging davon aus, dass die Philosophie, wenn sie wirklich  Erkenntnis der einen Wirklichkeit und auch der Wahrheit Gottes war, nicht in eine andere  religiöse Richtung gehen konnte als auf die Verehrung des einen Gottes hin. Ein Verfehlen  der Verehrung des einen Gottes musste auch als ein Versagen der Philosophie angemerkt  werden. Bei den Philosophen war nach seiner Auffassung meistens der Fehler zu kritisieren,  dass sie ihre Wahrheitssuche nicht mit der Religion’zusammenzuführen vermochten.'” Die  heidnischen Philosophen waren für ihn Leute, die Religion und Philosophie in einem  Gegensatz stehen ließen, die in den heiligen‘ Religionsdingen (sacris) keine Wahrheit  suchten (neque philosophantur) und in der Wahrheitssuche (philosophia) nicht geheiligt  wurden (nec consecrantur).‘* Philosophie, d.h. Wahrheitsstreben (Lehre), und Religion, das  heißt Gottesverehrung, dürfen sich aber nicht als etwas anderes und Verschiedenes  gegenüberstehen. Non aliam esse philosophiam ... et aliam religionem.'* Das heißt, dass zur  Religion zwei Dinge untrennbar zusammenstimmen müssen, die Wahrheitssuche (phi-  losophia) und der Kult. Wegen des Auseinanderlaufens von Philosophie und Religion durfte  man bei den Heiden »die Religion nicht suchen«. Er sah es als großes Verdienst des  Christentums an, dass es diesen Hauptfehler des Heidentums, das Auseinanderklaffen von  Lehre und Kult, beseitigt hat.'” Daraus folgte aber, dass Religion weder nur Kult sein  konnte, noch eine religiöse Lehre ohne Kult schon Religion war. Mit dem Grundsatz, dass  1  Vera rel. V 9 (Anm. 6).  '?_Th. KOBUSCH, Das Christentum als die Religion der Wahrheit. Überlegungen zu Augustins Begriff des Kultes, in:  REAug 29 (1983), 97-128.101-104.  ‘> Vera rel VII 12. W. THIMME (Anm. 6) 25 übersetzt: »die, welche wohl gottesfürchtig sind, aber unweise, oder  wohl wahrheitsbeflissen, aber nicht gottesfürchtig«.  '* Vera rel V 8. Schon Lactantius hatte gesagt, dass Religion und Weisheit nicht voneinander getrennt werden  dürfen. Divin. Inst. IV 4. BA 9,331. I. BOCHET, »Non aliam esse philosophiam (...) et aliam religionem« (Augustin, vera  rel. V 8), in: B. POUDERON / J. DORE (ed.), Les Apologistes chretiennes et la culture greque (ThH 105), Paris 1998,  333353 zeigt, wie sehr Augustin mit dieser Argumentation in der christlich apologetischen Tradition seit Justin und  Laktanz stand.  '> Vera rel. V _8. Vielleicht dachte Augustin hier an Paulus, der diesen Punkt grundlegend schon in Röm 1,21  kritisiert hatte, da die Heiden Gott zwar erkannten, aber ihn nicht verehrten und ihm nicht dankten.  »  ZMR - 86. Jahrgang : 2002 - Heft 1el alıam religionem. “ Das el dass ZUT

elıg10n WEeI1 inge untrennbar zusammenstimmen MUuUSSeN, die ahrheıtssuche (phı-
losophıa) und der 3il egen des Auselınanderlaufens VON 1losophıe und elıgıon
Ian be1l den Heıden »dıe elıgıon nıcht suchen«. Br sah e als großes Verdienst des
Chrıstentums dl dass CS diesen Hauptfehler des He1ıdentums, das Auseinanderklaffen VON

Te und Kult. beseıntigt hat. ” Daraus folgte aber, dass elıgıon weder 11UT ult se1n
konnte, noch elne relıg1öse TE ohne ult schon elıgıon Mıiıt dem Grundsatz, dass

U Vera rel. Anm. 6)
NI KOBUSCH, Das Christentum als cdie elıgıon der anrheı‘ Überlegungen Augustins Begrıff des Kultes, In

u22 (1983), SE  1104
\ Vera rel VII HIMME Anm 6) D übersetzt: »die, welche ohl gottesfürchtıg sınd, aber unwelse, der

wohl wahrheıtsbeflissen, aber nıcht gottesfürchtig«.
14 Vera rel on Lactantıus hatte gesagl, AsC elıgıon un! Weısheit nıcht voneiınander werden

en. Dıvın. Inst. 9354 OCHET, »Non alıam BArNG phılosophıam (3 et alıam rel1ıg10nemM« (Augustıin, VETd
rel. 8) in POUDERON DORE ed;) Les Apologistes chretiennes el la culture STEQUE A3H 105), 'arıs 1998,
3332353 ze1ıgt, Ww1e sehr ugustın mıt cieser Argumentation In der christliıch apologetischen Tradıtion se1ıt Justin und
Laktanz stand

15 Vera rel Vıelleicht dachte ugustin 1er Paulus, der diesen un grundlegend schon ıIn Röm 1:24
kritisiert hatte, da dıe Heıden (jott / Wal erkannten, aber ihn nıcht verehrten un ihm nıcht ankten.
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in der elıgıon Kult und re zusammenstimmen MUSSEeN, sefzte Augustin sıch entschıeden
abh VON der verengenden Identifikatiıon der elıgı1on mıt dem Kult, WI1Ie SI1E ftmals in der
antıken römıschen elıgıon anzutreffen W al elıgıon War für ıhn Nnıe bloß Kult, ohne eıne
Lehre der betreffende: elıg10n, WIE auch cdhie Erkenntnis (jottes der Phılosophen nıcht ohne
Verehrung und ank (jott bleiben

Den Häresien Un Schismen dıie Kult- Un Glaubens-
gemeinschaft muıt der wahren Religion

DER für dıe wahre elıgıon entscheidende Krıterium der nötıgen Lehr. und ulteınhe1
Wr in der apologetischen Auseiandersetzung mıt dem He1ıdentum formuhert worden. Dies
Mag der TUN: SCWESCH se1n, Augustins Freund und 10grap. Possıdıius das Buch
über cdıe wahre elıgıon den erken dıe Heıden zählte !® In era rel ST hatte
Augustın aber nıcht 1Ur dıe Heıden. sondern auch dıe Häretiker und che Schısmatıker 1m
Blick.‘ Da Augustin in dem Prinzıp, dass re und ult In der elıgı1ıon übereinstimmen
mussen, den großen Gegensatz der bıblıschen elıgıon und des Chrıistentums Z

He1ıdentum sıeht, ist e Götterrelig1i0n der ITrennung VO Phılosophie und elıgzı10n
unzuverlässıg und DiIie wahre eligıon dagegen, dıe dıe Übereinstimmung VON
Kult und Tre konstitutivt’ beweiıst mıt iıhrem orgehen Häresien und
Schısmen, WIE grundlegend wichtig Jenes NnZ1Ip 1St. Miıt den Häresıiıen dıe Abweichun-
SCH 1mM Gilauben und ın der Te darstellen, esteht eben nıcht 1L1UT keıne Übereinstimmung
In der ehre, sondern <1bt CS auch keıne ult- und 5akramentengemeinschaft. Das Fehlen
VON Sakramentengemeinschaft überrascht In den Fällen nıcht, rklärt G weıter,
Häretiker neben der Abweıchung ın Lehrfragen auch noch abweıchende Sakramente aben,
WIE z.B dıe Manıchäer. Bemerkenswert ist dagegen, dass auch Leute mıt gleichen
Sakramenten iıhrer unterschiedlichen re VON der katholıischen Gemeninschaft und
der Teiılnahme den gleichen Sakramenten ausgeschlossen sınd Er vermerkt hıer den
Ausschluss VOonNn der S5Sakramentengemelinschaft als Reaktıon auf dıe rriehre und sıieht das
als Bewels aTiur d} WIEeE in der elıg10n Kult und Tre zusammengehören mMussen
Bezeıchnenderweiıse, f}  z CS fort, en dıe Häretiker und Schismatiker völlıg ec
hre eigenen Namen und hre eigenen Versammlungen. Das nıcht bloß deswegen, we1l Ss1e
sıch selbst genannt aben, sondern weıl S1e sıch In den der elıgıon feindlıchen Status
der superst1it10 begeben haben.® Die Häretiker geraten aber der ihnen fehlenden
chrıistliıchen Lehr- und Sakramenteneminheit In den Status einer superstit10 1mM Vergleıch ZUFE

Ö Indiculus ILMART 61)
1/ Von den Retractationes her wırd [Nan besonders dıe stark antımanıiıch:  che Zielsetzung VO!] Verda rel beachten,

W dsSs Ja auch der manıchäische Adressat des erkes, Romanı1anus, nahelegt.
IX Vera rel. propria vocabula proprio0sque CONVvVeENTLUS In 1INONC tantum, sed et1am In superstitione

MerueTrTunL.. Mıt der Formulierung NON ın SCTITINONEC tantum, sed eti1am in superstitione ist der Unterschie: gemeınt, der
zwıischen der Bezeichnung und em iludızıerbaren Rechtsstatus der superst1t10 esteht.
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elıgıon. e1 ist CS offensıichtlich die gegensätzlıche ehre, dıe dıe unterbrochene
5akramentengemeinnschaft ZUT superstiti0 abgleıiten lässt Letztere Entwicklung Z CI-
SHE10 hat für SIE rei1g10nspolıtische Konsequenzen be1 der Behandlung urc den Staat
Dazu DIe Schısmen verstand COI als beginnende Unterbrechung der Kult-, Ah
dakramentengemeinschaft. Sıe galten ıhm als elne noch heılbare Krankheıt, sofern die
Betroffenen sıch nıcht noch weıter auch Ur Häresıe VO der elıgıon entfernten. ”

Der anıchdtismus 1St nicht gleichermaßen Religion
Wenn INan 1U der Eiınschätzung VON Häresıe und chısma als Devıanz der elıgıon

welılter nachgehen wiıll. dann ist ein1ges iıchtige aIiur über Verd rel hınaus AdUus den
entsprechenden Auseınandersetzungen mıiıt dem Manıchäismus und dem Donatısmus DbZW
N den antımanıchäischen und antıdonatistischen Schrıiften olen Die vorwıegend
phılosophisch-theologische Auseinandersetzung mıt dem al chloss sıch

se1ine phılosophischen Frühschrifte In der Kontroverse mıiıt den Manıchäern chrıeb
Augustıin einmal, »68 geht dıe Religion«.“” In den antımanıchäischen Hauptwerken W dl

GE auch bestrebt, Freunde überzeugen und VO Manichäismus wegzubringen.“ DiIie
Auseinandersetzung wurde fortgesetzt In vielen Dısputationen mıt einzelnen Manıchäern bıs
hın zuletzt mıiıt dem »Bıschof« Faustus““, dıe Religionsdiskussion Augustins mıt dem
Manıchäismus eiınen Höhepunkt erreıicht. Da era rel dem Romanı1anus, einem der iıhren
gew1ıdmet WAdl, hatten sıch die Manıchäer MC dieses Buch eın welılteres Mal herausge-
Tordert gefühlt. Faustus, der Tür dıe Manıchäer ZUT er orl gab als Zie]l aAll, dem Letzten,;
der 6 noch nıcht verstand, zeıigen wollen, »dass HNFFE elıgıon mıt den Heıden nıchts

t{un hat«.“ Der Streıit den Zusammenhang mıt dem Heıdentum artıkuliıerte sıch in der
rage, ob der Manıchäismus eıne oder eın schı1sma iIm Verhältnıis 7U Heıdentum ist.
e1 wırd der amalıge Sekten- und Schismabegriff des Faustus und des Augustinus
erkennbar.

Faustus sprach unbefangen VOIN den dre1 Weltrelig10nen der uden, der Christen und der
Heiden.“ In seinem Sinn könnte Ian diıese dre1 auch sectae nennen“”, dıe In Lehre und ult
völlıg e1igenständıge rel1g1öse Gruppen 1aeien Br egte Wert arauf, das betonen. WENN

Augustinus ıe Manıchäer mıt dem Heıdentum In Verbindung brachte und S

Vera rel
AM) Gn. aAdv. Man N 423

Vor allem In utiıl. cred. und Vera rel. Zur antımanıchäischen Ausrichtung des augustinischen Relıigionsbegriffes
vgl auch SPEIGL., Der Religionsbegriff Augustins, In AHC (1995/96)E

” (FE 25 249797
24 Faust.
24 Faust. C
25 Vgl eiıne Definıition VOoN ecta in Faust. [)Das Sectasein aber esteht 1m Vertreten einer Sanz anderen

Meınung als der der Übrigen, verbunden mıt der Einrichtung eines eigenen und Sanz unterschiedlichen Kultes der
(l
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ıhrer Verehrung der Sonne sel]len S1e nıcht eine eıne völlıg eigenständıge Tuppe
gegenüber den Heıden, sondern eın schısma VOIN ihnen.“° Dagegen wollte jetzt umgeke
Faustus beweılsen, dass eher die Christen den He1ıden nahestanden und NUr ein schısma VON

ihnen waren .“ Eıgentlich gebe C NUr Zz7wel WITrKI1ıc unterschıedene SCGTAG:; das He1ıdentum
und dıe Manichäer *® Dagegen meınnte Augustinus, WENN INan wolle, könne Ian In anderer
Hınsıcht dıe verschliedenen Glaubensüberzeugungen auch noch In andere Gruppen (SseCLae@)
einteilen.“ Er bestand nıcht arauf, dass INan die Manıchäer unbedingt e1in schısma VON den
Heıden und nıcht eine 1m Vergleich ıhnen HNECMNNECIN MUSSE Er habe S1e. weder
Heıden genannt noch en Schısma VoNn den Heıden, sondern gesagl, dass Gie mıt den Heıden

der Verehrung VON vielen (Jöttern eıne SEWISSE Ahnlichkeit haben. Er verlässt
damıt dıe uUunIruc  are Debatte Gut, me1ınt SE weıter, sınd weder WIr eın chısma VON

den Heıden, VO denen WIT unNs weiıt ZU Besseren unterscheıden, aber auch ıhr se1d eın
chısma VO  b ıhnen, we1ıl ıhr ziemlıich weıt VON ıhnen wegsteht Z11 Schlechteren hin.” Von
der unergjiebigen Auseinandersetzung bleıibt jedoch zurück, dass 111a nachfolgend das Wort

VON Augustıin immer negatıv ausgemalt findet, WENN SE 6S VOIl den Manıchäern
gebraucht.““ Die Diskussion zwıschen Faustus und Augustinus dürfte nıcht wen1g ZUT

Entstehung des historıischen Sektenbegriffes beigetragen en FKın neutraler Begrıff
wurde VOT em VON Faustus verwendet, 1st aber auch be1l Augustinus vorhanden“”. und
bedeutete ursprünglıch eine VOoN anderen relıg1ösen Gruppen In jeder Hınsıcht unabhäng1ige
und eigenständıge Relıg10nsgemeınschaft. So WI1Ie VON Augustinus auf e Manıchäer
angewendet, eınen stark peJjoratıven Be1igeschmack ekam, ist dıe Dıiskussion zwıschen
den beıden nordafrıkanıschen Kontrahenten auch für dıe Bedeutung des Wortes schıisma
bedeutungsvoll geworden. e1 Seıiten hatten versucht, sıch gegenseılt1g eın /usammen-
ehören mıt dem Heıdentum anzulasten, und warfen sıch ıhre Entstehung als eine Irennung
VO He1identum VOL. Im Wort schısma chwang be1 ihnen geradezu der ITrennungsakt VON
eıner anderen relıg1ösen Gruppe mıt och auch hıer I1USS Ian feststellen, mıt den
gegenseıtigen Vorwürfen über das eıgentlıche Zusammengehören mıt dem Heıdentum, VO
dem IHNan sıch dann AdUus wen1ger tiefgehenden Gründen habe, konnte HNan aum
miıteinander 1INs espräc kommen.

» Warum verehrt iıhr dıe S5onne, WE iıhr nıcht vielmehr Heıden se1d und eine Abspaltung (Sschısma) VON den
Heıden und nıcht eıne eigene Tuppe (secta)?«, Faust. vgl ehbd. OS 11011 secilam., sed schısma gentium
nuncupastı.

27 Faust. DE Chrıisten hätten sıch Ja nıcht weiıt VON den Heıden entfernt, da S1e doch VONN diıesen dıe
Meıinung bernommen hätten, ass es VOIN einem einzıgen Prinzıp (monarchıa seınen rsprung habe, d.h alles VO

(Gott komme. hre pfer hätten s$1e in Agapen verwandelt, dıe Götzen In Märtyrer USW. Die en hätten UT dıe
Götzenbilder weggelassen, Tempel, pfer, Altäre nd Priestertümer jedoch beıbehalten. manchmal noch abergläubıscher
als dıe Heıden. Darum selen die kırc  ıchen Christen und dıe en schısmata des Heıdentums.

25 Faust
Faust 10

3() Faust
4] Sa A Faust 2

Faust (nefandus error); (vanıssımus error); (vanıssıma):; 23 (sacrılega vanıtas); AI 5
(detestabilis). In neutralem ebenso wıe pejoratıvem ınn findet ch secta in den Entscheidungen des eX Iheodosıa-
[1US XVI SCOC] die Häretiker.

er In Vera rel. z.B auch CD. 1022
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Eiınander näher kommen konnte Nan sıch dagegen eher in der augustinıschen Nachfrage
nach der erforderten Übereinstimmung VOIN Te und ult Faustus scheıint diese
Anforderung akzeptiert en Jedenfalls zeıgt E sıch, dass C S1E be] seınen Argumenta-
t1ionen ZAHT: Verteidigung des Manıchäismus tändıg beachtete. Wıe Augustin, y auch
Faustus Te und ult oft qls wesentliche Bestandteıle der elıgıon nebeneinander.“ ber
auch, Was dıe Hauptlehre der elıgıon für sıch alleın angeht, scheıint Faustus
mıthalten wollen Augustıin hatte gefordert, Gott dem Vater und seiner Weısheıt
und VOIN der göttlıchen abe des Ge1istes)« ıchtie denken und lehren . Faustus
begann nach der Feststellung, dass selne elıg10n miıt den Heıden nıchts gemeın hat, sOoTfort
damıt, eın trinıtarısches Glaubensbekenntnis V0r2utragen.36 Was neben der riıchtigen re
den ult angıng, hatte Augustın eıne Verschiedenheıit des Rıtus be1 den Sakramenten nıcht
zugelassen.“” Er hatte gleiche parıa Sakramente gefordert“” und den OTrTWU erhoben. dass
sıch dıie Manıchäer mıt eiıner Dıiısparıtät 1mM Sakramentenritus Verte hätten. DiIie Dısparıtät
1M Sakramentenritus konnte Faustus nıcht bestreıten. Er sprach en VON einer olchen
Disparıtät. Es War deswegen ohl qals Entlastungsangriff edacht, WEINN G1 den Christen WIE
den en den Vorwurf machte, dass SIE sıch In den Dıngen des Rıtus und Kultes kaum
VO den Heıden unterschieden.” TIrotzdem versuchte D 6S auch, eıne Art Gleichwertigkeit
des manıchäischen Kultes mıt dem der Chrısten bewelsen. Damıt musste ß sıch schwer
iun ber C: sagtı überraschend: Wır und ıhr en dıe leiche par) religi0.”” Und
erläutert das akrament des leiıdenden Jesus Er spricht VO leidenden Jesus (patıbılem
Jesum), der VON jedem Olz (Baum) äng Dieser S21 be1 ıhnen auf das Universum bezogen
(cırca unıversa), be1 den Chrısten aber auf rot und eic ausgerichtet erga IM ef

calıcem). Es J1ege dıe gleiche elıg10n VOL. Faustus suchte aISO e erschıedenheıt 1M
1tus mıt der behaupteten Übereinstimmung In der elıgı10n überspielen. Die bemerkens-
werte Unterscheidung VON tus und el1210 lässt dass el1210 be1 Faustus hlıer eiıne
theologısche und glaubensmäßıige Überzeugung me1ınt. Jedenfalls geht Augustinus In einem
olchen Sınn auf Faustus eın und wehrt ıhn gleichzeıtig theologisc. ab Er anerkennt die
el1210 des patıbılıs Jesus CIrca unıversa nıcht als Sal  um relıg10n1s, we1l ihr dıe
Danksagung fehle.* Eın theologıischer Inhalt VOIN el1g10 als Verständıgungsbasıs zwıschen
Manıchäern und kirchlichen Chrısten wırd aber auch VO Faustus selbst In rage gestellt,

Augustin, rel. und sentent1as; sapıentla und el1210. 'amenta und sententla. Faustus In
Faust. eadem opınans un! eodem rıtu colens; alıa opınans und alıo ntu dıvıinıtatıs cultura; Faust OPIN10
und cultura: rntus und 1des; OpP1IN10 und sacrıfıcla: Ul rIfus und OP1IN1O; es und rıtus.

35 Vera rel vgl V II 13 den einen Gottvater. Sohn und eılıgen Geist.
36 Faust. » Wır verehren ämlıch dıe eiıne und se göttlıche Mayjyestät des göttlıc allmächtigen Vaters und

se1INes Sohnes C’hrıistus und des eılıgen CGeistes«.
47 Dıie Manıchäer en sıch nıcht rıtu sacramentorum unterscheıden. Vera rel.
318 Vera rel CcCramentorum rıtu dıspares32  Jakob Speigl  Einander näher kommen konnte man sich dagegen eher in der augustinischen Nachfrage  nach der erforderten Übereinstimmung von Lehre und Kult. Faustus scheint diese  Anforderung akzeptiert zu haben. Jedenfalls zeigt es sich, dass er sie bei seinen Argumenta-  tionen zur Verteidigung des Manichäismus ständig beachtete. Wie Augustin, so nennt auch  Faustus Lehre und Kult oft als wesentliche Bestandteile der Religion nebeneinander.”“ Aber  auch, was die Hauptlehre der Religion für sich allein genommen angeht, scheint Faustus  mithalten zu wollen. Augustin hatte gefordert, »von Gott dem Vater und seiner Weisheit  und von der göttlichen Gabe (des Geistes)« richtig zu denken und zu lehren.‘ Faustus  begann nach der Feststellung, dass seine Religion mit den Heiden nichts gemein hat, sofort  damit, ein trinitarisches Glaubensbekenntnis vorzutragen.”® Was neben der richtigen Lehre  den Kult anging, hatte Augustin eine Verschiedenheit des Ritus bei den Sakramenten nicht  zugelassen.’ Er hatte gleiche (paria) Sakramente gefordert*® und den Vorwurf erhoben, dass  sich die Manichäer mit einer Disparität im Sakramentenritus verfehlt hätten. Die Disparität  im Sakramentenritus konnte Faustus nicht bestreiten. Er sprach offen von einer solchen  Disparität. Es war deswegen wohl als Entlastungsangriff gedacht, wenn er den Christen wie  den Juden den Vorwurf machte, dass sie sich in den Dingen des Ritus und Kultes kaum  von den Heiden unterschieden.”” Trotzdem versuchte er es auch, eine Art Gleichwertigkeit  des manichäischen Kultes mit dem der Christen zu beweisen. Damit musste er sich schwer  tun. Aber er sagt überraschend: Wir und ihr haben die gleiche (par) religio.“ Und er  erläutert das am Sakrament des leidenden Jesus. Er spricht vom leidenden Jesus (patibilem  Jesum), der von jedem Holz (Baum) hängt. Dieser sei bei ihnen auf das Universum bezogen  (circa universa), bei den Christen aber auf Brot und Kelch ausgerichtet (erga panem et  calicem). Es liege die gleiche Religion vor. Faustus suchte also die Verschiedenheit im  Ritus mit der behaupteten Übereinstimmung in der Religion zu überspielen. Die bemerkens-  werte Unterscheidung von ritus und religio lässt vermuten, dass religio bei Faustus hier eine  theologische und glaubensmäßige Überzeugung meint. Jedenfalls geht Augustinus in einem  solchen Sinn auf Faustus ein und wehrt ihn gleichzeitig theologisch ab. Er anerkennt die  religio des patibilis Jesus circa universa nicht als sacramentum religionis, weil ihr die  Danksagung fehle.“' Ein theologischer Inhalt von religio als Verständigungsbasis zwischen  Manichäern und kirchlichen Christen wird aber auch von Faustus selbst in Frage gestellt,  Augustin, vera rel. V 8: sacra und sententias; sapientia und religio. V 9: sacramenta und sententia. Faustus in c.  Faust. XX 3: eadem opinans und eodem ritu colens; alia opinans und alio ritu divinitatis cultura; c. Faust XX 4: opinio  und cultura; ritus und fides; opinio und sacrificia; sacrorum ritus und opinio; fides und ritus.  ® Vera rel V 8; vgl. VII 13: den einen Gottvater, Sohn und Heiligen Geist.  36  c. Faust. XX 2. »Wir verehren nämlich die eine und selbe göttliche Majestät des göttlich allmächtigen Vaters und  seines Sohnes Christus und des Heiligen Geistes«.  37  Die Manichäer dürfen sich nicht ritu sacramentorum unterscheiden. vera rel. V 9.  38  Vera rel V 9 sacramentorum ritu dispares ... Paria sacramenta celebrantes ... Quamvis parium sacramentorum.  P 6 Haust. XX 4,  40  c. Faust. XX 2: quapropter et nobis circa universa et vobis similiter erga panem et calicem par religio est.  41  c. Faust. XX 13. Das Argument überrascht nicht, wenn man bedenkt, dass in den Evangelien und bei Paulus das  Dankgebet beim letzten Mahl Jesu als wesentliches Element erscheint, vgl. Mk 14,22f; Mt 26,26f; Lk 22,17 und 1Kor  11,24. Außerdem hatte Paulus Röm 1,21 bei der heidnischen Religion das fehlende Danken kritisiert.  ZMR - 86. Jahrgang : 2002 - Heft 1Parıa sacramenta celebrantes32  Jakob Speigl  Einander näher kommen konnte man sich dagegen eher in der augustinischen Nachfrage  nach der erforderten Übereinstimmung von Lehre und Kult. Faustus scheint diese  Anforderung akzeptiert zu haben. Jedenfalls zeigt es sich, dass er sie bei seinen Argumenta-  tionen zur Verteidigung des Manichäismus ständig beachtete. Wie Augustin, so nennt auch  Faustus Lehre und Kult oft als wesentliche Bestandteile der Religion nebeneinander.”“ Aber  auch, was die Hauptlehre der Religion für sich allein genommen angeht, scheint Faustus  mithalten zu wollen. Augustin hatte gefordert, »von Gott dem Vater und seiner Weisheit  und von der göttlichen Gabe (des Geistes)« richtig zu denken und zu lehren.‘ Faustus  begann nach der Feststellung, dass seine Religion mit den Heiden nichts gemein hat, sofort  damit, ein trinitarisches Glaubensbekenntnis vorzutragen.”® Was neben der richtigen Lehre  den Kult anging, hatte Augustin eine Verschiedenheit des Ritus bei den Sakramenten nicht  zugelassen.’ Er hatte gleiche (paria) Sakramente gefordert*® und den Vorwurf erhoben, dass  sich die Manichäer mit einer Disparität im Sakramentenritus verfehlt hätten. Die Disparität  im Sakramentenritus konnte Faustus nicht bestreiten. Er sprach offen von einer solchen  Disparität. Es war deswegen wohl als Entlastungsangriff gedacht, wenn er den Christen wie  den Juden den Vorwurf machte, dass sie sich in den Dingen des Ritus und Kultes kaum  von den Heiden unterschieden.”” Trotzdem versuchte er es auch, eine Art Gleichwertigkeit  des manichäischen Kultes mit dem der Christen zu beweisen. Damit musste er sich schwer  tun. Aber er sagt überraschend: Wir und ihr haben die gleiche (par) religio.“ Und er  erläutert das am Sakrament des leidenden Jesus. Er spricht vom leidenden Jesus (patibilem  Jesum), der von jedem Holz (Baum) hängt. Dieser sei bei ihnen auf das Universum bezogen  (circa universa), bei den Christen aber auf Brot und Kelch ausgerichtet (erga panem et  calicem). Es liege die gleiche Religion vor. Faustus suchte also die Verschiedenheit im  Ritus mit der behaupteten Übereinstimmung in der Religion zu überspielen. Die bemerkens-  werte Unterscheidung von ritus und religio lässt vermuten, dass religio bei Faustus hier eine  theologische und glaubensmäßige Überzeugung meint. Jedenfalls geht Augustinus in einem  solchen Sinn auf Faustus ein und wehrt ihn gleichzeitig theologisch ab. Er anerkennt die  religio des patibilis Jesus circa universa nicht als sacramentum religionis, weil ihr die  Danksagung fehle.“' Ein theologischer Inhalt von religio als Verständigungsbasis zwischen  Manichäern und kirchlichen Christen wird aber auch von Faustus selbst in Frage gestellt,  Augustin, vera rel. V 8: sacra und sententias; sapientia und religio. V 9: sacramenta und sententia. Faustus in c.  Faust. XX 3: eadem opinans und eodem ritu colens; alia opinans und alio ritu divinitatis cultura; c. Faust XX 4: opinio  und cultura; ritus und fides; opinio und sacrificia; sacrorum ritus und opinio; fides und ritus.  ® Vera rel V 8; vgl. VII 13: den einen Gottvater, Sohn und Heiligen Geist.  36  c. Faust. XX 2. »Wir verehren nämlich die eine und selbe göttliche Majestät des göttlich allmächtigen Vaters und  seines Sohnes Christus und des Heiligen Geistes«.  37  Die Manichäer dürfen sich nicht ritu sacramentorum unterscheiden. vera rel. V 9.  38  Vera rel V 9 sacramentorum ritu dispares ... Paria sacramenta celebrantes ... Quamvis parium sacramentorum.  P 6 Haust. XX 4,  40  c. Faust. XX 2: quapropter et nobis circa universa et vobis similiter erga panem et calicem par religio est.  41  c. Faust. XX 13. Das Argument überrascht nicht, wenn man bedenkt, dass in den Evangelien und bei Paulus das  Dankgebet beim letzten Mahl Jesu als wesentliches Element erscheint, vgl. Mk 14,22f; Mt 26,26f; Lk 22,17 und 1Kor  11,24. Außerdem hatte Paulus Röm 1,21 bei der heidnischen Religion das fehlende Danken kritisiert.  ZMR - 86. Jahrgang : 2002 - Heft 1(Quamvıs parıum Ssacramentorum.
30 Faust.
4A Faust. quapropter el nobıs CIrca unıversa e{ vobıs sımılıter CIa el calıcem Dar el1g10 estl.

Faust. 13 Das rgument überrascht nıcht, WENN 11a edenkt. ass ın den Evangelıen und be1 Paulus das
Dankgebet e1ım etzten ahl Jesu als wesentliches Element erscheint, vgl S 2247 und | Kor
11.24 uberdem hatte Paulus Röm E:23 be1 der heiıdnıschen elıgıon das enlende Danken krıtisiert.

ZM ahrgang 2002 Heft



37um Religionsbegriff Augustins

WEeNnNn 8 zug1bt, dass dıe Manıchäer Jesus »mıt einem anderen Rıtus« verehren »und mıt
einem anderen lauben«““ als dıe Katholiken

Die geschichtliche Entwicklung des Rıtus ist festgelegt
In der Religion

Was be1 verschıiedenem Gilauben und verschiedenem Rıtus dıe leıche el1210 se1n soll,
das 1st WITKI1IC schwer verstehen. ber vielleicht kann da elıne andere Stelle weıterhel-
fen, ( ebenfalls rıtus und el1210 untersche1det. Von der Bekehrung des Paulus ZUuU

Chrıistentum sagt Faustus einmal, dass der Apostel e1 nıcht sehr dıie elıg10n abgelegt
als NUr den Rıtus geändert habe * Relıg10 ware hıer ohl 1m Gegensatz ZU außeren Rıtus
dıe innere Gottesbeziehung. Vielleicht hat C also eıne gleiche Gottesbeziehung für Chrısten
und Manıchäer annehmen wollen, obwohl S1€e sıch 1m ult und 1im Glauben
unterscheıden. Jedenfalls tellte Faustus eıne oroße RıtusvıJelfalt fest und führte diese wohl
auf dıe jederzeıt vorhandene Freiheıit der eıigenen Wahl eınes Rıtus zurück “ ıne
geschichtliche Perspektive, ıIn der auch eıne Entwicklung der Rıten erkannt würde, findet
sıch be1 Faustus nıcht. obwohl 8 über nıcht geringe geschichtliche Informatiıonen auf
dıiıesem Gebiet verfügte. (jJanz anders 1st das be1 Augustinus. Er hat eıne bedeutsame
Konzeption VO der geschichtliıchen Entwiıcklung des Rıtus Diese ist gekoppelt dıe

ist ämlıch VO ırkenGeschichte der wahren elıgı1o0n. Die Geschichte des Rıtus
Gottes bestimmt und stellt sıch dar Während alle VON den Römern unterworfenen
Völker Zu Rıtus der römıschen Relıgionseinrichtungen (sacrorum) übergingen, verlor das
Jüdısche olk seınen Rıtus nıcht weder den heidnıschen noch den cArıstlıchen
Herrschern. Se1in Rıtus W äal das Zeichen se1nes Gesetzes, wodurch N VON den übrıgen
Völkern unterschieden ist. ” Im 16 auf den Rıtus des Jüdıschen Volkes drängt sıch der
INATruC auf, dass dieser ıhm geblieben ist WIE das Kaınsmal (Gen 4,15) Allerdings nıcht
In dem negatıven Sınn, den WIT mıt diesem Wort verbinden. Denn Augustın spricht VO

Jüdıschen Rıtus als rtus propheticus”® oder promissivus”” oder auch VON eilıner praef1igura-
106  48 Dieser Rıtus el natürlıch nıcht deswegen propheticus, we1l T: VON den Propheten
kreıiert ist, sondern we1l G1 eiıne prophetia darstellt.”” In der weıteren Geschichte der wahren
elıgıon bleıbt allerdings 11UT der prophetische Gehalt des alten Rıtus Die Gestalt des Rıtus

Faust. alıo CUIN rntiu cOolo el alıa fıde QUaM VO:!  7 Er sagtl 16S TE1NC| UT, beweilsen, ass 111a dıe
Manıchäer eın Schısma VON den Chriıisten NeNNEN könne., sondern ass s1e eine selbständıge sectia selen.

43  v Faust. p @& E NON tam relıg1ıonem exult QUam ritum utavıt.
Faust. S MC vgl auch XVI

45

46
Faust. X II 13 SO deutet Augustin das Kaınsmal Gen 4:15
Faust. 111 15 und AEEX: 16

47 Faust. MÜ vgl C I7
4X Faust. F
49 8 3, A D Faust. SO ist 7.B iIm alten Rıtus des Pascha cde Prophetie des wirklıchen Pascha enthalten.
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oder der Rıtus selbst wırd verändert. Er wırd eın rntus evangelicus.”” Gleich bleıibt der
Glaube erseiDbe Glaube schon verborgen vorhanden., Jetzt ist nß en! worden BEC
den, der gekommen Ist. Gesetz und Propheten nıcht aufzulösen, sondern erfüllen .
Sakramente und Rıtus en sıch geändert, nıcht aber der Inhalt res Auf seıne grundle-
gende Konzeption VonNn den 1685 und den signa”“ gestützt, bezeichnet i& 6N als Irrtum, WEeNN

INan annähme, dass dıe Sachen ses nıcht mıt anderen Sakramenten hätten vollendet
werden dürfen als mıt denen, mıt denen S1IEe angekündıgt waren . Wenn ämlıch der
Wortlaut der Worte (son1 verborum), mıt denen WIT sprechen, dem JTempus entsprechend
verändert Wwırd, dann wırd 1ese1De aCcC anders ausgedrückt (adnuntiatur), Je nachdem, ob
Ss1e erst {un ist, oder schon S Ist, ämlıch mıt den anderen Wortformen facıenda Oder
facta und nıcht etwa mıt eiıner gleichen Wortform * Man kann 9 dass eın Rıtus In
ähnlıcher Weıise verständlıch und verbindliıch 1st WIEe eıne entsprechende Wortform
verständlıch und verbın  ıch ausdrückt, Was geschehen ist, oder geschehen wırd. Was aber
geschehen ist, oder geschieht, das 1eg be1 Gott So hat sıch in dem für e elıg10n
zentralen und verbindlıchen Rıtus des ÖOpfers das He göttlıche Opfergeschehen Christı in
der neutestamentlıchen göttlıchen Offenbarung gezeigt”. Der rtus evangelıcus des ÖOpfers
hat seiıne Verbindlichkeıit aus der göttlıchen Offenbarung 1mM Neuen Testament.° Die
Entwicklung des Rıtus wırd Urc Prophezeiung und Offenbarung VON (jott bestimmt.>/ Siıe
ist dort ahbzulesen und kann aus der nalogıe miıt der Veränderung VON Wortformen für den
jeweılıgen zeıtliıchen an! eines Geschehens verstanden werden. DiIie Notwendigkeıt VO

Veränderungen im Rıtus wurde nıcht immer sofort begriffen. SO mMussten die ersten
Chrısten, dıe AdUus den en ZU Glauben kamen, eiıne ange Tradıtiıon allmählich
einer AÄnderung und Beseılitigung des alten Rıtus überzeugt und einem vollkommeneren
Verständnıiıs geführt werden. Weıl diese aber iın eiıner anderen Tradıtion geboren und
unterrichtet worden heßen dıe Apostel S1e welılter den väterliıchen Rıtus (patrıum
rıtum) und dıe Tradıtion ewahren und ermahnten dıe anderen, dass S1e sıch der chwertäl-
1gkeıt (tardıtas) und den Gewohnheıten jener anpassten.” Im Gegensatz den VO Gott
gewollten Veränderungen sınd VO Menschen gemachte Veränderungen des Rıtus oder
eigene Erfindungen, die dıe göttlıche Vorgabe nıcht beachten, sakrılegısch und (Götzen-

Faust. N 16
Faust. DU

57 Dazu 1mM Eiınzelnen AYER, Die Veichen In der geistigen Entwicklung und In der Theologte Augustins
(Cassıcı1acum 24/1—2), ürzburg —1 besonders 2192223556 {{ 369.3941.454

534 Faust. MX 16 C eaedem sınt, 11OM Cas allıs sacrament1s adnuntjarı debuisse conpletas (JUam 11S, quıbus
uC conplendae praenuntiabantur.

54 Faust. AIX
55 Faust. 18
56 Faust. 74 Augustin dachte wohl ebr. rundlegende Aussagen pfer und elıgıon schon be1l Paulus

Vgl BETZ, Chrıistianity d elıgıon: Paul’s Attempt at Definıition in Romans, ıIn Journal Rel. (1991)
5344

57 Faust.
5X Faust. ET S In diıesem Zusammenhang wırd den Fall des Timotheus erinnert, der AUuUSs olchen

Kücksıchten 5SOSar beschnitten wurde. Den Geborenen und Unterrichteten adICcH ämlıch jene alten Rıten nıcht
schädlıch, auch WENN sIE keıne Gültigkeıt un! Verbindlichkeit mehr hatten.
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dienst.” Der Rıtus ist also dıie VON (jott selbst gewollte geregelte orm des gottgewollten
Kultes IDıIe zeıtlıche Urdnung der elıgıon uUrc dıe göttlıche Vorsehung schlägt sıch In
der VON (Gjott bestimmten Entwicklung des Rıtus nıeder. Der Bedeutungsgehalt des Begrıiffs
Rıtus be1 Augustın annn nıcht losgelöst VO der geschıichtlichen Entwicklung der elıgıon
gefunden werden. dıe In der göttlıc gewollten Zeıtordnung sıch abspielt. ber diese
bıblısch-christliche rundlage der Rıtusentwicklung keın espräc mıt Faustus und mıt
den Manıchäern möglıch

Religion 1St Sakramentengemeinschaft der Kiırche

Während die Auseiandersetzung mıt den Manıchäern weıterlhef, wurde Augustin seı1t der
UÜbernahme seines pastoralen Amtes auch mıt den Herausforderungen der nordafrıkanıschen
ı50 INnNC dıe Donatısten befasst Die Kontroverse eher eiıne innerkırchlıche.,
dass INan se1n kann, Was der Religionsbegrif: e1 für eiıne pıelen konnte.
och VOT der Abfassung VON erd rel hatte Augustın sıch in einıgen kleineren Schriften
und In Predigten über dıe Donatisten geäußert oder sıch 1E gewandt.“ eım Überblick
über die Erscheinungsformen der elıgıon, den SE ın Verd rel ST auf dıe Häresien und
Schıismen ausdehnte, dachte C be]l dem Stichwort chısma sıcher in erster Linıe dıe
Donatısten. In Verdad rel erkennt INan außerdem, dass ıhn das Problem der Unter-
scheidung VON Schisma und Häresıe beschäftigte, Was Ja besonders dıe Donatısten betraf.
Er ZUS eınen deutlıchen Unterscheidungsstrich, WENN D nach der Rede VOoN den Häresıien
VOoN den Schismen »das ist eıne andere Frage«.” Der Unterschie: bestand für iıh
darın, dass dıe Schismatıker VON der Kirchengemeinschaft hıs ZUT Endzeıiıt noch »ausgehal-
ten werden könnten«, WECNN s1e sıch nıcht selbst noch weiıter VON der Gemeinschaft
entfernten. Dem stand TEe11C 1mM Fall der Donatısten , dass dıe ständıgen
emühungen sS1e erfolglos blıeben und VonNn er der Eiındruck entstand, dass ıhr
chısma sıch verhärtete. Augustıin kam deswegen immer mehr dazu, dıe Donatısten als
Häretiker anzusehen. Das alt gewordene Schisma, GE SC  1eDBl1C wurde eıne
Häresie © Das 1e dann als Charakterisierung der Donatısten In seinem Werk über dıe
Häresien stehen.®

Faust. SC 72.93
/usammenstellung be1 ONCEAUX, Hıistoire litteraire de l’Afrique Chretienne. VIE: Bruxelles 1963, DL

62
Vera reil alıa quaesti0 estl.

30, 789—791:; A 9—764; A 706—-709 Dıie rage, wıe beı Augustin und In Nordafrıka äresie und Schıisma
verstanden wurden, ist oft angesprochen worden, z.B VON GREENSLADE, Heresy and schısm ın the later Roman
empire, ıIn AKER (ed.). Schism, heresy and religi0us protest, Cambridge 1972., 1—20: MARKUS, Christiani:
and dissent In Roman Orl Afrıca: changıng perspectives In work ehı  O 21—36, aber letztlıch nıcht systematısch
geklärt. So SCHINDLER (Häresıe 1L ın. TRE 1980]1) der auch unterstreıicht, ass Augustin auf die rage, W ds>

jemand ZU Häretiker macht, nıcht mehr, Wwıe angekündıgt hatte. zurückkommen konnte. Vgl 9,333
63 Cresc. d

aer. ın haeresim schisma verterunt.
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Augustin sah sıch mıt der donatıstiıschen orderung konfrontiert, dass ihre Kırche als
elıgıon und nıcht als Häresıe oder chısma anzusehen sSe1 Bıschof (rescon1us hatte ZUTl

Verteidigung der Donatısten gesagl, dass S1e mıt den Katholiken »eIne elıgı1on
sınd und diıeselben Sakramente«® en Augustin WIederNOolte diıesen Satz Ööfter, als wollte

ihn edenken, als Konsequenz dıe Donatısten daraus Lolgern, dass Ss1e dann
keıine Wiıedertaufe vornehmen dürften Sakramente und elıgıon ehören in der Weise
n7 dass dıe Sakramentengemeinschaft sıch mıt der Relıgi1onsgemeınnschaft der
Kırche CC Augustin beschreı1bt dıe Kırche SCIHN als COMMUNI1O sSsacramentoru christianae
religionis.“® In diıeser DefTfiniıtion ist der Relıgionsbegriff das Heılswirken Gjottes in den
Sakramenten der Kırche gebunden. Für dıe aulTfe gılt das zuerst. Im Streıit cıe auTtfe
Ooder die Wiıedertaufe scheıint el1210 manchmal mıt der auTtfe Oder mıt den Sakramenten
identisch zu seIn. Wenn dıe Integrität des Sakraments HrC die heilıgende Taufformel des
Evangelıums gegeben ist und dieses mıt Glauben (alıqua empfangen wird®”, dann wırd
der Empfänger Urc dıie elıgıon oder In der elıgıon verändert: wi® 1st relıg10ne mutatus ©
Zweıftellos en Augustin el dıe relıg1ösen Wırkungen des Taufsakramentes.
Relıgı1one mutatus, HC e elıgıon verändert, das WarTr aber in der antıdonatıistischen
Kontroverse nıcht 1UT In einem theologıschen Sınn verstehen, sondern lässt auch dıe
Veränderung des Relig10nsstatus 1m polıtıschen Sınn denken, dıe ÜUrC die kırchliche auTte
eingetreten W dl

Der christliche Kaiser hat eine politische Aufgabe In der Religion
Das Besondere der Auseinandersetzung mıt den Donatısten lag darın. dass hıerbel

nıcht 1U Theologen und Kirchenführern dısputiert wurde. Von Anfang und 1m
Verlauf auch der Kaılser mıt der paltung efasst und dıe Beseıtigung des

Schismas bemüht Da dies nıcht gelang und das katholıische e1 zunehmend auf elne
donatıistische Häresıe erkannte, sahen sıch dıie Schismatıker damıt konfrontiert, dass ıe
Kaıser e Häretikergesetze SI anwendeten®?. Der römiısche Staat hatte die der
staatlıchen el1g10 entgegenstehende Abweıichung wıederholt als relıg1o0nsgefährdende
superstit10 bestraft. Er setizte diıese Religionspolitik In der CATIS  ıchen eıt Schıismen
und Häresien fort Es lässt sıch darum ohl verstehen, dass den Donatısten viel daran
elegen se1ın usste, als el1210 anerkannt seIN. Es half nıcht viel, dass S1e se1lt
Schıismabeginn sıch immer wlieder beschwert und gesagt hätten, W d hat der Kalser mıt der

65 Cresc. I1 :
66 litt. Pet. { 11 5: 9,37—43: BAUS, Hdb Der Kirchengeschichte Jedin) II _- 66f
G /

0X
bapt. VII
bapt. VII

$ Hılfreich ist dıe Zusammenstellung der zahlreichen kaıserliıchen und statthalterliıchen Entscheıide die
Donatisten 1mM Dokumentenanhang be1 MONCEAUX Anm. 60) Bruxelles 1963, 484508 DIie 1m /Zusammenhang
mıt den einzelnen antımanıch.  chen Schriften Augustins beachtenden einschlägıgen polıtıschen aßnahmen finden
sıch In der egel in den der BA-Bände kommentiert.
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Kırche tun?/”® Iiese rage wurde deswegen nıe ernsthaft dıskutiert, we1l dıe Donatısten,
dann, WENN Cr für S1e vorteıjlhaft Wäl, selbst nach dem Eıngreifen des Staates riefen. ” Sıe
ehnten das staatlıche Eıngreıifen nıcht prinzıple ab, etwa allgemeın mehr relıg1öse
Toleranz adurch erreichen. Augustin usste z.B darauf hinweısen, dass SI1E
Umständen andere radıkaler vorgingen als der Kalser 6S tat, dass 6S besser WAäl,
dass das Gewaltmonopol beım Staat blieb.‘“

DiIe kırchliche Sakramentengemeinschaft hatte den Schutz der staatlıchen Relıgi0onsför-
erung urc die CANrıistilichen Kaıser. Wenn dıe Donatıisten dıe VO Kaıser geschützte aıine
der Katholıken In rage stellten, eTanden S16 sıch aqusserhalb der elıgı1ıon und erwlesen
sıch qals superstit1i0. Obwohl SI versuchten, sıch mıiıt dem Verwels auf ihren Religi0ns-
harakter verteidigen, 1e ß Augustin sıch nıcht davon abbringen, In hrer Wiıedertaufe und
ın iıhrem chısma eiınen Verstoß die elıg1on sehen, der S1E In die efahr brachte,
qals superst1it10 eingestuft werden. Auf dıe Donatısten kam unausweıchlıch E Was der
Bıschof VO 1ppO In eiıner eigenartıgen Bemerkung VON den Häretikern allgemeın
geschrıeben hatte, dass S1Ee »dıe superst1it10 verdient« hätten ”” Was hat CS mıt »superstit10
verdienen« anderes auf SICH. als dass S1E dıe Konsequenzen der Häresıe tragen mussten, dıe
In der Bestrafung MHrc den Staat bestanden? Iıie Donatısten wurden Jetzt nıcht NUr

Häretiker genannt, sondern VO Staat auch als solche behandelt. d.h WIE eine superstit10
bestraft. In der Gesetzessammlung des eX Theodos1i1anus NC sınd dıe Häretiker und
näherhın oft auch dıe Donatısten als superstit10 apostrophiert. Als Häretiker würden auch
dıe Donatısten WIEe VOT iıhnen andere Häretiker ec. (meruerunt) als superst1t10
eingeschätzt und VO Staat bestraft werden. So hat dıe Bemerkung In VeErTrd rel 97 dass
dıe Häretiker »dıe superstit10 verdienten«, einen schwerwıegenden polıtıschen Hıntergrund.
Augustın hatte sowochl einzelne abergläubısche Religionsformen”“ WIe oft genere das
Heıdentum als superst1it1i0 bezeichnet. ”” 5Spätestens ALı be1 dem großen VO Kaıser
angeordneten Gerichtstermin mıt den Donatısten, wurde ß auch selbst In das staatlıche
orgehen dıe superst1it10 hıneingezogen. HBr usste der großen ollatıo eılneh-
111C  S Im kaıserlıiıchen Reskript, das Begınn diıeser ollatıo verlesen wurde, stand der
Befehl, »dass eın sıcherer Beweılsgang dıe superst1it10 ZU Eınsturz bringen müsste«./® Es
War das Ziel der VO Kaılser angeordneten Untersuchung, dass dıe für dıe paltung
verantwortliche Parte1ı herausgefunden und dıe Strafe für superstit10 auf s1e angewendet

70 Eın berühmter atz des Donatus Optatus, De schismat. Donatıst. Aa 6 AUS Anm. 66) 145

72
BAUS Anm 66). 144

»{ enn die private Gewalt« meint, der Donatısten »besser als dıe kaıiserliche Umsıichtigkeıit (dılıgentia)?«,
Parm. 10,16

73 Vera rel exclusı ropria vocabula proprio0sque CONVvVeEenNnNTLUS [10O11 In SCITHNOMNC tantum, sed et1am In CI-
stitione DERN (1 dass SIE nach ıhrem Ausschluss, der In einem eigenen Namen und In den eigenen
Versammlungen schon dokumentiert W nıcht NUTr eC| eınen eigenen Namen n, sondern auch dıe rel1g10nS-
rechtlıche Eınstufung als superstiti0 erhielten. EKs wäre ä wenig präzIise, WENN superstiti0 mıiıt Aberglaube übersetzt
würde.

74 CenN. Ps 95,6 en. Ps 10,4.
75 EN. Ps 95,5 E| Parm. 9,15
76 hrevic uL superstitionem manıfesta ratıo confutaret.
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würde. Spätestens VOoN da ıldete dıe relıg10nspolıtısche Unterscheidung VOoON el1g10 und
superstit10 eınen Aspekt 1m en und Schreıiben Augustıins.

Eın merkwürdıiges eispiel, WIe INan sıch damals VON der öffentlıchen Anerkennung als
el1g10 (Jutes versprach und VON einer Bezeichnung qls superstit10 Schliımmes fürchten
usste, steht In Augustins antıdonatıstischer chrıft Contra (Jaaudentium Der
donatistische Bıschof Gaudentius versteıifte sıch gegenüber Augustin arauf, dass der hohe
Beamte Dulcıtıus In einem TE ihn, und damıt dıie Donatısten, elig10 genannt habe S1e
dürften a1sSO nıcht qls Häresıe angesehen werden und selen auch keıne superstitio. In der Lat
hatte Gaudentius, der sıch miıt seliner asılıka dus Protest dıie VO Kaıser
befohlene Kırchenunion verbrennen wollte, VON Dulcıtius einen Serhalten, In dem der
beschwörende Satz stand »65 soll doch nıcht gesagtl werden MUuUSSeN, dass eın großes
Werk, das Haus Gottes, VON dır oft der Name (Gjottes und Chrıstı angerufen wurde,
UTrC Euere für den zuständıge römmigkeıt (rel1210 tua) selbst nıedergebrannt wurde. ”®
Aus dem ehrenden 1fe el1g10 (ua, den 11an vielleicht mıt > Kuere Frömmigkeıt« übersetzen
könnte, tolgerte (Jaudentius kühn, Dulcıtius habe ıhm bestätigen wollen, dass CT den Namen
(jottes und Chrıstı »1IN ahrheıt« angerufen habe, also rechtgläubig sSEe1 Ooder 1im an der
el1210 sıch befinde So viel kann Augustıin aber In dem Wort »rel1210« des Dulcıtıius nıcht
finden Kr g1bt edenken, dass sıch Dulcıtıus, e1in ılıtär, SeIt en wiıird. elıgıon
SdSC I1an nıcht ZU Irrtum, sondern N1UTr ZUT Wahrheit. ” Dann TE| Augustın das Argument

Gaudentius Der donatıistische Bıschof hatte Ja den Dulcıtıus In einem Schreıiben
ebenfalls mıt (ua rel1g10, Euere Frömmigkeıt, tituhert. Der Irıbun gehöre Nun sıcher der
katholische ırchengemeıinschaft und habe als rel1g10sus die wahre Gottesverehrung. Wenn
ß aber nach de1iıner Meınung Ure se1ıne Gemeinschaft mıiıt den Katholıken eine alsche
superstit10 hat, Augustin weıter, hast du ıhn dann mıt el1g10 angeredet? Wenn
du aber mıt der Anrede el1210 wahr geredet hast, lehnst du dann dıe katholische
elıgı1on ah und hältst deiner häretischen superstit1io fest‘? Wenn CI die elıg1ıon hat, dann
hast du dıe superstit10. Und dann ist C dıie rel1210, dıe 1IrC kaıserliches ZUT

Gememinschaft mıt den Katholıken hıntreı1bt. Ks Nl auch dıe rel1210, urc dıe der Kaıser
dieses Hıntreiben als seine Aufgabe ansehe. Weıiıl das die el1210 ISt. In der der TIrıbun
Dulcıtius steht, darum 1st dıe PalLs Donatı dıe superstit1i0, AUs der dıch seine elızıon
herausreißen ıll Superstitio 1st e $ dass du dıch umbringen wiıllst, Was seıne el1210 Streng
verbiletet. Superstitio 1st, dass du dıie orge des Kaılsers tadelst, dıe seine el1210 ZUT

Ausführung bringt. Da Hrc deine eigene Aussage die acC entschıeden ist (cCausa fınıta
est). bıtte ich dıch Urc den (Jjott der elıgıon, den Gott der ahrheıt, dass auch deın
Irrtum en KEnde nehme Der Versuch des Gaudentius, aus einer ehrenden Anrede eine
staatlıche Wahrheıtsbestätigung für den Donatısmus machen, War also total gescheıtert.

77 (1aAud. 1{1 D e M
IS AuUd. {17 IL, 12 tantum OPUS, domus domuin1ı, ubı saep1us de1 al Chrıisti e1us Invocatum estL,

PCI relıg10nem ([uam ıbıdem constitutam CON! CSSC dıicatur<.
79 aAud. I1 12
A0 AuUd. Q B /7u dem auffällıgen >Causa finıta CeSL<, das G1 hnlıch und erleichtert ZUT überfällıgen

Entscheidung des Papstes /Zosimus SCOCH dıe Pelagıaner schrieb, 32 679f.
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DIie Ep1isode wiırtt eın Schlaglıcht auf dıe Sıtuation in der Relıg1i10onsdiskussion, W1e dıe
Parteıen mıt dem nspruch, el1g10 se1N, oder mıt der Anklage auf superstiti0 sıch
gegenübertraten. Herausgefordert urte dıe Ungeschicklichkeıt des Gaudentius, der einen
rel1ıg1ösen 1te einem Relıgionszertifikat für sıch machen wollte, kam Augustıin dazu,
dıe kalıserliıchen Antıdonatistenmalßnahmen als einen amp der elıgıon dıe
Superstition beschreıben

Die Donatısten reaglerten natürlıch negatıv auf das Eıngreifen der Kaıser ihren
Ungunsten. S1e stellten dıe CANrıstlichen Kaıser in eıne el mıt den ın der 1ıbel genannten
Herrschern, dıe das Gottesvolk verfolgt hatten. S1ıe meınten, dass diese Beıispiele es
sagten über dıe Verwertlichkeıit der egenwä  ärtıgen Verfolgung urc die Kaıser. Augustın
sah sıch veranlasst, dıe chrıistlichen Kaılser und hre gottgewollte Aufgabe für e elıgıon

verteidigen. Er entgegnete den Donatısten, dass die bıblıschen Beıspiele dazu gut SInd,
damıt die Könıige lernen, (jott »1IN elıgı1on glauben« und (jott dienen.© Sıe können
HTrC ihre auife dem persönlıchen Gottesverhältnis der eiınen und wahren rel1210,
einem credere ad relıg1ıonem gelangen. In der Formulhierung credere ad rel1ıg10nem, die mıt
credere und el1g210 auf zweıfache Weıise das gleiche scheint®“, soll ohl betont
werden, dass das persönlıche G'lauben des Kaılsers untrennbar verbunden 1st mıt der orge
für dıe elıgıon. IDIie christliıchen Kaiser sınd nıcht NUur persönlıch und iınnerlich Zu

Glauben elangt, sondern auch VO alschen Sorgen früherer Kalser, das In anrne1 der
superstiti0 dıente, ZUT orge für dıe el1210 (Gjottes gekommen. Dıe Befehlsgewalt der
polıtıschen Herrscher »1m ezug auf e göttlıche el1g10n« W äal für Augustın keın
Problem Er bejahte diese ın einem prinzıpıie kKlıngenden ext Die Könıige dA1enen Gott,
wı1ıe 6S ihnen als Könıige vorgeschrıeben ist, indem S1E (Gjutes eiehlen und Schlechtes
verbieten »nıcht 11UT In ezug auf dıe menschnliche Gesellsc sondern auch In ezug auf
dıe göttlıche Religion«.” Als GT In dıe rel1g10-superstit10-Kontroverse eingetreten WAal, gab
Sr der kaıserlıchen Antıdonatistenpolıitik ec und suchte auch damıt dıe Donatısten VON

iıhrer Wiıedertaufprax1s abzubringen, dıie E wohl auch als strafwürdıge superstitio ansah. SO
fand dıe zeıtläufige Donatıstenkontroverse In seinem Relıgi0onsbegriff einen zeıtgebundenen
Nıederschlag. In derselben Kontroverse 1st aber auch se1n ausgesprochen theologisches
Verständnıs VO elıgıon vorhanden, WEeNN in De baptismo VII 3O el1210 mıt 1des,
elıgıon mıt Glaube gleichsetzt.” Bemerkenswert 1st 1m antıdonatıiıstiıschen /Zusammenhang
auch dıe Bemerkung, dass WIT ohl ohne Epıskopat und ohne Klerus werden

lıtt. Pet {{ 92,
x'2 In bapt VII 3,1011, dıe Erfordernisse VO] Seıten des Empfängers der auftfe beschrieben werden, entsprechen

sıch NON siımulatıone pallıatus, sed relıgıone Nutatu: und sıne SUua mulatıone el Cr alıqua fıde
K3 Cresc. I1{ 5156 Dem donatıstischen OTWU:! Aass der Religionszwang der Kaıiser Märtyrer mache, tellte dıe

Frage ‚5!  5S'  y ob enn cdıe polıtıschen Herrscher sıch »Nıchts dıe wahre der alsche rel1g10 kümmern mussten«
C CD. Parm. Es kam ıhm auch sehr zustatten, Aass dıe Donatıisten sıch selbst Abspaltungen hatten und
einander mıt aatlıcher Ww1e Abgefallene behandelten In olchen Fällen sah INan, me1ıinte CI, ass e Menschen
nıcht »WegCnN der heilıgen elıg10n, sondern 5' sakrılegıscher Feindseligkeit« leiden hatten ® Parm.

X4 Vgl Anm. 82
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könnten, »aber nıcht ohne die EHTIStTHENEe Religion«.” Dies ze1gt wıederum., dass ıhm auch
In der Donatiısmuskontroverse und be1l den vielen Anworten und Stellungnahmen Zl

vorgegebenen Relıgions- und Superstitionsdebatte dıe theologısche Dımension des
Religionsthemas VOI ugen stand, elıgıon als Zurückgebundenwerden (jott 1im
CGlauben Der Satz drückt dUuUS, dass dıe VO (jott stammende aultfe bzw dıe heilıgende
Taufformel des Evangelıums nıcht 114e den Streit Epıskopat und Klerus verloren
gehen darf. Weıl beım Wort elıgıon ständıg Rüc.  ındung A (jott dachte, darum
konnte C: einen Donatısten, der cdıe aufe., den umwandelnden FEıntriıtt In das en der
Gottesbeziehung, VoNn der Würdıgkeıt des Taufspenders abhängıg machte, iragen, »SO wırd
also me1n en VO  — dır abhängen und meın eıl VON dır zurückgebunden werden«?° In
Wırkliıchkeıit ist 6S ämlıch Gott selbst, der Urc dıe auTtfe das en des Menschen
»zurückbıindet«.

Hauptsache der christlichen Religion: ott macht den,
den WILL, reli21Ös

In einem olchen mehr theologıschen /Zusammenhang und nıcht WIE In den anderen
Auseinandersetzungen in einem apologetischen oder ekklesiologıisch-relıgz10nspolıtıschen
Siınn kamen dıe Kontrahenten In der pelagıanıschen Kontroverse auf dıe elıgıon
sprechen. Da dıe rechte aubenslehre für Augustinus eıne der Zzwel Säulen der elıg10n
WAar, verwundert nıcht. dass die für ıhn entscheıdende Gnadenlehre®‘ mıt der
Relıg10nsfrage verbunden erscheımnt. So konnte der Bıschof schon Sanz Anfang der
pelag1ıanıschen Auseinandersetzung feststellen, dass der Irrtum, WENN WIT unNns

zuschreıben. Was (jott gehört, der elıgıon und der römmıiıgkeıt schwer widerstreitet.° In
der Kontroverse mıt Julıan hängte G1 die Streitsache die TDSUunde und dıe na (Gjottes
adurch sehr hoch, dass wiß S1E qls eıne »Hauptsache der chrıistliıchen eligion« be-
zeichnete . Entsprechen stiıgmatısıerte ß die Posıtion ulıans als Verweıigerung und
Wıderstand, als einen Versuch, dıe Grundlagen des katholischen aubens erschüttern
und dıe Lebensstränge nervos) der christlichen elıgıon zerreißen.”” Uurc dıe Annahme
der pelagıanıschen Sätze sah f Julhan in schreckliche Verkehrtheit geraten und einem
ein! der chrıistliıchen elıg1on werden ?' In dieser Kontroverse usste CI aber auch
umgekehrt en, W1e Julhan se1n Relıgionsverständnıs und se1ine persönlıche Relıgiosıität
angrıff. Julhıan bestritt ıhm die Relıgiosıität SCAHIEC  1n und verhöhnte ıhn gleichzeınt1g als

X 5  Un Cresc. {{ KL13 BAUS 16 / Anm. 66) Hiıermit korrigiere ugustın dıie donatıstische Überbewertung des
Bıschofsamtes. Für den Bıschof VON 1ppO ist dıe TC| dıe mater, dıe olumba und die Braut Christi

X6 relıgabıtur 129,7
x / Dıie Arbeıt VO  —_ DRECOLL, Die Entstehung der Gnadenlehre Augustins. übıngen 1999, Jässt dıe tefen

Fundamente erkennen, die alur in der antımanıchäischen Formung sSe1INES Gottesbegriffes hegen.
XX An Marcellinus Me  < a  i
XC Iul. HETn
H} Tul V{ 26,83

Iul. VI 24,81
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überreligiös”“, der dıe Form VON elıg1ıon verloren habe ”° Er desavoulerte Augustins amp
dıe elıgıon mıt den Manıchäern mıt der Bemerkung, SECe1 keineswegs relıg1öser als

Manı:; dieser Nal aber klüger”“. Augustinus enttäusche dıe rel1g1ösen Menschen ” Julıan
wollte dagegen sıch selbst als Verte1idiger der elıg10n verstanden wissen.?® In penetrant
selbstsicherer Rede behauptet e $ dass dıe katholiısche elıg10n In selner Argumentation
hervortrete?’ und hre Vollendung erreiche”®, SOWIE dass seine Posıtiıon 1UT mıt
der katholische elıgı1on untergehen könne.” Auf manche grobe Beleidigungen antwortete
Augustin nıcht mıt gleicher Münze, sondern 1€e€ Julıan immer wıeder eın Ambrosiuswort

(jott ruft dıe, deren C} sıch würdıgt, und macht den, den wıll, religiös. ”” Es
hat den Anscheın, dass Augustin sıch mıt Bedacht autf dieses Wort des Ambros1ius
beschränkte, damıt ebenso dıe Gnadenlehre zusammenzufassen WIE auch den SOLL-
geschenkten Charakter VOoNn elıgıon und Religiosität betonen . ‘” Er hatte die Ambros1ius-
stelle bereıts elagıus eingesetzt  102 we1l dieser sıch auf den Bischof VO Maıland

103erufen hatte Ihm konnte offensichtlich nıcht kürzer und besser geantwortet werden als
mıt einem Wort des Ambros1ius: (jott ruft, ecsscnh ST sıch würdıgt, und macht »rel121ÖS«,
Wen CT wıll Augustin hatte in das Wort rel1210sus schon immer den Sınn VON gottverbun-
den hıneingelegt. Den für ıhn charakteristischen Wortsinn verstärkt I: Jetzt elagıus
noch. Relıg10sus el gottverbunden se1ın Uurc das ırken Gottes. Es entsteht eıne
antıpelagıanısche Ausdeutung VO rel1g10sus. Wo Augustin In F, el PECC. das
Ambrosiuswort erstmals anführt, spürt INan se1ine Entdeckerfreude Er preıist Ambrosius als
elınen Mann, der selbst eın olcher »gottverbundener« ensch »unNnserer Tage« Er sıeht

Tul. ImMpD [ 4  ©O
04

4
ebı  Q 111 53
ebı  Q, E vgl 54:; 116

95 ebı  Q
J6 ebı  Q, {{ 43 und Z Er W alr überzeugt, ass sıch das Ende der Welt ankündıge, da auch In der Kırche Dummbheit

und Schändlichkeit e Herrschaft SCWONNECN habe. WOBELCN CT (wıe der Aposte. als »Gesandter Gottes STatti« (2 Kor
5,20) auftrete un: mıt männlıcher TA) SsOoOweılt möglıch Verteidigung der katholischen elıgıon seıinen Beıtrag leiste.
ugustin an wortete darauf NUT, WENN In der Kırche Dummbhbheit und Schändlichkeit dıe Herrschaft rlangt hätten, ann
hätten S$1e dıch dort sıcher ehalten Vgl Iul. IMpD. 12
/ ebı  A {1 236
U ebı  ,
V ehı  O 73
1 00 Tul. ImMD 93; 135: LA und I1 8
101 Vgl auch eıne Stelle 1mM TIE Augustins den Presbyter S1ixtus In Rom, das Ambros1iuszitat neben Röm

9,18 DE erbarmt sıch, C5dsCcH sıch erbarmen will, aufgeführt ist. C102 Der Bıschof VO  —_ Maıland hatte In se1iner Erklärung des Lukasevangeliums wıederholt überzeugende chıil-
derungen des inneren Charakters der nötıgen na gelefert. Er hatte e1 herausgestellt, ass (jott mıt
Wiıllensakten miıtwirkt und WIE der Mensch hne iıhn nıchts (Gjutes beginnen ann und selbst dıe 1ebe, mıt der eıner
mehr 16€' e1n eschen der na 1st. BTG el DECC. 1,44,48 In einem olchen Zusammenhang sagte ann auch:
Deus YUOS dıgnatur, en quUCmMm vult relıg10sum fecıt. Expos.ev.sc.Luc. In ST, ef DECC. Rıichtigübersetzt Anton ıngerle Aur. Aug Schriften die Pelagıaner Bd IL ürzburg 964. 38/) (jott macht, WE I:
wiıll, Gottverbundenen«.

103 el DECC ‘ Es INa auch se1nN, ass elagıus das Wort rel1g10sus gebraucht hatte. Man könnte
edass Pelagıus mıt seinem Appell sıttlıch vollkommeneren Entscheidungen SaDC} wollte, der Mensch mMUuUsse
sıch bemühen, relıg1öser werden.
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in der Formulıerung: »Gott macht, WEeN CI wıll, DA Gottverbundenen« das leiıche gesagl,
W dsSs auch dıe Hauptstellen der bıblıschen (madenlehre ausdrücken. Das Wort nthält a1IsSO
eıne paulınısch-ambrosianısche Beschreibung des Menschen unter der na| (jottes. Das
Wort rel1210sus schıen gee1gnet, e gesamte Auseinandersetzung mıt Pelagıus in en
Teılen steuern “ und cdient NUN auch be1l der Verteidigung Julı1an

Der Bıschof VON Aeclanum Jaubte einen mıssbräuchlıchen Eıinsatz der elıgıon
105dıe Natur abwehren MuUusSsen Die elıg10n, Julıan, darf nıcht dazu her-

ANSCZOSCH werden. das angebliche ergehen der (natürlıchen) lıbıdo straffreı
machen 10 egen diese Argumentatıon suchte Augustıin Unterstützung be1l Hılarıus VO

Po1itiers. Dieser hatte festgestellt, dass die Natur Z ündıgen e und dass INan

deswegen, nıcht sündıgen, die Natur gleichsam mıt der elıgıon des aubDens
107kämpfen MUSSE Die »Relıgion des laubens«, stimmte Augustın Z ermöglıcht

alternatıv ZUT Natur eıne HC6 Ex1istenz. Der amp dıe ( imadenlehre also auch eın
Rıngen das Verständnis der elıg10n. So WIE (1 für dıe Erbsündenlehre dıe groben
theologischen Autorıitäten auch der Griechen., WIe Gregor VON Nazıanz, Basılıus und
Johannes Chrysostomos, anrıe 108 konnten ıhm spezlıe für Formulierungen, In denen
CS auch die elıgıon SINg, dıe Lateiner Ambrosius und Hılarıus helfen Man kann CS

109verstehen, dass wviß nebenbe1l einmal diese scıent1a rel1g10n1s eiıne mühevolle Arbeıit nannte
uch dies War eıne olge der TDSUunNde 5ogar das OSEP nıcht (un, 111USS5 (Gottes
»mıt dem Affekt der relıg1ösen Frömmigkeı1t« (affectu rel1g10sae pletatıs) angerufen
werden. ! He Menschen en VON der TDSuUunde her neben der bösen Begierlic  eit
(concupIiscentla) auch eilıne gewlsse angeborene Stumpfheıt (tardıtas) des Gelstes. Weswegen
auch dıe, die genlal genannt werden, ohne ast der Arbeıt keıine Fertigkeiten es
erlernen können, auch die y genannten freıen Künste nıcht Auch In der elıgıon erlangen
S1e keine reichere Einsıicht (uberiorem sc1ent1am rel1g10N1s ohne dıe ast der Arbeit. ' War
das eıne Krıitik oberflächlıchen Juhan? Ihieser konnte nıcht OTTW.  end che Fahne
der Vernunft rat10) Augustın schwenken. Man könnte auch eın Selbstporträt
Augustins in der obıgen Stelle sehen. der W ar das eın Schlusswort seiInem künst-
lerischen, wıissenschaftlichen und theologıschen Arbeıten? Im amp dıe tarditas

104 (Ganz chluss des pelagıanıschen Streites In De ONO perseverantıae zıtierte och einmal
Ambros1ius, ass :;ott rufe, WESSCN D: sıch würdige, und den, den wg wolle, einem gottverbundenen Menschen mache.
Miıt der Erkenntn: des es umfassenden Gnadenwirkens (jottes werden WIr deswegen »relıg1öse Menschen« (rel121081).

105 Aus seiınem Verständnıs der Natur folgerte CI, ass S$1e eın Ursprungsübe! in sıch en könne, da S1E VOIN Gott
stamme »Noch rel1g1Öser«, meınnte Augustinus dagegen, könnte jemandem die Annahme scheınen, AaSss AUS der Natur
überhaupt eın be]l hervorgehen der eın bel In iıhr sıch testsetzen könne ©: Iul. 111 Womit AUs dem 'Oostulal
der TreiNel VOonNn der TDsunde gleich dıe Unsündlichkeit gefolgert SCWESCH WAare

Tul. 8,49
10/ Iul 11 85,28 elıg deswegen der Mann, WIE der salm SagtT, der den Weg der Sünder nıcht geht: Denn

obzwar e Natur ihn auf diesen Weg führt, ıhn doch dıie elıgıon des aubens VON dıesem Weg wieder
zurück. So ass z.B der relıg1öse 1Inn dıie lıbıdo NUr erlıtt (€. Iul.

1 0S Tul. {1 0,33—-37
Tul. ımp VI

| 1U Iul. IMp.5 AD D S D Tul. IMD. VI
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mentI1s der anderen hatte C ebensovıel AdCeCTUIMNNa der Arbeıt auf sıch INIMNCN, WIE ıhm
seın ingen1um eınen weıten orsprung VOT en anderen gegeben hatte ach der
Beschäftigung mıt den artes hatte Dr sıch der sclentia relıg10N1s gewıdmet, damıt andere e

eıiıchter aben, das Ziel ihres geistigen eges gelangen.‘ “ Dıie sclentia rel1g10Nn1s
hatte ıhm dıe wichtigste FEinsıcht auf dem Feld der menschlichen Exı1istenz geschenkt, dass
Gott den Menschen gottbezogen (rel1g10sus) macht

Ergebnis für den Religionsbegriff Augustins
Die in den Zwischenüberschriften dieses Aufsatzes aufgezeigten apologetischen und

antıhäretischen Akzentulerungen bewelsen m.E dıe Vıelschichtigkeıit VO Augustins
Relıgionsbegrıiff. Letztlich ist diıeser aber verankert in der antımanıchälschen und antı-
duahistischen Entscheidung In seinem (Gjottes- und Gnadenbegrıff. Kr ıst aber auch immer

| 13noch der gleiche WIE (1 In seınen ersten Schriften zutage trat aber auch In en seınen
Schriften konstant definıiert 1e als relıgarı Deo

Zusammenfassung: HJle relıg1ösen Phänomene (relıg10nes) werden VO:  —_ Augustinus daran > SSCH,
ob s1e dıe erehrung des einen Gottes erreichen un! ob ın iıhnen dıe Wahrheıitslehre (phılosophıa oder
doctrina) mıt dem ult übereinstimmt. Wıe das He1ıdentum das Kriterium der Relıgion NiIC erfüllte,
hat ın De 1VvıLate De1 dargelegt. Wenıiıg untersucht ist allerdings, WIEe dıe zweıfellos VO:  —; ıhm
anerkannte Religiosıität VON Heıiden ewertete Überraschend spielt das Doppelkriteriıum für die
Relıgion uch in der Auseınandersetzung mıt Manıchäismus, Donatısmus un: Pelagıanısmus ıne

IDıie hlıezu möglıchen Beobachtungen bestätigen ZU eıinen ıne Aaus Je unterschiedlichen
Gründen geführte Dıskussion den Religionsbegriff und dürften ZU anderen für den Relıgi0ns-
begriff Augustins nıcht hne Bedeutung se1In.

5Summary: All rel1g10us phaınomena (rel1ıg10nes) stand Comparıson by Augustine, whether they
succeed In the TI VELARGE of the VETY god and whether the doectrine of” truth (phılosophıa doctrina)
corresponds ıth the worshi1p, hat paganısm dıd NOTL comply ıth the ecrıterion of relıg10n he pomted
Out In De (ivitate Dei But mMI1InOor research W ds>s yel done, how he valued the rel1g10usneESs of the
pPasgans which he appreclated wıthout Oou It 1s surprise that the dual erıterion In relıg10n takes
part ın the debate ıth manıchaeısm, donatısm and pelagıanısm. Possıble observatıons In thıs field
confırm OINC hand sıde that discussıon 1S undertaken for each dıfferent 1CAaSONS On the other sıde
they of SOMIC importance behalf Oof the cConcept of relıg10n in Augustine.
Sumarıo: Todos l10s fenöomenoOs rel1210s0s (relıg10nes) SON examınados PDOI Agustin relacıon S1
alcanzan la devocıön de] Un1CO {[DI0s S1 cCONCcuerda OS la doctrina de la verdad (phılosophıa
oder doctrina) CO  —_ e] culto En De ( ıivıtate De:i ha mostrado COMO e] paganısmo cumplia CONMN e]
crıter10 fundamental de la relıg10n. Pero AaDCNAS ha estudıado OMO valoraba Agustin la relıg10s1ıdad
YJuUC cıertamente reconOocCcia l0s paganoOs. Es sorprendente YJuUC e] doble erıter10 para examınar la
relıgı1ön tambıen D papel importante Ia dısputa CON e] Manıque1smo, e] donatiısmo e]
pelagıanısmo. Las posıbles observacıones dıcha dısputa confirman POT una parte la discusıön sobre
A CONCEPLO de rel1g10n, levada abo PDOT dıferentes mot1vos, SON DOTF ira parte iImportantes para
cComprender e] agustin1ano de relıg10n.

112 vgl Vorwort V1 und SPEIGL. Anm 213 SR
113 SPEIGL Anm. 21)
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BEITRAGE

Wıe Marıa IN den Japanıschen uddhısmus kam

Dıie Katholisch Theologische der Universıität Graz hat einen Preis Ür hervorra-
gende Arbeiten ZUF Frauen- und Geschlechterforschung ausgeschrieben, der nach Elisabeth
Gössmann benannt und Junı 2007 ZUFHNM erstien Mal verliehen wurde. Ausgezeichnet
wurde dıe Doktorarbeit VO.  - Sılvıa ARZT, »Frauenwiderstand macht Mädchen Mut Die
geschlechtsspezifische Rezeption einer hiblischen Erzählung« und dıie Diplomarbeit VO.:  -

Marıa Katharına Moser »E s geht auch UL an! Prostitution und ProstitutionstOurLSmus auf
den Philippinen als Herausforderung für Kırche und Theologie«. Bel der Preisverleihung
1e Elisabeth (Jössmann den IM Folgenden abgedruckten Vortrag. Die Redaktıon

Dieser kleiıne Beıtrag, der sıch auf das sogenannte CAr1IS  1CRe Jahrhunder: Japans und
dessen Folgen bezıeht, gehö ebenso in den Rahmen des interrel1ıg1ösen Gesprächs WI1Ie In
den der Gender-Forschung. Als eın biısheriges rgebnıs diesbezüglicher vergleichender
relıg10nshıstorischer tudıen Folgendes testgehalten werden: Das tradıtıonell-christh
Frauenbild der männlıchen chulen ist ebenso ambıvalent WIE das radıtıonell-buddchistische
Den negatıven Aussagen über »E va«, die zuerst sündıgende Frau, uUurc dıe un und Tod
In dıe Welt gekommen, der Mann erführt und der Hımmel verschlossen worden sel,
entsprechen Sutrenstellen über die eiahren des Umgangs miıt Frauen, MEC dıe Männer
VO Weg der Vollendung abgelenkt werden und all ıhre Verdienste verheren könnten,
weshalb I11all Frauen VO Innenbereıich der Tempel fernhalten solle.‘ Andererseıts g1bt CS

in beıden Relıg10onen auch cdie Identifizıerung VON Weısheıt mıt Weinblichkeit und dıe
posıtıve ertung VO Mültterlıc  eıt

Um olchen Ambıvalenzen entgehen, entwıckelte sıch 1m uddhısmus das en der
ITranszendierung des Geschlechtliıchen ZUr Gleichheit ScChaTftfenden Geschlechtslosigkeıt, das
WIT auch 1mM iIrühen Christentum finden, genannt Transzendierungsmodell.“ ber dıe in
manchen buddhistischen Denominationen bıs In dıie heutige eıt Testgehaltene Notwendi1g-
keıt, dass Frauen erst als Männer wiedergeboren oder Tre besondere ert.! ännern
umgewandelt werden mussen, bevor C1e€ 1INs Nırväna oder 1Ns Reıine Land eingehen können,

—— Vgl aru. (O)KANO Elısabeth GÖSSMANN, Hımmel hne Frauen? Zur Eschatologie des weıblichen enschseıins
In Ööstlıcher und westlıcher elıg1i0n, In Elısabeth OSSMANN (Jünter OBEL Hg.) Das :old IM AaCı Festschrı für
Thomas Immoos, München 1988. 397—426; Haruko KANO, DIie Stellung der TAau In der Japanıschen Relıgi0ns-
geschichte; DIES.., Weilblichkeitssymbolik und SCXISMUS In alten und Relıg1onen Japans, beıdes 1ın Elısabeth
OSSMANN Hg.) 'apan eın S  nd der Frauen?, München 1991:; Zum tradıtıonellen Eva-Bıld und AUT: Gegentradıtion
vgl Elısabeth OSSMANN, »E Va« In der hebräischen und In der Deutung Urc dıe Jahrhunderte Einleitung 7
Eva (rJottes Meıisterwerk, Archıv für phılosophie- und theologiegeschichtlıche Frauenforschung Bd Z erweiıterte Aufl.,
München 2000

Vgl Anne JENSEN, Gottes selbstbewusste Töchter, reiburg 1992, 1T
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in dem 6S DL Männer gebe, fındet ebenfalls 1m christlıchen Assımılıerungsmodell eiıne
arallele, welcres besagt, dass Frauen Hre Askese ännern werden können.

Die Integration der Marıengestalt in den uddhısmus das Bodhisattva-Konzept
VOTAaUS, also dıe erehrung jener Gestalten, VO denen ANSCHOMNGEC wiırd, dass S1e bereıts
dıe Bedingungen ZU iıngehen ın den Erlösungszustand ertfüllt aben, aber noch auf diesen
verzıichten, anderen den Weg orthın welsen. Das Bo  1sattva-Ideal wıederum
dıe Überwindung VON Geschlechtlichkeit VOTauUus und wırd, dıe höhere FEıinheit des vorher
Getrennten anzudeuten,. mıt Metaphern dUus dem Bereich des Männlıchen und des
Weınblichen umschrıieben, WIe das olgende eıspie AUSs dem Karandavyüha-Sutra ze1gt:
»Bodhıisattva., das oroße Wesen, den Blınden eın JC eın Schatten VOT der Sonne denen,
dıe Hıtze leıden, für dıe VOT Durst Sterbenden ein uSsS, für dıe, dıe ın Furcht und
Gefahr sınd, Schutz, für dıe VO ankheı Gequälten C} Vater und Multter er
nglückliıchen.«

Im Mahäyäna-Buddhısmus 1st Cßs besonders dıie Bodhisattva-Gestalt Avalokıteshvara, der
diese armherz1ıge Nächstenlhebe zugeschrıeben wırd. Auf dem Weg nach Osten nahm
Avalokıteshvara in 1na den Namen Kuan-yın und In apan den Namen Kannon In der
frühen eıt en Avalokıteshvara-Gestalten In der Kunst jJugendlich-androgyne Züse,
damıt das Über-Geschlechtliche anzudeuten.“ Obwohl 6S schon in der frühbuddhistischen
eıt Japans einzelne weıbliche Kannon-Darstellungen mıt herberen ügen gab, scheıint sıch
1m ına der ing-Zeıt 4.—1 Jnh:) Kuan-yın endgültıg verweıblicht aben, Was sıch
auch In Korea und apan auswiırkte. Mıt der Sıiniısierung der Gesichtszüge VON Kuan-yın
erband sıch eıne zartere VO eiblichkeit Dass Kuan-yın In ına und Kannon In
apan VOT em VONN der jeweılıgen Volksreligion aufgegriffen wurde, dıe für das en der
Geschlechtslosigkeıt ohl weniger Verständnıs en mochte, für dıe aber dıie Identifizıe-
IunNneg VO Tau und Weısheıt, also dıe posıtıve Seıte des radıtionell-b  histiıschen
Frauenbildes, große Anzıehungskraft esa begünstigte dıe weıbliche Identifikatıon VON

Avalokıteshvara obwohl das Modell des Transzendierens VON Geschlechtlichkeit nıe Sanz
vVELISCSSCH Wr Jedenfalls vereinigten sıch Weısheıt, Barmherzıigkeıt und Mütterlichkeıit in
der japanıschen Kannon-Gestalt. In der chinesischen und Japanıschen Übersetzung bZw
Kommentierung des Lotos-Sutra el CS, WeT Kuan-yın oder Kannon bete, So In
se1ıner Sehnsucht nach einem Sohn oder eiıner Tochter nıcht enttäuscht werden. SO funglert
Kannon bıs heute als Gewährerin MC} Kındersegen und ist adurch auch selbst LE

Muttergestalt geworden.
Der deutsche Buddhologe Heıinrich Dumoulın chrıeb E: Kannon- Verehrung In seinem

etzten Werk »In Tempeln er Schulen und vielen Häusern gläubiger Buddhıiısten hat, W1e
In ina Kuan-yın, in Japan Kannon einen Ehrenplatz. ( DIie Gestalt des Avalokıteshvara

verwirklıcht das Bodhisattva-Ideal der erbarmenden Hıngabe für die Lebewesen. Hınzu

Für diesen Abschnuitt berufe ich ıch auf den Vortrag (0)]8! Ulriıch 'AULY » Von Avalokiteshvara Kannon eine
Verwandlung VO: Heıiland Madonna?«, gehalten 99’/ 1mM Rahmen eINnes Buddhismus-Seminars der OAG (Deutsche
Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde ÖOstasıens, Tokyo), der In absehbarer Zeıt ZUT Buchveröffentlichung erweiıtert
erscheinen soll
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kommt das Bewusstseıin der Hılfsbedürftigkeit, das den budchistischen Frommen
7U Bo  1sattva des Erbarmens aufschauen lässt Wo könnte GE einen siıchereren
Zufluchtsor: finden qls be1 Kuan-yın oder annon, der Mutter der Barmherzıigkeıt? In
der Japanıschen Metropole OKyo ıst die Kannon VO Asakusa, einem tradıtıonsreichen
Armenvıertel der Unterstadt, heute noch dıe behebteste buddchistische Andachtsstätte, der
In den Neu]J  stagen Miılhlıonen Bewohner der Hauptstadt pılgern Die Kannon VON Asakusa
gewährt Schutz und in en Wıderfahrnissen des beginnenden Jahres und SC  e  IC
des SaAaNZCH Lebens «“

elche möglıchen relız1ösen Entwıicklungen zeichnen sıch 1UN se1ıt 1549, dem Jahr der
Ankunft des Franz X qaver mıt den ersten Jesuıtenmissionaren, denen spater auch Missıionare
anderer en folgten, In der relıg1ösen Landschaft Japans ahb? Wır en damıt rechnen,
dass dem Eınfluss gegenreformatorischer Theologie in Europa und nach Ablauf der
eıt für den notwendıgen Spracherwerb VOIN den Miss1ıonaren In Japan reichhaltıge
Barockpredigten über Marıa gehalten wurden, über dıe Mutltter Jesu als Mutter der
Barmherzigkeıt, dıe Leiden iıhres Sohnes SE mıtleidenden Multter der Christenheit
wurde, wobel dıe in der Lıturgie der Marıenfeste reıtbare Identifizıerung der alttestamentlı-
chen Weısheiıt mıt Marıa sıcher nıcht VETSCSSCH wurde.

Wıe wurde dies Un VON den hren der Japanıschen Katechumenen beıderle1 Geschlechts
aufgenommen ? Musste iıhnen nıcht dıe weIlse., barmherzıge, miıtleıdende Mutltter Marıa als
nahezu deckungsgleıch mıt iıhrer bıs dato verehrten Kannon vorkommen? KöÖönnten
Japanısche Chrıisten nıcht schon damals, ohne dass dıe Missıonare 6S ahnten, eine
Identifizıerung VON Marıa und Kannon OI$!  M' haben?

Was dıe Christinnen in dieser kurzen Blütezeıt des jJapanıschen Urchristentums
besonders interessierte, ist nach Ausweis. der Miıssıonarsberichte ZU eınen che Tre VO
der unsterblichen egeije auch der Frauen, die ıhnen dıe Umwandlung ZUT Männlichkeit
ersparte®, und ZU andern cdıie re VOoN der INONOSAMECN Ehe INn der eın Gleic  eıts-
element entdeckt wurde. Es 1st anzunehmen, dass die europäischen Japanmıiss1ıonare
aufgrund des überwıegend weıblichen Interesses iıhrer Botschaft nıcht gerade die
antıtemminıstischen Elemente der gegenreformatorischen arıologie ervorkehrten, W1Ie 7: B
dıie Auffassung des etrus Canısıus, alle Frauen selen WI1Ie »E va«, 11UT Marıa se1 einz1ıgartıg
als dıe Reıine und VO »Fluch über das weıbliche Geschlecht« verschont Gebliebene./ DiIe
Miss1onare, ist anzunehmen, werden sıch auf eın TIreundlıches Marıenbild verständıgt
aben, das alle Frauen wen1gstens potentiell als marıenähnlıch sıeht Zuzugeben 1st,
dass INan sıch hıer auf hermeneutisch schwıer1gem Gebiet bewegt, denn lexte VON in Japan
gehaltenen Marıenpredigten sınd nıcht erhalten. ber alles, Was WIT dUus der eıt des

Heıinrich UMOULIN, Spiritualität des Bu  15MUS. Einheit In lebendiger 16  al Maınz 1995,
Vgl dazu Elısabeth GÖSSMANN, Religiöse Herkunft, profane Zukunft? Das Christentum In apan, München 965
In den ahresbriefen der europäıischen Jesuiten In apan AUus dem SOWIE in ıhren Veröffentlichungen ber

ihr astlanı fIınden sıch zahlreiche Ausführungen weıblichen Lebensführung allgemeın und insbesondere auch der
Chrıistinnen. Vgl EVAIl dıe be1 Peter APITZA Hg.) abgedruckten JTexte In apan In Europa. lexte und Bılddokumente
ZUT europäıischen Japankenntnis VON Marco Polo bıs Wılhelm VON um  O: k: München 990

Vgl Elısabeth ÖSSMANN. Marıologische Entwicklungen 1im Miıttelalter. Frauenfreundlıche und frauenfeindliche
Aspekte, In Dieter AUER., Elısabeth (GJOSSMANN (Hg.), Marıa für alle Frauen der ber allen Frauen?, reıburg 089

ZM ahrgang A Heft



Wıe Marıa In den Japanischen uddhismus kam 47

Japanıschen Christentums bıs ZU 1INnDrucC VON Verfolgung und Martyrıum WI1Ssen, lässt
eiıne solche Vermutung

Was uUunNns jedoch erhalten ist, sınd Bılder und Beschreibungen japanıscher Kırchen in
inkulturijerter Holzbauweıse, Kırchen, cdıe 11UT wenıge Jahrzehnte bIs 7U Abrıss In der
Verfolgungszeıt In apan gestanden aben. deren A  iıldungen SOWIEe dıe VOoN Europäern und
ıhrer Lebenswelt aber auf Wandschirmen dgl ÜuDerie en An Marıenbildern und
-Statuen scheınt 6S nıcht efehit aben, auch nıcht byzantınısch beeinflussten, sehr
zärtlıchen Darstellungen VO Marıa mıt Jesuskınd, vielleicht SUOSal mıt der Madonna de]l
latte. also der Marıa, cdıe iıhr ind stillt In apan kann I1Nan zuweılen Dıiskussionen darüber

hören bekommen, ob nıcht diese Marıenbilder jenen zarteren und heblicheren Kannon-
Iyp beeinflusst aben, der sıch seı1ıt dem en 1E un! In der bud!  istıschen Kunst
Japans durchgesetzt hat

DIie Chrıstenverfolgung und Vertreibung der Miıssıonare seftfzte In ıhrer Orm mıt
dem Jahr 614 e1n, aber dıe Entwicklung europälischer Völker Z Kolonialısmus
nıcht unschuldıg W dl. DiIie Verfolgung geschah AdUus ngs VOT eiıner Kolonmalısıerung Japans.
Iıie japanıschen Chrıisten hatten dıe Wahl, ZU uddhısmus zurückzukehren oder qualvo
hingerichtet werden. Es ist durchaus möglıch, dass dıe ehemalıgen Christen UU  z

wıederum be1 iıhrer Re-Bu:  isıerung Züge ihres persönlıchen Marıj:enbildes In das Kannon-
Bıld integrierten. Dass die Japanısche Märtyrerkırche eıne der rößten In der S  en
ırchengeschichte ist, hat un  S!  Cr üblıcher Eurozentrismus noch kaum ACKET- Kenntniıs
A

ıne drıtte ruppe Japanıscher Christen fand für sıch eınen anderen Weg Um VOI-

hındern, dass das Christentum In ıhrem Land ausstarb, nahmen S1e Kompromisse auf sıch
und oingen ın den Untergrund. Zum Zeıchen, dass Ss1e offzıell VO Christentum abgefallen
arch, MuUsSsstien S1e behördlıch verfügten Bıldertreten teılnehmen, GE S1e mMussten WIE
alle Bewohner hemals chrıistlıcher Gebiete auf Chrıstus- und Marıendarstellungen treten,
dıe konfisziert worden schlıeßen: nahmen S1e schwere ubwerke auf sıch.
Da S1e keinerle1 Zeichen iıhres christliıchen aubens In iıhren Häusern en durften und
tändıg in der ngs AT Verrat lebten, verehrten 61e buddchistische Kannon-Statuen,
denen CS der eıt schon solche mıt einem ınd 1mM Arm gab, als Marıa miıt dem
Jesuskınd An verborgener Stelle rıtzten SIE der Statue e1n Kreuz eın Dieses Phänomen der
Marıa-Kannon gab O® und g1bt Cr vielleicht heute NOC eINZIE und alleın In apan

Nachdem in den fünfzıger Jahren des 19 Jahrhunderts apan se1ıne Abschlıeßungspolitik
gegenüber dem Ausland endgültig aufgegeben hatte, W ar 6S eıne Gruppe der heimliıchen
Chrısten, dıe 865 ın dıe 11UT Z Ausländerseelsorge zugelassene Kırche VOonNn agasakı
FKinlass begehrte. Als sS1e der Ausstattung der Kırche dıe Identıität miıt iıhrem mehr als
Zwel Jahrhunderte ıIn den alleın VON La1:enämtern gestutzten chrıistlıchen Gemeılinden
bewahrten Glauben eprüft und anerkannt hatten, traten dre1 altere Frauen aus der Tuppe
hervor und gaben sıch dem für die Kırche zuständıgen französıschen Priester erkennen
mıt den Worten: »Unser er Herz 1st e1InNs nıt dir.«®

Vgl FElisabeth ‚OSSMA| (wıe Anm 5), 152 ff.
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48 Elisabeth Gössmann

ber nıcht alle heimlichen Chrıisten schlossen sıch der katholischen Kırche des 19
Jahrhunderts ıne nıcht abschätzbare. wahrscheıminlich immer kleiner werdende
Zahl ebht noch In Verborgenheıt in den Bergen oder sonstigen wen12 zugänglıchen Gebileten
der Inseln dıe Japanısche udınse Kyushuü und In der Gegend VO agasakı, S1e
möglıcherweıise noch heute die Marıa-Kannon verehren. Es 1st auch für ihre Landsleute
schwer, den Glauben und die Gemennschaftsformen dieser Gruppen erforschen, für
Nıchtjapaner ist CS unmöglıch.

DIe me1lsten der erhaltenen Marıa-Kannon-Statuen Sınd heute 1n Japanıschen Museen oder
Sonderausstellungen sehen., aber vermutlıch <1bt 5 noch mehrere In buddhıistischen
Tempeln Eın bekanntes e1ispie ist die Statue In dem Tempel KınshöJ1 in ıchıbu, VON

OKyo Adus in einstündıger Bahnfahrt und einem halbstündıgen Fußweg erreichen. Hıer
eiIinde sıch eıne Kannon-Statue., e sehr zärtlıch aqauf das ind In ihren Armen schaut, das
euLic trınken begehrt Rundum sıeht I11all Votivtafeln und Figürchen mıt ankesDe-
ZCUSUNSCH für en bereıts geborenes ınd oder auch mıt Bıtten VON Frauen, schwanger
werden. In der Broschüre, die den Tempel CT steht lesen. dass Japans verborgene
Christen diese madonnenähnlıche Kannon-Statue mıt oroßer Wahrscheimnlıic  eıt als Marıa-
Kannon verehrt en

Das moderne und mehr oder wen1ger säkularısıierte apan VON heute unterscheı1idet wılieder
zwıschen der Kannon der budchıistischen ITradıtion und der Marıa des Chrıistentums,

dıe aber respektvoll >Se1bo Marıa« (heıilıge Multter Marıa) genannt wiırd. Das hıstorische
Phänomen der Marıa-Kannon gehö: Z Allgemeinwissen über dıe christliche Ep1isode der
Japanıschen Geschichte und die anschhlıeßenden Jahrhunderte der Verborgenheıt des
Chrıistentums, W dS auch 1mM Geschichtsunterricht der chulen vermuittelt wiırd.

Wıe uUNseTe westliche Geschichte ze1gt, hat dıe Marıengestalt der chrıistlichen Tradıtion,
einmal abgesehen VON em Miıssbrauch, der auch be1 der Marıenverehrung eklagen
Ist, den Frauen HE dıe Jahrhunderte Irost und Freude gespendet, und selbst Luther hat
se1n en lang eine Marıenstatue 1mM Haus gehabt und nach 517 noch mMenNnriacCc das
Magnıificat ausgelegt. In den egenwärt  1gen Befreiungstheologien wird Marıa als
Kraftspenderıin und Frauen WIE Männer Ermutigende esehen. 16 sıch nıcht Ahnliches
auch VO uddhısmus in seiner femmnıistisch gestutzten Zusammenschau VO Weısheıt,
Erbarmen und Mütterlichkeıit be1l Avalokıteshvara DZW Kuan-yın und Kannon sagen? Dass
el Reliıgionen solche bedeutenden weıblichen 5Symbole entwiıckelt aben, scheıint qauf en
tiefes seelısch-geistiges Verlangen der Menschen In den Hımmelsgegenden
verwelsen. Die rage ist, ob nach en ın der Geschichte VO ()st und West bezeugten
Versuchen der Überwindung VO  —_ Geschlechtlichkeit nıcht doch wlieder en weıbliches W1Ie
eın männlıches Urbild oder Idealbıld gesucht und mıt besonderen Erwartungen versehen
wiırd, gee1gnet dazu, auf der ene der Gleichheit der Geschlechter, ohne rollenbedingte
Beschränkungen, als exemplum vitae und Gegenstand der Nacheıiferung fungleren.

Elisabeth (Gössmann
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THEOLOGIS  E EXAMENSARBLEITIEN
ZUR MISSIONSWISSENSCHAFI UND RELIGIONS WISSENSCHAFT

HEN JAHR 2000/2001

Dıie /ZMR veröffentlicht diesem ıle einen Jährlichen Informationsdienst, der
Examensarbeiten Im genannten Themenbereic registrıiert und auf In Arbeıit befindliche
Dıiıssertationen hinweıst. Andere Gradulerungen werden InsOoweılt berücksichtigt, als die
entsprechenden wissenschaftlichen Arbeiten mindestens das FAdIKa. »QUL« erreicht en
Die Themenbereiche sınd WIeE (015%4 definiert:

MISSLO0NnS- und Religionswissenschaft muıt allen Teilgebieten;
Interreligiöser und interkultureller Dialog;
Theologische Inkulturation und ortskirchliche Entwicklungen;
Theotogie der Religionen;
Christliche Soziallehre, Kirchen- und Theologiegeschichte IM Kontext
dieser Themenbereiche

IDIie Umfrage erfolgte hei en katholisch-theologischen Lehrstühlen der Bundesrepublik
Deutschland, Österreichs und der Schweiz.

BAMBERG ()TTO-  IEDRICH-UNIVERSIT. BAMBERG

KÖöß, Hartmut:
Kırche der Armen? Der entwıcklungspolıtische Auftrag der katholischen Kırche in Deutschland.
(Dıssertation, Prof. Marıanne Heiımbach-Steins, in Bearbeıtung)

Renz, Andreas
Der Mensch unter dem Anspruch (jottes: Offenbarungsverständnıis und Menschenbild des Islam 1Im
Urteil gegenwärtiger christlicher Theologıie.
(Dıssertation, Prof. eorg Kraus, Aprıl

BENEDIKTBEUREN PHILOSOPHISCH- THEOLOGISCHE HOCHSCHULE DER SALESIANER IION BOSCOS
BENEDIKTBEUREN

Grzymala, ace.
Das » Posener Ere1gn1s«. Der Streıit cdıe konfessionell gemischten hen 1im preußischen Osten
(Dıplomarbeit, Prof. Norbert SDB, Prof. etfer 0€e SDB, ın Bearbeıtung)

Herrmann, Markus
Analyse VO  —; eda ayrs Hauptwerk » Vertheidigung der natürlıchen, chrıistlıchen und katholischen
Relıgion ach den Bedürfnıssen der Zeıten« (1787-1 789) un!' besonderer Berücksichtigung des
Verhältnisses den nıchtchristlichen Relıgionen und der katholısch-protestantischen Bezıehungen.
(Dıplomarbeit, Prof. Franz Wolfinger, Prof. Norbert SDB, 2000/2001)
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Jurtschenko, ugen:
DIie Unıon VO  —; Brest (1596) und die heutige Sıtuation der oriechisch-katholischen Kırche in der
Ukraine.
(Dıplomarbeiıt, Prof. Norbert SDB, Prof. LeO er SDB, in Bearbeıitung)

Kemmler, IThomas
Das Missıonsanlıegen Don Boscos.
(Dıplomarbeıt, Prof. Jaques Schepens SDB, Prof. Mıguel Rodriguez-Ru1z SDB, in Bearbeıtung)

Lüersmann, 1homas
Satanıstisches Ethos? Einige Überlegungen ZUT Geschichte des Satanısmus SOWIE enschenbild
und Freiheitsverständnis des Neosatanısmus.
(Dıplomarbeıt, OT: Lothar Bıly SDB, Prof. Franz Wolfinger, ın Bearbeıtung)

Riemerschmid, Matthıas
Das Verhältnıis ZUTr ar im Chrıistentum und in den indıanıschen Relıgionen Nordamerıkas eın
Vergleıch.
(Dıplomarbeit, Prof. Markus Vogt, Profi. Lothar Bıly SDB, in Bearbeıtung)

BOCHUM UHR-  NIVERSITAT BOCHUM

Gausling, Ulrich:
DiIie Korrespondenz des Chına-Miıssıionars ılhelm Leufers SVD (1873-—-1961).
(Staatsarbeit, Prof. Johannes Meıer, Januar

ONN RHEINISCHE FRIEDRICH-WILHELMS-UNIVERSITÄT ONN

De la Cruz, Roman Alfredo
Christliıche Erzıehung 1mM Prozeß der Evangelısiıerung Lateinameriıikas.
(Dıssertation, Prof. Gottfried Bıtter CSSP, 2000/2001)

Diochi, iıchael Fr.
Soc1al-Economic Developement, Political ECOnOmYy and the ole of the Church In Nigerl1a.
(Dissertation, Prof. Lothar ROo0os, In Bearbeıtung)

Kzumezu, Francıs Fr.
Socı1al arket Economy in the Context of Post-Colonial Afrıcan S5ociety
(Dıssertation, Prof. Lothar Roos, in Bearbeıitung)

Hillen, Bernd
»Sozı1iale Gerechtigkeit« zwıschen Werterelatıvismus, Sozilotechnik und Gesinnungsethık.
(Dıssertation, Prof. Lothar Roos, in Bearbeıtung)

Muotoe, Hıllary:
» Ihe Optıon for the Poor«. Catholic Sopcıal Teaching and Practice ın the Nıger1an Soclety of oday
(Dıssertation, TOL. Roos, In Bearbeıtung)

Z7M  z ahrgang 2002 Heft



Theologische Examensarbeiten Im akademıschen Jahr 2000/20017

Nzeh, asımiır Fr.
Democrazy and Christia-Islamıc ension In Nıgerl1a. Case-study In the 1g of Socı1al Teaching
of the Church
(Diıssertatıon, Prof. Lothar Roos, ın Bearbeıtung)

Onaga, Callıstus FrT.
The Contribution of the Church in Nıgerla in Foundıng and Realızıng (ivyılısatıon of Work
(Dıssertatıon, Prof. Lothar ROo0s, in Bearbeıtung)

Treier, Heinz-Peter:
Partizıpatıve Unternehmenskultur un Katholısche Sozıiallehre.
(Dissertation, Prof. Lothar ROo0OS, in Bearbeıtung)

Turtwin, Daniel:
Subijectivitas soc1etas. Das Ostula| der »Subjekthaftigkeıt der Gesellschaft« in der Enzyklıka
Centesimus 1mM Dıalog mıt ausgewählten wirtschaftswissenschaftlıchen Ansätzen.
(Dıssertatıon, Prof. ROo0os, in Bearbeıtung)

FRANKFURT PHILOSOPHISCH- THEOLOGISCHE HOCHSCHULE (GEORGEN

Berten, Christoph:
»Feed hım ıth thanksg1ıving«. 7ur Sakramentalıtät der Eucharıstie in der Anglıkanıschen Kırche
(Dıplomarbeiıt, Tof. Michael Schneider S 2000/2001)

Bwangıla, ula
1alogue entre Christianisme ef Relıgions afrıcaınes tradıtionnelles dans la Theologıe afrıcale.
(Dıplomarbelıt, Prof. Werner LÖSer 2000/2001)

ockner, Matthias:
FEıne Untersuchung des Okumentes » Das Christentum und die Religionen« der Internationalen
Theologenkommission VO September 1996 und Darstellung eines Modells für ıne
» Theologıe der Relıgionen«.
(Dıplomarbeıt, Prof. eter Knauer SI- 2000/2001)

Ha, Van Minh
Die Laıen in der Kırche Viıetnams. iıne pastoraltheologıische Studıe iıhrer Rolle In Geschichte und
Gegenwart.
(Dıssertation, Prof. Michael Sıevernich Sa Prof. Werner Löser 5J, Maı

Hajek, Ihomas
Evangelısıerung in den Bundesländern Am Beıspıel der diakonıschen Tätıgkeıt des Don BOosco
Hauses in Chemnitz.
(Lizentiatsarbeıit, Prof. Michael Siıevernich, Prof. Schatz, Julı

Ogbunanwata, Benignus:
New Relıgi0us Movements ects Theologıcal and Pastoral Challenge the Catholic Church
(Dıssertation, Prof. Michael Sıevernich 5J, Prof. Werner LöÖöser SI November
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Sistig, Andreas:
Das Kaıros-Dokument ıne Anfrage dıe katholische Kırche in Südafrıka.
(Dıplomarbeiıt, Prof. Friedhelm Hengsbach, 2000/2001)

UNIVERSITÄT SCHWEIZ

Binz, Sylviane:
Croyances ef pratique des inıt1es umbanıistes du JTemple Guaracy (Geneve.
(Lizentiatsarbeit, Prof Rıchard Friedli, in Bearbeıtung)

Eugster, Jörg
Buddhıistische Ansätze 1mM Management. Wıe unterscheiden sıch buddhistische VO  —; nıchtbuddhisti-
schen Führungsstilen INn Profitorganisationen?
(Lizentiatsarbeit, Prof. KRıchard Friedli, iın Bearbeıtung)

Gajski, Sneschana:
Dıie D des ythos. Der Amselfeldmythos und dıe Konflıkte 1m ehemaliıgen Jugoslawıen.
(Lizentiatsarbeit. Prof. Rıchard Friedli,

Heckelsmüller, uth
Dıie Relıgıon der Baluba ın der IC iıhrer westlichen Interpreten ZUT relıg1onswiıssenschaftlichen
Analyse westlicher Werke In ihrem zeıtgeschichtlichen Kontext
(Lizentiatsarbeit, Prof. Rıchard Frıiedli, in Bearbeıtung)

Kämpfer, Ines:
Relıgıon and the understandiıng of human 1g in Chına Ihe Relıgion of Chinese youngsters: theır
values. Theır belıefs, theır understandıng of human rıghts
(Dıssertation, Prof. Rıchard Friedli, in Bearbeıtung)

Mahıi,
Ense1gnement euro-compatıble des jeunes musulmans (sıtuatıon belge).
(Dıissertation, Prof. Rıchard Friedli, in Bearbeıtung)

Manghardt, France:
La France dans le MIro1Ir du bouddhısme tiıbetaıin. Vers Ul reconstruction de Lıdentite Irancalse
O du ode tiıbetain.
(Lizentiatsarbeit, Profl. Rıchard Frıiedli, In Bearbeıtung)
Nıwemugore, Marıe Esperance:
La SapCSSC rwandalse zl l’ethique planetaire. Une etude sclence cComparee des rel1g10ns.
(Liızentiatsarbeit, Rıchard Friedli, In Bearbeıtung)

Rey-Stocker, Irmi
Lebensbeginn und Lebensende 1im Christentum Judentum Islam Eın medizinısch-rel1g10nswissen-
schaftliıcher Vergleıch.
(Dıssertation, Prof. Rıchard Friedli, in Bearbeıtung)
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Roth, Karın:
Synkretismus In der modernen/postmodernen Gesellschaft. Eın Analysemodell veranschaulıcht
der relıg1ösen Bewegung »Unıiversales Leben«.
(Lizentiatsarbeıt, rof. Rıchard Friedli,

Schneuwly Purdie, Mallory:
L’Islam Europe, exemple de Ia Su1lsse.
(Dıiıssertatıon, Prof. Rıchard Friedli, ın Bearbeıtung)

SchneuwlIy Purdie, Mallory:
Vers HRC soci1ologıe relıgıeuse de la modernıite. L'ıslam de France exemple de recomposıtıon
du croljre dans les sSOCcC1etes modernes Occıdentales.
(Liızentiatsarbeıt, Prof. Rıchard Friedli,

Schwegler, Urban
Johannes Beckmann SMB en und Werk
(Doktorarbeıt, Prof. Marıano Delgado, in Bearbeıtung)

Sierro, ean-  arc
L, analyse systemı1que applıquee la resolution Al la prevention des conflhets violents Etude du Cas
rwandals postgenocıdaıre.
(Dıssertation, Prof. Rıchard Friedli, In Bearbeıitung)

Stoffel, Berno:
Der relıg1öse Faktor In anomischen Prozessen. Theoretische nalysen und Fallstudıe In udkKkorea
Die Interaktıon zwıschen dem Schamanısmus und der Wırtschaftskrise 997/7/98®
(Dıssertation, Prof. Rıchard Friedli,

Verfaillie, Maurice:
Fa pratique da la hıberte relıgıeuse dans l’Europe de l'QOQuest apres la Seconde mondıale
(Dıssertatıion, Prof. Rıchard Friedli, In Bearbeıitung)

Zufferey, Myriame:
La COI DS de la famme dans les dıfferentes cultures; applıcatıon: procreation medicalement assıstee.
(Lizentiatsarbeıit, Prof. Rıchard Friedli, ın Bearbeıtung)

RA7Z ARL-FRANZENS-UNIVERSITAT RAZ

Benedikt, Susanne:
Facetten der Devı 1m Westen. Die Übernahme hinduistischer Göttinnentraditionen in femmniıistisch-
relıg1öse Konzeptionen.
(Magısterarbeıit, Prof. Manfred Hutter, Jun1ı

Bernhard, Alexander:
Der rıtuelle Peyotegebrauch In der Natıve Amerıcan Church.
(Magıisterarbeit, Prof. Manfred Hutter, November
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Faustmann, Matthäus:
Ausserfamıhäre Kınderbetreuung 1im Lichte der Katholischen Sozliallehre. »Konrad«, sprach die Tau
Mama., »ıch geh fort und du bleibst da!«
(Magısterarbeit, Prof. Valentın Zsıtkovıts, Oktober

Helmberger, Doris:
Chance oder Chimäre? Eıne krıitische Annäherung Hans Küngs »Projekt Weltethos«.
(Magısterarbeit, Prof. Valentin Zsıfkovits, November

Musil, Franz:
Bosaka la Bongondo (»Ethnie« Mong0). Contributions Ethnologie relıg1euse ScIiences
relıg1euses.
(Dıssertation, Prof. Karl Woschitz, Prof. arl Wernhart, Januar

Remele, Kurt
Janz das goldene Selbst? Therapiegesellschaft, Selbstverwirklichung und Gemeinwohl.
(Habıilıtationsschrift, Februar

Saringer, Ulriıke
Just are! DIie US-amerıikanische femmnistische Ethıkdebatte: eın Überblick und ıne Bewertung.
(Magısterarbeit, Prof. Kurt Remele, Junı

Siınkovits, oSe
Hırntod Tod des Menschen?
(Magısterarbeıt, Prof. Valentin Zsıtkoviıts, Oktober

VER UNIVERSITÄT NOVER

Gluch, Susanne:
Kontinultät und Wandel VvVon Frömmıigkeıt A} Beıispıiel der Kümmernis In Deutschland.
(Dıssertation, Prof. Peter Antes, In Bearbeitung)
Hasselmann, Christel:
Der Weg ZUT Weltethos-Erklärung des arlamentes der Weltrehligionen VOonNn 1993
(Dissertation, Trof. Peter ntes, Oktober

Klein, Peggoy:
DIie Drusen in Israel
(Dıssertation, Prof. Peter Antes, unı

Reuter, Hans-Ulrich:
DiIie europäische ökumenische Kommission für Kırche und Gesellschaft EECCS) als Beıispiel für das
Engagement des Protestantismus auf europäıischer Ebene
(Dıssertation, Prof. Peter Antes, In Bearbeitung)
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INNSBRUCK LEOPOLD-FRANZENS-UNIVERSIT. INNSBRUCK

TreC Christoph:
Konflıktnutzung AaUSs der Sıtuation der objektiv chwächeren FEın befreiungstheologischer Ansatz
Beıispiel Lu1s Espinals.
(Dissertatıon, Prof. Franz Weber, In Bearbeıtung)

Justice Englyshe, Anhony:
Beıing Church In (CGihana Model of Small Chrıstian Communiuities ase‘ the kan Extended
Famıly System: An Inculturated Practical Theology.
(Dıssertatıon, Prof. ran Weber, Dezember

umbere Musamga, Josef‘:
Rwanda-Burundı 1m Rıngen Frieden und Versöhnung. Ethnıisierung der onilıkte und Gewalt als
chrıistliıche Herausforderung.
(Dıplomarbeıit, Prof. Wolfgang Palaver, Januar

Myınga, Ponsiano
Tradıtional famıly and the aIc of you darıng pastora dIiCc of youth in modern times.
(Dıplomarbeiıt, Prof. Franz eber, Maı

Nunez, Antonio Baldenebro
Das Gruppen- und Leıtungsverständni1s der Jugendpastoral 1M lateinamerıkanıschen Kontext. Am
Beıispıiel der Jugendpastoral 1mM Nordwesten Mexı1ıkos.
(Magısterarbeıt, Prof. Matthıas Scharer, Maı

Ochoa Gracian, Franciısco Javıer
Die Option für die » Armsten« be1 Samue] Ru1z Notwendige Option für den Aufbau des Reiches
Gottes In Chıapas.
(Dıplomarbeit, Prof. Franz Weber, Juh

Tschiggerl, Hans:
Möglıchkeıten und tTeNzen interkultureller Kommunıkatıon.
(Dıssertatiıon, Prof. Franz eber, In Bearbeıtung

Zatyrka, Alexander SJ
Inkulturation der kırchliıchen Amter In indıgene Kulturen Lateinamerıikas.
(Dıssertatıion, Prof. Franz Weber, in Bearbeıtung)

LANTERSHOFEN ÜBERDIÖZESANES STUDIENHAUS ST LAMBERT

Rathgeber, Joachım SDB
Der christliıche Glaube 1m Spannungsfeld der Psychogruppen dargestellt Beıspiel der
Scientology.
(Zulassungsarbeıit, Prof. Hermann Kochanek S VD

JIran, Xuan Hoa
Durch Leıden ZU1 Freude Eın Vergleıich zwıschen uddhısmus un Christentum.
(Zulassungsarbeıt, Prof. heo Schäfer,
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Welscher, Stephan:
|DITS »Neue-Welt-Übersetzung« |DITS Bıbel der Zeugen ehovas. Vorstellung un! Stellungnahmen aus
der Sıcht Neutestamentlicher Theologıe.
(Zulassungsarbelıt, Prof. (GJünther Schmahl,

AINZ GUTENBERG-UNIVERSITAÄAT

Diel, aulo ernando:
»Eın katholisches Volk, ber 1ıne Herde hne Hırte«. Der Anteıl deutscher Orden und Kongregatı1o-
NCN der Bewahrung deutscher Kultur und der Erneuerung der katholischen T in Süd-
Brasılıen 1824-1935/38)
(Dıssertation, Prof. Johannes Meıer, Februar

Nebgen, Christoph:
»Inter 5Spem ef etitum << Anselm SJ Adus Maıiınz: Schicksal eINes Jesuılten und se1nes Ordens
1mM Jahrhundert.
(Staatsarbeıit, Prof. Johannes Meıer, Dr

NHEIM NNHEIM

Edelmann, Ute
Zum Problem muslımıschen Relıgionsunterrichts als ordentliches Lehrfach öffentlichen deutschen
Schulen.
(Dıssertatıion, Pro-f. Ludwig Hagemann, iın Bearbeıtung)

Jäger, Markus
Führen C durch cdıe Globalısıierung begründete Anforderungen die Mıtarbeıiter in Unternehmen
1im Hınblick auf Teamfähigkeit und verstärkter Verantwortungsübertragung ZUT Überforderung des
Eınzelnen der bietet dieses Entwıcklung uch dıe Möglıchkeıt ZUr heilsrelevanten Entwicklung des
Indıyıduums?
(Dıplomarbeıt, Prof. Ludwıg Hagemann, Maı

Lellek, Oliver:
Der Islam als Herausforderung chrıstliıcher Theologıe. Der Beıitrag Robert Caspars.
(Dıssertation, Prof. Ludwıg Hagemann, in Bearbeıtung)

MUNSTER WESTFÄALISCHE WILHELMS-UNIVERSITÄT

Altena, J1horsten
»EKın Häuflein Christen mıtten In der Heıdenwelt des dunklen Eirdteils« FEıne vergleichende Studıie
ZU Selbst- und Fremdverständnıs protestantiıscher Missiıonare 1mM deutsch-kolon1ialen Afrıka

(Dıssertation, Prof. Gründer, Prof Collet, 2000/2001)
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Biestmann-Kotte,
» DIie Menschen, das and und der Ölzweig«. Pälästinensische Chrıisten für Frieden und Gerechtigkeit.
(Staatsexamensarbeıt, Prof. Collet, 2000/2001)

De Lıma, Degislando Nobrega:
Criterologia Mıssıiolögıca Subjacente Eclejo0logıa de uan Lu1s Segundo

(Dıssertation, Prof. Collet, Prof. Steinkamp, 2000/2001)

Göllner, Jonathan Armin OSB
Thomas Ohm Begegnungen mıt Vertretern nıchtchristlicher Relıgionen Asıens. Erkenntnisse und
Folgerungen.
(Lizentiatsarbeıt, Prof. Collet, Prof. NUr, 2000/2001)

Roßkopf, Markus
»Clorıia Dıie., Vıvens Pauper«. Eıne Untersuchung ZUT der Armen 1ImM en VO|  —_ (Oscar

Romero.
(Dıplomarbeıt, Prof. Collet, 2000/2001)

Rotermann, Stefanie:
» Fıat amputat10« WOozu (noch) Theologıe UnıLhversıtäten.
(Dıplomarbeıt, Prof. Collet, 2000/2001)

Sommer, Vera:
Charısmatıische Bewegungen In Brasılien als Herausforderung für Gesellschaft. Kırche und Theologıe.
(Dıplomarbeıt, Prof. Collet, 2000/2001)

n AÄUGUSTIN HISCH- [ HFOL|  ISCHE OCHSCHULE DER STEYLER MISSIONARE ST. AÄUGUSTIN

gbagnon, Jean Prosper:
Die Gestalt Abrahams in den reı monotheıistischen Relıgionen: Chrıistentum., Judentum, siam
(Dıplomarbeiıt, 1907 Bruno Volkweın SVD. Maı

Alangaram, Joseph XMaviler:
Jugend In der Postmoderne ıne Herausforderung für die astora in Deutschland.
(Dıplomarbeıt, Prof. ermann Kochanek SVD, Maı

Christ, Silke
Erntedank ın der Glaubensvermittlung.
(Dıssertation, Prof. Werner Prawdzık SVE} in Bearbeıtung)

Dockter, Hedwig:
Irost und Hoffnung AUuUs dem Gilauben.
(Dıssertatıion, Prof. oachım Pıepke SVD, in Bearbeıtung)

Dörrich, Hans-Jürgen:
Jugend, Entwicklung und Neuevangelısıerung. Impulse der Generalversammlung der lateın-
amerıkanıschen Bıschöfe In Santo Domingo ZUT Sıtuation der Jugend.
(Dıissertation, Prof. oachım Pıepke SYB. iın Bearbeıtung)
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Hann, iıchael
usstieg AdUus der Sekte Schritt in e1in Leben? Möglıchkeıiten und TENzZeEN der Begleıtung VOonNn

dektenaussteigern als pastorale Herausforderung für dıe Kırche Begınn eines Jahrtausends.
(Dıssertatıon, Prof. ermann Ochane S VD In Bearbeıtung)

Grießbach, 1homas
Das Evangelıum unverkürzt verkünden. Das integrale Homuiletik- und Predigtverständnıs be1 Alfred
Bengsch.
(Dıssertation, Prof. Eckhard Jaschinskı SVD, Maı

Ho Yun, Bın
DIie Bedeutung Marıas für den Evangelısatıonsprozess 1m Kontext Koreas.
(Dissertatıion, Prof. ermann ochane SVD, In Bearbeıtung)

Hofmann, Dietmar
Verkündıgung des chrıistlıchen (Glaubens durch geistlıche Musık Dargestellt der Totenlıiturgie.
(Dıssertatıion, Prof. Eckhard Jaschıinskı S VD In Bearbeıtung)

ollar, Miroslav:
Eın Leben 1ImM Konflıkt. Franz Bıallas SVD (1878—1936). Chinamissıionar und Sınologe mıt
besonderer Berücksichtigung se1iner Korrespondenz.
(Dıssertation, Tol. Roman Malek SVD, in Bearbeıtung)

Kress, ran
Gemeılinde und iıhr Umgang mıt dem Kapıtal christliıche Gemeinden 1M 5Spannungsfeld VON
christlicher Botschaft und Marktwirtschaft.
(Dissertation, Prof. ermann Kochanek SVD, In Bearbeıtung)
Luo0 Limin, Peter
Gebete und L Jeder der katholıischen Kırche C‘hınas. Dargestellt ein1gen Beıispielen AdUus der Provınz
Hebe1
(Liızentiatsarbeıit, Prof Roman Malek SVD, Maı

eJJla, Jose
Der missionarische Ruf Christ1i 1im C des lateinamerıkanıschen Magısterıums (Medellın Puebla,
anto Domingo)
(Dıssertation, Prof. Joachım Piepke SVD, in Bearbeıtung)

Meıer, aul
Zwischen Chına, Afrıka un: Taıwan. Das Schicksal der Steyler Festlandmissionare dargestellt A
Beıispiel VO  — ater Heıinrich Werner SVD (1903-—-1981).
(Dıplomarbeit, Prof. Koman ale SVDB Maı

o0sa Dhae, Rikardus:
Das Verhältnıis VOU  —; Globalisierung und Katholızıtät der Kırche.
(Dıplomarbeit, Prof. Herıibert Bettsche1ide SVD, Maı
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Müller, Andreas
Das Verhältnis VO  —_ Theologıe und postmoderner Lıteratur, untersucht Beıispiel VO:  — Patrıck
Süskınds Roman »[Das Parfum« (1985)
(Lizentiatsarbeıt, Prof. oachım Pıepke SVD, ın Bearbeıtung)

Nassenstein, Theresia
Die rage der Theodizee unter besonderer Berücksichtigung der Jüdıschen Schoah
(Dıplomarbeıt, Prof. oachım Pıepke SVD, Maı

Nersinger, Ulrich
DiIie Bedeutung VON Selıg- und Heılıgsprechungen für die astoral, exemplarısch ausgeführt Edıth
Stein
(Dıplomarbeıt, Prof. ermann Kochanek SVD, Februar

Nowackhıi, Helmut:
Vom »Gerechten Krıe D« ZU »Gerechten Frieden«. Hıstorische und aktuelle Aspekte katholischer
Friedenslehre unter besonderer Berücksichtigung des Friedenswortes »Gerechter Friede« der
Deutschen Bıischöfe VO 11 Oktober 2000
(Dıplomarbeıt, Prof. arl Josef Rıvınıus SVD., Maı

Olıkenyı, Gregory:
Afrıcan Hospıitalıty. Model for the Communicatıion f the Gospel in the Afrıcan (ultural Context.
(Dıssertatıion, Prof. ugen Nunnenmacher SV-D. Maı

Prill, ichael
DiIie Säkularınstitute Ihre Entstehung, rechtliche Entwıicklung und Stellung 1im katholischen
Kırchenrech unter besonderer Berücksichtigung der partıkularrechtliıchen Bestimmungen innerhalb
des Gebietes der Bundesrepublık Deutschland.
(Dıssertation, Prof. Josef Könıgsmann SVD. In Bearbeıtung)

Plathottathil, Joy
Yoga Cosmotheandrısm: Theologıical Reflection the Formatıon Theology iın the Light of
Yoga of the Bhagavatglitä and the Constitutions of the Society of the Dıvıne Word SV  ©&
(Dıplomarbelıt, Prof. eter Ramers CSSP, Maı

Sori Sarlımah, Samuel:
Lera Wulun ana kan Gottesvorstellung auf Ostflores.
(Dıplomarbeıt, Prof. Heıinrich Idumont S5VD:; Maı

Sourek, Patrik:
Die katholıschen Orden in der DDR 1im Vısıer der Staatssıcherheit.
(Dıssertation, Prof. arl| Josef Rıvinıius SVD, ın Bearbeıtung)

Sprenger-Menzel, iıchael
Z katholischen Barockpredigt in Schlesıien. Der Kapuzıner Jonathas John (1730—1804), Domprediger
In Breslau
(Dıplomarbeit, Prof. Eckhard Jaschıinskı SVD. Maı
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Steiner, eter
TDSuUunde 1m Spannungsfeld VO:  —; Theologıe und Naturwı1issenschaften. Chancen und TeENzZeN einer
interdiszıplınären Schau
(Dıplomarbeıt, Prof. oachım Pıepke SVD, Februar

Szymiczek, Waclaw
7Zwischen Prophetie und Häresıe. [)as Apostolische Glaubensbekenntnis daus der Sıicht VON Hans Küng.
(Diplomarbeiıit, Prof. Joachım Pıepke SV Maı

Zhu Alangrong, gnaz:
Das Christentum und se1n Verhältnıis ZU siam In Aln]ıang Chına)
(Dıplomarbeıt, Prof. Roman ale SVD, Maı

UNIVERSITAT RIER

Becker, Annette:
DE und dıe Moral VO  — der Geschicht'?« Kıine Darstellung der narratıven Ethık nach Dietmar Miıeth
unfer besonderer Berücksichtigung des ethıschen odells
(Dıplomarbeıt, Prof. olfgang Öbel, Februar

MaYy, Andreas
AA und der Mensch schuf ott ach seinem Abbıild« Die Projektionsthese Ludwıg Feuerbachs und
dıe chrıstliıche ede VO ott der Offenbarung.
(Dıplomarbeiıt, Prof. Herı1ıbert Schützeıichel, Julı

Risse, Christine:
Der e1ıdende Mensch VOI der Iranszendenz. ensch ott eıd 1m Denken Vıktor mıl Frankls.
(Dıplomarbeıt, Prof. Werner Schüßler, Julı

Saberschinsky, Alexander:
»Menschenrechte zwıschen Begründung und Universalisierbarkeit. Zum Begründungsansatz der
Katholischen Soziallehre«.
(Dıssertatiıon, Prof. olfgang Ockenfels, Jun1ı

Schwindt, Rainer:
»R äume und Mächte. Eıne relıgı1onsgeschichtliche Studıe ZU Weltbild des kpheserbriefes«.
(Dıssertatıion, Prof. Jost, Maı

Serwas, Olıver:
Urknall der creat10 nıhılo Dıie Theologıe VOT der Herausforderung moderner Weltentstehungs-
theorıen
(Dıplomarbeit, Prof. Klaus Reıinhardt, Julı

Wıiles, Theresa:
Muiredach's ('ross. Gestalt und Theologıe e1lnes iırıschen Hochkreuzes
(Dıplomarbeıt, Prof. kkart Sauser, Aprıl
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Wittenbecher, Jan
» DIe Morallehre des Katechismus der Katholischen Kırche un des Katholischen Erwachsenen-
Katechismus. Partıkularkırchliches Profil be1 unıversalkıirchlicher Vorgabe.«
(Dıssertatıon, Prof. Wolfgang Göbel, Maı

EBERHARD-KARLS-UNIVERSITÄ'

Bobbert, Monika
[)as Patıentenrecht auf Autonomıie und professionelle Pflege
(Dıissertatıon, Prof. Dietmar Miıeht. (Oktober

Gaus, allf:
Ethık 1mM Personalmanagement. Zur Bestimmung einer theologisch-ethisch gerechtfertigten Führung
VON Mıtarbeıtern anhand des Nsatzes VO  —; Stephan Wıttmann
(Dıplomarbeıt, Prof. Dietmar Miıeth, September

aker, Hılle
thık in der Humangenetik. Sozialethische Reflex1ion ZUT Verantwortung 1mM Zeıitalter bıomediızinıscher
Selektionsmöglıchkeıten A Begınn des menschlichen Lebens
(Habılıtation, Prof. Dietmar Miıeth, Maı

Mandry, Christoph:
/Z/um Verhältnıis VO  —; Theologıe und Phılosophie ın ezug auf dıe Ethık.
(Dıssertation, Prof. Dietmar Mıeth, Januar

Schober, ıchael
Dıie Intervention der ato 1m KOSOVO iıne theologisch-ethische ewertung.
(Staatsexamensarbeiıt, Prof. Dietmar Miıeth, Julı

Thielmann, ArSs:
Ethische Grundlagen eiıner Priorıtätensetzung 1mM Gesundheitswesen.
(Dissertation, Prof. Dietmar Miıeth, Aprıl

Wagner, Heike
Menschliche Fähigkeıten und das gule menschlıche Leben Martha Nussbaums essentialıstischer
Ansatz einer Entwicklungspolıitık.
(Dıplomarbeit, Prof. Dietmar Miıeth, prı

WIEN ERSITAT WIEN

Kremser, anfred:
Shangö-Transformationen. Vom tradıtionellen Donnergott der Yoruba ZUm dıgıtalen Blıtzgewitter 1mM
Cyberspace. Prolegomena einer Theorıie des Shangö-Phänomens und der Bezıehungen zwıschen
transzendenter Spirıtualität un!' kultureller Kreatıvıtät.
(Habilitationsschrift, Prof. Johann Fıgl, Maı
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Li1ebscher, Martın
Erkenntnisexterne Faktoren. Fıne Studıie ber dıe Geisteswissenschaften. Dargestellt »Nıietzsche's
Zarathustra« VON Jung.
(Dıssertatıon, Prof. Johann Fıgl, Oktober

Leıtans, gar
e1b und Vergöttlichung in der hesychastıschen Tradıtıon und 1im kaschmirıschen S1Valsmus.
(Dıplomarbeıit, Prof. Johann Figl, August

URZBURG JULIUS-MAXIMILIANS-UNIVERSIT.

Mack, Ike
Gerechtigkeıt und Leben Christliche Ethık 1m polıtıschen Dıskurs
(Habılıtation, Prof. Gerhard Droesser, Februar

ISACIO FERNANDEZ
ach kurzer schwerer ankheıt starb Dezember 2001 ın Madrıd der Las-Casas-Forscher
Isacıo Perez Fernandez (geb 1922 in Leon, panıen). Er W dl Dr. phıl. und Dıpl SO!  O

(Universıität Angelıcum, Rom) und hat eın akademisches Leben lang der Ordenshochschule in
Alcobendas (beı Madrıd) Philosophie gelehrt. Se1in Schriftenverzeichniıs umfasst 200 Tıtel
Besonders bedeutsam sınd seine Las-Casas-Studıien, denen sıch TSL_ abh Mıtte der sıebzıger Te
intensiv und zıelstrebig wıdmete Seine Werke »Inventarıo documentado de I0S escrıtos de Fray
Bartolome de Tas ASAS« (Puerto Rıco 1981, XVI 018 5.} und »Cronologia documentada de I0S
VIaJes, estancıas ACtuaciones de Fray Bartolome de Las ASAS« (Puerto 1C0O 1984, XE 1024
5 en die moderne Las-Casas-Forschung wesentlich geprägt. Mıt ogrößter Sachkenntnıis, aber auch
mıt eiıner Leıdenschaft, die manchmal se1ine Sprache und se1ne Auseinandersetzungen mıt den alten
und » Verleumdern« des Bıschofs VON Chıapa färbte, hat ach und ach alle gängigen
Vorwürtfe Las (asas wissenschaftlıch entkräftet, etiwa 1m Zusammenhang mıt seiner Haltung
in der rage der Negersklavereı oder mıt den polemischen Schriften des Franzıskaners Motolınia
(49553) des Autors des Memorandum VO  —; Yucay (1374) und des Jesulten Juan Nu1x
Perpinyä (1780) In den etzten Jahren hat die scl1entific comunıty vielfach beschenkt muıt eiıner
monumentalen kritischen Ausgabe der »Hiıstoria de las Indias« Madrıd 1994, TEe1 Bände der Tras
completas des Las (Casas mıt insgesamt 2716 5 und der »Brevisıma relacion de Ia destruicıon de
Ias Indias« (Puerto Rıco 2000, 1056 S SOWIeEe muıt dem and »ET Derecho Hispano-Indiano.
Dıiınamıca socıal de DYOCESO histoOrico constituyente« (Salamanca Der Ruf In die ew1ge
Heımat erreichte ıhn, als noch voller Schaffenskraft War und ein1ıge Projekte abschliıeßen wollte,
darunter Bücher WIE »Don Qutijote de Ia Mancha Don OQutiJote de las Indias« und »Carlos V,
Bartolome de Las (‚ ASaSs Felipe II mıiırando MENrLICA«. Eın wichtiges Anlıegen WAar ıhm dıe
Seligsprechung des Las Casas, dessen (Causa als Mitglied verschledener Kommıissionen mıt
Sachverstand und Leidenschaft vorantrıeb.

Marıano Delgado
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Buchbesprechungen

Baudler ecorg Die Befreiung VON einem Gott der Gewalt. Erlösung In der Religionsgeschichte ON

Judentum, Christentum und Islam, Patmos Düsseldorf 1999, 396

» [DIie Befreiung VON einem ;Oott der Gewalt« ist das (vorläufig) letzte uch In eıner Reıihe VON

Publıkationen, mıt denen der Aachener eologe eorg BAUDLER den Zusammenhang VonNn relıg1öser
Erfahrung, Gewalt, Gewaltüberwindung und Gottesbild aufzuhellen versucht. ach Erlösung VO:

Stiergott (1991) Töten oder Lieben (1994) EI-Jahwe-Abbha (1996) und Das Kreuz (1997) ıst
Befreiung VOoNnN einem ott der Gewalt iıne Zusammenfassung bısheriger Überlegungen und der
Versuch, ıne Theologıe der abrahamıtischen Relıgionen (Judentum, Chrıistentum, Islam) unter dem
esichtspunkt der Überwindung der Gewaltfaszınation vorzulegen. BAUDLER glıedert se1in uch in
Te1I Teıle

Im ersten eıl (15—52) beschreıbt in einem knappen relıg1onsgeschichtliıchen urchgang 1er
Versuche, mıt denen Menschen auf die Drohung des Schicksals (zum Beispiel In Tod, ngst,
Krankheıt) reagleren. Es sınd 16S$ das Opfer, das Heldentum, die Entlarvung als Illusıon und dıe
Verwandlung.

Im zweıten Hauptte1l 53—288) wıdmet sıch BAUDLER der Beschreibung relıg1öser Erfahrungen,
WIEe S1E sıch in den bıblıschen Schriften nachvollzıiehen lassen. Schrıttweise und VON Rückfällen
gezeichnet, lässt sıch in der Bıbel eın Abwenden VO  —_ der vermeınntlichen Rettungskraft des Opfers
und der Gewalt beobachten. ugleıc gerä| das relig1öse Verhältnıs zunehmend In den Bannkreıs des
gewaltlosen, verzeiıhenden und lhıebenden bba In dıiesem Prozess registriert BAUDLER Tre1
grundlegende Verhaltensweisen des Menschen gegenüber Gott, C} das abrahamıtıische Element
Glaube, ö das mosaıische Element Dıalog, und (3) das jesuanısche KElement LIebe

Der drıtte eıl » Der bıblısche ensch als uslım, Jude un Chrıist« (277-378 ist der eigentlıche
Fokus des Buches In iıhm diskutiert BAUDLER dıe innere /usammengehörıigkeıt der abrahamıtischen
Religionen. Anders als Küng in »Projekt Weltethos« geht be1 BAUDLER nıcht Ur eiınen

kleinsten gemeiınsamen Nenner in Sachen Ethık, der eın friedvolles Nebeneinander ermöglıchen
soll, sondern ıne Theologıe der dreı Relıgionen, dıe aufweiıst, dass S1E VO  —; ihrer Je eigenen
Wurze]l her innerlich zusammengehören. IDiese Verbundenheit 1st ach BAUDLER nıcht 11UT in der
gemeınsamen Reliıgionsgeschichte und dem normatıven Bezug den bıblıschen Schriften gegeben,
sondern In der Faktızıtät eiıner relıg1ösen Praxıs In Glaube, Dıalog un!' Liebe Es sınd dıes
grundlegende Verhaltensweisen, dıe BAUDLER jeweıls eıner Relıgıon als stärksten kennzeichnend
zuordnet: der Glaube als innerste Haltung dem slam, der auf Hoffnung gegründete Dıalog dem
Judentum Uun! die Liebe dem Christentum. Sätze WIE » N1iemand annn seiner inneren Haltung ach
Jude oder Christ se1nN, WEeNN nıcht gleichzeıtig auch uslım 1St« der » Der Christ wiırd
ur seinen Glauben innerlich 7U uden« ler In Anlehnung Röm ZE; lassen be1 dem
Rahnerschüler BAUDLER zudem etwas WIe ıne Theologıe des Jeweıls Muslım, en
und Christen in jeder der dre1ı Relıgionen anklıngen.

AUDLERS Theologie der inneren /usammengehörıigkeıt der abrahamıtischen Relıgionen mündet
schlıeßlich in dıe orderung nach einem »Bündnıiıs für Glauben« das ın Zeıten eines
»Ozeanıschen Atheismus« Bıser), be1 Stärkung des jeweıls eigenen Profils, neben dem genumn
relıg1ösen »Gewinn« eın gemeInsames Eıintreten für ıne freiheitlich-demokratische und rechts-
staatlıche Gesellschaftsordnung mıiıt sıch bringen könnte.

BAUDLER entwiıckelt seınen Ansatz VOT dem Hıntergrund der Theorien verschiedener Autoren Da
ist ZU einen dıe andauernde Debatte dıe relıg1öse Bedeutung VON Gewalt, Opfer und
OÖpferdeutung Girard, Schwaiger), In dıe BAUDLER selbst engagıert durch verschıedene
Publikationen eingegriffen hat Im Kern steht hıer der Aufwelıs, dass In Jesus der ensch endgültig
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VOIlN einem gewalttätigen ott und Gottesbild Abstand hat Kın Verständnıs des Todes
Jesu als Opfertod D: Besänftigung Gottes ste deswegen der inneren Logık der in Jesus ergehenden
Gottesoffenbarung (als bedingungslos hebender Abba- Vater) BAUDLER 4ass keinen
7Zweıfel aufkommen.,. dass diese Gottesoffenbarung In Jesus als den »Höhepunkt« und In gewIlsser
Weise uch als den »Abschluss« dieser Entwicklung ansıeht, wobel das heilsgeschıichtliche
Wırksamwerden dieser Revolution 1m Gottesbild UNn! 1m relıg1ösen FErleben unter den Chrısten och
In selinen nfängen STE'| Eın anderer wichtiger Bezugspunkt 1st das VOIl ugen Bıser vehement und
eidenschaftlıch vorgetragene ädoyer für ıne mystagogıische und narratıve Chrıstologıie, dıie für den
Menschen VO  S eute eiıinen Chrıstus wledergewınnen wiıll, der iın den starren Formulierungen eıner
abstrakten Dogmatık keine Ausstrahlung mehr hat (»Bındet iıhn 108<«). In seinen relıg10nsgeschicht-
lıchen Kategorien omMmM: BAUDLER immer wıieder auf das I heorem der Achsenzeıt zurück, WI1e
VON Jaspers gepragt wurde. Der entscheıdende achsenzeıtliıche Aufbruch besteht ach Jaspers
darın, ass {iwa zeıtgleich In verschıiedenen Kulturen und voneınander unabhängıg sıch ıne C6

und befreiende Geistigkeıit des Menschen ahn bricht. Buddha, Konfuzı1us, LAOtSE. Platon, dıe
vorexılıschen Propheten und schhıießlich Jesus selbst wenden siıch VO  — den alten, AUS der ngst-
faszınatıon geborenen Haf= und Opferritualen ab, entlarven diese als Ilusıon und stoßen auf
jJeweils andere Weılse einem gewaltfreıen, der zumındest gewaltfreıieren Gottesbild VO'  S

Rezeption der TEe1N abrahamıtischen Relıgionen erfolgt Sanz 1m Horıiızont der hıer
sk1ı7zz1i1erten Koordinaten, insofern sıch deren Geschichte als eın Prozess des inneren und außeren
Gewaltverzichts lesen lässt. eın Ansatz ist zugleıich ein Beıspıiel eıner dezıdierten Theologıe nıcht-
christlıcher Relıgionen, eın Ansatz, der ın Zeıiten pluralıstischer Relıgionstheorien sıch innerhalb der
Theologıe nıcht mehr allzu ogroßer Beliebtheit erfreut.

»Befreiung VON einem ott der Gewalt« ıst eın welılterer Beweis für dıe Fähigkeıt des Autors,
theologısche und instıitutionelle Verkrustungen In den Relıgıionen VON ihrem lebendigen Erfahrungs-
kern her aufzulösen. Der uftfor benutzt ıne Sprache, dıie theologısche Reflexıion mıiıt eiıner
anschaulıchen und bıldhaften Beschreibung verbindet. BAUDLER überwındet dıe leidvolle
Irennung zwıschen Iraktat und Meditatıon, ıne eltene abe in der deutschen Theologıe, dıie sıch

oft in dıe Alternatıve eiıner entweder irommen der ntellektuellen Varılante begeben hat 1e6S$
macht die Lektüre NIC eıner intellektuellen, sondern uch eiıner spiırıtuellen Bereicherung. In
der Jat ist theologısche 5Sprache uch Ausdruck se1INESs theologischen Programms, das
Grunderfahrungen der Relıgionsgeschichte auf »dısclosure«-Erfahrungen zurückzuführen sucht
SA Beıispiel das Ausgelıiefertsein auf das Sohn-Seın, dıe rettende Zuwendung auf das V ater/Mutter-
eın und den befreiend-erlösenden Wınd« auTt den Ge1lst (vgl. 365)

SO csehr der BAUDLERSche Ansatz Urc ıne gewınnende Sprache und ıne eıinfühlsame Theologıe
relıg1öser Erfahrungen VOT un ach der Achsenzeıt gewınnen we1b, werfen Thesen
doch iıne Reihe philosophischer und theologıscher Fragen auf. Neben mehr generellen Fragen
ach dem Verhältnis VO  —_ Wahrheit und Geschichte, VO  — Erfahrung und Reflex1ion, der gemäßen
Hermeneutıik bıblıscher und fremdrelig1öser exXie.; und dem Verhältnis VO  — Religionsgeschichte und
Theologie der Relıgi0nen, auf dıe 1er nıcht eingegangen Wiırd, ıll ich auf WEe1 Probleme
hinweisen, dıe 1im Besonderen weılterer Diskussion herausfordern.

BAUDLER geht 1m Kern VON eiıner narratıven Phänomenologıe relıg1öser Grunderfahrungen aus So
Ww1e Glaube, Dıalog und Liebe beschre1bt, bleıibt ber nıcht einsichtıg, diese WI1Ie
geschildert den Te1 abrahamıtischen Relıg1onen zuordnet, und S1e nıcht als archetypische und
Menschen er ulturen und Relıgionen offenstehende Erfahrungen ansıeht. IDER Problem ist
offensıchtlich WEeNN mıt eilıner gleichsam inneren Dynamık (von der Gewaltfaszınation ZUT

Gewaltüberwindung) dıe Geschichte relıg1öser Grunderfahrungen auf dıe Person Jesu zuläuft, we1l
ben In ıhm In bısher In der Relıgionsgeschichte nıcht übertroffener Weıse der gewaltlose und
bedingungslos hebende Abba-Gott sıch geoffenbart hat, ann könnte BAUDLER nıcht umhın,
gläubıgen Menschen 1mM Judentum und 1im Islam ıne innere Dynamık in Rıchtung der bba-
erfahrung Jesu zuzuschreıben. Damıt kann ber VON chrıstlıcher Perspektive das Thema Miıssıon,
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inklusıve das IThema der Mıssıon der Juden, nıcht ausgespart bleiben BAUDLER erwähnt das Wort
und das Thema Mıssıon mıiıt keinem Wort, ber drängt sıch SUZUSaSCH mıt jeder Seıte des Buches
gerade A der VO  f BAUDLER immer wıeder efonten inneren Bezogenheıt der Trel abraha-
mıtiıschen Relıgionen auf. Hıer sehe ich In uch den Anfang (und den Sprengstoff) eiıner
spannenden Debatte ZU Verhältnıis der abrahamıtischen Relıgı1onen untereinander. ährend
Z Beıispiel In der Dıskussion ıne pluralıstısche Relıgionstheorie me1lst recht blutleer und hne
den Hıntergrund konkreter und geschichtlicher relıg1öser Erfahrungen das theoretische
/7ueinander und den W ahrheıtsanspruch der Religionen debattıiert Wwırd, Ööffnet BAUDLER mıt se1ner
narratıven Phänomenologıe relıg1öser Grunderfahrungen SG Tiefendımensıionen, e zudem der
eIW. verstaubten Theologıe der Relıgıonen CcE Inspiıration biıeten

FEıne zweıtes Problem berührt dıie Begegnung des Chrıistentums mıt anderen, nıcht-abrahamıitischen
Relıgionen. BAUDLER besteht eindringlıch darauf, dass das Christentum2 seiner zentralen Idee
der präsentischen Eschatologie und der damıt einhergehenden inneren Tendenz ZUT Esoterik (»dıe
Liebe als das /1e1«) der »Erdung« 1mM udentum (und damıt uch 1m slam bedarf. Andernfalls
tehlte den christlıchen Ursprungserfahrungen der irdısche nterbau, s1e waren gleichsam NUTr »1m
Hımmel« angesiedelt und cdıe »eschatologısche Frühgeburt« Christentum würde nıcht überleben
können Dieses Anlıegen ist A0 Beıspıiel In der In der Inkulturationsdebatte üblıchen
Zuordnung VO  —; relıg1öser Primär- und Sekundärerfahrung gul aufgehoben. Ist ber deswegen dıe VO  —;

BAUDLER nachdrückliıch geforderte Bındung des Christentums das udentum 11UT en typısch
europäıisches und (vielleicht sogar deutsches ITheologumenon? Im Kontext der Afrıkanıschen
Theologıe könnte sıch das Verhältnis VOIN Judentum und Christentum ZU Beıspıiel mıiıt dem erwels
auf die »gelistliıche Beschneidung« egnügen, WIE S1Ce In nalogıe Röm 26 In den afrıkanıschen
Relıgıionen erfolgt. Was den geschichtlich wachsenden Abbau der Gewaltfaszınation 1M relıg1ösen
FErleben angeht, stellt sıch hingegen dıe rage, In weilcher Form das Christentum In Afrıka atsäch-
ıch jetzt urzeln schlagen annn Das starke Interesse afrıkanıscher Chrıisten für das Ite Testament
mıt seiner Legalıstık und Kasulstik spräche dafür, ass das esoterische Oment und die bedingungs-
Ose Liebe des Christentums vielleicht noch”) nıcht dem Kaıros der afrıkanıschen Kırche ent-

Sprechen und eın tärker altbundlıch geprägter Gewaltabbau also »Auge Allge« als e1in
geschichtlich notwendıiger Zwiıschenschritt) vordringlich verkündıgen und einzufordern ist. uch
1er ist 5Sprengsto für ıne C Debatte Z Geschichtlichkeit relıg1öser Erfahrungen 1m Bannkreıs
außereuropälischer Religi1onen und ZUT möglıchen Gleichzeıitigkeıit verschledener christlicher
Ausdrucksformen in der eınen Weltkıirche gegeben.

Eınige praktısche Anmerkungen. Für Leser, dıe rühere Arbeıten nıcht kennen, ist se1ıne
Verwendung einıger Fachbegriffe erklärungsbedürttig, ZU Beıspıiel der VO  —; Kugen Bıser
übernommene posıtıve Begrıff des Esoterischen 1mM Christentum der dıe wechselnde und verwırren-
de Verwendung des (Jottesnamens Elohı1im 1mM Plural und 1Im weıblichen Sıngular. Die Erstellung
eines Namens- un! Sachindexes ware VOIl großer Hılfe Als 1mM englıschsprachıgen Raum Arbeıten-
der ICSC ich dl dass der Verlag doch ıne Übersetzung zumındest 1Ns Englısche ermöglıchen sollte
DiIie VON BAUDLER gegebenen Anregungen verdiıenen ıne Verbreıitung ber den deutschen Leserkreis
hinaus.

Zornba/Malawı Martin (OHtt
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Bäumer-Schleinkofer, Anne Hg.) Hildegard VO.  - bıngen In ıhrem Umfeld Mystik und
Visionsformen In Mittelalter und früher Neuzeıt. Katholizismus UN Protestantismus IM Dialog,
Relıgion und Kultur- Verlag Würzburg 2001 203

Die Beıträge heses Bandes Dokumentatıon eilıner interdiszıplınären Tagung in Bıngen sınd
in mındestens dreıtfacher Hınsıcht für den Mystık-Diıskurs der Gegenwart bedeutsam und anregend.
/um einen wırd der strıttıgen Trage, ob un! in welchem Sinne 11a Hıldegard VO  — Bıngen ıne
Mystıikerın NECENNECN darf, explızıt deutlıch, WI1IeE sehr dıe Antwort darauf VO jeweıls vorausgesetzien
Mystık-Vorverständnıs abhängt. Gelten 7 B stasen und VOT em die Erfahrung der N10 mystıica
als konstitutiv für das Mystık- Verständnıs, ann wırd 1111l Hıldegard schwerlıiıch als Mystikerın
betrachten, 1e]1 her als Prophetin und Visi0närıin. Orientiert 11an sıch der altkırchlıchen ähe
VON ystiık »MYSt1COS« und »myster1um«, dann erscheımint Hıldegard durchaus als Mystikerın.
(Ähnliches ware Fachstreıt Meister Eckhart S erläutern: Für dıe einen eın Phılosoph des
Christentums, für dıe anderen eın eologe und Mystiker'!). / weıtens geht die Bedeutung VON

Vısıonen und uch Traäumen nıcht 11UT be1l Hıldegard, sondern 1im mıiıttelalterliıchen Lebens- WI1e
Glaubenszusammenhang überhaupt. uch 1er hängt dıe Deutungsperspektive entscheidend VO

Vorverständnıs ab Sollen 7z.B Wachvisi:onen be1 vollem Bewusstsein (wıe be1l Hıldegard) für den
Begrıff och bestimmend se1IN, werden vis1onÄäre und audıtıve Erscheinungen ausdrücklıch getrennt?

gehen diesen Fragen in systematıscher Perspektive nach, andere Beıträge erschlıeßen
das Werk Hıldegards und ausgesprochen wichtig dıe T heorıe der sehenden Wahrnehmung be1
Rıchard VOINl St Vıktor: » Ubı O ıbı OCUluS« (»WoO dıe Liebe, da das Auge«). Bezüglıch der
Vısıonsthematık ware ıne psychohistorische und uch psychopathologısche Perspektive
und Stellungnahme hılfreich SCWCESCH.

Der vielleicht wichtigste Anstoß dieses Sammelbandes 1egt, drıttens, in se1ıner ökumenischen
Perspektive. Explizit wırd das Werk VO Martın Luther und Thomas üuntzer befragt, ob und WI1Ie
sehr In ıhm Mystik- Tradıtiıonen (besonders Tauler) prägend sind Wer we1ß schon, ass Müntzer
Hıldegards SCIvVIAS as’ ährend e geistliche Dıgnität VO  —; Iräumen 1m Mittelalter her krıtiısch bIs
negatıv betrachtet wurde, spiıelen sS1e iın Selbstverständnis und Theologıe VO  — TIThomas üntzer ıne
erstaunlıche Hıstorische Studıen, SCHNAUC Textinterpretationen und aktuelle systematısche
Arbeıten zeıgen e1Ines: Die immer noch gängıge Entgegensetzung VO  — » Protestantismus« und
»Mystik« ist eın Ergebnis konfessionalistischer Abspaltungen und kollusıver Delegationen. Sowohl
für dıe innerchristlıche Verständigung WIE für das interrel12g1öse Gespräch ist wichtig, die
mystıische In den unterschiedlichen christlichen Konfessionen artıkulieren und auf dıe
gemeiınsame Mıtte hın übersetzbar machen. Rahners berühmtes Dıktum, dass der Fromme der
Zukunft eın Mystiker se1ın werde, gewınnt se1ıne Wahrheıt gerade In dem gegenwärtig zunehmenden
und 1er vorangebrachten Mystikgespräch zwıschen Katholiıken und Protestanten Sanz auf der Spur
VO  n Luther und Ignatıus, VOI Müntzer und Jleresa. (GGerade eın gotterfahrener Theologe WIE Johannes
VO Kreuz bezeugt jene allfällıge Kunst der Unterscheidung der Geıister, WIeE der Beıtrag VO  > Ulrich
DOBHAN ze1igt. Eın eigener Beıtrag, AdUus der Feder VO  — Helmut FELD, wıdmet sıch der Bedeutung der
ystık In en und Werk VO  - Franz VON Assısı. L eıder fehlen dem Aufsatzband systematısıerende
Perspektiven, dıe die unterschiedlichen Blıckpunkte und Forschungsfelder unter Leıtfragen hätten
sammeln können un! mussen, zumal uch Regıister schmerzlıch vermi1ısst werden.

Wıesbaden Gotthard Fuchs
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Ben-Chorin, Schalom : Eın Leben für den Dialog. Hg VO  —_ Walter Homolka, (Gütersloher Verlags-
haus Giütersloh 1999,

In diıeser Publıkation hat der Herausgeber, der Schüler BEN-CHORINS und Landesrabbiner in
Niedersachsen Ist, Aaus dem weiıt verzweıigten Gesamtwerk des jüdıschen Gelehrten ıne beachtens-
werte Textauswahl zusammengestellt.

Schalom BEN-CHORIN (1913—-1999) wurde In München als Frıtz Rosenthal geboren. ach seıner
1935 erfolgten Emigration ach Israe]l wurde Schüler und Freund artın Bubers Bereits 94()
begann einen ersten Jüdısch-christliıchen Dıalog. BEN-CHORIN, der In Jerusalem dıe erste Jüdısche
eformgemeınde gründete, Wäalr uch ange Tre Dozent Theologıschen Instıtut der Benedıiktiner
auf dem Zionsberg. [JDer jüdısche eologe wurde mıt dem Leo-Baeck-Preis und der Buber-
Rosenzweıig-Medaılle ausgezeıichnet. Außerdem erhielt Ehrendoktorate der Evangelısch- Theologı1-
schen Fakultät der Universıtät München und der Katholısch- Theologischen Fakultät der Universıität
Bonn. Besondere Aufmerksamkeıiıt erregtie BEN-CHORIN mıt seiner zwıschen 196 / und 1971 Uus

»Jüdıscher Sıcht« verfassten Irılogıe ber Jesus, dıe Mutltter Jesu, und den Völkerapostel Paulus.
Homolika weılist In seinem Vorwort besonders darauf hın, ass das en und das bemerkenswerte
alten des Gelehrten zutiefst VON der »Hınwendung Zu (jott« S  9i  eprägt

In se1ner » Narratıven Theologıe des Judentums« demonstriert EN-CHORIN d| Beıispıiel des
Auszugs Aaus Agypten, ass das »Gleichzeitigwerden der Generationen« e1in Grundelement der
Heilsgeschichte darstellt An jedem Sabbat rufen sich en in einem » Akt der Identifikation« eın
historisches Ere1gnis, das sıch VOIT iwa 3500 Jahren zugetragen hat, INs Gedächtnis. IDen »Modell-
charakter« des Exodus erleben dıe nachfolgenden Generationen auf vielfältige Weıse.

In einem welılteren exf stellt EN-CHORIN den Aspekt der göttlıchen na| in besonderer Weılse
heraus: Die relıg1öse Bewegung des Menschen als >STeTts unzulänglıche Aufwärtsbewegung der
NSeele« ann NUur durch die »Gegenbewegung« Gottes, der sıch 1n der Offenbarung Menschen
herabne1gt«, ıhr 1e1 erreichen. Die göttlıche Gnade, dıe Simone Weıl als das exireme Gegenstück
ZUT »Schwerkraft« empfunden hat, »Ssprengt« dıe TrTeNzZen des Menschliıch-Mögliıchen und bedeutet
für den Menschen letzte Sınnerfüllung (32)

Jesus VO  — Nazareth sıeht BEN-CHORIN als seinen »Jüdiıschen Bruder« Al Hr weıiß sıch VO  ; der
menschlichen and Jesu, »In deren Linı:en das tiefste e1d eingegraben 1St« (46) In besonderer
Weılse angerührt Das schlechthinnıge Vertrauen Jesu auf Gott, den ater, betrachtet EN-CHORIN
als jene Haltung, dıe Juden un Christen »verbinden« kann.

Im Anhang des Buches werden dıe wichtigsten Lebensstationen des Jüdıschen Theologen
angegeben und die vielen Auszeıichnungen, dıie 1mM Laufe se1ines Lebens erhalten hat, aufgezählt.
Außerdem bietet der Herausgeber einen außerst informatıven Überblick ber dıe ungezählten
Veröffentlichungen EN-CHORINS Dabe! werden mehr als Bücher angeführt (mıt Angabe des
ersten Erscheinens und der weılteren Auflagen). Die Publıkatıon enthält uch eIf Schwarz-We1iß-Fotos
mıt Momentaufnahmen Adus dem Leben BEN-CHORINS

Mıt diıesem uch g1bt Homolka wertvolle Eıinblicke in das Leben und Denken des jJüdıschen
Gelehrten, der auf Grund seiner fundıerten theologischen Studıien, seiner zahlreichen Gastprofessuren
un! Vortragsreisen hne jeden Zweiıfel ZU »Miıtbegründer« des Jüdısch-chrıistlıchen Dıialogs
geworden ist Man kann dieser Publıkation 11UT zahlreiche Leserinnen und Leser wünschen. In der
Beschäftigung mıt den theologischen Einsıiıchten Schalom EN-CHORINS können Chrısten
gleichsam VON dıe Fundamente iıhrer eigenen Jaubensgeschichte kennen und heben lernen.

Josef Kreiml
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Biser, ugen Hahn, Ferdinand Langer, iıchael Hg.) Der Glaube der Christen. Eın
OÖkumenisches Handbuch, Pattloch, München Calwer Verlag, uttga: 1999, 1095 S
Der Glaube der Christen. Eın ökumenisches Wörterbuch, OC München:; Calwer
uttga! 1999, 5 /()

»Opas Okumene ist << un: »Okumene als UÜberlebenschance des Chrıistentums 1m DA Jahr-
undert« sınd Slogans, dıe 1m heutigen Theologiebetrieb qls Parameter ökumeniıischer Arbeıt gelten
können. » Der Glaube der Chrıisten«, eın VO  — AHN un! herausgegebenes
»Öökumeniıisches Handbuch«., 11l dıe Relevanz des chrıistlıchen Glaubens In Oökumenıischer Per-
spektive angehen. entrale Fragen chrıistlıchen Glaubens werden interdiszıplınär ANSCSANSCH, dıie
Behandlung der Themen geschıeht mıttels eines korrelatıven Ansatzes, der ıne Verbindung
zwıschen Glaubensaussage und elementaren Lebensbeziehungen herstellt. Das Werk wchtet sıch
nıcht Fachtheologen, sondern » all jeden, der aufgrund eines gewIlssen Reflexionsniveaus
interessiert und bereit 1st, sıch vertiefend mıt dem chrıistlichen Glauben auselnanderzusetzen. Gerade
Suchende, Skeptiker, Zweıfler, VOTL allem uch Jjunge Menschen siınd als Zielgruppe gedacht« (Bd E

DIie besprochenen Themen werden weder 15 e1nes dogmatıschen Iraktats och katechısmusartıg
dargestellt, sondern gruppleren sıch unter dem Stichwort »Neuland«, insofern christliıcher Glaube iın
(post)moderner eıt auftf seıne Neu-Entdeckung Mıiıt dıiıesem hermeneutischen Ansatz versucht
das Handbuch ebenso dıe hıstorıschen Prämissen mıtzubedenken, dıe ZUT heutigen (jottes- und
Kırchenkrise ührten (vgl.

Das Handbuch unterteiılt sich In sechs Gruppen: Entdeckung des Menschen (211); Entdeckung der
Relıgion (398f1) Entdeckung Jesu (560Of£f) Entdeckung der Gemeininschaft (Z218E) un! Entdeckung
der Zukunft (926{11) em Abschnıiıtt sınd Hınweise auf weıterführende ] _ ıteratur angefügt. Das dem
Handbuch als zweıten and beigefügte ökumeniıische Wörterbuch ist eın lexiıkalısches Nachschlage-
werk, das theologische Fachbegriffe auf ihrem nNeUESTEN Forschungsstand referieren wıll;: Hınweilise
1m Lex1ıkon verwelsen auf dıe entsprechenden Abschniıtte 1m andbuch, welches das Besprochene
ausführlıcher behandelt. uch WEeNN sıch das Wörterbuch als Ergänzung des Handbuchs versteht,
sınd beıde Teılbände uch als eigenständıge Werke lesen und gebrauchen. Dem Lexıkon ist
eın Personenlexikon beigegeben, das Namen VO  s Theologen, Phılosophen un! Denkern auflıstet, dıe
ZU gedanklıchen Fortgang der Theologie in ıhrer jeweılıgen eıt einen Beıtrag geleıstet en
(54111)

Das Handbuch konzıplert dıe Darstellung des Christentums ausgehend VOoO  —_ einem personal-
geschıichtliıchen Offenbarungsbegriff in eıner lebenstheologischen Perspektive. »Offenbarung iıst
/Zuwendung Gottes, dıe Begegnung und Kommuniıikatıon möglıch mMac ist Begegnung Gottes, dıe
das eschöp se1ın und en ässt.«

Die einzelnen Artıkel des Handbuches sınd unterschiedlicher aftur. Sehr lıterarısch gepräagte
Artıkel (Z:B KOHLER-SPIEGEL, alternıeren muıt Artıkeln, denen 1ıne hohe Lebensrelevanz d

eigen ist ab (z.B DA  R, Insgesamt ist dıe Qualität der einzelnen Artıkel unter-
schiedlıich. Bestechend ist dıe Darstellung »Entdeckung Jesu« (56011) DiIe hıer vertretenen

Theologen (u.a. WI  R, RANKEMOLLE, NI  KT KLINGER u.a. präsentieren
auf hohem Nıveau dıe chrıistologische Dıskussıon. Dagegen erstaun etwas, Aass ıne lebenstheolog1-
sche Betrachtung der akramente und deren lıturgısche ualıtäl Tast nıc reflektiert (784I1) Dıie
theologische Reflex1on ber das anomen des Betens ıst kurz geraten (49811) e1l »Entde-
ckung der Gesellschaft« behandelt unter ökumenıschem Aspekt sperrige Fragen der Ekklesiologıe.
Hıerbel welst das Handbuch für das ökumenische Gespräch einen gangbaren Weg auf. Wırd
elnerseıts das ursprünglıche Verständnıs der Kırche aufgedeckt, werden andererseıts dıe einzelnen,
hıstorisch herausgebildeten Erscheinungsformen unterschiedlicher chrıistlıcher Kırchen unter

Rückgriff auf dıe urchristliche Verkündıgung besprochen, dıe das eigentlich Gemeninschaftsbildende
un: -erhaltende 1m christlichen Glauben thematısıiert. Das spezıfısch Trennende wırd damıt in seinem
ec und in se1ner Begrenzung aufgeze1gt. In dıieser Vorgehensweise präsentieren sıch ekklesi0log1-
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sche Fragen unter einem gemeinsamen Nenner. Die nachösterlıch sıch fortsetzende Geme1nnschaft
wırd in iıhrer ureigenen Rückbindung Jesus Christus betrachtet Dieses christologische Krıterium
wıederum bıldet Maßlstab der Beurteijlung VON Funktion und Bedeutung der geschıichtlichen und
gegenwärtigen Kırche. Die Kırche als Anwältin der Menschen (82311) dıe rage nach der tellung
der Frau In der Kırche (861ff) und dıie rage ach Kırchenvısıonen und Kırchenwirklichkeit (880ff)
sınd Ihemenkreıse, dıe die modernen Vorbehalte der Kırche qals Institution aufgreıfen und theolo-
SISC reflektieren wollen

Dem interrelıg1ösen Dıalog omm 1mM andbuc ıne gewichtige Rolle Die Infragestellung der
Relıgıon und dıe Sinnsuche sınd für dıe Autoren des Handbuchs Ansatzpunkte, dıe Geme1insamkeıten
der Relıgionen In der Moderne nachzuwelsen. Ite und C Gesıichter Gottes (297f1) Judentum und
siam In Geschichte und Gegenwart werden 1Im jeweılıgen Bezug ZU Chrıistentum erortert. Moderne
Ansätze eıner Theologıe der Relıgionen werden 1m Artıkel VOoO  —_ LEIMGRUBER referijert (378ff)
Allerdings bleıibt bemerken, dass 1mM Gegensatz den abrahamıtischen Relıgıonen dıe asıatıschen
Relıgionen Hınduismus und Buddhısmus welıltaus wen1ıger STAr reflektiert werden.

Handbuch und Ökumenisches Lexıkon entsprechen einem Bedürtfnıs VO  —; Suchenden und
7 weıfelnden. Insofern ist diesem Unternehmen Erfolg und Verbreıtung wünschen. Angelsächsı-
cscher WIE frankophoner Raum kennen ahnlıch gelagerte Publıkationen (z.B 13he0. Parıs In mehreren
Auflagen), dıe sıch allerdings handlıcher un kürzer präsentieren. DER vorliegende Werk zeichnet
sıch durch iıne teutonısche Gründlichkeit Aaus, dıe wWweI1 Bände erforderlıch machte Wırd jedoch ein
insgesamt ber 1600 Seıiten umfassendes Eınführungsbuch(!) suchende, zweıfelnde und Junge
Menschen, dıe als Zielgruppe anvısıert sınd, ansprechen?
Luzern Wolfgang Müller

rück, Michael vVoO  a Whalen Lal Buddhismus Un Christentum. Geschichte, Konfrontation,
Dialog, eck München 1997, 805
Brück, ichael Von Buddhismus. Grundlagen Geschichte Praxıs (Gütersloher Taschenbuch
Z Gütersloher Verlagshaus (jütersloh 1998, A

In seinem Vorwort (13—22) dem großen Werk des Münchener Theologen und Religi1onswiıssen-
schaftlers Michael VOIN und des chinesischen Professors der Universıty of Calıfornıa Whalen
Laı nenn Hans Küng das uch »e1ınen Meılenstein« für dıe buddchistisch-christliche Verständigung
22} Zugleıich das Werk sowochl 1m Hınblick auf seine Entstehung WIE uch seıne Anlage
und Durchführung 1Im Rahmen se1ıner eigenen emühungen interrelıg1öse Verständiıgung und
Friedensstrategien. DiIie Verfasser erläutern dann iıhrerseı1ts In der Eınleitung (23—41) dıe Aufgabe, dıie
Ss1e sıch gestellt aben, dıe Methodıik und Struktur des Buches. DiIie dort entwıckelten I hesen
verdıenen festgehalten werden:

Zur Ausbildung einer interrel1g1ösen Hermeneutıik » Wır verstehen dıe interrelıg1öse Kommunıti-
katıon als IC sıch überprüfende ‚Simultan-Übersetzung«, bel der dıe Prozesse der Sprach- und
Tradıtıonsneubildung einem ständıgen Wandel unterliegen. Wır wollen zeıgen, Urc welche
Faktoren Kkommunikatıon zwıschen den Relıgionen beeinflusst wırd und unfter welchen Bedingungen
Verstehen bzw Iırtümer In der Begegnung zustande kommen.« (25)

Zur Methodıik » Vergleiche rekonstruleren nıcht das Faktısche, sondern Ss1e konstruleren AUsSs der
heutigen Perspektive hıstoriısche Ere1gnisse 1im Jetzıgen Verstehenshorıizont, ın Kon-
texten.« (26)

» Aus dıiıesem Girunde erarbeıten WIT In diesem uch ıne hıistorische Hermeneutik, dıe soz1al-
geschichtlıche Prozesse und iıdeengeschichtlıche Entwicklungen aufeınander bezıieht und deutet. So
entstehen uster VON Wahrnehmungsfeldern, dıe Relıgıonen als iıne Dynamık intersoz1ialer und
relıg1öser Kommunıkatıon begreifen lassen.«
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In der Konsequenz verbinden sıch hıstorisches Erzählen mıt abstrahıerenden Konsequenzen, die
ann uf dem Hıntergrund der Pluralıtät VON historıischen Paradıgmen ZUL Erörterung hermeneutIi-
scher Perspektiven führt

Zur Struktur des Buches DDas Projekt wıird unfer Te1 oroßen Gesichtspunkten durchgeführt:
Unter wırd der » Text« der Relıgi1onen In den » Kontext« der wichtigsten ] änder ıhres Auftretens
gestellt: Indıen, STI Lanka, China, apan, Deutschland und dıe DSA (Südostasıen ist wenıger
ausgearbeıtet). nNnter geht dıe Sachprobleme 1mMm Dıialog 1im Gegenüber V OIl historiıschem
Buddha und historıiıschem Jesus, VOIl Dharma und Gott(esfrage), S5Samgha un! TG ICr verdienen
dıe ussagen ZU zweıten Komplex besondere Beachtung, Für die abschlıießend entwıckel-
ten Perspektiven gılt ann als Maxıme: » Verstehen der Vıelgestaltigkeıt und der Iıfferenzen Uurc
geme1iInsames Streben ach FKEinheit 1m Erkennen der gegenseltigen Abhängigkeıt der Partner.« (40)

Was programmatısch in der Eınleitung sehr einsichtıig vorgestellt wırd, wiıird dann In den
angesagten Te1 Teılen des Werkes durchgeführt. Verständlicherwelise würde den Rahmen
eıner Rezension völlıg 5 WEeNnNn WIT 1er autf dıe sehr detailhlıerten Ausführungen den
verschiedenen Unterpunkten eingehen würden. Wır beschränken uns daher auf einıge wen1ıge eher
formale Hıiınwelse.

Der »Länderte1l« ist strukturell in starker Parallelisıerung aufgebaut. Beginnend e1ım geschicht-
lıchen Hıntergrund, geht dann immer dıie verschiedenen Weıisen der Begegnung, der
Auseinandersetzung und des Dıalogs, W1Ie S1e 1im Laufe der Zeıten erkennen sınd Am nde wiırd
jeweıls unfer den Stichworten »Ergebnis und Ausblick« zusammengefasst. Es g1bt 1mM Augenblick
ohl kaum ein Werk in der Welt, das eingehend dıe verschliedenen Sıtuationen in der Welt, in
Indıen und STI anka, ına und Japan, In der westliıchen Welt In eutfschlan!: und den USA
beschreı1bt. Man tut keın Unrecht, WEeNnN Ian Ssagt, dass hıermıt das nach WI1IeE VOT lesenswerte. U

Dumoaoulın herausgegebene Werk uddhismus der egenwal (Freiburg abgelöst wiıird.
eıl behandelt 1m Anschluss dıe re1 Kostbarkeıten des Buddhısmus Buddha, Dharma und

5Samgha, ( den hıistorıschen Buddha 1mM Gegenüber AT christliıchen Gründergestalt Jesus VON

Nazaret, (2) Dharma 1mM Gegenüber ZUr chrıistliıchen Gottesfrage mıt den schwıerıgen Frageposıtionen
und Verständnisschwierigkeıten (hıer sınd dıe wichtigsten eute im buddhistisch-christlichen Dıalog
erreichten Ergebnisse gul referıert; da S1e In der deutschen Wıssenschaftslandschaft theologısch,
phılosophısch WwW1Ie relıg1onswissenschaftlıch ach WIEe MJI kaum wirklıch wahrgenommen, g-
schweıge enn rezıplert sınd, verdiıenen S1E WI1e übrıgens nach WIE VOT uch Perry Schmid-Leukels
ogroße Diıissertation besondere Beachtung), (3) das bıslang ebenfalls weni12 edachte Verhältnıis
Von 5Samgha und Kıirche 1Jer sınd dıe verschıedenen, nıcht zuletzt unter dem Einfluss zeiıtgenÖSs-
siıscher Begegnungen verstärkten Soz1ialıisationsformen In den Bliıck IMNCNH, Tre1 spırıtuellen
Gestalten Ihomas erton. Hugo Makıbı Enomiya-Lassalle und Tenzın Gyatso, dem XIV DDalaı
Lama sınd einfühlsame Abschnitte gew1dmet). Was In dem Gesamtbereich aln welıterer Kärrner-
arbeıt eisten ist, wırd dem aufmerksamen Leser VO  — selbst schnell aufgehen. Wır stehen immer
och Anfang und dürfen uns doch zugleıich wundern, WI1Ee 1e] bereıts 1m Laufe der Jahre bedacht
worden ist

e1l zeichnet zunächst uUurc die Versuche Hans Küngs Paradıgmenwechsel ın der
Buddhısmusgeschichte und iıhre Bedeutung für den Dıialog, sodann hermeneutische Aspekte der
zukünftigen Begegnung. Der e1l wiıirkt eIiwaAas WIE eın Appendix. Die Frage nach dem
»E1gentümlıch-Buddhistischen« DZW »E1gentümlıich-Christlichen« und deren Rolle 1mM Dıalog stellt
sıch im Rahmen dieser Überlegungen offensıichtlich nıcht mehr:; Ss1e ass sıch her unter dem
Stichwort »Andersartıgkeıt des Anderen« 670 u.0 vermuten Am nde folgen 1ne Reihe VOoN
Schautafeln Ur geschıichtlichen Entwicklung des uddhismus, der Anmerkungsteıl, Hınweise auf
weıterführende Literatur (gelegentlich sınd andere Eınordnungen denkbar), Personen- und Sach-
register. Das uch 1st in seinem Informationsreichtum W1e uch in seinen Anregungen für den
Dıialog eın Standardwerk.
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Vor dem Hıntergrund des großen Werkes W äal VO  . eın Leıichtes, iıne uch für ıne
breıitere Öffentlichkeit geeignete Eınführung In den Buddhiısmus, verfassen. ach Einleitung un
Anmerkungen ZU Studium beschreıbt In einem GTIB-Taschenbuch die Quellenlage und -{e

(Kap Es folgen In der erwartenden Reihenfolge Darstellungen des hıstorıschen Buddha (Kap
der re des frühen uddhısmus (Kap 3)% der Ausbreıtung, Organısatıon und Schulbildungen

in der Frühzeıt (Kap In Kap zeichnet VO  —; Staat und Relıgion 1Im irühen Buddhısmus
nach, erläutert dıe Bedeutung Könıg Asokas und beschreı1ıbt dıe Entwicklungen iın ST1I Lanka und
Südostasıen. Anschlıeßend werden Entstehung und Entwicklung des Mahayana-Buddhısmus
thematısıert (Kap.8) und dessen Verbreitung in Chına (Kap apan (Kap 10) und (Kap ID
beschrıieben FKs olg! 1mM Schlusskapıtel ein Blıck auf den Buddhısmus 1Im Westen Am nde
werden uch 1eTr die AdUSs dem anderen Werk bekannten Schaubilder angefügt, sodann sınd eın
Personenregister un eın Gilossar beigegeben. Hıer vermi1isst eın Literaturverzeichnıs sowohl
ber grundlegende WIe weıterführende Werke uch bleıibt dıe Dıalogsituation zumal In ıhren
chrıistlıchen Repräsentanten weıthın ausgeblendet. Es geht iın dem uch ohl bewusst vorrangıg
ıne Eınführung für solche. dıie eintfach Informationen suchen. In diesem Sinne wırd das uch neben
anderen schon vorhandenen seiıne Leserscha: finden. Jedenfalls kann nachhaltig empfohlen
werden.

Düsseldorf Hans Waldenfels

Fornet-Betancourt, aul Hg.) Theologie Im IIl. Millennium UO vadıs ? Antworten der
Theologen. Dokumentation einer Weltumfrage (Reıhe: Denktradıtionen 1mM Dıalog. Studıen
Befreiung und Interkulturalıtät, IKO-Verlag Frankfurt 2000, 308

Ergänzend ZUT Weltumfrage in Sachen Phılosophie (Quo vadıs, Phılosophie?) werden 1er
internatıionale renommıerte Theologen und Theologinnen AUS en Kontinenten mıt fünf Fragen
konfrontiert Uun: konzentrierte nNntworten gebeten. Auswahlkriterium eiınerseıts Kompetenz
und Wırkgeschichte der Befragten, andererseıts sollte ıne möglıchst große Pluralıtät der Posıtiıonen
repräsentiert werden. DIie ersten beiden Fragen richten sıch mehr auf dıe Geschichte und dıe
prägenden hıstorıschen Kreignisse der Theologıe des Jahrhunderts, dıe Te1 anderen bılanzıeren
und prognostizıeren. om interessierten und mıtlesenden Publikum werden Kenntniıs der franzÖsı-
schen, englıschen und spanıschen Sprache verlangt, we1l dıe gesammelten Antworten weder übersetzt
der als SUMIMAaLYy zusammengefasst och systematısıerend resümilert werden, se1 In Gestalt VO  —

Registern oder einem perspektivierenden Ausblıck Schluss Sollte aln Aaus der Fülle bıographi-
scher, historischer und systematıscher Detaıls eiwas WIE einen roten der grünen Faden
herausarbeiten wollen, waäare zweiıftellos der Umgang muiıt dem Andersseın der Anderen und
darın des Eıgenen). Dıalog, Pluralıtät und Alterıtät markıeren dıe Herausforderungen für das
Religionsgespräch ad ıntra und ad exira ass damıt uch die rage der Gewaltwahrnehmung un!'
Gewaltbewältigung ıne zentrale olle erhält, wırd in den Statements erstaunlıch wenig
reflektiert. Dabe1 ware gerade für das interrelıg1öse espräc VON besonderer Bedeutung,
kreuzestheologisch nach der jeweılıgen Stellungnahme Gewalt und Gewaltlosigkeıit fragen, und
1e$ hıstorısch WI1e systematısch!). Wıe also miıt dem Andersseın des und der Anderen umgehen
mıt dem Anderen melines Geschlechts, miıt dem Anderen meıner Kultur, Konfession und Relıgion,
mıt dem Anderen meıner Vernunftt (also 7: B dem eıb und dem KÖörper), mıt dem Anderen des
Menschen (also den Tieren, der Materıe, der Natur), schlussendlıch mıt all dem Anderen VO  —_ Welt
und ensch, dem Geheimnıs des Göttlıchen, der Wırklıchkeit Gjottes Fazıt uch diese Dokumenta-
t10n entfaltet hılfreich und orıentierend eın Öörmlıch weltweiıtes Panorama theologıscher Vıelfalt un
Einheit. Was dıe Repräsentatıivıtät der Dokumentatıon angeht, bleıben ach den Kriıterien des
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Herausgebers selbst Fragen offen Sınd dıe »Jlauten« I1heologen und Theologinnen (Jjene ISO mıt
aktueller Wiırkungsgeschichte) 1DSO facto uch dıe zukunftsträchtigen”? Wenn muıt (Gründen

e1m deutschsprachigen Raum bleiben Küng, Metz, W aldenfels, Moltmann, Sölle und
undermeıler nıcht uch Jüngel und Pannenberg, Peukert, Pröpper und essier TOLlZdem
EKıne hılfreiche, zukunftswe1isende und höchst anregende Dokumentation.

Wıesbaden (Gotthard Fuchs

FHortman, Bas de Gaay Goldewijk, Berma Klein (J0d AnTt the (100dSs. Global Economy In
Civilizational Perspective, WCOCC Publications ent 1998 100

Wır haben global gesehen mıt einer dreıfachen Krise tun einer sıch immer stärker und
massıver sıch auswırkenden Armut, eiıner fortschreitenden Umweltzerstörung und einer 1mM
Anwachsen VO  — Gewalt und Arbeıtslosigkeıt sıch dokumentierenden soz1alen Desıintegratıion. Das ist
der Befund, VO  —; der dıe ın Öökumeniıscher Verfasserschaft vorgelegte Monographie ıhren Ausgang
nımmt. Als treibende Kraft für diese Kriıse wırd ıne einseltig unter ökonomischen Uun! tinanzıellen
Vorzeıichen betriebene Globalısıerung ausgemacht. An elıner Globalısiıerung in zıvilgesellschaftlıcher
Hınsıcht, dıe der Entwicklung eıner immer katastrophaler sıch aqauswırkenden Unordnung hın
entgegenwirken könnte, mangelt Aus welchen Kessourcen könnte diese sıch spe1ıisen? ach
Eınschätzung der Verfasser verfügten dıe Kırchen mıt iıhren Prinzıpien AUS$s Soz1ialethık bZw
Sozlallehre ber eıinen entsprechenden reichhaltıgen Fundus in diese Rıchtung: das Insıstıeren auf
dem Vorrang des Menschen VOTI dem Kapıtal, dıe Zurückweisung eines ökonomischen Determin1s-
IL1US un dıe Eınforderung VON Gerechtigkeit und Gememwohl Um verwunderlıcher ist CS, ass
VO  — ihnen mıt Blıck auf dıe aktuelle krısenhafte Entwicklung gut Ww1e keın Einfluss ausgeht. Als
Gründe dafür führen dıe Verfasser interne Dılemmata un! Aporıen innerhalb der kırchlichen
Sozlalverkündiıgung selbst d dıie S1e paralysıeren, dıie atsache., dass iıhr nıcht der wen1g
gelungen 1st, innerhalb der eigenen Reıhen iıne überzeugte und entsprechend engaglerte Anhänger-
schaft gewIınnen, oder das Versäumnıs, dıe ach außen hın postulıerten Sozlalprınzıplen
konsequent intern Pa befolgen. Aufgrund dieses Scheıterns schlagen dıe Verfasser eiınen anders
akzentulerten Ansatz VOL, nämlıch ach für dıe Gestaltung e1Ines Lebens auf Zukunft hın tragfähıgen
Gemeinsamkeiten zwıschen en Menschen suchen, WIE {wa dıe Menschenrechte Ss1e enthalten.
In dıesen /Zusammenhang gehö: ıhrer Vorstellung ach uch dıe Erkundung eines spırıtuellen und
moralıschen Grundes, der AdUus eıner VO  — allen Menschen heraus geteılten bzw allgemeın nachvoll-
zıehbaren Erfahrung heraus erwächst. Darın erblicken S1e den besonderen Beıtrag, den dıe
Relıgıonen und unter iıhnen gerade uch das Christentum Z7u Bemühen ıne zıviılgesellschaftlı-
che Iransformatıon des globalen Kapıtalısmus einzubringen hätte V oraussetzung dafür Sse1 allerdings
ıne Transformatıon der Religionen selbst on Weltreliıg10nen globalen Relıgionen,
Relıgionen, dıe sıch angesıchts der globalen Herausforderung iıhrer globalen Verantwortung bewusst
siınd Als Eckpfeıiler eiıner rel1g1Öös bzw chrıstlıch begründeten globalen Ethık werden ann bestimmt
und entfaltet: grundlegende Gerechtigkeıit für alle; ıne Ethık des Gemeinwohls; eiIn zıviılgesell-
schaftliches Ethos:; dıe Zusammenarbeit mıt Menschen aller Relıgionen oder anderer humanıstischen
Verwurzelungen; dıe spirıtuelle Gründung in einem Gott, der sıch als das Gut aller uüter erwelst.
Innerhalb der aktuellen Globalısıerungsdebatte elstet dieses uch ıne fundıierte theologısche und
ethische Örientierung sowochl für e notwendıge theoretische Auseinandersetzung als uch für das
überfällige solıdarısche Engagement.
Paderborn Norbert Mette
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räbe, Petrus The Power of (G(0d In Paul's Letters (Wıssenschaftlıche Untersuchungen Z
Neuen Jestament .. 23 Mohr S1ıebeck Tübingen 2000; 305

hıs book revised OCcCiora dıssertation TOM the unıversıty of Pretor1a, South Afrıca, defended
In 1990, directed DYy du o1lt {Ihe author (b benefited also from SOTIIC study per10ds in
Münster, Munich, Cambrıdge and (Q)xford Ihe work 1S organızed ollows: In introduction, the
author, P ] reVIeEWSs eleven earlıer studıes of dynamıs power) In Paul, Dy ScChmitz:
Grundmann (S. V dynamaıl In Forster, Fascher (S. V dynamıis, RAC), PrümmZ

(1961) 393—430: Greg (1961) 643—700), Friedrich (S.V dynamıs, Nıelsen,
Heckel, Davage, ruber, and Gordon Fee.; and weıgh the respective merIı1ts of synchronı1c
and diachronic approaches. The author Opt for dıachronıic approach, because he 1a(011 only
Q1VES hıstorıical OVerVIeWw of SOTIIC Prev10OuUs SC, but Iso analyses the relevant Paulıne
ıIn chronologıical order. far thıs Can be known (6) (Gıiven thıs intention, ıt 18 regrettable that
does NOT refer Murphy-O'Connor's recent bıography of Paul where thıs 1sSsue 15 discussed at
length.) The ork 1S then dıvyıded into ree maın sect10ns. The first (11—39) offers exıcal
OVerVIeW of the UuUsSsCcC of dynamıs iın profane Greek, the Septuagınt, early Judaısm, Phılo and Qumran.
Here ıt CMECTSCS that in StO1C thought dıyıne 19} nOoHONsS dIC tinged ıth pantheısm and that In
Hermetic soter10102y the behever inıtlate becomes dıvıne iıtself. In the dıvıne o
1S manıfest especlally in the Oments OT creation and of the Exodus., and 1S praised In PTIayCL. I he
ınk ıth the Spirıt of (God 1$ frequent, and thıs ınk ıll ave maJor influence Paul Ihe
doxology of Chr GK 11l Iso influence hım and much of the rest of

Ihe second sect1on 43-—236) consısts of rapıd eXxeges1s of the followıng Paulıne Cor
%. 2:4—5; 5 L3:43,506: (Or k2:9: E3:4: Kom 4:16:20; I5:13.19: Ihess
£ Phıl 310 Eph LO 3:16 hıs study 15 ounded off Dy brief o0k al In
Luke-Acts and in the book of Revelatıon ere d1iC {[WOsONEC the meanıng of the phrase
»spirıt f holiness« In RKom where denıies that ıf the Holy Spırıt, the usual, and, still
thınk., the OCOTTEeCT 16 W (eT. Sota 9:435 Ihe other 1$ A the socı1al iımpact of the
of the f God

The thırd section synthesı1s and systematıc SUMMAaTYy of the maın results of the
exegetical part (  92 Here the author shows the armonY between the eOlogy of the In
the Corinthian etters and the INCSSaLC of Justiıficatiıon ın Romans, and adds ofte the ethıcal
dımensıon. He then SeTis forth the pneumatologıcal emphasıs in Paul’'s understandıng of the
demonstratıon of od’so Ihe Spirıt enkındles hope, the mıinistry, works In the inner
PCISON, makes pOoss1ıble the resurrect10n, and VE makes the kıngdom of (J0d present by antı-
Cıpatıon, foretaste. then concludes by returnıng the provocatıve eme of o
manıfested In nd through OUT weakness. In thıs connection the catalogues of hardshıps SO-Calle:
peristasıs catalogues the horızon for Pauls understandıng of o In hIis minıstry
(  6—2

These perıistasıs catalogues WeTC lıterary micro-genre (9) TeeC phılosophers dıstınguish
irue TOM false Paul SCS the o that he 18 irue apostle. He includes elements
from the tradıtıons Ou the afflıcted rıghteous 111a and suffering prophet, and adds hıs ()W

emphasıs the of Christ. NOTfESs that Paul’'s confıdence and boastıng dIiC In God, NOL ın
his OW achıevement, though he 0€eSs present thıs In the dıalectical, scıntıllatıng WdYy that aul
himself o0es When readıng Paul, (ONEC feels that he 1$ boastıng Ven when he 5>dy>S he 1$ nOL, and ONEC
smıiıles. Paul had eed boast, and he does, but always o1Vving the honor G0od RABE
speaks NOTL only of Iustitia alıena and sapıentia aliena (Rom Cor HO23 but also of
VLS aliena, ViIrtus aliena, ıta aliena. There 15 truth In all thıs, but ıt Must NOTL be hardened that the
dıyıne-human interacti1on 15 arrested and the human element oblıterated. In Paul the human 15 st1ill
verLYy much there
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SIince the work essentially word study ONC alarmed al the Outset that ere ention OT
James Barr's work The Semantıcs of Bibhlical Language Oxford Uni1versıty Press which
Warns agaınst exclusıvely exıcal approac. Nevertheless takes hıs long march
through the concordance 1tuate the VGESGS which refer dynamıs eIr CONtexTt hıs enables
the reader reacCquaınt hım/herself ıth such VEISCS Rom and 1fs CONnNeCtLLON ıth RKRom

SCC the of Cor the COoONtexTt of The long mıddle section
dıvided 1INTO eıghteen lıttle unıts which somewhat scattered IMDTICSSION chort book
that nothing being reated vVeLIYy thoroughly, althoug. Tact 1L maınly book Ou the
Corinthıan etters These short unıts usually egın ıth »d1ıscourse analysıs« and moderate usSsc

of SEMI1OLIC termınology such »actants« These analyses INAaYy ave een useTful the author
COMMNS ıth the bıblıcal (eXT but dıd NOTL fınd them Cas y read VEeLY useTtful Had they
been Oomıtted the book would probably nNnOTL have suffered and would ave een LHNOTC reader-Iriendly
(Translatıons of SOINC of the 1910)8! 1DI11Ca Greek quOotal10Ns WOU ISO ave helped.) The author
cShOws interes Greek STAMIMNAT which makes HIS claım all the TMMOVC dısconcerting
colon Cor 20) »the first PCISON sıngular Surely he the plural Englısh NnOT
the author's first language ONC gathers Ihe TeXx1 could have beneftited TOmM read through by
nalıve Englısh speaker COrrect such oddıtıes DIOUSNCSS for DIETY, »an CHNCIS1ZINE of hıs
eXIistence of whose (10d the Iso en separaltes Can and NnOT but
SsOomMeLMES WTItEeSs Cannot

One of the MOST 1  g 1SS5SUes discussed the book (9% 28-—130) the atter of StOIC
parallels Paul’'s STatements Cor and There AiIc NO doubt dıfferences ASs ell as the
author at Nn demonstrate but when he TI1IES dıstiınguıish between O1C COUTASC and
Christian 1' he UNawWadlile that for Man y Chrıstians ancıent and modern faıth form of
the »COUTASC be« Another1problem (262-263 the hOwWw do reconcıle
Paul understandıng of sufferıng and hISs eology of the ıth HIS appeal the miracles he has
performed” Here found (JS discussıon sound includıng hıs distinction »Paul] O0es NnOL SaYy that
L9) reveals ıtself weakness but weakness C< (In the whole then thıs book useful
resher COUTSC Paul ıth valuable dıalogue ıth the 1LLLOTC recent monographs and COmMMEeNtarıes

hIis etters

rıbourg Benedict IVLANO

Haug, Walter Schneider-Lastın, olfram (Hg Deütsche Mystik m abendländischen Zusam-
menhang. Neu erschlossene exfle, CUEC methodische Ansdtzı theoretische Konzepte: (Kollo-

Kloster Fıschingen Max lemeyer Tübingen 2000,; 1815

ast Jahre ach dem wichtigen Engelberger Symposion (Abendländische Mystik.
Miıttelalter, Stuttgart ist 1er erneut dıe Avantgarde der Mystikforschung versammelt,
aKtuelle Arbeıtsergebnisse und Forschungsperspektiven 7, dıiskutieren Die Dıskussionen ber dıe auf
hohem wissenschaftlıchen Nıveau ausgearbeıteten eıträge verschickt und während
Tagen INteENSLV besprochen werden ıhrer Essenz ebenfalls okumentiert Die verlässlıchen
egıster {un C1Iin übriıges wıederum C111 unerlässlıches Standardwerk entstehen 7 lassen

Chronologisch 1ST der Rahmen wei1t VO  — mystıischen Texten des Jahrhunderts bıs hın
1115 Jahrhundert Johannes [0)]88! Kreuz Geographisch hegt C111 Schwerpunkt SCWISS auf der
»deutschen Mystik« (zwıschen Mechthild VO  a Magdeburg und uSsanus ber neben patrıstıschen
Ansätzen (beı Gregor VO  —; Nyssa Maxımus Confessor rıngena finden paradıgmatısch CXte und
Gestalten er (westeuropälschen) Länder Berücksichtigung (von Kamun ull und Hadewıjch bıs hın

W alter Hılton und uan de 1a (mu7z a.) Dass en Beıträgen auf den hıstorıschen Kontext
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ausdrücklich geachte wird, versteht sıch VO  — selbst und führt überraschenden Entdeckungen.
SO YNU. nunmehr als wahrscheimnlich gelten, Aass Meıster Eckhart Straßburger Begarden-Prozess
ON 13747 als theologıscher Berater des Erzbischofs aktıv beteiligt W äal und 1er SUOZUSaSsCH als ater
viel tärker In dıe Armutsstreitigkeıiten seiner eıt verwıckelt WAal, als gemeınnhın bewusst ist. Das
gılt uch für seıne späate Kölner Zeıit, bIs seıine (prımär franzıskanıschen) Gegner schlıeßlich ihn
In bewusster Halbıerung seıner Lehre selbst 7U pfer werden heßen

Hınsıchtlich der Grundlagenprobleme gegenwärtiger Mystiıkforschung stehen nıcht zufällig
TODIEME der mystischen Sprache im Vordergrund des gewichtigen Bandes, das Verhältnis also der
Unsagbarkeıt mystischer Erfahrung 7U Wort, ZUrTr Schrift, Ja ZUT phılosophıschen WIE theologıschen
Systematıisierung. Im Blıck steht z.B weıterhın dıe Bedeutung mystischer Metaphorık, ber auch
andere Verhältnisbestimmungen zwıschen Innen un: Außen WwI1ıe Bıldlıchkeıit. Geheimmnis und
Körperlichkeıit geraten in den Miıttelpunkt des Interesses und markıeren Forschungsaufgaben, dıe
gerade TrsSt beginnen. Neben den methodisch-theoretischen Reflexionen sınd zweıter wichtiger
Schwerpunkt des Bandes VOT allem Texterschlıeßungen, dıie 1m dıfferenzierten Detaıl (Grundsatz-
fragen beleuchten und klären bıslang unbekannte der unveröffentlichte Texte werden vorgelegt
etwa dıe ıta der Adelhheiıit VOIN Freiburg); auf vermeıntlıich bekannte exie fällt LAcht, {wa
auf Meıister Eckharts frühen Predigtzyklus ZUT Gottesgeburt WOo unmıttelbar nach seiner ersten
Parıser Lehrtätigkeıt 302/03 geschrieben) oder auf Mechthıilds » Fliıeßendes Licht der Gottheı1it«,
deren lateinısche Übersetzung untersucht und als höchst schöpferischer »Domestizierungs-
VOTSaNS« einer ursprünglıch »laıkalen« Dialogschrift eıner nunmehr her »doktrinalen«
Offenbarungsschrıift verstanden wırd.

Hs ist 1er unmöglıch, dıie einzelnen Beıträge Samıt den wichtigsten Dıskussionsgesichtspunkten
uch 1U addıtıv vorzustellen. anche Arbeıten haben törmlıch den C’harakter einer kleinen
Monographıie, WIE z LÖSERS Aufsatz Meiıster Eckharts Lehre und Praxıs VO der
BE:  LTES' Bemerkungen A kusanıschen »Mystık«. Insgesamt entste eın vielfarbiges
Panorama gegenwärtiger Mystikforschung, höchst inspıratıv gerade uch für jene, dıe sıch in
theologıscher, pastoraler der interrelıg1öser Fragestellung eute mıt »MystiKk« befassen. He
Versuche, e großben Gestalten und Zeugnisse miıttelalterlicher ystık unmıiıttelbar modern beerben

wollen se1 transzendental subjekttheoretisch, se1 buddhistisch der psychoanalytısch
erweısen sıch VOT diıesem Hıntergrund als höchst Kurzschlüssıg, ıhnen doch me1ı1lstens dıe
hıstorıische Tiefenschärfung, die hermeneutische Problematisierung und die interpretatorısche
Genauigkeıt 1mM Umgang mnıt den Zeugnissen der TIradıtion. mgeke zeıigt der vorlıegende Band,
WIE z.B der aktuelle Gender-Diskurs und femmiıistische Optionen Aazu beitragen können, mıttel-
alterlıche Zeugnisse 7B der Frauenmystik TCUu ZAE prechen bringen. ass dıe Männerper-
spektive bıslang nıcht ebenftfalls explızıt ZUT Ausarbeıtung kommt, obwohl der we1l uch hıer prımär
männlıiıche Autoren schreıben, g1bt denken) Im Übrigen bekräftigt dieses Standardwerk dıie ese
VO  = cGıinn, dass dıe ede und Vorstellung VO  ; eiıner »überzeıtlıchen«, kontextlosen, törmlıch
normatıv absolut gesetzten »Mystik« weder sinnvoll och zutreffend ist In den hıer bearbeıteten
Jlexten und Zeugnissen >  geht entschıeden christlıche ystık, Erfahrungen un!' Sprachfor-
INeN In einem klar umschriebenen hıstorıschen WIEe theologıischen Kontext, In einem spezıfıschen
Überlieferungszusammenhang. Gerade für das 11CO- und interrel1g1öse espräc ZUT Mystik kann dıes
Sa N1ıC beachtet werden. ass uch In dıesem and das espräc mıt (systematı-
scher) Theologıe und Phiılosophie eigentümlıch unterbestimmt ble1ıbt, bestätigt den bısweılen
tragıschen Hıatus zwıschen den inzwıschen hochspezlalisierten wissenschaftliıchen Eınzeldıiszıplinen.
Immerhın sınd solch »runde T1ısche« WI1e der 1m Kloster Fiıschingen beıispielhafte Versuche,
Mediävısten, Literaturwissenschaftler und Theologen 1Ns eSpräc bringen bzw 1M Gespräch
halten.

Wıesbaden Gotthard Fuchs
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Jefer, 1as Posıtionen innerhalbh der katholischen Kırche ZUHFHL Thema »Infektionsschutz ıIm
Kontext VO:  - V/AIDS« Studie IM Auftrag des Missionsärztlichen Instituts, Würzburg (Mıssıionsärzt-
lıcher Dıialog, eft Würzburg 1998, S:
Lindorfer, Simone: Entwicklungspolitische Iraumaarbeıit. Fıne Studie (Mıssıonsärztliıcher Dıalog,
eft ürzburg 2000,

Ögen dıe beıden er rezensıerenden Hefte auf den ersten Blıck auch unscheıinbar anmuten,
iıhre Aufmachung SOWIE iıhr Inhalt sınd es andere als das UunaCcCAs Z7U Außeren: Der exf beıder

wırd bılıngual in Deutsch und Engliısch dargeboten, und WAarTr S dass HNan mıt eıner einfachen
Drehung das jeweılıge eft entweder In dieser oder jener Sprache aufschlagen kann. Das ist eın
deutliches Bekenntnis Z Interkulturalıtät der Jeweıls verhandelten Problematık WIE uch offener
Kommunikatıon des Reflex1ionsprozesses ber dıe eigenen, oft S! IL sprachlıch-kulturellen
TeENzZen hıinwegs. Hıer wırd Dıalog also wiıirklıch erns ININCH, und W ar eın Dıalog ber In
mıss1ı1onsärztlıcher PraxI1s auftretende TODIEMeEe VON allgemeıner Relevanz. Dabe!1 geht nıcht
erschöpfende rörterungen, sondern konzıse und qualifizierte Informatıon. Dem dıenen dıe
betonte Kürze der Schrıften SOWIEe der Spaltensatz der exfe und cdıe jeweıls angefügte Bıblıographie,
dıe uch eilıner notorıisch unter Zeıtmangel und Erschöpfung leidenden missionsärztlıchen Miıtarbeiıter-
schaft ıne rasche Urıjentierung erlauben. Eın beachtenswertes Anlıegen, das qls Ausdruck phantasıe-
reicher Kooperatıon zwıschen Homeboards und Feldworkern Nachahmung verdient. Form ollows
function, uch hiıer!

eft MNg dıe gekürzte, ergebnisorlientierte Fassung eıner VO Miss1ionsärztlichen Instıtut
Würzburg e1m Institut für Gesellschaftspolıtik der Hochschule für Phiılosophie In München In
Auftrag gegebenen Studıe gleichen Tıtels. KIEFER analysıert darın sämtlıche kırchenamtlıchen
Erklärungen der re SOWI1Ee dıe Enzyklıken Humanae 1ıLae (1968) und
Verıitatis Splendor (1993) ne'| einıgen wichtigen Kommentaren unftfer der konkreten, praktischen
Leıitfrage ach dem Infektionsschutz. Ausgehend VO  — dem »empırıschen Befund«, ass sachbezogene
Aufklärung das wichtigste Miıttel ZUT erfolgreichen Prävention VON 1st, SOWIEe ass
Kondome ange, DIS ıne entsprechende Schutzimpfung ZUITE Verfügung STE' »der effektivste
künstlıche Infektionsschutz« sınd und dass in dıieser Sıtuation »Fragestellungen, dıe AdUus der
Soz1ialethik kommen a verstärkt Eıngang In die Diskussion VO  — Themenfeldern, dıe bIs jetzt
klassısche Felder der Indıyvidualethik WaIrecN«, fiınden mussen (S werden dıe entsprechenden
Okumente analysıert. Das überraschende Ergebnis: als »Kernpunkt der innerkatholischen Debatte«

den Infektionsschutz be1l stellt sıch »dıe Dıskussion den Stellenwert und dıe
Interpretation VO  — UMANAae 1tae, SOWIe deren Versuch, Sıttenvertfali un Verabsolutierung des
Indıyıduums In der Moderne Schranken setizen«, heraus (S Folgerichtig schlıeßt sıch daran
dıe themenbezogene Untersuchung diıeser Enzyklıka SOWI1e der Jahre später erschienenen
Enzyklıka Verıitatis Splendor Dabe1 kommt heraus, dass sıch dıe Sachdiskussion »IN den etzten

Jahren aum wesentlıich weıterentwickelt[e]«, während der JIon selitens Roms ber »wesentlıich
schärfer« wurde S 5) ach elıner ausführlichen Analyse der soz1alethıschen und pastoralen
Perspektiven der Enzyklıken (S S wırd als esümee tormulıiert, ass »[d]1e INeEe Posıtion
der katholiıschen Kırche nıcht« g1bt. Und wırd ann abschlıeßend plädıert: » Wıll sıch dıe
Pastoral und damıt die Kırche nıcht den Weg verbauen, C diese HIV gefährdeten der infızıer-
ten| Menschen (und sınd csehr VicI6!) erreichen, INUSS S1Ee ansetzen beım Menschen, WI1e
der S1e gerade 1st. Das kann 1mM Sınne des MINUS malum auch das Empfehlen eines relatıv sıcheren
Sexualverhaltens durch dıe Verwendun VO  — Kondomen mıtbeinhalten. uch WEeNN das oberste
Lehramt derzeıt olchen Schlußfolgerungen gegenüber schwere Bedenken hat, SO sınd doch jene
konkreten Menschen, die INn oft nahezu aussıchtslosen S1ıtuationen Rat und Hılfe erhoffen, eın
hinreichender Grund für eın derartiges Vorgehen« (S I3 Hervorhebungen 1m Orıg1inal). Das ist keın
Aufruf ZUT Doppelmoral. Das 1st eın Plädoyer für eıinen pastoral verantworteten mıss1ionsärztlichen
Umgang mıt dem Infektionsschutz be1
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WAas anderer Art ist dıe zweıte 1er besprechende, auf einem O  ag beruhende Veröfftfentlı-
chung der Schrittenreihe 3} VON S1imone eiıner theologisch geschulten Psychologin,
dıe, nachdem s1e In Oosnıen entsprechende Erfahrungen hat sammeln können, se1t 1999 iın der
Traumaarbeıt In Uganda tätıg ıst. S1e greıift das brısante und ın vielen Konflıktherden der rde leider
auch rängen aKTtuelle Thema der therapeutischen Arbeıt mıt Opfern VO  —; Folter un Genozıden
auf. Dabe!1 spricht S1E nıcht 11UT VOIl eıgenen Erlebnissen, sondern verarbeıtet uch dıe wiıichtigste
Lıteratur dieser erst se1t 1980 INs allgemeıne Bewusstsein sıch drängenden Problematık (Bıblıogra-
phıe: 331 1Im englıschen Textteıil).

DIe Ausführungen sınd in dıe beıden Hauptteıule (I) Traumatısıerung /Zustandekommen und
Folgen (S 5—21) SOWIeEe 11) Bedeutung VO  — Traumatısıerung und Iraumaarbeıt 1m entwicklungs-
polıtıschen /usammenhang (S geglıedert. Politiıschen Zündstoff birgt alle Iraumaarbeıt
darın, dass s1e des Wohles der Patıenten wıllen unweı1gerlich dazu nötigt, sıch als behandelnder
Trzt DbZW als behandelnde Arztin mıiıt den polıtıschen Strukturen, »dıe Traumatıisıerung ermöglı-
chen«, auseinanderzusetzen: denn » Iraumatherapıe ware iragwürdı1g, WENN S1e den Iraumatısıierten
In dıe Strukturen hıneıin entlässt, dıe ıhn krank gemacht haben« (S 6) Traumatherapıe ıst aber

auch polıtısch deshalb notwendig, weiıl dıe Langzeıtfolgen VO  —; ITraumatısıerung keineswegs 1U

In der Bıographie betroffener Indıyıduen verheerende Auswirkungen haben, sondern uch In der
Gesellschaft als SanzCT, nämlıch aufgrund der Perpetulerung VON Gewalt, und das ber (GGenerationen
hinweg; denn »dıe Folgen der Vergangenheı1t« werden »In der drıtten Generatıon nıcht schwächer,
sondern sıchtbarer« (S 14)

Der zweıte Hauptteıl, In dem auch ausdrücklıch auf » Iraumatısıerung und Traumaarbeit 1m
Spiegel des kırchlichen Entwıicklungsverständn1sses« eingegangen wırd S kulmımnıert ın
abschlıeßenden ehn » Krıiterien für ıne traumasensıtıve Entwicklungszusammenarbeıt und für iıne
entwıcklungspolıtisch relevante TIraumaarbeıit« (S Dazu gehören neben Rehabıilıtation und
Prävention dıe bewusste Wahrnehmung gesellschaftlıcher Verantwortung SCHAUSO WI1e der Wiılle ZUT

salutogenetischen Veränderung traumatısıerender, pathogenetischer Strukturen. Jedoch könne
TIraumaarbeıt 11UT dann wıirklıch gelıngen, WEeNN s1e als » Versöhnungsarbeit« betrieben wiırd; denn
» [O ne diıese Form VON Gerechtigkeıit, In der das Opfer sıch VO  — se1ıner UOpferrolle verabschiedet und
ZU Überlebenden wiırd, ohne diıese Form Ööffentlicher Anerkennung und Würdıigung kann
keine Versöhnung geben, dıe mehr ist als krıiegsmüde Kapıtulatıon. Dabe1l zeıgt sıch dıe
polıtısche T1SaAnz cheser Arbeıit. Iraumaarbeıt ist polıtısche Arbeıt, S1e ist nıe unparte1lsch, we1l S1e
mıt Opfern arbeıtet, dıe untfter Indıyviduen, SS atern, aber auch unter Täterstrukturen (Dıskrıminie-
TUuNs, instiıtutionalısıierte Ungerechtigkeıt, polıtısche Repression etc.) gelıtten haben oder leiıden«
(S 32) In SUIMMEa 1eS$ ist e1in wichtiger, engagıerter mi1issionsärztlicher Beıtrag ZU Dıalog ber
Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Menschwürde, dem ıne weiıte Verbreıtung und
Beachtung gebührt.

Hamburg/Hannover Christoffer Grundmann

Kippenberg, Hans Die Entdeckung der Religionsgeschichte: Religionswissenschaft und
Moderne, eck München 199 7, 347
Michaels, xel Heg.) Klassiıker der Religionswissenschaft: Von Friedrich Schleiermacher hıs
Mircea Eliade, Verlag eck München 199 7, 477

» Wer VON Relıgıon spricht, hat die ogrößte Mühe, nıcht für einen Theologen gehalten werden.
Relıgıon wird VO  —_ der Geschichtswissenschaft ignorıert und VO  — den Sozialwıssenschaften als
Ideologie Ihr fehlt In der Akademıie eın anerkannter Platz Seinen Nıederschlag hat dieser
unglücklıiche /Zustand In den Darstellungen der Geschichte der Religionswissenschaft gefunden«,
begıinnt KIPPENBERG In der Eıinleitung SseINESs Buches (S Nun sınd 1mM Herbst 99 / gleich WEeIl1

ZM  7U ahrgang 2002 eft



78 Buchbesprechungen

Bücher 1m eck Verlag München erschıenen, dıe dıe Geschichte und Entwıcklung der elı-
g10nNswIssenschaft näher beleuchten und damıt eiıner breıteren Offentlichkeit zugänglıch machen.
Bısher würde dıe gemeınsame Problemgeschichte der wıissenschaftlıchen Relıgionsforschung N1IC
behandelt Darstellungen der Relıigionswissenschaft hätten sıch leiıder darauf beschränkt, »dıe 1m
Fach vorhandenen { heorien und ethoden WIE in einem Schaufenster auszustellen«, meınt
KIPPENBERG weiıter. Idiesen Miıssstand 11l ‚91888! mıt seinem uch beheben, indem nachzeıchnet,
WIE zwıschen 1850 und 1920 dıe unterschiedlichsten europäischen Wissenschaftler systematısch
begınnen, dıe Relıgionen F7 erforschen und damıt dıe Religionswissenschaft als akademıiısche
Dıszıplın egründen.

Bısher galt in der Relıgionswissenschaft als verpönt, sıch mıt rel1ıg1onsphılosophıschen Fragen
auselınanderzusetzen. ber WECNN keine Geschichtsschreibung geben kann ohne Geschichtsphi-
losophıe, ann INUSS dieses Dıktum uch für dıe Relıgionsgeschichte gelten. Mıt dıesem edanken
begınnend ann KIPPENBERG zeigen, WI1IeE sıch die Relıgionswissenschaft Aaus der (Relıgi0ns-)
Phılosophie entwickelt hat eın uch behandelt den /usammenhang zwıschen vergleichender
Philologie, Anthropologie bZw Ethnologıe SOWIE die Entstehung der Entdeckung der Prähistorie
durch die Archäologıie: VOIN Max üller bıs Max er wiırd genauestens die Ausdıfferenzierung
der Relıgionswissenschaft In der europäischen Moderne nachgezeıichnet. Dadurch wırd zugleich
deutlıch, WIE die Geschichtlichkeit VON Relıgıon In diesem Zeıtraum entdec wırd Denn dıe
Moderne ist WIeE bereıts Max er zeigen konnte uch eın Produkt der Relıgionsgeschichte
un: Relıgionswissenschaft folgliıch eın Produkt der Selbstreflexion der Moderne SO spiegelt diese
Darstellung der Relıgi1onswissenschaft zugleich dıe Modernisierung der Gesellschaft wıder.
KIPPENBERGS fundıertes uch bıldet damıt einen wichtigen, wenn nıcht Sal bısher den wichtigsten
Beıtrag ur Aufarbeıtung der Wiıssenschaftsgeschıichte des Faches.

[)Dazu der andere Band, den herausgegeben hat, In dem dreiundzwanzıg
»Klassıker der Relıgionswissenschaft« portraıtiert werden: auf gul zehn Seıten wırd Jeweils eın
Relıg1onswissenschaftler In eben. Werk und Wırkung dargestellt, un: diese Darstellung wırd durch
ıne Bıblıographie und ausgewählte Sekundärlıiıteratur 1mM Anhang ergänzt, Was ıne weıterführende
Beschäftigung erleichtert er eıgnet sıch dieses Buch sowohl für Anfänger in der Relıgions-
wissenschaft, dıe SIC. ber dıe bedeutendsten Fachvertreter einen Überblick verschaffen wollen, als
uch für Fortgeschrıttene, dıe als Handbuch benutzen können. Wer sıch darüber wundert. unter
den »Klassıkern der Relıg1onswıssenschaft« uch TEU: und Jung fınden (beıde haben
Medizın studıert), wırd be1 SCHAUCICI Betrachtung teststellen, ass aum eın »Klassıker« selbst
Relıgıi1onswissenschaft studıiert hat y natürlıch, we1l CX das Fach och Sar nıcht gab SO wirtt
dieses uch uch dıe rage auf, WeT überhaupt Relıgionswıssenschaftler ist und WT nıcht
Kombinıilert 1111l beıde erke, hat [HNan ıne hervorragende Literaturbasıs für e1in Proseminar ber dıe
Geschichte der Relıg1onswissenschaft.
Hannover Andreas Becke

Notz, Klaus-.Josef Hg) Das Lexikon des Buddhismus. Grundbegriffe, Tradıitionen Praxıs @2 Bde.;
5Spektrum Herder Freiburg—-Basel-Wıen 1998, 637

Zusammen mıt einem KreI1is Münchner Theologen und Religionswissenschaftler (Chrıstoph
Bochinger jetzt Unıiversıtät Bayreuth Hans-Peter Müller, Perry Schmidt-Leukel) und mıt WEeI1-

Fachleuten (Karl Hubertus ©  e Karl-Heınz Everding, Kenate S5oeder) hat der Herausgeber
ach Irüheren Publıkatiıonen ZUTN uddh1ısmus, insbesondere dessen Rezeptionsformen 1im
deutschsprachigen Raum der Gegenwart, jetzt eın umfassendes Spezlallexiıkon vorgelegt. In mehr als
1200 Stichworten deckt das Werk dıe Gesamtbreite dessen ab, W as ach dem heutigen Forschungs-
stand ZU Thema vorzustellen ist. Das betrifft neben dem entstehungsgeschichtlichen Umfeld selner
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Anfänge die wechselseıtigen Einflüsse 1m indischen Mutterland, Gestalt und Wiırken des Buddha, dıe
Tradıtiıon in Gestalt der wichtigsten Lehrtexte und ıhre welıtere Entfaltung In den Hauptrichtungen
des uddhısmus und ihren Schulen {DIie Entwicklung, welche die verschıiedenen Rıchtungen des
uddhısmus urc seıne Beheımatung In den Ländern seiner Hauptausbreitungsgebiete gefunden
aben, tınden ebenso ıhre Berücksichtigung W1e die Geschichte se1iner Begegnung mıt dem
Christentum und mıiıt westlıcher Geıistesgeschichte. Wer sıch über den uddhismus in Ländern WI1IEe
Chına, STI1 Lanka, Korea, Japan der Indonesien Orlentieren wiıll. fındet In dAesem Lexıiıkon dıe
wesentlıchen Informationen im Überblick. /u diesen WIE zu en anderen größeren Artıkeln sınd
ausführliıche L .ıteraturhinweılse zusammengestellt worden. SO wırd 1Ur dieses Beıspıiel
NCMNNECIMN der sechsseitige Artıkel Z7U Stichwort »Buddha« durch ıne fast ganzseıtige Übersicht
ber die a7u einschlägıge Fachlıteratur ergänzt Das lexikalısch vermuittelte (Girundwissen bietet aqauf
Ahese Weıise dıe Möglıchkeıt weıterführenden und vertiefenden eigenen Studiıen Fın Vorzug
dieses Lexıkons hegt in der Sorgfalt, mıt der die zanlreichen Grundbegriffe AaUus den Sanskrıt- un
Palıtexten. darüber hınaus ber N der chınesischen, tiıbetischen, Japanıschen un: anderen buddchıistı-
schen Lateratur ın iıhrer Bedeutung erhoben un: In iıhrem Bedeutungszusammenhang interpretiert
werden. Be]l allien Artıkeln fällt dıe Häufigkeıt der Querverweise auf Dem l eser wırd auf cdiese
Weise immer wıeder /ugang VO Eiınzelnen ZUuU (GjJanzen des | _ exiıkons ermöglıcht.

ber dıe Vıelzahli der Namen, Begriıffe und Ortsangaben hınaus hegt der Schwerpunkt des
Lex1ikons In den großen thematıschen Grundartıkeln So vermuttelt der Artıkel »Buddhologie« auf
fünf Seıiten eiınen informatıven Gesamtüberblick ber dıe Geschichte und den heutigen an der
Forschung. Angesıchts gegenwärtiger Bemühungen eın » Weltethos« wırd unter »Eithık des
Buddhiısmus« präzıse und unterscheıdend das VO  —_ Hause AUS Besondere in den Jeweıls unter-
schiedlıchen buddchistischen Wertesystemen herausgestellt.

ber dıe »Suche ach eiıner gemeinsamen Hermeneutik« hınaus hätte Ian sıch 7U ema
»Buddhismus und Christentum« ıne dem theologıschen Dıialog entsprechende dıiıfferenzierte und dıe
Profile beıder Relıgionen deutlıch voneınander abhebende Behandlung gewünscht. Für jeden, der
sıch ber den Buddhısmus sachkundıg machen wiıll, ist dieses Lexıkon e1in unentbehrlıches
Hılfsmiuttel. Für den Studenten wırd in Zukunft Z den Büchern gehören, dıe INan orıftbereıit
auf dem eigenen Bücherregal hat Die Theologen unfter ihnen ordert S: vertiefenden Auseıin-
andersetzung heraus. Das este. das VO  , eiıner Veröffentliıchung WI1Ie dieser gesagt werden kann, trıfft

S1ıe ist Auslöser welıterer Beschäftigung mıt dem TIThema

Horst Bürkle

Ratzinger, Joseph ardına Vom Wiederauffinden der Grundorientierungen. Texte AUS 1er
Jahrzehnten. Hg VO Schülerkreıis (Redaktıon: Stephan tto Horn, inzenz Pfnür, 1Inzenz
Iwomey, Siegfried Wıedenhofer, 0se Z/öhrer), Herder Freiburg-Basel-Wıen 199 7, 319

Zur Vollendung des Lebensjahres ihres Lehrers en dıe Schüler RATZINGERS neunzehn
wegweısende und für se1ın Lebenswerk repräsentatiıve exfe NECU USa\ammmen- und vorgestellt und
zugleich mıiıt einführenden und kommentierenden Beıträgen versehen. DIie ausgewählten Beıträge
stehen unter re1l Leıtgedanken: Die Frage ach dem unterscheidend Christliıchen, DiIie Kırche,

Zur Theologıe des Politischen. Unter A finden sıch erster Stelle eingeführt VO|  —_ Pfnür
dıe Vorworte ZUTr Dıssertation (1954) und Habılıtation (1959) dıe Bonner Antrıttsvorlesung ber

den ott des (Glaubens und der Phılosophen (1960) sodann der Beıtrag ZUT großen Festschrift für
arl Rahner über den chrıistliıchen Glauben un die Weltreligi1onen (1964) und Stelle eın
kleiner ext »Gemeınnde Aaus der Eucharıstie« Aaus dem Jahr 1980, ber ıhnen steht die Überschrift:
Mıtte des (Glaubens und Konturen des konstitutiv Christlichen. Unter A folgen re1 eıträge unter
dem Gesichtspunkt: DiIie Konsequenzen für die Katechese: Glaubensvermittlung und Glaubensquellen
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(1983) Christus und Kırche. Aktuelle Probleme der Theologıe Konsequenzen für dıe Katechese
(1995) Was he1ßt »CGlauben«? (1995) Die VO  b ZOÖOHRER eingeleıteten Beıträge Stammen alle AaUus
der römıschen eıt RATZINGERS Der eıl ist se1inerseı1ts zweıgeteılt, WI kommen-
tıert R{ ıe theologısche Grundlegung, ST Hom B.IL cdie ökumenıschen Dımensionen. Entstehungs-
geschichtlıch folgen sich unter B.1I Ursprung und Wesen der Kırche (1991) |DITS Ekklesiologie des
/weıten Vatıkanıschen Konzıls (1987/) Kırche als Tempel des Heılıgen Ge1lstes (1967) Kırchlichkeit
des Glaubens Uun! kırchliche Auslegung des auDens (1973) sodann unter B.II Prognosen Tür die
Zukunft des Okumenismus (1977) Reinigung des Gedächtnisses (1982) Gesamtkıirche und
Teılkırche (1991) DIie rage der Petrusnachfolge (1991) /war wıird 1er eın kurzer ext Adus
RATZINGERS Theologischer Prinzıpijenlehre zıt1ert (B6 Reinigung des Gedächtnisses), doch der
mutige S5atz, »65 wäre 1U  — doch der Mühe WE überlegen, ob dieses archaısche Bekenntnis
gemeın ist das des Patriıarchen VOIl Konstantınopel HW das VO  — ‚Jurisdiktionsprimat« nıchts
we1ß, ber ıne Erststellung >Ehre«< und Agape bekennt, nıcht als Ine dem Keın dera
genügende 1C der Stellung Roms In der Kırche gewertet werden könnte« mıt der Fortsetzung:
»der »heıilıge Mut«< verlangt mıt ugheıt 5 Kühnheit«: > [Das Reich (jottes leidet Gewalt.<« ist leider
nıcht aufgenommen worden. I1 WOMEY führt in die Te1 Beıträge eıl eın Christlıche
Orijentierung ın der pluralıstıschen Demokratıe? ber dıe Unverzichtbarkeit des Christentums in der
modernen Welt (1987) Polıtık und Erlösung (1986) Wenn du den Frieden wiıllst, AC das
Gewı1issen jedes Menschen. (jew1lssen und Freiheıit (1993) Mıt der Auswahl der Beıträge wırd der
17 zweıfellos autf Überlegungen RATZINGERS gelenkt, dıe ıhm uch heute wıchtig erscheıinen.
Zugleich bıeten s1e.; WIE S1e vorlıegen, jedem, der danach sucht, ıne solıde Eınführung ın das
Denken un das Werk des Theologen und Kırchenmannes. Iiese Eınführung wiıird erweıtert urc
dıe 1mM Anhang angefügte Auswahlbıibliographie, die ach Ihemengruppen geordne 1st, gefolgt VON

Hınweisen auf dıe Rezeption se1ınes Werkes In der Sekundärlıteratur. Der and en! mıt eıner
Selbstvorstellung des Schülerkre1ises. Was der Tıtel anmahnt, 1ıne CUue Konzentration auf dıe Miıtte
des Glaubens, gehört zweıfellos den wichtigsten Aufgaben, denen sıch die Kırche selbst in diesen
agen stellen hat

Düsseldorf Hans Waldenfel;

IDie Anschriften der Mitarbeiter UNM Mitarbeiterinnen dieses Heftes
Prof. Dr Elısabeth9 165-0081 Suginamıku, Mıyamae 5—8-—9, Tokyo, apan; Prof. Dr.
Hans-Josef The Universıity of Chicago Dıvınıty School, Swiıft all 306D, 1025 ast 5Sth
Street, Chicago, Illınoıs Prof. Dr SPEIGL, Schneewıttchenweg 1 D-2 7084
ürzburg.

Vorschau auf das nächste Heft.
Frieder LUDWIG Z/wıschen Vereinnahmung und Selbstbehauptung. ar Vıielschichtigkeit interkulturel-

ler Kkommunıikatıon Beispiel der afrıkanıschen Miıssıionsschüler 1m schwähbhischen Westheim
Ukachukwu Chrıs Inculturating New Testament Christologies In Afrıca. Case udY of the

Y oruba and 1gbo Grassroots Chrıistians 1n lle-Ife, Nıger1a
(C'laude (Q)JZANKOM Okumenischer Rat der Kırchen und Afrıkanısche Unabhängige Kırchen: Chance

der Belastung für dıe Okumene? Das Beıispıiel der Kımbanguistenkirche
Martın (TT Auf der ucC nach Identität. Eıniıge Anmerkungen um Stand der Afrıkanıschen

Theologıe
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DIE AFRIKANIS CHE IHEOLOGIE
HEUTE?

DIie airıkanısche Theologıe gründet zunächst In der weıtläufigen Negritude-Bewegung VON

Aıme CGesamre, Leon Contran Damas und dem Urzlıc verstorbenen Leopold ar
Senghor ber erst Placıde J1empels, der belgısche Franzıskaner und Miıssıonar 1mM OoNgO
(Kınshasa), orı mıt se1ner Philosophie hantoue der vierziger Te das nlıegen der
Negritude-Begründer auf phılosophisch-theologischer ene wissenschaftlıch auf, ohne sıch
jedoch auf dıe genannten Autoren explızıt erufen Das Werk VO JTempels rıef
se1ınerseılts das Interesse der Jungen Theologıe- und Phılosophiestudenten ( Vıncent Mulago,
Alexı1s Kagame u.a.) wach, dıe VO Anfang dessen ese krıtisch weıtergeführt en
Als Gründungsjahr afrıkanıscher Theologıe wırd aber erst das Jahr 956 angesehen, da hlıer
eın für dıe amalıge eıt bedeutendes Werk entstand: >Des pretres NOLFS s’interrogent<.
Dıieses, VO Afrıkanern und Autoren afrıkanıscher erKun verfasste Werk, efasst sıch
grundlegend mıt dem afrıkanıschen Christentum. Es Ist eiıne Ironıe der Geschichte, dass das
Vorwort diesem Werk ausgerechnet VON arcele Lefevre, dem damalıgen Erzbischof
VON akar, geschrıeben wurde., jenem Mann. der späater ZU Gegner der Erneuerung HLG
das /Zweıte Vatıkanısche Konzıil wurde.

Irotz diıeser ersten wichtigen Auseinandersetzung afrıkanıscher Theologen mıt den Fragen
ihrer Kırche kann I11all dennoch nıcht VON eıner systematıschen Arbeiıt sprechen. Den
Anfang eiıner Systematisierung machte erst dıe Junge Katholisch-Theologische VOIN

Kınshasa, der e Dıskussion eıne genumın afrıkanısch-wissenschaftliche Theologıe
entbrannte, be1l der VOT em Tharcısse Tshıbangu NOC Cch und Alfred Vanneste
damals Dekan) teilnahmen. Mıt dem /weıten Vatıkanıschen Konzıil wurde diese Dıskussion
intensıvlert. besonders achdem die auf der römıischen 5Synode VO  z 9/4 versammelten
schwarzen 1SCHNOTe dazu aufrıefen, über eın bloßes Adaptatıonschristentum hıinauszugehen.
DIe TIKaAner begannen sıch mıt orundlegenden Fragen befassen, NUunNn ndlıch eiıne
inkarnıerte und t1ef in der afrıkanıschen Kultur verwurzelte Frohbotscha verkünden
können. eıther hat sıch dıe Theologıe In Afrıka üdlıch der Sahara einzelnen Problemen
zugewandt. Am bekanntesten sınd e Reflexionen über das lıturgische eben, dıe sıich
beispielsweise In dem so  en Zairıschen Rıtus konkretisierten.

Der bedeutendste Bereıch, sıch Theologen einer vertieften systematıschen
Reflex1ion aufgerufen sahen, 1st zweıfellos dıe Chrıistologıie. Hıermuit wollen S1Ee für Afrıka
die rage beantworten: » aber, für Wen haltet iıhr mich‘?« (Mit Diese Chrıstologıe
geht VON verschıiedenen Ansatzpunkten der afrıkanıschen Iradıtion Aaus So wırd Jesus als
roto-Ahn, Initiationsmeister. Heıler, Häuptlıng, Altester Bruder bezeıichnet. DiIie Ansıcht
VO überwıegend nıcht-afrıkanischen ITheologen, diese auf dıe Iradıtion zurückgreifenden
1ıte selen bsolet und nıchtssagend für das moderne rıka, ist unzutreffend. AIl dıe
genannten 1fe besıtzen für dıe heutigen gesellschaftlıchen iırklıchkeıiten In Afrıka nach
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WIE VOT Relevanz, diıes 1st für jeden profunden Kenner der afrıkanıschen Kultur und
Menschen unbestritten. DDenn cdıe alte TIradıtion ist auch In den so  en Modernen
tädten des schwarzen Kontinents immer noch prasent. Es ist elıne Täuschung meınen,
dass dıe westlıchen Lebensgewohnheıten das Afrıkanısche total ausgerottet hätten.
Magısches Denken, Eheverständnıs und tradıtioneller Autorıtätsglaube (z.B e Rechte des
Altesten) sınd gerade auch In Mılliıonenstädten WI1Ie ag0S, Kınshasa, Naırob1i und Kampala
elıne ständıge Herausforderung für J1 heologen, sıch mıt der alten Iradıtiıon 1m modernen
Kontext mehr denn Je befassen. Hıerfür en bısher VOT em Moraltheologen und
Sozio0logen dıie ugen geöffnet. Nımmt Ian Aese Untersuchungen dann ist eıne VOoN

der afrıkanıschen Iradıtion Chrıistologıie keineswegs bedeutungslos; dıe Pastoral-
praxI1s zeigt demgegenüber, dass viele Afrıkaner und Afrıkanerinnen nıcht 11UT auf dem
Land: sondern auch in den Großstädten Afrıkas und In Europa zutiefst VO ıhren
Überlieferungen gepragt S1INd. Dies ze1ıgt sıch SallZ besonders In ebenskrısen, WEeNN das
Althergebrachte als einz1ge Lösung für anstehende TODIemMe esehen wırd. 1e1e Theologen
In Afrıka eharren deshalb verständlıcherwelise darauf, sıch intens1v mıt den Überlieferun-
SCIHI ıhrer Vorfahren auselinanderzusetzen und nıchts voreılıg als ubDerho preiszugeben.

DIe afrıkanısche S5Synode VON 994 hat zudem eın ekklesiologisches Modell ewählt, be1l
dem sıch e Kırche VO Famılıenverständnıs her In dıie afrıkanıschen iırklıc  eıten
einfügen soll In der Zukunft wırd INan sıch eshalb auch der Gottesirage vermehrt VO

afrıkanıschen Famıhenbild her zuwenden MUuUSSeNn, zumal manche bemängeln, dıe afrıka-
nıschen Theologen hätten 1m modernen Kontext keıine Untersuchungen Z Gottesbild
unternommen Obwohl dies nıcht stimmt verwiesen sSe1 etwa auf die Untersuchung VON

Mess1 Metogo’ könnte eın derartıger Versuch eine LICUC Dynamık 1mM (Gjottesver-
ständnıs bringen.

Heute scheıint 6S aber fast }  „ als ob dıe afrıkanısche Theologıe verstumm se1 Der ıfer,
den I11all VON den 60er DIS etwa Mıiıtte der S0er T teststellte, hat VO seiner Dynamık
verloren. Tatsächlıc hat das Drama, In das Afrıka besonders se1mt den Q0er Jahren
verwıickelt Ist, den Theologinnen und Theologen aum Chancen ZUT Entfaltung eiıner
wıissenschaftlıchen Theologıe gelassen. DIie wıirtscha  iıche Rezess1on, dıe verschlechterte
polıtısche LASe, dıe unzähligen KTICSE, dıe zudem nıcht selten UTC Völkermord
gezeichnet Sınd, und e Nıchtbeachtung des Kontinents 11C dıe internatıionalen
(Gememinschaften erschweren und verunmöglıchen eiıne wIissenschaftlıch nehmende
Forschung. olglıc ist auch nıcht mıt eiıner echten Nachwuchsförderung in Afrıka selbst

rechnen. Dennoch ware D falsch, die afrıkanısche Theologıe bereıts TA| tragen.
Irotz der dramatıschen Sıtuation, in der Afrıka sıch ZUT e1ıt efindet, arbeıtet die Theologıe
WIE VON elıner unsıchtbaren and geführt weiıter. Ja. S1e 1st W1e der Sauerte1g, der den
Kontinent angsam und geduldıg Z vollen Entfaltung bringen möchte. uch noch nach

— Dieu peut-il MOUrır rique? Essal Iındıfference relıg1euse el l ıncroyance Afrıque Noıre, Parıs 99 / Es ist
anzumerken, AsSS dıe Untersuchungen ZU1 Gottesfrage auch In der westlichen Theologıe ZUur Zeıt nıcht d zahlreıich nd
In Afrıka äng! 1658 mıiıt den vielfältigen drıngenden Problemen dıe In erster Linıe nıcht (jott UUa (Gjott in
rage stellen, sondern eher auf sOZ10-anthropologischer ene hegen.
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Miıtte der X(Jer TE en ein1ıge Theologen Cr vollbracht, e Beachtung verdienen.
1Cc 11UT wurde dıie afrıkanısche Chrıistologie-Forschung weıtergeführt und vertieft, sondern
ebenso intens1v befasste [al sıch miıt der Ekklesiologie.“ Dies INa teilweıise auch dıe
1SCNO{TfEe aqauf der aflrıkanıschen Synode VON 994 WE auch unbewusst inspırıert
en Hıngewlesen werden sollte auch auf ıe Entwicklung der Moraltheologıe 1im
afrıkanıschen Kontext, dıe Zu ange auf dıe emora reduzıiert wurde * Es ist ebenso
erfreulıch, dass WIT inzwıschen auch über vielversprechende Ansätze eiıner Exegese mıt
eindeutig afrıkanıschem ezug verfügen.“ Dies ist uUIMNSsSo posıtıver, als bıslang die bıblısche
Exegese nıcht viel ZU Inkulturationsprozess beigetragen hat, obwohl doch dıe e
eeie jeder Theologıe bılden sollte Eınen Anfang stellt eshalb e Inıtlatıve VO den
Paulınes Publiıcations Naırobı1 dar, eıne sogenannte » Afrıcan Bıble« herauszugeben, dıe sıch
unübersehbar mancher gegenteılıger und oft unberechtigter TI auf den
afrıkanıschen Kontext ezieht
es In allem geht AdUus Aesem kurzen Überblick hervor, dass e Lage der afrıkanıschen

T heologıe Sal nıcht eıllos Ist, WIe 6S zunächst den Anscheın erweckt. Keıne Theologıe
der Welt 1st vollkommen, sondern jede theologische Arbeıt INUSS ihre Begrenztheıt
wISsen. S1e INUSS also erkennen, dass S1Ee noch nıcht A Ziel 1st, denn ware SIE schon
1mM Besıtz des Reichtums der Offenbarung (jottes. Jede Theologie ist immer 11UT

vorläufig und gemeiınsam mıt den Gottsuchenden und dem wandernden Gottesvolk noch auf
dem Weg uch dıe ailrıkanısche Theologıe lässt sıch erst AdUus cdieser 1C richtig erkennen
und verstehen.

Benezet BuJo

Vgl Dars DIro {OLO ANDEFU KAMBUYI, 'ımpact un discours anthropo-theocentrique Sr les Communautes
ecclesiales Vıvantes. L/’enjeu une nouvelle anıere d’etre Eglıse, Rom 1990; IN UGAMBI MAGESA (Hrsg.).
1C Church INn African Christianity. Innovatıve ESSaySs In Ecclesi0log2y, Naırobi 1 990; OSIGO KULU, Perspectives
ecclesiologiques en Afrique noLre francophone. ur UNC theologıe de l Eglıse locale la umılere du 5ynode de 1974.,
Rom 9091: MAGESA (Hrsg.) The Prophetic Role of the Church In Tanzanıa Oday, Eldoret 991: ACULTES
(CCATHOLIQUES DE INSHASA (Hrsg.). Eglise-Famille, Eglise-Fraternite. Perspectives postsynodales, Kınshasa 997

Vgl dUus der der Literatur BUJO, Afrıcan Christian orality al the Age of Inculturation, Naırobi 1987:; DERS.,
Die ethische Diımension der Gemeinschaft. Das afrıkanısche Modell 1M Nord-Süd-Dialog, reiburg ı.Ue/Freiburg 1.Br.
1993; DERS., Wıder den Unitversalanspruch westlicher Moral. Grundlagen afrıkanıscher (QD 182), reiburg 1.Br.
2000: J.N. UGAMBI NASIMIYU-  ASIKE (Hrsg.), OFra and Ethical ISssues In African Christianity. Xplorer
ESSays ın oral COl0gy, Naırobit 1992; BWALWEL, Famulle el habiıtat. Implications ethıques de l’eclatement
urbaın. Cas de V1 de Kınshasa, ern 998; MAGESA, Afrıcan elig10nN. Ihe oral Tradıtions of Abundant Lıfe,
Naırobiı 998 (ursprünglıc! amerıkanısche Ausgabe. erschıenen In Maryknoll/N Y Rwiıza, Formatıon
Chrıiıstian Conscience In Modern Africa, Naırobiı 2001

Vgl NARE, Proverbes salomoniens el proverbes MOSSL. comparatıve partır une nouvelle analyse de
Pr 25—29, Frankfurt aM 1987; DINZOLELE ZAMBI, Proverbes bibliques el proverbes on20 comparatıve
de proverbıa AA el de quelques proverbes ON£g0, Frankfurt a.M 992:; INOTI ALIGGO (Hrsg.).
The In Afrıcan Chrıistianity. ESSaySs In 1DI1Ca eology, Naırobı 1997:; M.N UGARUKA, eologıie Inculturee

partır de la traduction de la Bıbhle en angues locales. pproche epistemologique el theologique, Kınshasa 999;
UCOUTA, L, aventure de la en Afrıque, In Eglise 1qUE. Revue etudes el d’experiences chretiennes (2001)
E Für eıne mehr der wen1ger vollständıge Bıblıographie vgl ABASELE UKENGE, Lectures afrıcaınes de la

Sıgnification el VO1es d’approche, In ACULTES ((ATHOLIQUES INSHASA (Hrsg.) La pratiıque de la theologie
AU Congo-Kinshasa UNne generatıon A autre, Kınshasa 2001, L Z Zur Zeıt g1ıbt außerdem viele afrıkanıscher
Bıbelexegese gewıdmete Dıssertationen, dıe entweder schon abgeschlossen nd der bald se1in werden.
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AUF DERHACH IDENTITAT
! Eınige Anmerkungen ZAK Stand der Afrıkanıschen Theologıe

AUS$ der Sıcht eines »(Gjastarbeiters«

Von Martın Ott

Der Autor, seıt fünf Jahren als Senior Lecturer der University ofalawı (Zomba
Malawt) Ät19, bringt hıier SeINE persönlichen Anmerkungen zZUmM anl der Afrikanischen
Theologte sehr pointiert ZUFr Sprache Die /MR LST sıch dessen bewusst, ASS die Afrika-
nısche Theologie eın sehr komplexes Phänomen LST, das verschiedene Perspektiven rlaubt.
Der Artıkel wıll als Beıtrag eINES Europäers muit Afriıkaerfahrung einer wissenschaftli-
chen Kontroverse Gegenwart und Zukunft der Afriıkanischen Theologie verstanden
werden. Die Redaktıon

Wer heute nach den wichtigsten Zukunftsaufgaben der Theologıe 1m schwarzen
Kontinent ragt, erhält recht unterschiedliche Antworten: Evangelısıerung und Inkulturatıon,
relız1öse Erziehung und mi1ss10narısche Kırche, Laı1enapostolat und Dienst In Gesellschaft
und Polıtik sınd häufıg eornie. Eın ema aber taucht in vielen Beıträgen
durchgehend auf: CS ist dıe rage der e1igenen Identität, dıe Ermöglichung elıner authentisch
afrıkanıschen Version des Chrıstentums, und die Wiıedergewiınnung VON ur auf der
kultur  en, polıtıschen, wırtschaftlıchen und eben auch auf der relıg1ösen ene Im
Folgenden soll nıcht eıne detaıilherte Dıskussıion mıiıt einzelnen Theologen WIeE Laurent1
Magesa, Tiınyıko Maluleke,“ Ludovıc Lado TICcCe Adanhounme.” Kwame Bediako.“
oder Aylward Shorter geführt werden, dıie sıch in Jüngster eıt diesem ma Wort
gemelde en Dem Querschnittsthema der »Identität« soll vielmehr in selner eolog1-
schen Bedeutung nachgespürt werden, einem Leıtthema, das 1m Übrigen In cehr äahnliıcher

MAGESA, African eligion. The oral Iradıtiıons of undan Lite, N Y/Maryknoll 199 7, 1—34: » Afrıca s
Struggle for Self-Definıition urıng l time of Globalızation«, ın AfFER (1998), Nr. 36 23903372

ALULEKE, »Black and Afrıcan eOology after Apartheıd and after the Cold WarTr An emergıing Paradıgm«,
ın xchange 29 (2000), Nr. S 193—212; » Afrıcan Christianıty al the IDawn OT the Dı Century 1ve JIheses«, ıIn Grace

TÜ (2000), Nr. 1 50057
LADO ADANHOUNME, »Gilobalızation and SOC10-cCultural mutatıon: 168 afrıcan perspect1Ve«, In

Hekıma Review Maı SGT
BEDIAKO, eology and Identity. Ihe impact f culture UDON Chrıistian hought ın the second Century and In

Modern T1CA, ()xford 992
SHORTER, Christiant and the African Imagination. er the Afrıcan yno' Resources for Inculturatıon.

Naırob1 996
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Weılse auch in der vorrang1g »Schwarzen« Theologıe Aaus der Karıbıik erklingt.“ ach einem
kurzen UÜberblick über geschichtliche Hıntergründe, werde ich dre1 zentrale Herausforderun-
SCH der afrıkanıschen Theologıe benennen, die me1lnes Frachtens be1 der C nach
Identität eine vorrang1ıge Bedeutung en ollten Ich (ue dies als europäıischer eologe,
der re einer afrıkanıschen Unıhversıtät (Chancellor Collese: Unı1iversıty of Malawı)
als »(Gastarbeıter« tätıg egen dıe manchmal geäußerte Auffassung, als Europäer dürfe
INan sıch nıcht mehr in dıe alrıkanısche Theologıe und Kırche einmiıschen, ich 65 für
einen USAruc engagılerter Solıdarıtäl und weltkirchlichen andelns, WE dıe Sıchtweilise
anderer Chrısten ın dıie okalen Kırchen und Theologien eingebracht wiıird. Dieser
wel  'T  iıche Austausch gılt und erfolgt selbstverständlıch in el Richtungen.’

Das olgende erschöpft nıcht das IThemenspektrum der afrıkanıschen Theologıe, 6S

benennt aber me1lnes Frachtens wesentliche Weıichenstellungen. e1 INUSS zugestanden
werden, dass e1in Gesamtüberblick auf alle Themen, Autoren und Irends der afrıkanıschen
Theologıe schon auf TUN! der TO des Kontinents und der sprachliıchen und
geographischen Kommunikationsprobleme schwıer1g ist Als eologe ın ist 1I1an

zwangsläufig urc dıe Verwurzelung in der eigenen Ortskırche epräagt, in meınem Fall
Malawı und meıne Erfahrungen und Kontakte 1mM östlıchen und südlıchen Afrıka Die
folgenden Thesen sınd zudem zugespitzt formulıert, dıie Verallgemeinerungen bewusst
ewählt ıch bın MI1r der Ausnahmen durchaus bewusst), eıne Debatte anzustoßen.

Die afrikanische Kirche eine WE story«7

DiIie Ausbreıtung des Christentums In Schwarzafrıka 1st ein faszınıerendes und ohl auch
einmalıges Kapıtel der Jüngeren ırchengeschiıchte. S1e begıinnt das Jahr S00 mıiıt den
ersten Pıonieren In der eı1ıt der sogenannten Entdeckungen (bıs sıch fort
mıt der Etablıerung der Kırche und ihrer Strukturen während der Kolonmnalzeıt (ca
1880—-1960) und reicht bIs In dıe Gegenwart mıt der ase der Eınheimischwerdung
(Indıgenizatıon) der Kırche (seıt 96() bıs heute).“ (In dieser Eıinteilung sınd nıcht
berücksichtigt dıe nordafrıkanısche Kırche in den ersten s1iehben Jahrhunderten S1e
verschwındet praktısch völlıg mıt der Ausbreıtung des siam abh dem Jahrhunder: und
dıe alten Kırchen iın Agypten und Athiopien, dıe eıne Sonderrolle einnehmen). In diesen
VET:  CN 7WE] Jahrhunderten hat das Christentum In Schwarzafrıka e1in geradezu
unglaubliches Wachstum verzeichnen. Von den 700 Mıllıonen Menschen In

Vgl UACK, »Projektpartnerschaft und Kıirchenpartnerschaft. [ie kırchlicher Hılfswerke In kumenıschen
Beziehungen«, ıIn Zeitschrift für Mıssıon T7 (2001), Nr 2—3, 186 (J UACK berichtet In seinem Artkel VOIN

gemeiınsamen »Ecumenical Formatıon Semiminar« der Konferenz der Karıbischen Kırchen und des Okumenischen
Kates der ırchen das VO' DE TT ıIn Kıngston/Jamaıka stattfand).

Vgl »Lerngemeınschaft Weltkıirche Zum Programm und ZUT Praxıs globalen Chrıistseins«, In Stimmen
der Zeıt 219 (2001) Nr. S, 541556

Vgl dıe Eınteilung der Jüngeren afrıkanıschen Kırchengeschichte In dreı Phasen be1 BAUR, 2000 Years of
Christianl: In Afrıca. An Afrıcan Hıstory O2—-1992, Naırobi 1994, 103
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Schwarzafrıka im anre 2000 Sınd heute 370 Mıllıonen Chrısten, napp cdıie Hälfte davon
Katholıken In 550) Diözesen ” DIies ist eıne ın der Geschichte der Kırche bısher nıe
dagewesene »SLCEGES STOTY«. Der schottische Kırchengeschichtler und MissıonswI1issen-
schaftler Andrew kommentiert deswegen: » Eınes der Z7WEeI oder dre1 wichtigsten
Ere1ign1isse In der Kırchengeschichte ist dıe vollkommene Veränderung des Schwerpunkts
des Christentums in der Gegenwart DER Zentrum der Kırche eiIInde sıch nıcht mehr In
Kuropa und In Nordamerıka, sondern In Lateiınamerıka, In bestimmten Teılen Asıens und
ın Afrika «©

Die Reaktıon VON Chrıisten auf diese DREICGCGES SLOTY « kann 11UT Freude und
Dankbarkei seInN. eder, der 1mM Vater (nser das Kkommen des Reıiches bıttet, wırd das

sehen können. Diese fromme Freude über cdhıe Ausbreıtung des Reiches (jottes steht mıt
ec Anfang jeder Dıskussion über den an der afrıkanıschen Theologıe, lJässt SIE
doch nıcht VETSCSSCH, dass Theologie den Glauben der Menschen V'  G aqauf dem
Mutterboden der Kırche wächst, und dass S1Ee » Theologıe den Graswurzeln« ist und se1in
will. ' ber 6S ist doch wıichtig tfestzuhalten Sanz allgemeın und auch für UuNsSeTEC

Fragestellung der Identität, dass (1} Quantität keıne Kategorıe des Reıiches (jottes ist
5Spaemann), dass 6c5 (2) 1M Folgenden nıcht dıe besonders In evangelıkalen Kreisen
CeDIEe urc Growth Miıss1i0log2y« geht, “ dass (3)) dıe geschıichtlıchen Belastungen der
1Ss1ı0nN In rıka, VOT em in den Begriffen » Kolonialısmus« und »Apartheid« thematı-
sıert, Teıl der Kırchengeschichte sınd, und dass (4) der 1C auf Statistiken wen12 über dıe
Lebendigkeıt eines gelebten und verinnerlıchten aubens AdUSZUSaSCH vEImaa$S. Nıchts-
destowen1ger: Die Präsenz der Kırche In Schwarzafrıka ist e1in kalırologisches Datum erster
UOrdnung Auch iıhr ist 6S verdanken, dass zux« ersten Mal In iıhrer Geschichte dıe Kırche
aKUsc das einholt, Was 1E se1lt ıhren nfängen geglaubt hat, ämlıch dass S1e »kath-
olıkos«, a1lsSO eiıne den OLKOs umfassende Glaubensgemeinschaft 1ST DıIie
Ausbreitung des Evangelıums In nıcht-westliche Kulturen stellt deswegen zuerst dıe rage
nach einer bzw erneuerten Identität der Gesamtkırche, In der der /usammenhang
VO Einheıit und 1e 191808 nıcht 11UT ekklesiologisch-ökumenisch, ” sondern auch
ekklesiologıisch-ıinterkulturel114 durchbuchstabilert werden 1L11USS Theologıe der Zukunft wırd
deswegen In en Kontinenten immer kontextue und unıversal, Okal und olobal seIN.
Der Neolog1ismus »glocal« ist WAar e1in sprachlıcher Stolperstein, aber das Zusammen und
Ine1inander VO »10Cal« und »global« drückt dieses zentrale Wesensmerkmal der
Theologıe 1Im begiınnenden Jahrhunder‘ aus

atholıc C’hurch Statistics, In International Fıdes Service No 4219 60O1, 20th October 2000
|() ALLS, » Lowards Understandıng Afrıca s lace in C(C’hrıstian Hıstor 'y«, ıIn OBEE Hg.) eligion In

Pluralistic Society, London 1976, 450).
Vgl KALILOMBE, OIn €eolo2y At the (ı rassroot. Iheologica ESSAYS from Malawı. (jweru 999

achere Book, Nr. 7)
NI Vgl D: OSCH., Urc Growth Mi1ss10102y«, In Missionalıia 16 (1998), Nr. LA
ı3 Vgl dıe wertvollen Erläuterungen VON NAUER, »Universalkırche, Einzelkırchen und Gesamtkırche«, In

Orientierung 65 00
14 Vgl Kıa SCHREITER, TIhe New Catholicity. eology between the Global and the Ocal, N  aryknoll 997
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WAas 1St afrıkanisch In der Theologie?
DIie » Afrıkanısche Theologie« 1st CIn spätes Produkt der Kırche In rst In der

etzten ASE ihrer Geschichte also ah wurde Theologie in Afrıka und VON

Afrıkanern geschriıeben und veröffentlich Se1it ıhrem Begıinn sah sıch Theologıe VOT 7We]1
Kernprobleme gestellt: erstens, welchen atz S1e den gelebten, oral vermuiıttelten und nıcht
verschrıftlichten Glaubenserfahrungen afrıkanıscher Chrısten zuschre1ıbt, ob also 1m
»westlıchen SINNEe« Theologie auf publızıerte Schrifttheologie beschränkt le1iben soll, und
zweıtens, W1I1e das Hektiv »afrıkanısch« näher verstehen ıst eım ersten Problem sınd
Themen WIEe dıe Entwicklung der afrıkanıschen unabhängıgen Kırchen, der eDrauc VO

einheimıschen prachen in Gebetsleben und der Liturgie und, Sanz allgemeın, Phänomene
der Volksreligiosität, im 1C Während WIT diese Fragen 1mM Folgenden NUr streıfen,
der zweıte emenkreıs dıirekt ZU ema der Identıität.

1e& das yektiv »afrıkanısch« auf eıne geographische, eilne ethnısche Ooder eine
kulturelle Realıtät? Ist elne Theologıe afirıkanısch, we1l S1e (1) AdUus Afrıka kommt, we1l (2)
S1e VOoN Afrıkanern betrieben wırd, oder weıl S1e (3) sıch ypısch afrıkanısche Themen
kümmert? Können Europäer, dıe In Afrıka en und kontextuelle Theologıe betreıben,
afrıkanısche Theologen seiın? 1bt 6S der gleichen Perspektive elinen Unterschie
zwıschen einem phılıppinıschen und einem nıgerianıschen Theologen, dıie eı In Tansanıa
arbeıten Europäischen Christen scheinen dıese Fragen vielleicht lächerlich oder SO Sal
sınnlos, we1l ZU e1spie »deutsch« oder »Österreichisch« zumındest vordergründig
keıne konstitutionellen omente 1m Theologiebetrie SInd. Das ist in Afrıka anders.
rıkanısch-Sein« das 1st in der Selbstwahrnehmung der Menschen auf dem scchwarzen
Kontinent zunächst einmal en Akt der Selbstbehauptung. Sklavenhandel und Kolonualısmus,
das Gefühl der Margınalısıerung In eiıner globalısıerten Welt und e Überzeugung, dass

Ül ( Dankbarkeı für dıe Verkündıgung des Evangelıums das Christentum mıt seinem
Strukturen doch eıne fremde Institution bleıbt, en das W ort »afrıkanısch« einem
etzten efugı1um der Identitätssıcherung werden lassen. Mag auch es VON qußen«
bestimmt se1n und bestimmt werden, dıe JTatsache, dass WIT » ATfrıkaner« SInd, kann 1I11an

uns nıcht nehmen! Das Nag ohl auch der TUN! se1n, dass das W ort VOIN der Identität In
Afrıka WAar in er ITheologenmunde 1st, dass aber gul W1e keıne Definition oder .
theor1ıia iinden Ist, W dsS denn »Identität« 1UN eigentliıch Seh. und WIeE S1€e als defızıtär
und und W1e 1E als geglückt trfahren wiırd, und W1e das eigentliche theologısche
Moment be1l einem Begrıff bestimmen SL, der auch ın anderen Dıszıplinen WIEe der
Psychologıie, Sozi0ologıie oder Politikwissenschafi inflatıonär gebraucht WIrd.

Bevor WIT uns den ufgaben und den Schwerpunkten, den tärken und chwächen, den
Problemen und Vısıonen. eben der »Identität« der afrıkanıschen Theologıie zuwenden,
mMussen WIT uns vergegenwärtigen, dass e 26 nach Identität für afrıkanısche Chrısten
eben nıcht 1L1UT theologische, sondern VOT em psychologische und sozlologische
Dımensionen hat Deren sachgemäße ahrnehmung entscheıdet, ob sıch uns das lor ZULE
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Afrıkanıschen Theologıe Ööffnet. ? Der 1mM re 995 ermordete kamerunısche Jesut und
eologe ngelbert veng dıiıesen Ausgangspunkt der afrıkanıschen Theologı1e
»anthropologıcal poverty«, © nach seınen Worten ein Schlüsselbegrift, » Urn die Sıtuation der
Not und der Entwürdigung der Menschen in Afrıka beschreiben«.‘  &f

Theologie Un »anthropological richness«

Im TE 945 veröffentlichte br Placıde Tempels (1n Französısch) se1in Buch Bantu
Philosophy In Englisch).““ Der belgische Miıss1ı1onar 1m ONgO beschrıeb Basıs-
elemente afrıkanıscher Weltanschauung (e1gentlic des Volkes der Baluba 1m Kong0o),
wobel dıe force vital, dıie Lebenskraft, als einıgendes ema und Band der verschledenen
afrıkanıschen Lebensbereıiche herausstellte. Tempel's Buch War nıcht 11UT nregung für dıe

Generatıion frankophoner Theologen W1Ie Vıncent ulago, Alexıs Kagame, Tharcısse
I'shıbangu, Meıinrad egba oder ngelbert veng, sondern machte iıhn Benezet
BuJo ZU » V ater des afrıkanıschen Christentums«. ” Die unglaublıch einflussreiche
ırkungsgeschichte VON Tempel’s Bantu Philosophy und der Bücher VO John Mbiti“® (um
auch das protestantısche Pendant nennen) ist VOT em dadurch erklären, dass in
ihnen elıne geschlossene Darstellung der sogenannten Afrıkanıschen Weltanschauung
eboten wırd, dıe den nachfolgenden Theologen In Afrıka belegen sollte, dass Afrıka 1m
ückgri auf dıe eigenen kulturellen und relıg1ösen Quellen der »anthropologıical«
eiıne »anthropologıca. richness« entgegensetzen konnte. Bıs heute folgen dıe melsten
Iraktate afrıkanıscher Theologen dem Muster Tempels’scher und Mbitischer Argumenta-
tıon, die sıch In etwa In Lolgender Weılse rekonstruleren lässt

ach einer krıtiıschen Evaluatıon der so  n Miıss1ıonarstheologıe (mıt ıhrer ernng-,
oder ıchtschätzung afrıkanıschen Erbes), geht 65 darum. den afrıkanıschen Kulturen und

| 5 Zur Geschichte der afrıkanıschen Theologıe, sıehe UZOREWA, The OFLZ2INS and development of African
€eOol02y, N Y/Maryknol! 1985; UCKER, »Afrikanische Theologie«. Darstellung und Dıialog, Innsbruck/Wıen, 1985;

OUNG, Afrıcan eolo2y. Critical Analysıs and Annotated Bıblıography, Westport, Conn 993:; RITCHIE,
Afrıcan eology and Social Change: Un Anthropologica approach, Montreal 993 (ausführlıche Bıblıographie!);

GIBELLINI Hg.) of Afrıcan eology, LOondon 1994:; BAUR, 2000 Years of Christianli In Afrıca. An Afrıcan
Hıstory 62—-1992, Naırobli 1994, 288—37/1; PARRAT, Reinventing Christianity. Afrıcan ecOology Oday, TAN!
Rapıds/Cambrıdge 995 (Erstveröffentliıchung In Deutsch Theologiegeschichte der Drıtten 'elt Afrıka, München

16 Vgl VEN » Afrıcan eOlogy: Methodological Approach«, In VoiLces from the In Orl 18 (1995),
No I 06—1 16, VENG, » Theologıe el langages«, 1n Revue Africaine de Theologie 10 (1956), 191208

E LEIN, »Afrıka Erinnerung und Geschichte. Der ecologe un Hıstoriıker Engelberg veng (1930—-1995)«,
ın Orientierung 64 (2000) 108

| X J EMPELS, Philosophie Bantoue, Elızabethville 1945; nglısh: Bantu Philosoph,y, Parıs Presence Afifrıcaime
959

19 BUJO, A  ikanısche Theologie In ihrem gesellschaftlichen Kontext, Theologie nterkulturell L: Düsseldorf 1986.
63

2() BITI, African Religions and Philosoph,y, Naırobi 969:; DERS., Introduction IO Afrıcan eligion, Naırob1i
975
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Religionen eiıne heilsstiftende Funktion abzugewınnen oder zuzuschreıben. Afrıkanısche präa-
cNrıstlıiıche Religi0os1ität sSEe1 eine praeperatio evangelica und eın genumner USdAdTuC der
revelatıo naturalis, dıe Ireue afrıkanıschen TIradıtionen eın USATUC der oboedientia
potentialis. Diese »theology of re-assurrementTt« hebt d} (1) »das reiche kulturelle Frbe
Afrıkas und seInes relıg1ösen Bewusstseıin rehabıilıtieren« Eutü), verknüpft (2) das
afrıkanısche Erbe mıt der christlichen Botschaft, manchmal mıt eiıner stärkeren Betonung
der Kontinuntät, manchmal der Dıskontinuintät, und sucht SscCHhhHeEeBIiIc (3) einen zweıfachen
rag einzubringen: »dıe innere Umwandlung der authentischen kulturellen Werte MEC
deren Eınfügung In das Christentum und andererse1ts dıe Verwurzelung des Christentums
In den verschiedenen Kulturen« (Ecclesia In Africa, Nr 59) DIie Beıträge der Teilnehmer

der Afrıkanıschen Synode In om (1994) und das VON aps Johannes Paul 11 VCI-

Öffentliıchte Post-Synodale Schreiben >Ecclesia In Afrıica« egen Zeugn1s VO diesem
Selbstverständnıs afrıkanıscher Theologıe ab Unter dem Programm der Inkulturation
versichert sıch CNrıstliche Theologıe In einem Dıalog mıt den Afrıkanısch-Tradıtionellen
Relıgionen iıhrer eigenen Identität als In diesen Kulturen verwurzeltes, authentisches und
afrıkanısches Christentum.

I’heologie ım Widerstand Rassısmus

Relatıv unabhängıg VON der Afrıkanısche Theologıe hatte sıch 1mM südlıchen Afrıka seı1ıt
den späaten 60er Jahren eiıne andere Form der Theologıe entwickelt, dıe hre Identität nıcht

eine kulturelle Entwürdıgung, sondern polıtische un wiıirtschaftlıch
Unterdrückung gewinnen suchte. »Black eO1l02y« mıt ihren Vertretern James Cone,
lan oesak, Erzbischof Desmond Jutu, John de ruchy, ut1 agale, Itumeleng Mosala
und ran Chıkane (u.a.) hatte In der Apartheıd und ıhrer pseudorelıg1ösen Rechtfertigung
(»Afrıkanerdom 1st nıcht das Werk des Menschen, sondern das Werk Gottes«)““ eiınen
ebenso mächtigen WIE gewalttätigen Gegner. DIie 1e (jottes gelte den Afrıkanern nıcht
we1l S1Ee schwarz, sondern we1l SIE unterdrückt sınd, das TE deraeology. Das
fundamentaltheologische Argument der revelatıo naturalıs wırd HC das befreiungs-
theologısche Paradıgma ersetzt Christlich-afrıkanısch: Identıität versucht sıch nıcht NUrTr

den Sso  en »Kulturiımperialısmus« der Miıss1ıonarsgeneratıon behaupten,
sondern den »Klassenıimperl1alısmus« der Apartheıdarchitekten. Es War gerade für
reformierte und evangelıkale Chrısten in Suüdafrıka eıne gewaltıge theologısche
Anstrengung, In eıner »theology of SUSPiIC1ON«“” (einer Theologıe des Argwohns) sıch eiıne

URD: » Wıther Afrıcan Theology?«, In FASHOLE-LUKE el al Hg:). Christianity INn Independent Afrıca,
Bloomington, 1978, 36 /

2° SO der rühere Premierminister Südafrıkas, ALAN, zıtiert ach MOODIE, The Rıse of Afrikaner-dom:
Power, Apartheid, and the Afrıkaner (ıvıl eligion, erkeley 975

Vgl BALCOMB, »Faıth (T Suspicıion? Theologıca 1alogue north and south of the L1ımpopo wıth specıal
reference (8) the theologıes of Kwame Bediako and Andrew Walls«‚ in Journal of Theology for Southern Afrıca 100
(March A  \O
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CANrıstliche Ex1istenz und Identität abzuriıngen einen »Feind«, der selbst dıe In
der and Lrug, das e1igene Iun rechtfertigen.

Das nde der Apartheid und der Genozid In Ruanda

Identitätsfindung ist einfacher, WL INan einen euüuic usmachbaren Gegner hat CS

ist schwerer, WE einem dieser Gegner plötzlıch abhanden kommt SO geschehen der Black
eOlogy In Sudafrıka nach dem Zusammenbruch der Apartheıd Es WarTr beeindruckend
sehen, WIE nach 990 Theologinnen und Theologen ın Südafrıka das ema der Kultur. der
airıcan der Bantukultur wıeder entdeckten und damıt einen Weg des Dıialogs mıiıt
der Afrıkanıschen Theologie einschlugen.“ Der Begınn der Y0er T mıt selinen >wınds
of change« egte nıcht 1IUT das Apartheidsystem VON der afrıkanıschen Landkarte, Gr W
qauf einmal afrıkanısche Chrısten, Theologen und i1schöfe., in anderen Ländern Schwarz-
Irıkas sıch iıhrer gesellschaftlıchen Verantwortung bewusst werden. Als in der drıtten
Demokratisıierungswelle (S.P Huntington den Kırchen eiıne Führungsrolle innerhalb der
Zivilgesellschaft zufiel, auf einmal dıe Kırchen als Akteure In der polıtıschen Arena
gefragt.”” S1e leuchtender Eınzelbeispiele auf’s (janze esehen auf diese
Aufgabe nıcht vorbereiıtet.

Im Maı 994 hatten sıch die katholische 1SCNOTEe Afrıkas In Rom versammelt, um das
Instrumentum aboris der sSo  n » Afrıkanıschen Synode« beraten. Zr gleichen
e1ıt War der (GGenozı1ıd In Ruanda bereıts in vollem Gange Innerhalb wen1ger Monate ollten
mehr als 1ne 1l11l1o0N Menschen nıedergemetzelt werden, manchmal SOSaIl unter der
Verstrickung VO Führungspersonen der chrıistliıchen Kirchen.“® Wıe konnte das passıeren,
zumal 1M »chrıistlichsten« Land Afrıkas (mıt eiliner Chrıistianisierungsrate VON über 90%)??
Ist CS wahr, W as der nıgerianısche Bıschof Albert 1eTIuna auf der 5Synode In Rom
bemerkte. dass ämlıch in Afrıka »das Blut der Famılıe, des ans und des Stammes
dicker. zäher und zählebiger SE1 als das W asser der Taufe?«“' Der Völkermord In
Ruanda Ist eiInes der dunkelsten Kapıtel der alrıkanıschen Geschichte und en beschämend-
unerträgliches e1iSspIeEl, W1IEeE Ruanda und Afirıka) ein Spielball der vermeıntlich Ööheren
Interessen der Vereıinten Natıonen, der europäischen und der nordamerıkanıschen
Regierungen Sind: OI Ist aber auch eıne arnung al dıe afrıkanısche Theologıe, vorsichtig

24 Vgl ALULEKE, »Half CENLUTY of Afrıcan Chrıistian theologıes: Elements of the emergıng agenda for the
twenty-first CeNLUrYy«, ıIn Journal eOL02Yy for Southern Africa 99 (1977) 4—23, Inculturation In the
OU. African Context, Naırobil 2000

2 GIFFORD, African Christianity. Its Publıc Role, LOondon 998:;: AYNES, eligion nd Politics In Africa,
Naırobi.  ondon 1996: RUCHY, Christianity nd Democracy, Cambrıdge 1995; GIFFORD, NE Christian
Urches nd Democratisation In Africa, Leıden 995

26 Vgl das Kapıtel >R wanda« 1in SCHUY, Ethnic Conflict and eligion. Challenge {O the
20255 ‘ Churches, (jeneva 199 7,

S /Zitiert nach 5SHORTER, Christianity ANı the Afrıcan Imaginatıion. er the Aifrıcan YynNo Resources for
Inculturatıon, Naırobil 1996., A

28 MELVERN, People etrayed: The Role of the West In Rwanda/'s (renocIde, London 2000
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und behutsam mıt Zu thrıumphalıstischen Beschreibungen der Kırche und des Chrıisten-
{ums ıIn Afrıka umzugehen. Und e1In / weıtes: DıIe unselıge Aufteilung der Theologıe in

ın Zzwel ager, In eiıne mehr auf Kultur ausgerichtete Theologıe der Inkulturation und
eıne mehr auf gesellschaftlıche Fragen ausgerıichtete Theologıe der Befreiung erwIies sıch
bsolet Ruanda ze1gt, W1e el Bereiche ine1inander verwoben SInd. Im Rückblick INUSS

111an fragen, mıt welchem Realıtätsbegriff dıe Protagonisten beıder Rıchtungen bısher
operlert hatten. Es wırd die Zukunft zeigen, ob sıch das Konzept einer »theology of
reconstruct10n«, iın der e1 ager gleichsam »aufgehoben« sınd, sıch behaupten kann  29
Es ist interessant festzuhalten, dass FT eıt e 1SCHNOTe Ost- und Südafrıkas AMECLEA
und MBISA) In eıner gemeinsamen Inıtıatıve versuchen, dıe Soz1lallehre der Kırche stärker
In THheolög1e, Priesterausbildung und Laıenapostolat verankern.

Der hiıer napp ek1ı77z1erte STatus qUO stellt dem Gesichtspunkt der Identitätsfindung
me1lnes Erachtens dre1 zentrale Herausforderungen die afrıkanısche Theologıie; CS sınd
dies ( dıe Identitätsgewınnung UTC Dıalog mıt der afrıkanıschen Gegenwartskultur, (2)
dıe Identitätsgewiınnung Ir Vertiefung der Gotteserfahrung und (5) eıne Erneuerung der
Identitätsfindun Hurc eine Verfeinerung theologıscher ethoden

Identität durch Dialog mıt der afriıkanischen Gegenwartskultur
en den Protagonisten der Inkulturationstheologıie (wıe Nyamıti, Ikenga-  etuh,

Bate, abasele, 88 uzbeta. 1t1, Bıschof S5anon, Bıschof
Sarpong, Shorter. Schineller, Walıggo a.) hat VOT em der oghanaısche
reformierte eologe Kwame Bediako betont, dass e Identtät der afrıkanıschen Kırche
11UT Urc eınen intensiıven Dıialog mıt der afrıkanıschen Kultur werden kann. Für
ıhn sınd damıt explızıt be1 anderen Theologen 1st das wen1ger en und dırekt d|

gesprochen hohe Erwartungen verbunden. Wıe der chrıtt der Kırche VO Judentum In
dıe griechısch-römiısche Welt das Christentum davor bewahrte, eine Jüdısche
bleıben, und WIE dıe usbreıtung des Evangelıums In das »barbarısche« Ekuropa ah dem
Jahrhundert das Christentum davor bewahrte, mıt dem dekadenten römıischen e1icCc
unterzugehen, wırd heute das Christentum Ur den Dıalog mıt der prä-aufklärerischen
Relıgiosıität ın Afrıka VOI seinem Untergang 1mM un Hrc den säkularısıerten Westen

ıne ne ese und eın kühnes Programm  !30
Der Rückegriff auf die afrıkanısche Kultur, WIE S1e sıch VOT em in den Iradıtiıonellen

Relıgionen ze1gt, geschıieht In der afrıkanıschen Theologıe VOT allem AdUus Gründen der

VILLA-VICENCIO, eolog2y of Reconstruction: atıon Bulilding nd Human KRıght, Cape Town/Cambrıidge
992: GETUI BENG S eology of Reconstruction. Explanatory ESSaYyS, Naiırobl 999 /Zum ema der
» Vermittlung« VON y Afrıcan« and Black« eOlogy, vgl MARTEY, Afrıcan eology. Inculturation and Lıberatıon,
N Y/Maryknoll 1996

A0) Vgl BEDIAKO, Theology and Identity, 1—12; ıdem. »Facıng the Challenge« Aftfrıca In orl Chrıistianıty In the
I Century Vısıon f the Afrıcan Christian Future«., In Journal of Afrıcan Chrıstian Thought b —a (1998) Nr. l
ND
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Rehabilıtierung und der posıtıven Wertschätzung der vor-christlichen Relıigiosıität. Es 1st
auffallend, dass »afrıkanıscher Kultur« und »afrıkanıschem FErbe« el melstens und
Oft unreflektiert ein nıcht näher bestimmter Zustand Afrıkas VOT der Ankunft der Europäer
und der Chrıisten Insınulert wırd. (Janz abgesehen davon, dass WIT VO diesem VOI-

kolonıialen L1UT wen1g WISSen, macht 6S theolog1sc einen oroßen Unterschied, ob ich
miıch dem ema der Kultur apologetisc Ooder empiırıisch nähere. Was heute viele
afrıkanısche Theologen als sogenannte satfrıkanısche Kultur« vortragen, WIE Z e1spie
mythısche Verwurzelung, Ahnenverehrung, Gemeıimnschaftssinn, Palavermethode, us  z iıst
nıcht 11UT1 als hıstoriısches Faktum mıt einem Fragezeichen versehen, 6S I1st WENN

überhaupt 11UT Teıl der Gegenwartskultur heutiger Afrıkaner mıt stark abnehmender
Tendenz Irotzdem ırd AUus den erken VO Tempels und 101 weıter zıtiert, als
stünde dıe eıt In Afrıka ST DIie Dynamık der afrıkanıschen Gegenwartskulturen oder das
Phänomen der Urbanıisierung und deren Folgen für das relıg1öse Erleben und dıe kırchlichen
Strukturen (vor em das CNOTINEC Anste1igen der Pfingstlerıschen und Charısmatischen
ırchen wırd ZU eıspie In der Katholischen Afrıkanıschen Theologıe VOT em
dem Gesichtspunkt des eigenen Mıtgliıederverlustes und wen1g In seıinen grundlegenden
theologıschen Dımensionen wahrgenommen. Meınes Erachtens TO der afrıkanıschen
Theologıe auch des Totalausfalls eıner e1igenen Methodologıe, empirıische Daten
wahrzunehmen und analysıeren . WIE eın gigantıscher Realıtätsverlust. Im
Gegensatz Arbeıten dus der Sozliologie und Ethnologıe, sınd mMIr keiıne orößeren
Untersuchungen afrıkanıscher Theologen ZUT Gegenwartskultur und -relıg10s1tät alrıka-
nıscher Chrısten ekannt Es geht hıer VOT em den Prozess der Urbanısierung und
deren Folgen für das relız1öse Erleben Mıt der zunehmenden Verstädterung bricht der
soz10-kulturelle Rahmen des dörflıchen Afrıkas WCS, dus dem und In dem tradıtionelle
Relıgionen entstanden Sınd und innerhalb dessen tradıtıonelle Weısheıt, Führungsstil,
He1ılungsmethoden, ethische Postulate oder der /ugang ZU Iranszendenten Sınn machten.
e1 ginge 65 In theologischer Perspektive nıcht 1Ur darum testzustellen, dass G 1im
urbanen Afrıka Kontinuıutäten Z tradıtiıonellen elıgıon o1bt Das wırd oft eher trotz1g-
freudıg en als Bewels der afrıkanıschen Identität In Sachen Relıgion) T: Kenntnıs

Was theologisc VON orößerem Interesse ware, 1st dıe Zur-Kenntnisnahme der
Dynamık moderner Relig10sı1tät, dıe sıch dus dem »alten« Kontext weıterentwiıickelt und WIE
diese Dynamık 1m Lichte des Evangelıums theolog1isc / begleıiten ist Dies ist aber In
theologıschen Reflexionen eher dıie Ausnahme. DiIie klassıschen »plerres d’attende«
(Anknüpfungspunkte) der afrıkanıschen Theologıe kommen immer noch dus dem dörflichen

und 6S scheınt, als ob sıch dıe Kırche 11UT auf dem Land und 1U 1mM afrıkanıschen
Dorf ohl fühlen, einrichten und inkulturieren wollte!

Eın zwelıtes Problem hat mıiıt der In der Theologıe geltenden nalogıe zwıschen
Inkulturation und Inkarnatıon tun Der ökonomische Rıss zwıschen Afrıka und dem

3] Vgl SHORTER, Toward eolog2y of Inculturation, N Y/Maryknoll 1988, 75—-88; SCHINELLER, Handbook
Inculturation, Mahwah 1990, 4 (>The pattern of incarnatıon the pattern of Inculturation<) ZUT lehramtlıchen

Posıtion vgl MÜLLER, »Accommeodatıon and Inculturation In the apal Documents«, ın Verbum SVD 24 (1983)
NrT. 4, vgl auch FEieclesia In Afrıca, Nr. 60—61

ZM ahrgang A0 Heft



Auf der UC. nach Identität 0

est der Welt spiegelt sıch noch einmal innerhalb der afrıkanıschen Gesellschaften wıeder.
Auf der einen Seıite ist dıe kleine ruppe derer., dıe Z/ugang cash CCONOMLY, soz1ı1alen
Sıcherungssystemen, Bıldung, a und Wohlstand aben, auf der anderen Seıte dıe
subsistence-Landwiırte, dıie Tagelöhner, e Arbeıter mıt Miındestlöhnen US PTO Jag
und das oroße Heer der Arbeıtslosen In den afrıkanıschen tädten ıne Miıttelschicht g1bt
CS fast nıcht IIe Kırche und iıhre Priester, astoren, Angestellte, Theologen und Führungs-

ehören In der ege der ersten Gruppe dl ıhre Gläubigen ıIn der ogroßen
eNrza der zwelıten. Dieser ökonomische 1S5S ist zugle1ic eın ekklesiologischer. Wenn
der inkarnatorıische Lebensstil der Agenten der Inkulturation dıe Bedingung für den Dıialog
zwıschen Kırche und Volk, zwıschen Evangelıum und Kultur 1st, dann ist dıe afrıkanısche
Kırche VOT eın fast unlösbares Dılemma gestellt.”“ Denn dıe Kultur und der Lebensstil der
Ihiener des aubens 1st nıcht dıie Kultur und der Lebensstil derer, denen S1@e esandt
SINd. Was aber ist dann Inkulturatıon, WeT da Dıalog mıiıt WE und welchen
Bedingungen” Was Ist afrıkanısch-christliche Identität und WeTI definiert SI1Ee 7 Der kameru-
nısche eologe Jean-Marc Ela tormuhert In pragnanter Weilnse: »Ausschlaggebend für dıe
1Ss1ıon ın Afrıka heute und IMNOTSCH 1st das Bemühen, das Evangelıum 1mM Rahmen eines
inkarnatoriıschen Lebensstils bezeugen. Es ist nıcht CNUuS, WENN Missıonare dıe Werte
uUuNnseTeT Kultur wahrnehmen und hochschätzen. Es ıst ebenso erforderlıch. daß S1e sıch der
on In uUuNnseIer Kultur annehmen, und dıe Symbole und Formen aflrıkanıscher
Weltanschauung auf dem Hıntergrund cdieser on noch einmal interpretieren. Das
Christentum INUSS 1mM Kontext der hıstorıschen und soz1lalen Dynamık des Afrıkas VON heute
gelebt werden . «

Meınes Eirachtens hat der VETSANSCHC olg der Miıssıonierung Afrıkas VOTL em mıt
dem Lebensstil, der Inkarnatıon der Miss1ıonare {un Be1l einem 1C In dıe frühen
Miıssıonstagebücher In Malawı kann [11all ZU eispie teststellen, dass dıie Miss1ionare 25()
Tage 1m re Fuß In den Außenstationen unterwegs S1e qaßen und schlıefen,
mıt den Leuten lehbten und sprachen. Das ist heute anders, WO Auto, Telekommunikatıon
und »meetINSS« das en der Pastoren bestimmen. Diese Feststellung 111 nıcht aqauf eıner
ndıvidualethische V alile dıe Dıstanz der Agenten VO olk ANPTANSCIN, S1e benennt e1in
strukturelles Problem Es hat mıt der kulturellen Dynamık und dem raschen gesellschaftlı-
chen ande]l In afrıkanıschen Gesellschaften tun; und 6N hat damıt (un, dass dıe
Kırche In ıhren Entwıcklungsprojekten 1m Namen des Evangelıums dezıdiert und offizıell
eınen gesellschaftlıchen, ökonomıiıschen un! polıtıschen andel In Afrıka bejaht und
unterstutzt VO der SMa scale soclety des es Z sıch ausdıfferenzierenden Dienst-
leistungsgesellschaft, VOoNn der Subsistenzlandwirtschaft ZUT Geldwirtschaft, VO mehr oder
wen1ger ogroßen Häuptlingsverbänden Z demokratıischen Staatswesen. Dem aufmerksamen

In ner üheren Studıe sste ich e Diskussion en Zusammenhang VON Inkulturation und Inkarnatıon WIE
olg! INMMCHN » Wıthout IiTruEe incarnatıon there 1S inculturatiıon; wıthout inculturation, there 18 authentic NS-
t1an experlience In history; wıthout the hıstor  al shape of Chrıistianıty, faıthfulness the gospel vırtually imposs1ıble.«

Afrıcan eolog2y In Images, antyre 2000, P
{ A ELA, »Chrıistianıty and Liıberation In Afrıca«, ıIn GIBELLINI Hg.) Paths Afrıcan €e0l02y, LOondon

1994, 143
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Beobachter (ut sıch aber hıer en außerst vielschichtiges und sublımes S7Zzenarı0 auf. Auf der
einen Seıite wırd der soOz1ale und kulturelle andel ejah und unterstutzt, auf der anderen
Seılte scheıint eine Dekadenztheorıie das Denken und Handeln afrıkanıscher Christen und
I] heologen t1ef beeinflussen, e besagt, dass VOT der Ankunft der e1ßen »e1gentlich«
es besser Wäal und dass CS »e1gentlich« mıt dem Afrıkanısch-Sein und mıt der eigenen
kulturellen und soz71alen Identıtät seıtdem bergab gehe In vielen Beıträgen afrıkanıscher
Theologen bleıibt 65 unklar und auf eıne e1igenartige Weiıise In der chwebe. In welche
Gegenwartskultur sıich denn der einzelne rıst, aber auch Theologıe und dıe Kırche als
(jJanze hıinein-ınkulturieren soll und welche Vısıon eINnes modernen und zukünftigen Afrıkas
dıe Theologıe befördern edenkt.

Der Kontext chrıistlicher Ex1istenz 1st nıcht mehr 11UT das alte rıka, 8 ist zunehmend
dıie urbanısıerte Popularkultur und dıe Vernetzung In dıe Weltgesellschaft. Das Globale mıt
dem Lokalen verbinden 1st berall nıcht einfach, aber INn Afrıka, oft eın eın 1mM
»afrıcan village« der Pflanzerkultur und das andere eın 1mM »global vıllage« des
Computerzeıtalters steht, ist CS doch eIN1gES mühsamer,c und OnTilıkte zwıschen
dem Lokalen und dem obalen. aber auch Eınflüsse und Verbindungen benennen. Das
aber ist dıe große Herausforderung der afrıkanıschen ITheologıe auf dem Weg iıhrer
Identitätsfindung 1mM Heute für das Morgen. Cr Kwame Bediako hören wıll oder nıcht,
se1n Vorschlag einer Rettung des Christentums In eın prä-säkularısıiertes Afrıka 1st en
Iraum, eiıne us1o0n und Ende S11 Irweg DIe TODIEME des modernen Afrıkas lassen
sıch [1UT post-aufklärerisc und mıt einer theolog1sc posıtıven Säkularısmusrezeption lösen.
Andernfalls stellt sıch Afrıkanısche Theologıe immer wlieder VOT dıe unlösbare Aufgabe,
apologetisc eiıne Vergangenheıt rehabılıtieren. e empiırısch und pastoraltheologisch
eıne iImmer geringere spielt. Angesiıchts eiıner Urbanisierungsrate VON 25—30% 1im
re 2000 und eıner Jährlıchen Zuwachsrate VON A% werden 1im re 2025 50 % der
Menschen In Afrıka In der en In hesem »glocal« Kontext der Städte INUSS sıch
dıe Stärke der Kırche beweisen.““ Anders als cdıe Kırche 1m afrıkanıschen orf hat sıch der
siam qls eıne elıgıon der erfolgreich In Afrıka etabheren können.

Identität durch Vertiefung der Gotteserfahrung
In einem etrikt theologıschen Sinne kann chrıstliıche Identität 11UT AdUus der rfahrung des

cArıstlıchen (jottes erwachsen. Wer oder W ds Ist das aber? Ist mıt dem oft zıtierten VerweIls
auf Mbitıi's Bemerkung, Afrıkaner se]len »notor10usly relig1i0us«””, bereıts 6S ZUuU

Gottesbild und T: Gotteserfahrung afrıkanıscher Christen esagt? Wırd be]1 den Versuchen

In seinem Buch Urban Christiani and ODa er London SPCR. rag Andrew AVEY e ese VOT,
dass dıie entscheıdende Stärke der Kırche In einem urbanısierten Kontext hre Fähigkeit ist, zugleıc >global< der Leıb
rIstı und local« (WwO Zzwel der TE1N versammelt SIN seIn.

45 Vgl das oft verwendete /ıtat » Afrıcans dIiC notor10usly rel1210US«, ıIn En BITI, Afrıcan Relig10ns nd
Philosophy, Naırobiı 1969,
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einer Hochschätzung des aflrıkanıschene aflrıkanıschen Chrısten dıe Dynamık der
Gotteserfahrung In den bıblıschen Schriften nıcht unterschätzt? So sehr dıe nalogıe
jüdısche-afrıkanısche elıg10n 1m Kontext der Inkulturationstheologıie Siınn machen mag’36

sehr ist CN doch bedenklıch, dass diese nalogıe geradezu testgeschrıeben und
kanonisıert wird, also gäbe CS weder 1mM en JTestament noch In der Afrıkanısche Kultur
wichtige Welıterentwıicklungen und Verschiebungen 1m relıg1ösen Verhältnis.” ber noch
entsche1idender: besonders VO Iten ZU Neuen Testament o1bt 6S eıne Dynamık in der
Wahrnehmung des Iranszendenten, eine Verfeinerung, eine Verinnerlichung des relıg1ösen
rlebens. e sıch eben 1Ur In einem geschichtlıchen Verständnıs VOIN UOffenbarung
nachempfinden lässt Es ist zutiefst NSGCTHEG chrıistlicher Identität. dass dıe Mutter- und
Vaterfiguren der jesuanıschen Gleichnisse (vgl V .g 15) und Jesu e1igenes Miıtfühlen,
Verzeıhen, Heılen, ergeben, | 1eben und schhlıeßlich terben sıch einem ST1CUCI1<

(Gjottesbild verschmelzen. ugen Bıser und eorg Baudler werden nıcht müde auf e
eigentlıche Lebensleıistung Jesu hınzuweılsen, ämlıch dass (D das Dunkle und Schrecklıiche,
eben den Gewaltaspekt dus dem (jottesantlıtz »herausgearbeıtet« hat_“® In Ergänzung
Bıser und Baudiler kann gesagtl werden, dass diese Lebensleistung Jesu erst VOT dem
Hıntergrun: der Kultur- und Religionsgeschichte der Menschheıt, eben auch INn rıka, ihre
VOoO Wırkkraft entfaltet. Ich nachhaltıg dıe Posıtion, dass dıe rage des Dialogs
zwıschen Christentum und afrıkanıscher Kultur nıcht Strukture (etwa 1ın der Abgleichung
VO Momenten der Kontinuntät und der Dıskontinuntät), sondern [1UT geschichtlıich, d.h in
einem stetigen Prozess der Verinnerlichung der Abbaerfahrung Jesu gelöst werden kann.
Im Dıalog mıt den SO  n Afrıkanısc Tradıtionellen Relıgıiıonen g1bt CS Ja anders
als in anderen Dialogkontexten des Christentums keınen realen 1alogpartner In orm
VO etahlıerten Vertretern eiıner elıgıon (wıe etiwa dıe Priester, ITheologen, Schriftge-
lehrten, Mönche oder Sheıiks In anderen Weltrelig10nen). Der Dıialog mıt den Afrıkanısc
Tradıtionellen Relıgi1onen ist VOT em eıne Auseınandersetzung mıt jenen Anteılen
afrıkanıscher Relıgiosıität, die 1mM Innern heutiger Christen noch nachklıngen und gleichsam
In dieser verinnerlichten orm weıterwirken. Nur In einem Prozess der Innenschau, der
Selbstreflex1ion, der Unterscheidun der (Gje1lster kann cdieser Dıialog WITKIIC und wirkkräftig
befördert werden. Um auf das Biser’sche Modell zurückzukommen: In der allmählichen
Ane1gnung der Abbaerfahrung Jesu und In dem damıt einhergehenden /urückdrängen
unkler. schwerer oder gewaltbehafteter Anteıle In afrıkanıschen Gottesbildern oder
afrıkanıscher Religiosität stellt sıch CAMSLICHNE Identität ein Trst 1mM ach- und 1  ang

einem verinnerlichten christlichen Gottesbild macht 6S me1nes Eirachtens dann SInn,

16 Vgl ZU e1spie dıe entsprechenden Passagen ZUL nalogıe Jüdıscher und afrıkanıscher elıgıon iIm Dokument
»Inculturatıion. Ihe al that es Root In Afrıcan Cultures«, IMBISA udy Document, Gweru, 1993, 68pp. [DDas
Dokument wurde auf der Drıtten V ollversammlung der IMBISA 1SCHNOTe 1mM Februar 19972 ın Maputo verabschiedet.

AJ Dies VOI allem In den » Afrıcan Instituted hurches«, aber auch In den etablıerten Kırchen beobachten:
e1ispie e1m Lesen un: der Interpretation des Alten Jestaments, der Dıskussion U Fruchtbarkeıt, der Frau,
Patrıarchat, Polygamıe und des UOpferverständnisses.

X ISER, Der Mensch das uneingelöste Versprechen. Entwurt einer Modalanthropologie, Düsseldorf
I32% 136, 22 BAUDLER, rlösung Stiergott. COChristliche Gotteserfahrung 1mM Dıialog mıt Mythen und
Religionen, München/Stuttgart 1989
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Themen WIe Hexere1, pfer, Ahnenverehrung, oder auch Gemeinschaftssınn 1m
Kontext christlicher Theologıe ‚BA B thematısıieren. rst Adus der Mıiıtte eıner erneuvVverten

Gotteserfahrung können beifrelende Impulse des Christentums In Kultur und Gesellschaft
ausstrahlen. egen den maılınstream aflrıkanıscher Theologen, dıie den Geme1inschaftssınn als
das Identitätsmerkmal des Christentums In Afrıka hochhalten, me1ne ich, dass 1im Namen
des Christentums eine Örderung des Indıyıduums und damıt eine Indıyidualisierung der
relıg1ösen ahrung kaırologıisch und heilsgeschıichtlich In und In der afrıkanıschen
Kırche angeze1gt sınd. hne eine Stärkung der Identität des Eınzelnen kann CS keıiıne starke
Identıität des Christentums In Afrıka geben Der oft beschworene Gemeinschaftssinn und
cde Gememschaftsorientierung afrıkanıscher Menschen wırd 1m Christentum 11UT dann eınen
beständıgen aTlz enalten er wıieder einnehmen) können, WE dıe posıtıve und auch
In den bıblıschen Schriften iImmer wıeder betonte des Einzelnen integriert ist Die
berechtigte chelte afrıkanıscher ITheologen westlıchen Indıyıidualismus ist eINES, e1in
anderes dıe zentrale des Indıyıduums 1im jJüdısch-christlıchen UOffenbarungs- und
Erlösungskontext. DIie 021 der Ausbreıitung des 16 Gottes, der Jüdısche Relig1i0ns-
phılosoph Franz ROosenzwelg, O1g der og1 der 16 und dıe sucht >STeTts das Nächste
un den Nächsten« ” Der Eınzelne als Gehebter und Liebender steht »logisch« VOT dem
Chor der Gemeıninde und ist das verbindende 1e In der » Kettenreaktion« der Jebe.
mıt der das 21C (jottes ın und als Gemennschaft prasent wird. Ich sehe keinen run

diese Feststellung nıcht auch für Afrıka gelte sollte

Identitätsfindung Un theologische ethode

DIe rage der Identität 1st auch eıne rage nach den Agenten und den Begünstigten. DiIe
Dıiskussion mıt Jungen Afrıkanern und mıt Jungen Chrıisten diesem ema
entsprechend anders AdUus als Vorstellungen, WIE S1e VO äalteren Menschen vorgetragen
werden. Chrıisten, e In der afrıkanıschen 5ozlalordnung oben stehen. sehen und beurteilen
ıhr » Afrıkanısch-Sein« anders als Arme., e nıchts verlıeren, aber es gewınnen
en Das Interesse Inkulturation INa sıch auch tradıtıonellen Afrıka orlıentieren,
aber entscheıdend 1st doch der Dıalog mıt den Akteuren der Gegenwartskultur. udem., der
Begrıff der Kultur 1st nıcht unschuldıg, Status 1st gerade In Afrıka oft wichtiger als e
aC und »dıe anrhneı 1St« WIE D einer meı1ner Studenten einmal ausdrückte »IN
Afrıka ex1ibel« Theologıe INUSS deswegen auch in Afrıka kritische Theoriıe, krıitische
Reflex1ion, und krıtische relecture VON Kultur, Gesellschaft und elıg10n sSeInN. Die
Grundfragen der Frankfurter Schule nach dem /usammenhang VON »Erkenntnis und
Interesse« sınd In Afrıka, gerade In Zeıten schneller kultureller Dynamık und der eringen
Kontrolle VONn Partıkularınteressen Ur funktionıerende Instanzen 1mM Dıienste des
Allgemeingutes (common 200 VON er Brıisanz. Es macht eben einen oroßen

30 KOSENZWEIG, Der Stern der Erlösung, The ague 197/76., 269: vgl dıe entsprechenden Passagen ZUT des
Indıyıduums 1m /ueinander VON Schöpfung, Offenbarung und rlösung, 243-—269, bes A 254 262. 264
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Auf der HC nach Identität '

Unterschied, ob und WIe sıch dıe Theologıe ZU Senl0orıtätsprinzıp (»der Häuptling hat
immer C  « des »alten« Afrıka tellt, und ob e bıblısche Option für e Armen, dıe
ın Afrıka auf der Leıter der SenlorIıität eben »unten« stehen, in eiıner soz1al und polıtısch
sens1iıblen Theologıie WENN notwendıg auch konflıktıv In einen Dıalog mıt der
afrıkanıschen Kultur eingebracht wIırd. In der Kırche sınd C VOT em dıe Frauen und dıe
wenıgen femmnıstischen Theologinnen in rıka, dıe sıch cdiese kritische Freıiheıit gegenüber
der afrıkanıschen und der christlichen Iradıtiıon erkämpfen.“” DIie Inkulturation Jesu Chrıistı
In dıe Person des Häuptlings kann eben auch eın versteckter Mechanısmus ZU Machterha:
des Klerus, che Eiınbeziehung VON rıtes DASSARZE In dıe CNrıstlıiıche Inıt1atıon auch eiıne
1ssachtung der Rechte VON Frauen und Kındern se1In. Dies erkennen ist e1in erkenntn1s-
theoretisches Problem, dıe notwendıgen onilıkte einzugehen, erfordert akademıiısche
Freıiheit der Theologıie gegenüber aC und Status In Kırche und Gesellschaft Um dıe
akademıiısche Freıiheit der Theologıe In ist CS aber leıder nıcht gul este Besonders
In der katholische Kırche wacht Kom mıt Argusaugen über Lehre, eNnrende und Lernende
hne Freıiheıit und ohne kritisches Denken ist aber eıne theologische Identität nıcht
erbringen und nıcht erhalten. ıne der Besorgn1s erregendsten Beobachtungen ist C5S, dass
dıe besten afrıkanıschen Theologen (meıst über ange re In Europa oder in USA
ausgebilde und WECNN S1e denn überhaupt nach Afrıka zurückkommen) VON iıhren eigenen
Bıschöfen nach wenıgen Semestern VO den Hochschulen abgezogen und in entfernte
orfpfarreıen abgeschoben werden. we1l S1€e eine »ZU lıberale« Theologıe betrieben. IC
selten enden krıtiısche Öpfe und kriıtische Theologen gänzlıc außerhalb der Kırche Be1
dıesen Auseınandersetzungen geht CS In den seltensten Fällen häretisches Denken Es
sınd me1lst on  e7 In denen e Kreatıvıtät akademıschen Denkens mıt seinem 16 für
Neuerungen und Veränderungen mıt dem Bewahrungssinn eıner aflrıkanıschen Autorität
kollıdıert uch dieser braindrain gehö AT Identität der afrıkanıschen Theologıe, eıne
Entwicklung, dıe In ıhren verheerenden Folgen wen1g wahrgenommen wırd und dıe
Zukunft der afrıkanıschen Theologıe A iıhrem Lebensnerv trıfft

Afrıkanıiısche Theologıie auf der e nach Identität! Das ist eın anspruchsvoller und
schwıerıger Weg in einem sıch rasant verändernden kultur  en, gesellschaftlıchen und
polıtıschen Umfeld DIe Kırche In Afifrıka raucht eine starke und leistungsfähige eolog1-
sche Begleıtung. Das Potential aliur hat S16 Dass S$1e dieses Potential auch nutzen mOge,
wünschen ihr alle, dıe dıe Entwıicklung des Christentums ıIn wohlwollend und
krıtisch begleıten.

Zusammenfassung: Wıe ein basso continuo zıieht sıch dıe Suche ach Identität heute uUurc che
verschliedenen Beıträge afrıkanıscher Theologen. Diese These wırd durch eınen Blıck auf dıe
Geschichte sowochl der Inkulturationstheologıe als uch der polıtıschen Theologıe 1mM südlıchen Afrıka
belegt un iın ıhren systematıschen Auswiırkungen gewürdıgt. Der utor identifiziert TE Bereıche,

4() Vgl HIRI, »Doing eology In Communıity. Ihe of Afrıcan OmMMen theologıans In the 1990‘S«‚ In
Journal of eology for Southern Africa 99 (1997) 68—76:; NJ NJOROGE. » MISSINE VOlICEe. Afrıcan OMeCN o1ng
heology«‚ In Journal of eology for Southern \frica 99 (1997). TTT
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In denen das Profil der Theologıe In Schwarzafrıka weıter ausgebaut werden sollte. Es ist 1es ZU

ersten dıie Identitätsgewinnung durch einen verstarkten Dıalog mıt der afrıkanıschen Gegenwartskultur
dıie verbreıtete LENdENZ, unter afrıkanısche Kultur 1Ur das »alte« Afifrıka verhandeln Un

dieses In Dıalog mıt dem Christentum bringen; zweıtens cdie Identitätsgewinnung durch 1ne
Vertiefung der Gotteserfahrung, wobe1l kaırologıisch den Ihemen » Verinnerlichung relıg1öser
Erfahrung« und »Stärkung der des Indıyıduums« entscheıdende Rollen zukommen : und drıttens
e Anwendung eıner krıtiıschen Methodologıe, theologısche Inhalte sublıme Manıpulatıon
unter dem Vorwand VON Kultur- der Machterhalt schützen.

Summary: The search for ıdentity 1S al the cutting edge of Afrıcan theologıcal debate oday The
hypothesı1s developed ere 1S based assessiıng the hıstory of the [WO maın STITreaAMS of thought in
Afrıcan theology: LE the eOlogy of inculturation and the polıtical »Black« eology of Southern
Afifrıca The author ıdentihes three In whıich the profile of modern theology In sub-Saharan
Afrıca Can be drawn and urther developed. Fırstly, Afrıcan Chrıistian ıdentity has be ach1eved
Dy embracıng Afrıcan culture relevant today. 06 often theology SCS romantıcısed 1eW of Afrıcan
ulture of bygone ADC Secondly, it 1s achl1eved through the mystiıc dımensıion of the Chrıistian faıth
which ENCOUTALCS the internalisation of rel1210Us experlıence Afrıcan Christians. Agamnst wıde-
spread and hallow of communıtarısm, the role. the rel1210Us experlence and the ıdentity of
the indıvyıdual has be strengthened. And thırdly Afrıcan Chrıstian ıdentity 1S achı1eved by the
applıcatıon OT crıitical methodology In order CIMISUTEC theologıcal delıberations dIC NOT manıpulated
Dy HE culture-oriented interests.

SUmMAarıo0: La büusqueda de la identi1dad acompana OINO basso continuo las dıferentes aportacıones
de teOlogos afrıcanos. sta tesıis apoyada examınada SUuS CONSECUENCIAS s1ıstemäticas traves
de un  _ mırada Ia hıstoria de la teologia de Ia inculturacıöon de Bl teologia politıca e] Afrıca
mer1ıdional. autfor nombra tires CammpOS los JUC deberia segUIr afılando A perfil de la teologia

e] Afrıca En prımer lugar e ] Consegulr la identidad traves de d1al0og0 mMaAas intenso CONMN
la cultura afrıcana de]l presente (contra Ia tendencı1a bastante extendıda de entender DOI cultura
afrıcana solamente Ia »antıgua« Afrıca ponerla d1al0og20 CON e] cr1stianısmo): segundo lugar
e] COoNnseguilr la iıdentidad traves de uUuna profundızacıon de la experlencl1a de Di10s, tenıendo Cuenta
JuUC »Kaırolog1camente« l10s emas »Iinterl1or1zacıon de 1a experlencla rel1210Sa« »acentuacıöon de]l
papel de]l Ind1v1duo0« de especılal importancı1a; tercer lugar la practica de uUuNna metodologia
critica Pard conten1ıdos teolOog21C0s Contra unl  O sublıme manıpulacıon bajo el de
mantener la cultura las posic1ones domiıinantes.
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VEREINNAHMUN
UND SELBSTBEHAUPTUNG

Zur Vıelschichtigkeıit nterkultureller Kommuniıikatıon Beıispıiel
der afrıkanıschen Miss1ıonsschüler 1m schwäbhırschen Westheim

VO.  - Frieder Ludwig

In Dıszıplınen, ıe sıch mıt außereuropätischen Kulturen befassen, ist der Dıskurs un eiıne
ANSCHICSSCHC » Hermeneutik des Fremden« heute unausweiıchlıch. Im hıstorıschen Rückblick
stellt sıch e1 dıe rage, ob rühere Begegnungen nıcht urchweg VO europälischen
Voreingenommenheıiten epragt dıe der »Andersartıgkeıt des Anderen« ın keıiner
Weıise gerecht wurden., sondern, zwıschen Vereinnahmung und Ausgrenzung lavıerend.
immer doch 1Ur das Eıgene 1mM 1Uıc hatten. SO konstatıerte der Heıdelberger Miss1ıons- und
Relıgı1onswıissenschaftler Theo Sundermeler eiıne grundlegende Selbstzentriertheit abend-
ländıscher Geıistesgeschichte gegenüber dem (lediglich abstrakt wahrgenommenen) Anderen
und Fremden

Während O Sundermeler darum geht, NECUEC Ansätze des Verstehens entwickeln‘, kann
erselbe Befund auch In eiıner prinzıplellen Skepsı1s münden, cdıe jede Möglıchkeıt des
Ekuropäers, einer Tremden Kultur erecht werden, d pri10r1 bestreıtet und infolgedessen
eiwa NUr Afrıkanern gestattien WIll, afrıkanısche Geschichte schreiben.“ In Auseı1n-
andersetzung mıt d1esen Überlegungen trıtt der Hıstoriker olfgang einhnar: für einen
»auTfgeklärten Eurozentrismus« ein Nıcht mehr gewaltsame Versuche, sıch hermeneutisch
In eıinen Pseudo-Inder oder Pseudo-Lateinamerıikaner ZUuU verwandeln, sınd heute9
sondern eın >aufgeklärter Eurozentrismus«, dessen Aufgeklärtheıit 1mM ehrlıchen Umgang
mıt der Standortgebundenheıt und Begrenztheıt der eigenen Erkenntnis besteht.«“ Die

SUNDERMEIER, Den Fremden verstehen. Eıne praktısche Hermeneutik, Göttingen 1996 Es ist as Verdienst
5undermelers,. dhese Fragestellung In dıe theologısche Debatte eingebracht und mıt dem Modell der »Konvıvenz« einen
Vorschlag INn Umgang nıt TrTemden Kulturen unterbreıtet ZU en Da as Christentum In Afrıka, Lateinamerıka und
Teılen Asıens Aärksten wächst, etellt sıch In diesem Rahmen cdıe rage interkulturellen Verstehens besonders
rıngend, ist aber [1UT ansatzweıse Gegenstand einer allgemeıneren Debatte geworden. Vgl eiwa ELMY

KRETSCHMAR VON LILIENFELD RENDTORFF C OEPKE. Kırchen m Kontext unterschiedlicher Kulturen.
Auft dem Weg Ins drıtte Jahrtausend, Göttingen, 991

EUBER, » DIe rühen deutschen Reiseberichte AUuUs der Neuen Welt«, ıIn ONIG Heg.) Der europätsche
Beobachter außereuropdischer Kulturen ZHF Beıiheftt 7} Berlın 1989. 4364 ıne fundamentale T1l dA| westliıchen
Forschungen afrıkanıschen Relıgionsgeschichte ındet ch In kot P BITEK, Afrıcan Religions In Western
Scholarship, Naırobı 970

EINHARD, » Iransformatıon der Hıstori1ographie«, In CKERT MULLER Hg.). Iransformationen der
europäirschen Expansion VOm hıLs Uum Jahrhundert, LOCCcum 997 9—19, vgl auch EINHARD, » Der
>Andere« als Teıl der europäischen Ident: Vom Barbaren yedien Wılden<««, ın DELGADO ACHMANN
gg Herausforderung Europa, München 1995, 132-152-. S:
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100 Frieder Ludwig

Dıstanzerfahrung und mıiıt ihr dıe Erkenntnıis, dass Dıstanz ZWar verringert werden kann,
aber etzten es nıcht ufhebbar ist O61 keıine Besonderheit des Umgangs mıt außer-
europäischer Geschichte, sondern auch dem Hıstoriker des äalteren Europa Ooder des antıken
Miıttelmeerraums Sanz selbstverständlich., denn nach (jJadamer sSe1 CS Ja immer und berall
dıe Aufgabe der Hermeneutik, Sınnzusammenhänge AUsSs eıner Welt In dıe andere., ämlıch
UNSCIC, übertragen.“

egen dıe Reinhard’sche Ausweltung der Schwierigkeıit des interkulturellen Verstehens
einem allgemeınen Problem der Geschichtswissenschaft lässt sıch TeIHC einwenden,

dass das »Äältere Europa« oder der »antıke Mıttelmeerraum« mehr oder wen1ger unangefoch-
ten Teıl uUuNseTeET europäıischen Geschichte sınd Oder jedenfalls urec dıe Geschichtsschre1i-
bung dazu emacht wurden; dıe Herausforderung, hler 1r »authentische« Stimmen ZUr
Rechenscha SCZOSCH werden, stellt sıch also nıcht Dies ist be1 der afrıkanıschen,
as1ıatıschen und lateinamer1ikanıschen Geschichte bekanntermaßen anders. Wenn INan

Entwicklungen, dıe sıch in diesen Ländern vollzogen aben, analysıert, ist der Austausch
mıt den unmıttelbar Betroffenen zentral, denn ansonsten waren dıe NternommMenen
Forschungen Ja nıcht besonders relevant. Da 6S a1sSO die Aufgabe se1in sollte, sıch um eine
Darstellung bemühen, dıe in den jeweıulhgen Kontexten dıskursfähig ist. be1 em
Wiıssen die Begrenztheıt und Bedingtheıit des eigenen Erkennens das Postulat des
»aufgeklärten Eurozentrismus« nıcht recht weiter >

Auf der anderen Seılite kann eıne reiın deskriptive Darlegung Aneınanderreihung
»indigener Stimmen« mıt dem Ziel der Anerkennung der » Fremdheiıt des Fremden« nıcht
alleinıger Sınn hıstorischer Arbeıt sein.® Dies geht schon eshalb nıcht, we1l diese Stimmen
Ja In sıch vielfältig und wıdersprüchlich S1Ind. Hınzu kommt, dass Ian als Außenstehender
dus ogrößerer Dıstanz möglıcherweise Entwıicklungen wahrnımmt oder benennen kann, dıe
In den jeweıligen okalen Kontexten Umständen schwerer thematıisıerbar sınd, WI1IE
etwa dıe Darstellung VO innerafrıkanıschen Machtstrukturen / INe mgehung dieser
krıtischen Auseinandersetzung würde nıcht 1L1UT dazu führen, dass INan wen1ger versteht®.

REINHARD., Iransformatıonen, 1 Verwels aqauf H.-' GJADAMER, »Hermeneutik«, In Hıstorisches Wörterbuch
der Phılosophie Bd 3, Basel/Stuttgart 1974, 1-1 1er 061

Es ist unverkennbar, ass Reinhards Schwerpunkt eben nıcht dıe airıkanısche. indische der lateinamerıkanısche
Geschichte lst, sondern e olonialgeschichte, in deren Rahmen das Konzept des »aufgeklärten Eurozentrismus« noch
möglıch se1ın Mag Für dıie Darstellung der Geschichte eines Schreins der afrıkanıschen tradıtiıonalen elıgıon aber ist
der »aufgeklärte Eurozentrismus« aum brauchbar. Es ist vielleicht hılfreich, sıch dıie aC einmal andersherum
vorzustellen: Wenn etiwa eın afrıkanıscher Hıstoriker eıne Geschichte der Gegenreformatıon AUS »aufgeklärt alrozen-
trischer iıcht« verfasste., waäare dıe Rezeption der erkes In deutschen Hıstorikerkreisen vermutlıch doch eher begrenzt.

Vgl azu cdie nfragen VON Andreas Grünschloss al das VO  —_ Theo undermeıler vertretene Modell der »KOonvIı-
VENZ« GRÜNSCHLOSS, Der eigene und der fremde Glaube. Studıien ZUT interrel1ig1ösen Fremdwahrnehmung in slam,
Hınduismus, uddhismus und Chrıstentum, übıngen 1999, e

Eıine krıtıiısche Aufarbeitung des Verhältnisses VO  —_ Kırche und Staat erfolgte etwa In Tanzanıa erst In den en
1990er Jahren. vgl azu eiwa 5SHOO, Tanzanıa Church In Changing Soctety, eo Dıissertation, Neuendettelsau
994 Eınen faszınıerenden Beıtrag über den Eınfluss VON Interessensgruppen auf tradıtıonalrelig1öse afrıkanısche
bletet SCHOFFELEERS, » I’he hıstory and polıtical role of the M’Bona cult S the Mang’an]a«, In RANGER /

KIMAMBO Hg.). The Historical UCdYy of Afrıcan elig10N, London 1972, 7394
x Vgl GELLNER, »Concepts and Dociety«, 1n Bryan WILSON (Hg.), Rationalıity, ()xford 1974., 46—48 »In the

socıal sclences at an Y rate, ıf forgive [O0 much understand nothing.« Paul GIFFORD, Afrıcan Christianity. Its
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sondern etzten es auch dazu, dass INan beıim e1ıspie Afrıkas le1ıben dem
afrıkanıschen Beıtrag nıcht mehr erecht wiırd. Wer afrıkanısche Inıtiatıven und afrıkanısche
Kreativıtät DOSItLV würdıgen wiıll, INUSS mıt der Möglıchkeıt rechnen, dass diese Fähıigkeıten
auch ZU Machterha oder Machterwerb der eigenen ruppe eingesetzt werden WIEe
berall Wenn dann tatsächlıc eınmal der Vorwurf des »Eurozentrismus« oder Sar des
» Neokolonialiısmus« rhoben wird”. kann INan dies auch als Strategie verstehen, dıe
Spielregeln des Dıskurses festzulegen. Solche Auseinandersetzungen sınd notwendıig, denn
Geschichte sıch ist strıttig auch afrıkanısche Geschichte und Relıgi10onsgeschichte.

Dies 1U aber wıederum dazu: dass Bedingungen und Begrenzungen der eigenen
V oraussetzungen und des e1igenen TDES besonders rıtisch reflektieren Sınd. Z/war WAalCIil

die Begegnungen VO Europäern mıt Menschen anderer Kulturen auch in irüheren
Jahrhunderte nıcht prinzıpiell VON Unverständnıs gekennzeıichnet en sowochl
I zvetan Todorov als auch Edvard Sa1d geze1igt, dass europälisches Verstehen tTemder
Kulturen als Machtressource dienen konnte‘® doch finden SICH; VOT em während der
kolonıalen Ara, häufıg bestimmte StereoLype kEiınordnungsmuster, dıe sıch NUun tatsächlıc
zwıschen den Olen Vereinnahmung und Ausgrenzung bewegen Unter dem Eınfluss
solıpsıstıscher Bewusstseinsphiılosophıe wurde Zu oft »der Andere« [1UT gesetZt, sıch
der Identität des Indıyiduums versichern. Der Andere, Fremde, 1e e1in Pappkamerad. ”

och eindeutiger als in außereuropälischen Kontexten, sıch etwa der Kolonıi1albeamte,
der Missıonar oder der Kaufmann immer auch eın uCcC weıt der okalen Kultur
orientieren usste, WENN 6 erfolgreich se1n wollte‘“, vollzogen sıch diese Eınordnungs-

Publıc Role London oreift diese Maxıme auf Vgl Aazu dıe Besprechung VO! aVl AXWELL, »In Defence of
Afrıcan Creativity«, In Journal of eligion In Afrıca MR (2000). 468—48 1 uch WENNn INan axwells Kriıtik
11TOrds Tendenz Verallgemeinerung 1Im Allgemeınen teilt. ist em Ausgangspunkt unter der Voraussetzung
zuzustimmen. ass als erster Schritt immer eine unvoreingenommene Analyse stehen hat

U ach meınen eigenen Erfahrungen wırd cdieser Vorwurf eher selhst antızıpıert der VON Mıteuropäern artıkulıert,
während Vertreter aubereuropälischer Länder In den gegenwärtigen Diskussionen damıt cehr zurückhaltend und sensıbel
mgehen.

|() 1 O0ODOROV, Die Eroberung Amerıikas. DEN Problem des Anderen Frankftfurt 1985; SAID, Orientalism,
London 1978; vgl dazu auch EINHARD, Iransformatıonen, 14

Vgl azu KOTHERMUND, »Einleitung«, ın ROTHERMUND Hg.) Anel2nung nd Selbstbehauptung. Antwor-
t(en auf dıie europälsche Expansıon, München 1999, 7-14, e Als Ausweg AaUus diesem Solıpsısmus und gleiıchermaßen
Aus dem Essentialısmus der Kulturwıssenschaften, dıe ene1gt den eweıls untersuchten Gemeininschaften eıne
unübersetzbare kulturelle Totalıtät zuzuschreiben eht KRothermund In der Theorie des kommuntıikatıven andelns
»Jürgen Habermas hat dieses ema auf umfassende Weiılse behandelt, damıt nıcht (1UT eıne (l kommuniıikatıions-
theoretische rundlage der Phılosophıie, sondern auch der Sozlalwıssenschaften bieten. Diese emühung hat auch für
dıe Kulturwissenschaften Bedeutung; 1UT ersetzt Habermas den Begrıff » Kultur« urc den VO! Husser]| bernommenen
Begriff der >»Lebenswelt«, während Kultur für ıhn UT e1in Wiıissensvorrat 1st, der TE1LNC dıe Hıntergrundüberzeugungen
bietet, dıe das Handeln In der Lebenswelt beeinflussen. ach diıeser S5Sprachregelung ıst Kultur eiıne Ressource und nıcht
der Handlungsrahmen selbst, iın dem ommunıkatıve Vernunft sıch entfaltet. Die Sprachregelung, Kultur [1UT als
eiıne Resource sehen, Mag er hılfreich se1N, WENN darum geht, sıch dem Essentialısmu: entziehen.«

2 Eıne NECUETEC Forschungstendenz ist CS denn auch., die wechselseıitigen Prozesse der Transkulturation ZU

beschreiben Vgl Aazu etwa Andrea SCHULTZE, » Wenn das Eıgene ZUuU Fremden wırd deutschsprachıge Missıons-
gesellschaften und ıhr Umgang nıt Dıssıdenten e1ispie‘ des Berliner Südafrıka-Mıssionars Johannes W ınter
(1872-1890), In SCHULTZE VON SINNER STIERLE, Vom Geheimnts des Unterschieds Die Wahrnehmung
des Fremden INn Okumene-, MIiSS1ONS- nd Religionswissenschaft, ünster 2001, ST (weıtere Liıteraturhinwe1se).
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uster dann, WE G nıcht mehr de Fremden In der Fremde oder Ferne S1Ng, sondern
dıe ulls gekommenen » Fremden«. DIie Auseimandersetzung mıt der afrıkanıschen

chrıistliıchen Dıaspora In Europa hat In den etzten zehn Jahren rapıde Bedeutung
gewonnen. Für afrıkanısche Chrıisten sınd Ausgrenzungen ebenso WIEe Vereinnahmungen
auch heute noch virulent.

In der folgenden Fallstudıie über dıe Westheimer Mıssionsschüler Iinden sıch zahlreiche
Belege aTiur. T1 ze1gt sıch e1 auch, dass 6S diese Afrıkaner mehr und mehr
verstanden, mıt den europäischen Vorurteilen umzugehen und Gegenstrategien
entwıckeln. Im Folgenden sınd füntf Ebenen interkultureller Kkommunıikatıon beschrıieben,
wobe1l dıe (»Vereinnahmung«) und die drıtte (»Ausgrenzung«) europäische Eın-
ordnungsmuster charakterisieren ass sıch zwıschen diesen Negatıvpolen auch vieles
andere abspielte, wırd dUus den Ausführungen hervorgehen), während dıe zweıte »AN-
e1gnung«), vlerte (»Distanzıerung«) und fünfte (»Selbstbehauptung«) sıch mıt den
afrıkanıschen Antworten darauf befassen.

Vereinnahmung
Dass Afrıkaner de deutsche Kkolonnalzeıt insgesamt DOSItELV beurteilten und »dıe

Deutschen« den Vertretern anderer Natıonen be1l weıtem VOITZOSCHN, ist eıne Meınung, e
während eutschlands gerade 50Qjährıger ıimperı1aler Ara entwıckelt wurde., zwıschen den
egen dann hre eigentliıche Ausprägung erfuhr und teilweıise auch nach 945 noch
hören W dl egründe wurde dies etwa Ürec cdıe »hbesondere Art des Deutschen«, der, S!
schrıeh TUNO Gutmann., mıt selner »gemütvolle(n) Anteıilnahme der nächsten mgebung
und ıhrer kıgenart« das en für die In zwıschenmenschlichen Bezıehungen
spürbaren, unsıchtbaren Kräfte« habe und dem eshalb eiıne Führungsaufgabe zukomme.,
»dıe welt über dem 1eST Was L1UN einmal der Angelsachse mıiıt seinem Fernblick ({un
kann«.

Als eleg für diese (e1gentümlıche und 2} eiıner (Gjesamtbilanz der deutschen Kolonialzeıit
In krassem Wıderspruch stehende) Ansıcht wurden Außerungen VON Afrıkanern her-
ANSCZOSCHNH, dıe mıt Deutschen zusammengearbeıtet und VON diıesen proftiert hatten und sıch
mıt Deutschlan: identifizieren schlıenen. Besonderes Interesse richtete sıch In der
Offentlichkeit auf dıejen1gen Afrıkaner, cdıe Deutschlan besuchten und dort ausgebılde
wurden. Während dıe Zahl aflrıkanıscher Universıtätsstudenten VOT dem Ersten Weltkrieg

| 3 Der International Review Missıion, EK X No 354 2000 ist dem ema » I he Afrıcan C'hrıstian Dıaspora
In kurope and the Quest for Human Community gewıdmet. Darın findet sıch auch eine Lıteraturübersicht VON KRoswiıth
Gerloff. cdhie selbst maßgeblichen Anteıl an der wıissenschaftlichen Bearbeıtung der afrıkanıschen christlıchen Dıaspora
hat ıne NCUCTE hıstorische Hıntergrundstudie bietet Moniıka IRLA: »Quellen des Landeskırchlichen Archıvs Stuttgart

Erforschung der Afrıkanıschen Diaspora des 18 Jahrhunderts In W ürttemberg«, ıIn Lätter für württembergische
Kırchengeschichte, 999

14 (GJUTMANN, Zwischen LSt Gott, Feuchtwangen 1935, 90—93:; vgl dazu WINTER, Bruno (Gutmann
S (Jerman .pproac| Socı1al Anthropology, ()xford 1979, Ka
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gering WAar 1im Wıntersemester 912/13 sämtlıchen deutschen Hochschulen
insgesamt 20 Vertreter des Kontnents eingeschrieben ” kam einer kleinen Mıssıiıonsschule
1mM scchwäbırschen Ochsenbach, e später In Westheim fortgeführt wurde., große Bedeutung

Im Auftrag der Norddeutschen Mıssıionsgesellschaft in Bremen wurden hler VOoN dem
ehemalıgen Missıonar und Pfarrer Bınder in den ahren 884 DIS 900 ZWanzıg T1KaAner
ausgebildet, e alle AdUus derselben Gegend, der kEwe-Regıon In 10g20, kamen und späater
Führungsposıtionen In ıhren Kırchen einnahmen. ® WEe]1 dieser Bremer Miss1ıonszöglinge,
ämlıch Robert Baeta und Robert K wamlı, Statteten 974 DbZW 932 eutschlan eınen
weıteren Besuch ab; zudem W dl 1im Jahr 935 der Sohn Robert Baetas, Chrıistian aeta, der
spätere Vorsitzende des Internationalen Mıss1onsrats, Gast.

Gerade diese Kurzbesuche, In deren Verlauf zahlreıiche Städte esucht wurden, konnten
dazu dıenen, auf die vermeınntlich besonders innıgen Beziehungen und Bındungen hinzuwel-
SCIL, Robert Baetas Deutschfreundlichkeit wurde immer wıieder hervorgehoben. ber diıesen
chrıeb etwa der Mıssıonsmitarbeiter ID A Schreıiber (Jouverneur Brückner 15
()ktober 935 »Br hat seliner treudeutschen Gesinnung festgehalten.«*' Martın chlunk,
damals Miıssıiıonsdirektor in BrTemen, kam In seinem Berıcht über Baetas Besuch dem
eil, dass CS keıin agnıs SCWESCH sel,; »den schwarzen Pastor in Berlın qauft Schleierma-
chers Kanzel lassen« und außerte den unsch, dass bald eın anderer ote AaUus Afrıka

Pastor Robert Kwamı AUs mMedzoTltTe nach Deutschlan: omme. ®© Vierzehn Te später
empfahl CL, mıttlerweiıle In se1iner E1genschaft als Vorsitzender des Deutschen Evange-
ischen Miıss1ionsrats, Miıss (Abson VO Internationalen Miıss1onsrat, mıt Robert Baeta
der V orbereıtung der Weltmissionskonferenz VO Tambaram Kontakt aufzunehmen: »Es
scheıint MIr wertvoller, Außerungen VON diıesen Leuten bekommen als Missıonare
iragen, dıe womöglıch dıe Tragweıte HEHSCIGE Fragestellung Sal nıcht begreifen.«“”

uch der Pfarrer Robert Kwamlı, der dann acht re später se1lne Besuchsre1ise antrat,
galt als deutschfreundlic So leistete GT der deutschen Kolonialverwaltung Dienste HIC
e Weilıterbildung der einheimıschen Beamten VO Bezırk 1SaNnonNne und wurde alur mıt

Daneben 338 amerıkanısche und 184 asıatısche Studenten immatrıkuhert. Dıie ahl der Asıaten War VOL

allem uUure e /Zunahme Japanıscher und chinesischer Studenten stark gestiegen. Vgl dazu Yale 1VINILYy School|
WCSF 126965 SIEGMUND-SCHULTZE, » Ausländische Studenten auf deutschen Unıiversıitäten«, C 914 sıcher nıcht
1923, Ww1e im Katalog angegeben),

16 Überblicke geben DEBRUNNER, Presence nd Prestige: Afrıcans In Europe. H1StOrY of Afrıcans in Europe
before 1918, asel 1979, 353-—358: Monıik: IRLA, »> Wır hatten WIrkl1ıc keıne Zeıt Heimweh ZU haben « 20
Mıssionsschüler VON Pfarrer Johannes Bınder In Wılhelmsdorf, Ochsenbach und Westheim VON 18A1 HIS 1900«., ın
LANDESKIRCHLICHES MUSEUM LUDWIGSBURG Hg.) Der Ferne Nächste. Bılder der Mıssıon Mı:  10N der Bılder

Katalog Ausstellung, Ludwıigsburg 19906, 31—44- erner STORF. Die Miıss:onsmethode Franz Michael
Zahns und der ufbau kırchlicher Strukturen IN Westafrika (1862-—-1900). ReINeE misstonsgeschichtliche Untersuchung,
Erlangen 266—270

67 Archıv der Norddeutschen Mıssıonsgesellschaft, Staatsarchıv Bremen 5—35, Schreıiber an (Jouverneur
Brückner, 15 Oktober 935

ıX SCHLUNK, >9 Jahresbericht der Norddeutschen Missıonsgesellschaft das Jahr 1924«, In Monats-Bilatt
856/1925, 49—54, Zatat

19 IM 620021 Chlunk Al G1ibson, übıngen, DIL 937/
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einem »Prachtwerk über den deutschen Kalser« belohnt.“* Während der eıt des Ersten
Weltkriegs hatte (T in seinen Geme1lnden Lebensmıittelspenden für e Miss1ıonare
organısıiert. Das LOD der Tau Mıssıonarın CNroder » Herr Kwamı 1st uns eın heber und
iIreuer Miıtarbeiter SCWESCH und hat dıe ast und Sorgen des 1eges, oder vielmehr der
Kriegszeıt draußen, WAarnml miıt unNns empfunden« wurde In verschliedenen Miss1ıo0ons-
publıkatıonen aufgegriffen.“ Ebenso anerkennend außerte sıch Dietrich Westermann über
Kwamı. estermann meınte, dass Kwamı derjen1ıge Afrıkaner Wäl, »der melsten
europäıische Art sıch und mıt dem 11a über es sprechen konnte«.“ ıne
Konsequenz dieser »gulten Verständigung« W äal 6S dann wohl, dass Pastor Robert Kwamı
während se1nes Besuchs miıt ein1ger Penetranz ın den Miıss1ıonsjournalen qals >UNsSeCT Kwamı«
bezeichnet wurde *

Etwas anders verhielt CS sıch mıt aeta, der »Protege Irancals« WAar, aber damals
immerhın als noch S! deutschfreundlıc galt, dass die Miss1ıonsleıtung verschliedenen
Poliıtikern vertraulıiıche Gespräche miıt dem Jungen Miıtarbeıiıter anbot, rCc dıe S1e über dıe
Sıtuation In Westaftrıka und über dıe Stimmung In der Bevölkerung iınformiıert werden
ollten Der Mıtarbeıter der Norddeutschen Missıonsgesellschaft, Schreiber, chrıehb A

(Jouverneur Brückner 15 ()ktober 90935 »Chrıstian Baeta edenkt, WIE ich schon
erwähnte, Anfang November für ein1ıge Tage nach Berlın kommen. ürden S1ıe Wert
darauf eIECN,; daß SE S1e besuchte, vielleicht nıcht 1mM Auswärtigen Amt, sondern In rer
ohnung”? Ich könnte MIr denken, daß nen se1n Besuch In vieler Bezıehung nıcht
unerwünscht ware Chrıistian Baeta Ist eın intellıgenter Junger Mann, der mıt der Stimmung
vieler selner Alters- und Volksgenossen In Parıs und London wohlvertraut ist Ich glaube,
INan wırd manche interessante Einzelheıit VO ıhm sıch erzählen lassen können.«“

AÄneignung
Missionskreise und mıssıionstfreundlıche Kreise Waren also VON der Deutschfreundlichkeit

der Afrıkaner., oder jedenfalls dieser (Ichsenbach.  estheimer Afrıkaner, überzeugt. DıIie
Handlungen und Publıkationen insbesondere Robert Baetas un Kwamıs scheinen
dıes auf den ersten 1C bestätigen. So berichtete Robert Baeta 1925. dass und seine
Miıtschüler SA Abschluss ıhres Studienaufen  tes 1mM Jahr 900 den Kölner IIom
besichtigten und anschlıießend auf der KEisenbahnfahrt nach Düsseldorf das Lied »Oh, du
wunderschöner deutscher e1In, Du sollst ew1g Deutschlands Zierde SeEIN« anstımmten.
Während dieser abschliıeßenden Rundreise kamen S1e auch nach Bıelefeld, anlässlıch der
Enthüllung eines aıserdenKmals Kaıser Wılhelm selbst anwesend W al und Baeta ıhm

2() REINCKE, Eın afrıkanischer euge Jesus Christt. Aus dem en und ırken VO! Robert Kwamı, Pastor und
Präses der Ewekirche In 10g0, Westafrıka, Bremen 1932, 5f

Ebd 141
s Ebd

»Dank für UuNserN Pastor Kwamı«, In Onatsbla: 93/1932,z
24 Archıv der Norddeutschen Missıonsgesellschaft, Staatsarchiv Bremen —35, Schreıiber All (GJouverneur

Brückner, 15 ()ktober 935
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eın »Hurra, Hurra AdUus 10g0!« zurief. Insgesamt WAar 6X mıt seinem Aufenthalt hoch
zufrieden und fasste iıhn folgendermaßen ZUsammmen »O, In Deutschlan: iıst vieles sehen,
und INan muß seinem (jott immer wıieder danken, dal Ian dort SCWESCH ist «

Später, etiwa be1l der Missıonskonferenz In Hıgh CI 924 sprach sıch Robert Baeta
alur AdUSs, dass che deutschen Miıssıonare hre Arbeiıt in den ehemalıgen deutschen Kolonıien
wıederaufnehmen ollten und würdıgte deren Leistungen.“” Be1l Ansprachen In Deutschlan
gerleten seıne dıesbezüglıchen Außerungen leicht 1INSs Pathetische, bezeıchnete GT etwa
dıe Giräber deutscher Missıonare und Mıssıonsschwestern 1mM welande als »heılıge Stätten«,
Ja als »unvergänglıche Zeugnisse deutscher jebe. deutscher Ireue und deutscher
Hıngebung meın AaITnes olk Denn: > Viele sınd dahıngesät, als waren S1e verloren. Auf
iıhren Giräbern aber steht Das ist dıe Saat der Mohren. «27 Man kann sıch denken, dass seıne
Ausführungen VON bestimmten Zuhörerkreisen als Bestätigung der eigenen Ansıcht
wohlwollende Anerkennung erfuhr.

uch Robert Kwamı heferte orgaben, dıe entsprechend interpretierbar SO hatte
wiß nıcht NUT, Ww1e bereıts erwähnt, während des Eirsten Weltkriegs miıt ogroßem olg
Essensspenden für dıe deutschen Miıssıonare aufgerufen (Abgesandte der (Gemeılnden hatten
damals, WIE In üblıch, auf iıhren Köpfen Jams, Hühner, Eıer, Erdnüsse, Agbelıi, Reıs,
wıebeln, Bohnen herbeigeschafft, auch e1n W ar der Leıine mıtgebracht worden.
Kwamı selbst, Tau Miıssıonarın chröder, »Schlachtete eın chweın und bereıtete 65

appetitlıc WIE In Deutschland«“®). Er erschien auch bemüht, deutsches Kulturgut
\ verbreıten. Als Oberkonsıistorilalrat DA Schreıiber 900 als Miıssıonsinspektor das
Missionsfel bereıiste und nach Ho kam, überraschte ihn Kwamı eInes Abends mıiıt der
Vorführung eINESs selbst verfassten Lutherspiels. twa 10 re später wurde Kwamı be1l
eiıner Schulinspektion VO Miıss1ionsinspektor chlunk gebeten, 20 iınuten lang AaUuUs dem
tegrei über dıe Anfänge des 30 jährıgen Krieges unterrichten, eıne Aufgabe, dıe O: Zl

allgemeınen Zufriedenhei löste.“? Damıt zeigte sıch für e Miıssıonsleıitung, dass sıch selıne
Ausbıildung ın Westheim elohnt hatte eine Ausbıildung, dıie Sanz elbstverständlıiıch
westlıchen, insbesondere deutschen Tradıtiıonen verpflichtet Wa  = Unterrichtet wurden dort
dıe Fächer Rechtschreibung, Aufsatz, Zeıichnen, Schönschreıben. Rechnen, Naturgeschichte,
Naturlehre, usı Bıbelkunde, Relıgi0onsunterricht, deutsche Sprache, englische Sprache,
Kırchengeschichte, Geschichte, Geographie, J urnen. Der Geschichtsunterricht W äarl außerst
kompakt; S umfasste das Wıntersemester 896/97 dıe eıt VON R (Br hıs 1 ARS
CHrT:: 1im Sommersemester 900 endete der Kurs mıt der Darstellung des deutsch-franzöÖösı1-
schen 1625 VO 1870

AETA, Pastor Baetas Besuch In Europa Im A 1924, Bremen 1925, 361
26 Vgl UTUK. From New York IO Ihadan. TIhe Impact f Afrıcan Questions the Makıng of Ecuemniıical Mıssıon

Mandates, New York 1991, 19f. 7u Baetas Beteilıigung In Hıgh e1g vgl auch SCHLUNK, »Eıne
Mıssıonarskonferenz in England«, ın Monats-Blatt der Norddeutschen Missionsgesellschaft In Bremen 571924 525

27 AETA, Pastor Baetas Besuch,
28 REINCKE, Eın afrikanischer eußge, 14f.
29 Ebd 5t
4() Vgl azu Werner STORF, Die Missionsmethode Franz Michael NS UN: der ufbau kırchliche Strukturen In

Westafrika (1862—-1900): eine missionsgeschichtliche Untersuchung, rlangen 1989, 266—-2 70 vgl azu auch ‚AETA,
Pastor Baetas Besuch, 331. Dıie Lehrer ariecn Pfarrer Bınder un! se1n 5Sohn, der späatere Stadtpfarrer (Gjottfried Bınder,
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Die Verständiıgung zwıschen deutschen Missıonsleıitern und »Ihren« Afrıkanern basıerte
auf dieser Voraussetzung: UrC den dre1jährıgen (Jastaufenthalt erwarben sıch dıe
Afrıkaner nıcht 1L1UT Wiıssen über dıe deutsche Kultur, sondern S1e. ernten auch e
Erwartungen kennen, mıt denen S1€e spater konfrontiert wurden und dıe S1e teilweıise
bedienten. Allerdings lässt sıch zeiıgen, dass Mhese »Deutschfreundlichkeit« cdıe INan Ja In
umgekehrter, antı-kolomalıistischer Perspektive qals Form der Anpassung, Kollaboratiıon und
Selbstaufgabe sehen kann keineswegs dıe einzIgee der interkulturellen Kommunıka-
t10n W ar In den Außerungen der » Westheimer Afrıkaner« tIınden sıch Elemente, e auch
Sanz anders ZU bewerten Sınd und dıe ze1igen, dass diese Strategien entwıckelt hatten,
iıhrem kulturellen Hıntergrund stehen, hre Selbstachtung behaupten un eıne
Begegnung auf gleicher ene einzufordern. Da S1e sıch €e1 In zunehmendem Maße
bewusst wurden, dass dıe m1issionsfreundlıchen Kreise nıcht notwendigerweılise die
allgemeıne Meıinung In Deutschlan: repräsentierten und auch ihrerseıIits TücC geraten
konnten, ist CS zunächst erforderlıch, auf e Erfahrungen mıt d1eser größeren deutschen
Offentlichkeit einzugehen.

Ausgrenzung
Während miss1ionsfreundliche Kreıise der Überzeugung WAarcll, sıch mıt »den Afrıkanern«

er überhaupt mıt den Schwarzen) bestens verstehen als 945 afroamerıkanısche
Oldaten In Westheim EINTUCKTEN. veranlasste dies e1nN Gemeindemitglied der Aussage
» Da roucht ILr kel Ängscht ho VOT denne. Mıt denne SIN MIr eIohre, und dı hiın's
A beste könne«?"), betrachteten e1le der Offentlichkeit diese afrıkanıschen Christen eher
als anders und TeM! DIiese empfundene Andersartigkeıt führte nıcht immer negatıven
Reaktiıonen; CS gab auch durchaus Z{W al leicht ämlıche, aber insgesamt harmlose
Begegnungen, be1l denen das Exotische als Überraschungsmoment eıne DIelte SO
wurden dıie dre1 In (Ochsenbach untergebrachten Afrıkaner auf einer /ugfahrt nach Stuttgart
VO einem Mıtreisenden aufgefordert, sıch hm anzuschlıeßen und dann dem (Gjasthaus
»Dre1 Mohren« gebracht, der Waırt aufgrun iıhres Erscheinens eıne entsprechende Wette
verlor und en vier (jästen e1in Mıttagessen spendıeren musste **

Gelegentlich wurde In dem » Fremden« auch e1in Vorbild gesehen, wobel das » Fremde«
dann auch schon wıieder ziemlıch konkret testgelegt wurde. SO War In den Z/eıtungsberichten
während des Aufenthaltes VON 924 das Christentum Baetas auch als »ursprünglıich«
und »echt« geschilder worden: e kKeportagen wliesen e1 nklänge d das Bıld des

SOWIE der kegierungslehrer ascho. DIie beıden (Geistlichen nahmen den V ormıittag theologische Fächer und der
keglerungslehrer nahm den Nachmiuittag für weltliche Fächer In nspruch. » Wır mußten alle üchtıg arbeıten. Selbst
während des kalten ınters standen WIT ters un oder U Uhr LNOLSCHS auf. heizten den en IM Studierzımme!l
eın und ernten ıs IN Tagesanbruch«, ARTA

Elsbeth OÖHRL, Z prıl 1996, zıtiert nıt cheser Aussage Paulıne Reıchert: vgl EVANGELISCHE KIRCHEN-
W ESTHEIM-UTTENHOFEN, Gemeindebrief Erntedank, eptember 998

EW /atiert In IRLA, » Wır hatten WIFKLIC: keine Zeit«, 271
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»edien Wılden« qauf und eckten sıch wohl kaum mıt den Vorstellungen der Missıonsleıtung
über das »echte Christentum.« SO schrıeh das in Berlın erscheinende DUr Mittagsblatt
VO ()ktober 924 »Baeta spricht wundervoll NalV, ohne jede lıterarısche Phrase Er
gebraucht Sanz primıtıve und lebendigere Bılder, GE spricht fast ausschheßlic ın
Bıldern, dıe der Natur NnInommMeEN SInd, mıt Feld, Wald, Landschaften. Säen, Intfen.,
edeınen zusammenhängen. Se1n evangelıscher Glaube ist ursprünglıch und sınnlıch, daß
111a iıhn auch ebensogut urchristlich oder heidnısch (sıc!) NECNNECMN könnte. | > [Das Beten
1st cde Hauptsache«, Sagl Baeta s Je besser WIT beten können, desto glücklicher wırd das
Ewe-Volk SeIN.< Das Gesıcht des Negers verklärt sıch, 6S ist eın fleischiges Gesicht ohne
erven;: aber uDerstira VO  . Intell1igenz, die ugen glühen, dıe dıcken Liıppen öffnen sıch,
der Ausdruck ist SanzZ echt, ımpulsıv, USdrTruC eiıner Gläubigkeıt, dıe sıch qals elementares
TIeEeDNIS und nıcht als balsamıerte Feierlichkeıit außert. «

Allerdings gab CX auch entgegengesetzle, rassıstische Reaktionen.“* Als Robert Baeta
974 ın Deutschlan: WAäl, hatten sıch Tendenzen eiıner ausländerfeindlichen Stiımmung
verstärkt; W dl VO der deutschen christliıchen Studentenvereinigung 1m Sommer 923
festgestellt worden, dass sıch e deutschen Studenten SCHIeC gegenüber den Ausländern
benehmen und dass sıch inzwıschen viele Ausländer fürchteten, nachts auszugehen. Vor
em In ayern Qe1 CS schon Ausweısungen gekommen.“” Diese Ausländerfeindlichkeit
außerte sıch auch In Protesten dıe Gottesdienstveranstaltungen Robert Baetas In
Deutschlan Eıniıge Wortführer der Ööffentlıchen Meınung der Ansıcht, das redigen
eINEs Afrıkaners auf deutschen Kanzeln cel den Deutschen nıcht zumutbar °°

uch Robert Kwamı machte derartıge Erfahrungen. Während der 120 Tage, die CF 937
In eutschlan: verbrachte, sprach G} 1 5>Omal 62 Orten Be1 den zanireıchnen Bahnreisen
konnte N vorkommen, dass wurde> oder dass C In einem uberTullten Z/ug e1in
Abiteıl für sıch alleın hatte ® In Oldenburg kam C einem a , als der amalıge
Gauleılter der und spätere Reichsstatthalter KROöver die geplante (Gjottesdienstfelier nıt
Pfarrer Kwamı in der Kırche UOldenburg Öffentlich als eine »R assenschande« bezeıchne-

e1 1eß CI sıch auch scchweren Beleidigungen der Kırche hınreıben, dass die
Uldenburger Kırchenbehörde ıhn verklagte. DIe aC wurde 933 nTfolge des allgemeınen

Archiv der orddeutschen Missionsgesellschaft im Staatsarchıv Bremen: —35,.
34 Vgl A Pastor Baetas Besuch, vgl dazu auch SCHREIBER, Bausteine Geschichte Ader

Norddeutschen Missionsgesellschaft, Bremen 1936, 2 ber en Empfang ach selınerCvgl AETA, »EKın
Gruß AUS T0ogo0 cdıie deutsche Mıssıionsgeme1inde«, In Monats-Blatt der Norddeutschen Missions-Gesellschaft, 6/1925,

Yale Dıvinıty Chool WCSF 1262965 »Foreıign tudent Work of the Deutsche Christliıche Studentenvereinigung
Sommer 9223

16 Vgl EHLER, Geschichte der deutschen evangelischen MIisSs1i0N, Bd aden-Baden 19534 +°72()
&7 IJEGRÄBE, Pastor Robert Kwanml, Bremen 1948. E
38 Vgl ebd., 88 »In einem vollbesetzten /uge, In em Kwamı auf eiıner Reise In dA1esem SommerT keinen atz tand,

führte ıhn der Schaftfner in ein leeres Abteil zweıter Klasse. COI sıch ausruhen konnte In einer olchen ılfe
erkannte C] unmıttelbar (jottes Naheseın., das ıhn, seiınen Dıiener, auch unter al en eißen Kuropas nıcht übersah,
ondern selner mıt fürsorgender JIreue gedachte.« /u einer anderen Analyse eıner ahnl Sıtuation vgl ur be1
AETA
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(inadenerlasses niedergeschlagen”, doch 1m Jahr 932 konnte der Gottesdienst noch
stattfinden und erhef ZUT Zufriedenheıt der Norddeutschen Missionsgesellschaft. In ihrer
Zeıitschrift, dem >»Monats-Blatt«, wurde herausgestellt, dass Kwamıs Auftreten In Oldenburg
wichtıig SCWOSCH sel., da GE eıne große Zuhörerschaft überzeugt habe 5 Nımmt Ian es

seine Frömmigkeıt, dıe en des Verstandes und des aktes, kann 11an der
rage nıcht ausweıchen: Wo 1st der vielberufene Unterschie zwıschen chwarz und
Wei1ß‘?« chrıeb dıe Zeitschrı 1mM November 1932. W as dıiesem Zeıtpunkt auch in
Miss1ionskreisen In eutschland bestimmt nıcht selbstverständlıch war  4U

TTOL7Z er Ööffentlıchen Solıdarıtätsbekundungen wurde das Verhältnıs zwıschen
Missıionsleıtung und Afifrıkanern Urc e OTITIenNtlıche Stimmung und dıe Polıtiık In
Deutschlan: mehr und mehr beeinflusst. Als Chrıistian Baeta 9035 seıne Ausbildung
abgeschlossen hatte, W dl eıne Ordınatıon ın Bremen der unsch se1INEs Vaters SCWESCH.
DIie Norddeutsche Missionsgesellschaft hatte hes mıt der Begründung abgelehnt, dass cdie
Ordinatıon VOoN Afrıkanern grundsätzlıch Ure iıhre He1ımatkırche in Afrıka erfolgen so.  e7
gleichzeıltig aber beschlossen, Christian Baeta VOT selner Ordinatıon in einem (jottesdienst
feierlıch verabschieden. ber auch dıe Durchführung cheser U  — wenıger
prestig1ösen Feıler mıt afrıkanıscher Beteiligung WaT In Deutschlan 1m Jahr 935 schwiıer1g;
die Miss1ionsleitung befürchtete eine Störung der Veranstaltung ure natıonalsozialıstische
Organısationen und eıne Diskreditierungskampagne In der Presse. ©1 wurde dann auch
auf dıe orTalle In Oldenburg hingewiesen.“”

Distanzierung

Dass dıe Afrıkaner dıie Sıtuation in eutschlan einzuschätzen wussten, geht Aaus den
Quellen unzweifelhaft hervor. Darauf reaglerten S1e unerschrocken, dıstanzıert, ironısch. Als
Kwamı VOIN einer Tau scharf angesehen wurde., fragte CT S1e. W dsS S1e denn iıhm
Besonderes an S1e antwortete » Dalß CI schwarz SInd.« »Oh«., erwıderte Kwamlı,
»S51e ollten erst einmal cdıie SalZ schwarzen eger sehen! Da würden S1e noch viel mehr
aunen.« So berichtete Kwamı späater in Afrıka dem Sschallenden Gelächter se1lner
Zuhörer.“* uch die Veranstaltung ın Oldenburg hatte 1Ur aufgrun se1ner persönlıchen
Courage stattfinden können. DIie Miss1ionsleute hatten ıhn ange über dıie anstehenden
Schwierigkeıiten 1m nkKlaren gelassen und erst MITZ. vorher informıiert. S1e sıch
unschlüssı1g, ob I11an die Veranstaltung nıcht doch noch absagen So Als der Miss1ıons-
inspektor Kwamı iragte, versicherte dieser ıhm jedoch: » IC SeHE, denn ich bın In (jottes
Hand.« DIiese Worte ermutigten auch den Miıss1ıonsinspektor, und Kwamı wurde dann In

Archıv der Norddeutschen Missionsgesellschaft, Staatsarchıv Bremen ‚53—35, Schreıiber (Jouverneur
Brückner. 15 ()ktober 935

4() »Dank für UNSCTIN Pastor Kwamı«, In ONALS 3932 9—1
Archıv der Norddeutschen Mıssıonsgesellschaft, Staatsarchıv Bremen 5—35, Schreiber Al (jouverneur

Brückner. U ()ktober 935
JEGRÄBE, Pastor Robert Kwanml, Bremen 1948, D
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Oldenburg e1in ehrenvoller Empfang bereıtet. /Z/um (Gottesdienst kamen auch Menschen, che
nıcht In dıe Kırche oingen, dass die Kırche TrTecCchen! voll W dl 1el1e standen

raußen In der Zum SCHAIC: rhielt Kwamı einen Rosenstrauß, den CI dann nach
der uCcC nach Bremen halb ZWO Uhr nachts der Tau Missıonsinspektor über-
reichte, cdhe dort schon sehr unruhıg auf iıhn »(jott hatte das Böse., das meı1lne Feıinde

miıch eplant hatten, ZU Besten se1nes erkes und meınen Gunsten ewandt.
arum vertraue auf (Gjott und pbete; dann wırd dıch nıchts Böses treffen«“, chrıebh CI später.

uch Christian Baeta reagıerte selbstbewusst, wenngleıch auch mıt eutiic spürbarer
Ironıe, auf dıe Vorsichtsmaßnahmen der Miss1ıonsleıitung, der nıcht 1Ur seıne Ordınatıon in
Deutschlan: 5orgen bereıtete., sondern e iıhm zudem AaUus ngs VOT rassıstıschen
Übergriffen für dıe Rückreise eine Einzelkabine buchte Baeta chrıeb Sla Was dıie
(Ordinatıon anbetrifft, teıle ich mıt nen dıe Ansıcht, dass D acC der (eingeborenen
Kırchen ist, nach iıhren Ordnungen und der ıhnen gee1gnet erscheinenden eıt die
Jungen, besonders ausgebildeten Miıtarbeıiter ordınıeren. Dazu würde ich natürlıch der
letzte se1nN, uUunNnserer heben Norddeutschen 1Ss10n ırgendwelche Schwierigkeıiten ın
Deutschlan bereıten wollen . Herzlıchsten ank für che elegung des Schiffsplatzes,
und Sanz besonders für Ihre gütıge Rücksıicht. daus der heraus S1e MMIr elıne Einzelkabıine

en Ich habe nıchts heber als Jleıne wohnen dürfen und ich o  e7 dass
ich meıne eımfTta genießen werde. Von MI1r dUus hätte ich Z W ar eıne >Doppelte«< verlangt,
da dıe Leute er Wahrscheinlichkeit nach mMIr als yuntouchable« OWIESO dıe Kabıne
überlassen hätten. ber das ware natürlıch ausgedachte Erpressung und ystake advantage of
one'’'s colour« für eınen Jjungen Missionsmuitarbeiter selbstverständlıiıch nıcht empfehlens-
wert!«**

Chrıstian Baeta wurde während se1INESs Deutschlandaufenthaltes euilic bewusst, dass
e Miıssıonsleıtungen, auch WE S1e mıt der Nazı-Ideologıie nıcht übereinstimmten. In
diesem S5System operlerten und dieses /ugeständnıisse machten. P cheser eı1ıt 1e' dann
1Ur noch der Rückzug: als ol 939 wıederholt nach Bremen eingeladen wurde”, lehnte C

6S AdUus verständlichen (Gründen jedoch ab, nach eutfschlan: kommen.“

44  P IEGRÄBE, Pastor Robert Kwaml, RE
Archıv der Norddeutschen Missıonsgesellschaft, Staatsarchiv Bremen 5—35, Baeta Schrei1ber., London,

23.09 935
45  n Staatsarchıiv Bremen: orddeutsche Miıssionsgesellschaft Ü 025-—-35,5 Baeta dA| Ramsauer., London, 28

März 939 »Ich an nen vielmals für hre Eınladung, nach Bremen kommen und würde ıhr olge eısten,
WECNN möglıc Wwäare. Aber ich habe eiıne Rückfahrkarte, und kann 1UT über 1verpoo. heimftahren. Und leider ann
meın Ge  eute ın seinem jetzıgen Zustand dıe Reise nach eutschland ınd zurück nıcht auf ch nehmen. Dazu habe
iıch s{ viele Verabredungen hier, das 1UT wenige Tage aln CNlusse meılnes Aufenthaltes freistehen .« Ramsauer gab sıch
mıt der Entscheidung nıcht zufrieden und teılte Batea mıt, dass finanzıelle edenken eın Hınderungsgrund se1in dürften
»Natürlıch können S1e ach eiıner angen Reisezeit dıe Miıttel afur nıcht VON sıch AUuUSs ZUT erfügung en
Glücklicherweise können WITr dıe Finanzıerung adurch regeln, dass NS 1e sıch Al 1NSCIC S Freunde In London. den
deutschen CVJM, Westgate House 28—29, TEedTOT! Place Russell 5quare, wenden. Wıe der Sekretär des CVJM, Herr
Forner, mır 1mM November 037 mıiıtteilte und 1m Dezember 938 auch noch Bruder (Gjroot und Bılker bestätigte, hat der
dortige Kreıis an  ıch der Jahrhundertfeier für die we-Kirche gesammelt un: och eiıne RKestsumme davon hegen.
Bıtte, wenden S1e ch Mıtnahme dieses Briefes Herrn Forner.« (Vegl ebd., Ramsauer Baeta, Dr1

46 Ebd. Kamsauer A} Baeta. | prı 939 »Ihr 1eber TIE VON Aprıl AUs London brachte insofern eıne
hmerzliche Enttäuschung, als S1e [1UMN doch nıcht mehr einen Abstecher nach Bremen aben einrichten können.«
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Solange diıese möglıch welsen dıe Interaktiıonen zwıschen Miss1ionsleıtungen,
Afrıkanern und deutscher Offentlichkeit jedoch eine paradoxe Schieflage auf: Während e
Missıonsleıtungen »1hren« Afrıkanern oft eher 11UT zögernd Rückendeckung gaben, stellten
sıch dıe TI1KaAner melst ohne Vorbehalt VOT ıhre Miıssıonen WIe insbesondere das e1ispie‘
Kwamıs in Oldenburg ze1gt.

Gerade be1 Kwamı entsprach dıese ehrung SalZ seiInem sonstigen Handeln Wıe
oben erwähnt, wurde anderem eshalb als deutschfreundlıc eingestuft, we1l CT

während des Weltkriegs eiıne Essensspende für e deutschen Miıssıonare und Miıssıona-
rinnen inıtnert hatte Normalerweise flossen Spendensammlungen immer In dıe andere
ichtung VO reichen Deutschlan 1Ns ALLLIC Afrıka und brachten damıt e1in verme1ıntlı-
ches Gefälle E Ausdruck Za bestimmt dıe Musık« Kwamı tellte damıt also
auch e gewohnten Machtstrukturen In rage Dass sıch se1n Handeln mıt der Forderung
nach Gleichberechtigung und auch mıt 10 der Mıssıonsleitung verbinden konnte,
zeigte sıch be1l eiıner weıteren Spendensammlung. Als dıe Fınanzlage der Norddeutschen
1sSsıon schwıier1g WAaLl, teılte GT dies seinen chulern mıt, dıe dann ıIn den Feriıen arbeıteten
und ark für die 1SS10N zusammenbekamen. uch (Gummı1ıbäume und Kakaobäume
wurden In ana gepflanzt, deren Ertrag dann der Miss1ionsleıitung In Bremen zukommen
sollte In selner ACANSCATT betonte Kwamı. dass dıe chüler dıes AUsSs eigenem Antrıebh

hätten und dass auch se1ıne eigenen Kınder eiıne ark beigelegt hätten, außerte sıch
dann jedoch auch mahnend » Aber 1mM ıC auf das orohe Defizıt INUSS ich Iragen: Was
ist das’” och WEINN ich dıie er ansehe. ein1ıge sınd noch nıcht 12 re alt, auch noch
nıcht getauft, dann darf ich S1e en,Was 1E konnten. (jott e kleine
abe und dıe Jungen er und gebe, dass viele schwarze und we1i1ße Kınder ıhrem e1ıspie
folgen. Dann wırd das Defltizıt bald verschwunden sein.«“

FEın afrıkanıscher Mıssıionsmitarbeıiter rugte also dıe deutsche Zentrale iıhres
Finanzgebarens, 1m (irunde ein unglaubliıcher V organg och Robert Kwamı verfolgte
diesen Kurs durchaus mıt System. Als CI 937 nach Deutschlan Kam, rachte ET

afrıkanısche Kunstgegenstände mıt, darunter einen 161& AdUus Fächerpalmenholz mıt eiıner
Elfenbeinspitze Der Ebenholzgriff War VO  —_ dem e1igentlıchen OC uUurc eınen
Elfenbeinring abgesetzt das Elfenbeıin tellte nach Kwamıs rklärung dıe Missıonare dar.
welche das Ewe-Volk (Fächerpalmenholz und die daraus berufene Christenschar
(Ebenholz) trugen) Um dıiıesen OC chrıeb einen Wettbewerb aus Diejenige den
kleineren Gemeinden. dıe sıch besonders für dıe 1SS10N eingesetzt hatte, sollte ıhn
bekommen. Der Preis ging SCHNE5bIC W üsten iın Lippe.””

uch Robert Baetas auf den erstien C »deutschfreundlıche« oder »treudeutsche«
Aussagen Sınd dıfferenzilert bewerten. IDies gılt etwa für eiınen Vortrag über » Wırt-
schaftlıches und Politisches über 1020«, den C Junı 9724 A der Universıtät
Hamburg 1e] und den G1 folgendermaben einleıtete:

47 JEGRÄBE, Pastor Robert Kwanml,
45 Ebd., D
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» Was cdıe deutsche Regierung während der 30-jährıgen Kolonisierung In 10g0 4-
gele1istet hat, bringt noch heute jeden Beobachter Z Erstaunen, ZUT Verwunderung

und ZU en deutscher Tatkraft und Gründlichkei DiIie schönen, großen traßen VON der
Küste bIs in den weıten Norden. Westen und Osten des Landes, dıe beneidenswerten
Landungsbrücken und dıie 1senbahnen. ferner e grobzügıge Anlage der Hauptstadt Ome
mıt den eraden und breıten Straben, epflanzt beıden Seliten mıt schattıgen Bäumen,
7B dıe Meter breıte und 1 Kılometer ange Sangera-Straße, e 11UT In der Berliner
s Unter den Lınden« ihresgleichen iindet, e gesundheıtlıche Fürsorge des Landes, die
pıtäler und Lepraheime, der süßhe Friede und dıe ogroßhe Sıcherheit 1mM SaNzZCh ande, e
ihresgleichen auch In Europa sucht, KUTZ: dıe deutsche Reglerung In der kurzen eıt
In 1020 gele1istet hatte, SC  16 ich In dem unparte1tschen Zeugn1s des englıschen
Generalkonsuls VON Dahar, Captaın 1S, erse1lbe mMIr anläßlıch eiliner
Vakanz, In der ich mıiıt ıhm zusammengearbeıtet habe, und mMI1r seinen Berıcht ür den
englıschen Önıg über 1020 dıktierte: > Logolan 1S sample colony«<, 1020 ist eine
Musterkolonie «”

Hıer wurde WAar sıcherlıch auch die Erwartungshaltung des Publıkums bedient, aber
doch auf eıne eigentümlıch ZUFrFuC  altende Weilse. Der Bericht begıinnt mıt elıner
Aufzählung technıischer Errungenschaften, dann wırd das Gesundheitswesen gepriesen und
anschlıeßend dıie vorbıildlıche Sıtuation In den Bereıichen des inneren Friedens und der
Sıcherheit erwähnt. Das wırd ergänzt Ure die Anmerkung, dass diese in Europa
ıhresgleichen suche., worauf sıch dem aufmerksamen Zuhörer schon dıe rage tellen kann,
inwıewelt cde Deutschen tatsächlıc alleın für chhese Errungenschaft verantwortlich emacht
werden. Eın e1igenes (Gesamturte1l hält Baeta zurück und zıtlert stattdessen dıe unbestre1t-
bare, aber auch nıcht unbedingt vielsagende Aussage des Konsuls S: dass 10g0 eine
Musterkolonıie se1 Wenn al berücksichtigt, dass Robert Baeta oft VON dem dıplomatı-
schen Grundsatz ausg1ng, zunächst obende und anerkennende W orte für das astlanı
auszusprechen INn England sprach GT davon, dass »der Strahl der göttlıchen Herr-
IC  eıt, der auf meın Land HE [ ÜT das lobenswerte englıische CATrIS  1ENE (J0ouver-
<< gekommen sSer  50 ist seinen eınführenden Worten In Hamburg keıine 7al hohe
Bedeutung beizumessen. Das Verhältnıs zwıischen TIKaAnern und Deutschen 16 zunächst
ausgeklammert, wurde aber im nächsten Abschnuitt thematısıert, Baeta durchaus krıtiısch
anmerkte, dass sıch ın den etzten Jahren VOT dem Ersten eltkrieg e1ıne SEWISSE Unzufrie-
enheit 1m bemerkbar emacht habe und Forderungen nach Abschaffung der Ketten-
haft, Prügelstrafe, /wangsarbeıt und der erst Zwel TE VOT dem Kriege eingeführten KopT-
und Eınkommenssteuer gestellt wurden. An den folgenden Verhandlungen, dıe be1l Aus-
bruch des ersten Weltkriegs Ende kamen., W dl dann auch Robert Baeta beteiligt.”

49 AETA, » Wırtschaftlıches un: Polıtisches über Togo«‚ Vortrag Al der Universıtät Hamburg, Junı 1924, ın
Robert BAETA, Besuch In Deutschland, 1924, 1

5() AETA, » DIie Entwıicklung der Eıngeborenenleitung«, In CHÖCK-QUINTEROS LENZ gg 7150 re
Norddeutsche Mı  10N —7 Bremen 986. 1 13—123, hler: I5

\ | Diese aC wurde TE11C eher als Bıttgesuch enn als Forderung 1Im ıle späterer afrıkanıscher Natıonalısten
vorgelragen. Vgl AETA, » Wırtschaftliches und Polıtisches über TOgO« S Pn » S Exzellenz Solf übergab dıe
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ach dem Krıeg ang In seınen Ansprachen auch Kritik eıner dem deutschen
Natıonalısmus verpflichteten Miss1ionskonzeption 1G In einem Appell die Unter-
stützerkreıise der 1Ss1ıon In eutfschlan! während se1INESs Aufenthalts 1m Jahr 0724
bezeichnete T: e Miss1ıonsarbeıt qals »e1n eılıges internatıonales erk«; das keıne andere
He kenne alg e Kreuzesfahne Es se1 /{W dl verstehen, dass in Deutschlan: e 141e
ZUT Miıss1iıonsarbeıt Urc den Verlust der Kolonıien nachgelassen habe, aber, rıetf Baeta
einem insgesamt über den deutschen Finflussverlust doch m1ssgestimmten uDlıkum

» [Das Ist (jottes eılıger ıHe, und cAhesen ıllen mMussen WIT unNls beugen. Br macht
keıine Fehler Seine Wege sınd nıcht uUuNseTEe Wege und seine edanken Sınd er als che
unsrıgen. Ihm ist CS Leıchtes, Deutschlan eınmal alle se1ıne Kolonien zurückzugeben,
WEn CS ıhm gefällt. erner hat dıe 1sSs1ıon nıemals für den Patrıotismus. sondern für (jott
alleın gearbeıtet und wırd auch 11UT für (jott alleın In Tukunft weıter arbeıten, dıe Jüren
en stehen. (Gott wiıll, daß en Menschen geholfen werde: weıl1ße und schwarze, DE,
und braune Rassen ehören 1Ns Hımmelreich Dort ist eın Plätzchen bereıt auch für meın

Ewevolk, das der 1€e! Gott nach seinem Wohlgefallen der Norddeutschen
Missionsgesellschaft anvertraut hat. «

Damıt W arlr eiıne Verbindung SCZOSCH VO der ufforderung die Chrısten In
eutschlan iıhr Selbstmitle1id relatıvieren, der prinzıplellen Gleichwertigkeıit er
Menschen VOT (jott NSeıine geschichtstheologische Betrachtungsweise konnte Baeta
anderer Stelle auch dazu bringen, das ırken der deutschen Miss1ıonare der Vergangenheıt

würdıgen und ogleichzeıtig auft die Bedeutung afrıkanıscher Kırchenführer hinzuwelsen.
SO führte GT 1im Rückblick auf das ‚Jährıge ubılaum der Norddeutschen Miıssıonsgesell-
cchaft In T0ogo aus, dass alle voll des es über deren Arbeıt Zu Wohl des Volkes selen.
Dann fuhr GI: fort »Nach der anderen Seıte hın, Freunde, ist 6S klar, dass der Aufgang
und das Erscheinen Chrıisti über uns für uns aber auch bedeutet: » Wır Afrıkaner sollen
ebenfalls aufstehen und scheinen .«>

Selbstbehauptung
Damıt ist ine weltere Auswirkung des Austausches benannt: DIe Erfahrungen in

Deutschlan: konnten elıner geste1gerten Wertschätzung der eigenen Kultur und des
eigenen Wertes führen €e1 ist berücksichtigen, dass dıe insgesamt ZWanZzıg in

aC dem Gouverneur, dem Herzog Mecklenburg, ZUT weıteren Veranlassung. [ieser War sehr entgegen-
Oommend und orderte die Stadtbevölkerung auf, zwel angesehene Vertreter wählen, die das Interesse des Volkes be1
der Regierung vertretien ollten DiIie Herren (I)ctavıano Olympı0 und Pastor Aku wurden damals gewählt und
vorgestellt, bevor Iß im rühjahr 914 beurlaubt nach Deutschland reiste. Ich habe selbst das Schreıiben verfaßt und ıhm
persönlıch überreicht. Er W dl miıt der Wahl Sanz einverstanden und versprach in väterlicher Weınse, daß (1 nach seiner
uCcC alles och untersuchen und dıe nötıgen Reformen In dıe Wege leiıten werde. Da TaC| der Ose rıeg
AUS$S

5'» Baeta, Pastor Baetas Besuch, 10
54 AETA, »DIie Entwicklung der Eingeborenenleitung«, 116
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Württemberg ausgebıldeten Afrikaner* In iıhrer westafrıkanıschen Heımat eine ıte
darstellten und CN mıteinander verbunden SO hatten sowohl Kwamı und

Baeta iıhre frühe Ausbildung Urc Andreas Aku in Keta erhalten”, jenem Aku, dem
Kwamı dann später als Präses der we-Kirche nachfolgte”® und über den Baeta eın
eıgenes kleines Buch verfasste (>Pastor Andreas Aku, Präses der we-Kirche re
Missionsdienst In 020<, Bremen Andreas Aku se1inerse1lts hatte ebenfalls eıne eigene
Publiıkation herausgebracht, ämlıch über Lehrer Christian 1WOdZI Sedode /=-T907<;
Bremen 908 eı andelte CN sıch dıe deutsche Schrift eines Eweers. Sedode
WTl gleichfalls ın Deutschlan SCWESCH und 1m Übrigen wıederum der Schwiegervater VOIN

aefta.
Diese Leute VO einem Selbstbewusstsein qals afrıkanısche Führungskräften
, das sıch dann auch ın den nächsten (Gjenerationen fortsetzen konnte. Es konnte
durchaus vorkommen, dass I1a dıe Europäer mıt den eigenen en Standards kon-
frontierte. Als sıch einmal eın we1l1ßer katholischer Pater in Liıkpe-Mate 1m Zorn hınreißen
heß, eiınen Katechisten der presbyteri1anıschen we-Kiırche Öffentlich schlagen und 6S

arau welteren Handgreıifliıchkeiten zwıschen beiıden kam. 1e Kwamı dem Pater be1
der Verhandlung beım Häuptling »ESs ist traurıg, daß S1e als deelsorger und
Europäer sıch nıcht beherrschen konnten. Dazu sınd Sıe nıcht uns gekommen, solche
Rohheıiten zeıgen. Gebildete T1KaAner tun nıcht.« Den eigenen Katechisten
ermahnte er auch: »So jemand dır eınen treich <1bt auf deinen rechten Backen, dem blete
die andere auch dar.«  57

/7u dıiıesem selbstbewussten Auftreten passte 6 auch, dass deutsche Lehrinhalte ZW al

vermiuittelt, aber doch mıt Elementen der afrıkanıschen Kultur angereıchert wurden. So
wurde be1 dem eingangs genannten Lutherschauspiel Kwamıs der Reıichstag VON Worms
sehr stark In der Tradıtıon eInes afrıkanıschen Rechtsgesprächs (von Deutschen damals mıt
peJoratıver Tendenz als »Palawer« bezeichne dargestellt und endete zudem ausgesprochen
irenisch >© Ahnlich verhıielt 65 sıch auch mnıt Kwamıs Unterrichtseinheit über den yährıgen
Krıeg, denn CT eıtete seıne Ausführungen mıt eiıner Bezugnahme auf dıe gegenwärtige
S1ıtuation in Afifrıka eın und fragte seıne chüler » Wer VON euch wohnt in einem Dorf,
evangelısche Chrısten und Katholıken zusammenleben? Was habt ihr iıhnen wahr-
genommen?«”

ıne weltere Varıante des Kulturkontakts konnte In dem Versuch bestehen, dıe
Begegnung mıiıt dem Natıiıonalısmus In Europa AT Begründung der orderung nach
Inkulturation In heranzuzıehen. Eınmal mehr sSe1 Kwamı zıtiert, der feststellte » Jedes
olk hat se1ıne Lieder. gute und schlechte DıiIie Natıonallıeder Es braust eın Ruf WIEe
Donnerhall oder Rule, Brıtannıia, werden mıt besonderer Begeıisterung9auch VO

55
Eıne Liste findet SiC ın STORF, Die Missionsmethode, 269

REINCKE, FEın afriıkanischer Zeuge, f
56 Ebd
57 IEGRÄBE, Pastor Robert Kwanml , 2R
55

59
Der Bericht ıst zıtiert In REINCKE, Eın afrıkanischer Zeuge, DI
Ebd
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deutschen und englıschen Chrusten: und WCT würde Gs verbieten? So en auch dıe Eweer
iıhre Lieder, dıe dıie Helden der Orliahren besingen. W arum soll INan O den Chrıisten
verbieten?«°0 uch die orößhere LıDberalıtät, dıe in europäischen Kırchen herrschte, konnte
ZUT Unterstützung der eigenen Argumente dıenen. TE111C kam 6S dadurch einahe zr
Bruch SO vertrat der der Goldküste arbeıtende Missıonar Schosser 926 dıe Ansıcht,
cdıe Reise Baetas habe keinen Nutzen gehabt, denn diıeser WO 1UN dıe OCKeTe,
ämlıch europäische Kırchenzucht einführen und auch Polygamısten In cdıie Kırche
aufnehmen ©

Zum tatsächlıchen TUC kam CS dann nach dem zweıten Weltkrieg. Obwohl Chrıstian
Baeta immer 1m espräc und Dıalog mıt den Miss1ons- und Partnerschaftsorganisationen
In eutschlan 16 WAar CI c5 auch, der als precher der Synode der »E we Presbyterian
Church« der Norddeutschen 1ssıon 946 den einstimmıgen Beschluss mıtteılte, dass Ian
eiıne Wıederaufnahme der Arbeıt der 1ssıon dus eutfschlan: nıcht befürworte. ° DIie
Verhältnisse Warcn anders geworden, und mıt der Neuordnung der Bezıehungen War CS 11UN

möglıch, afrıkanısche Interessen deutlicher artıkulieren und besser durchzusetzen. Die
Koordinaten innerhalb der Kommunikatıon, dıe schon vorher vielschichtig, aber ungleichge-
wıchtig WAal, hatten sıch verschoben. Unterschiedliche Ebenen diıeser asymmetrıschen
Vıelschichtigkeit wıeder in den 1C bekommen, Wrlr das nlıegen der VOTANSCLANSC-
1918 Ausführungen.”
Zusammenfassung: Im Dıskurs eın ANSCMECSSCHNCS Verständniıs trTemder Kulturen wiırd häufig
konstatiert, ass Tühere Begegnungen zwıischen Ekuropäern und Nıicht-Europäern VON europälischer
Voreingenommenheit geprägt Am Beıspiel der aus der Ewe-Regıon in Togo bzw Ghana
stammenden Westafrıkaner, dıe zwıschen 1884 und 1900 im schwäbıschen Westheıim für dıe
Norddeutsche Miıssıonsgesellschaft ausgebildet wurden, ass sıch zeigen, dass tatsächlıch
Tendenzen sowohl der Vereinnahmung WIE uch der Ausgrenzung gab Gleichzeintig ber entwıckelten
dıe Afrıkaner Strategien, mıt den europäıischen Vorurteilen umzugehen. Dıie Bandbreıte ıhrer
Antworten reichte VON der Ane1gnung bestimmter VON der deutschen Mıssıonsleitung vorgegeben
Sıchtweisen bIıs ZUT Dıstanzıerung un! Z Selbstbehauptung.

Summary: In the discourse about appropriate understandıng of other cultures it 1$ often stated that
former eNCOUNtTeETS between Europeans and non-Europeans ave been determıiıned by European
prejudices. Ihe example of West Afrıcans TOM the Ewe-region who WEeTEC Traıned between 1884 and
1900 In Swabılan Westheim Dy the orth German Mıss1ıonary Socıety cshows that there WCIC ındeed
tendencıes in Germany patronıse and monopolıse them ell exclude them At the SAad1LL11EC

time, however, the West Afrıcans developed strategles TeaC the prejudıices. The Spectrum of
theır ANSWEeTS stretches from adaptatıon of SOTNC VIEWS stıpulated by the M1SS10Nary socıety
diıssoc1ation and self-assertion.

WIEGRÄBE, Pastor Robert Kwanmlı,
Vgl STORF, Die Mıssionsmethode Franz Michael ahns, 824

02 Ebd. 289
63 Dieser Beıtrag entstand während meılner Zeıt als wıssenschaftlicher Miıtarbeıiter Bayreuther 560) »Gilobales

Handeln In Afrıka 1mM Kontext oOkaler Eınflüsse«. Für die Zusammenarbeit SOWIE für Anregungen und Rückmeldungen
diesem Artıkel an ich Prof. Chrıstoph Bochinger und Prof. Ulrich Berner.
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£wischen Vereinnahmung und Selbstbehauptung 1435

Sumarıo: En la diıscusıon sobre la Comprens10n adecuada de las culturas foräaneas COI

frecuencı1a YJUC 10s EeNCUENLTOS anterliores entre NO-CUTOPCOS han estado marcados POIL
preJu1Cc10s Tomando OIMMO ejemplo los afrıcanos procedentes de la reg10n de Ewe 10g0

CGhana Ju«C fueron formados para la Socıiedad de Misıones de Alemanıa de]l orte Westheim
entre 18584 1900 puede Ostrar UJUC habia realmente tendencıas de inclusıon paternalısta

base de preJu1C10s OM0 de exclusıon. mM1sSmO t1ıempo, los afrıcanos desarrollaron estrateg1as Dara
poder V1IVIT CON los preJu1c10s abanıco de SUS respuestas abarca es! e] rechazo de
determınados puntos de vista iımpuestos DOT los dırıgentes alemanes de la SsOcı1edad de m1s1ı0ones hasta
e] dıstancı1ıamıento la autoafırmacıön.
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INCULTURATING NEW IESTAMENT
CHRISTOLOGIES AFRICA

Case udY of the Y oruba and Igbo Grassroots (_Zhristians
in Ne-He, Nıger1a

Von AdCc FLS Manus

Ome of the Relevant exXLts

»But yYOU, who do YOU Sa Y am ? eter answered, > YOUu AdIc the Messijah<« (Mk Z Mt 16.13:
9,18; JIn 6,69)

» Jesus as them, > What do yOUu 1n of the Christ? OSsSeEe S()I1 1$ he be‘« Ihey answered,
> Davıd's<« (Mk 1235 Mt 22,41—42;

» Are yOUu the Messıah, the Son of the Blessed?« (Mk 14,61—62; Mt 26,63-—64:; 22,67—-69)
» T hese ATeC recorded that YOU IMaYy beheve that Jesus 1s the TISE. the Son of (j0d« (Jn
»God has fulfılled In thıs WaY hat he had oreto through al the prophets, that hIs Messıiah

WOU Ssuffer« CIS 3,18)
>> and the refreshment INa Yy OMNC Dy the of GOd, when he sends the Messı1ah appomted

for yOU, Jesus« Acts 3205

Introduction

One Call SCS from these TEW randOomIYy selected that when Jesus 1ve': In the first
CEeNLUrYy Jewısh Palestine, moved about and fearlessly mınıstered the people In the
COMPANY of hıs dıscıples, INan y people, especlally the C  ar rel1g210us eaders WeIC

rather confused of hıs personal ıdentity. er h1ıs ea the mısunderstandıng of hıs
personalıty CVCN continued far into the early New Jlestament Church

I hıs 1s ell attested Dy the OQIFCcia delegatıon that Came the 1ssue of John the
Wıtness’s identificatıon in JIn „‚19-—-2 (Collins 1991:10-16). Ihe evangelısts d theır
utmost dısmiıss the confusıion. IThey put into wrıting early Christians’ and other peOPIeE S
effort confess the ıdentity of Jesus AS Son of (J0d The confession of the Demon1ac (Mk
1,21—28), the eper (Mk 1,40—45) and that made Dy the Centurıon, NON Jew, who
supervised HIS execution the dIC quıte remarkable (Manus 198603). galın, ONEC such
Chrıstian tradıtiıon 1S the first texti above, transmıiıtted in Mark dAs the confession of Peter.
the spokesperson of the TITwelve Ihe other reflect the sımılar tradıtıons transmıtted in
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the ynoptic Gospels Ihe Fourth evangelıst AaDPPCAaLs have rece1ved the tradıtıon
documented In In 260:31 from the pre-synoptic tradıtıon OT firom the canonıcal Gospels f
the EeOTY of hIis dependence the Synoptics 15 ST1 enable AS the Leuven School
maılntaıns Denaux And ASs for the Acts, refraın; namely the CONCEPL, Messiah, [UNS

hrough the Ole of uke-Acts Luke does NnOoL hesıtate before hıs usually packed
audıence that Jesus 1S PLOTOC the Chrıst)

In Mark, Jesus does NnOTL dısown the tıtle, Messıah OT Christ. 1E teachıng In the
Temple OMNC OCCAas10on, he provıdes informatıon aımed al correcting the seemmngly
dea about the Messıah by people of hıs time. He re-interprets the tıtle In of the
tradıtıonal notion of the Son of Man (Brown 1994:89—99) But Matthew eCasts the Markan
statement into question and PUuts ıt before the Pharısees who aAIC, In 1 uke’s perspective,
known ASs the »teachers of the LaW«. ven though the ynoptic tradıtiıon that Jesus
W as the Son of (G0d vıd Jesus’ Baptısm attested ın all three Gospels iıncludıng Jn 1,34
and the Transfiguration ep1sode), he hıs dıscıples understand that hIis m1ssıon 15

mess1ahshıp fulfiılled by Son of Man, the Danıielıc Lype who 15 suffer However, that
he Was the Messıah st1ll requıred SOMNIC proofs aASs INanYy SUCSSCS abounde: Perhaps, ıt 15 in
thıs 1g that OMNC INAaYy understand why the generalıty of the Jews hought of hım 4S eıther
John the Baptıst redivıivus because he looked weırd and charısmatıc In behavıour and
called Out people PICDAIC for the dawn of the eıgn of (j0d OT Elıjah because he
replicated that prophet’s darıng posıtion agaınst the forces of evıl and idolatrous {lırtatıons
under hab and ezebel and dSs the INCSSCHSCI who WOULU COMEC PITCDATEC the day
of the LOord Mal 4,5—7) (Manus 1986D) For INanYy he W ds 1ıke Jeremıiah because he
appeared have cooperated wıth (G0d In translatıng Aivıne sovereıgn dec1ısıons in rulıng
the WOT. For other sımple folk and P10US Jews, the bnaıya, he W as indeed ıke OMNC of the
prophets of old because of h1Is outspokenness strengthen humanıtys yearnıng for Justice
In the WOT. But what do make f Peter’s hiıstoric affırmatıon?

Brief Reflections Peter’s Response

TOom Peter’s vocal statement, there 1S ou ASs Brown has argued, that the
early church confessed Jesus the —  PLOTOC, the expected anolnted kıng of the House of
aVl (Brown 1994: 73). All the four Gospels, d 1S cshown above, bear post-resurrectional
wıtness that Jesus Wds the Messiah eIr ACCOUNL of the Messı1ahshıp of Jesus 15 ase
theır extended narratıon In 1C they describe the teachıng and mıracles of Jesus of
Nazareth Centurıies pr10r hIs bırth, the Jews had expected the comıing of the Messıah and
had speculated about the of SOMNIC other long-awalted end-time f1gures (Collıns: 10)
By the t1ime of hIis earthly 1fe and MINISTrY, much speculatıon had arısen AS whether
Jesus Was the omıng One OT NOL As have stated earlıer, there prevalıled SOTIC confusıon
In dıfferent and IM Varıo0us rel1ıg10us SIOUDS, fact that 15 vindıcated by the
prevaılıng chades of publıc opınıon about hIis wısdom and the nature of hıs minIstry. But
Peter’s confession recorded In Mark confirms the belıef 1ın the New Testament church that
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Jesus Was the Messıah, the ea kıngz much 1ıke avl the Father of 1ngs Despıite those
unclear 1identifications proffered Dy the Jews, Peter’s pronouncement uttered In Jewısh
cho1cy CalegOrYy 15 the »mother« of the identifications. In Matthew, there 15 decıdedly
1terary Dy the Matthaan redactor re-interpret thıs notion rece1ved from Mark
In faet. he re-interprets the CONCEDL wıth the addıtıon of the expression »the Son of the
Lıiving (10d« Wıth thıs addendum, the CONCECEDL Messıiah 15 nuanced understandıng of

Christ who WOU submiıssıvely aCCeptL his trıal In of the Suffering Servant themes
of Isa 42,1—4 and NOL In of milıtary-polıtical iıgure the Mess1ı1ah had been hought
of Dy INanYy of hıs contemporarıes. It 1S however otable that ın Luke thıs amplıfıcatıon 1S
absent. Luke 15 In agreement wıth Mark Ihus 11 cshould take the posıtıon of MOSLT

ynoptic scholars, WOU that the Markan-[Iukan conception of Jesus’ Messı1ahshıp
AappCars be the INOTEC tradıtional. What Matthew has done, 15 amplıfy the confession
In order antıcıpate the macarısms poured eifer In Mt 1617 Peter’s COU
therefore be egarded As »overhasty«. In Pıdgin Englısh In SOMIC parts of West TICA.
WOU SaYy that »he rushed the My assertion 1S buttressed Dy Peter’s reproach
Jesus what he old hım before the rest of the dıscıples Concernıng the nature OT the
suffering he (the Son of Man) WOU undergo. In Support of thıs VIEW, indıcates that
Peter unreflectively concel1ved the iıdea of the Mess1ıah 1ıke hıs contemporarıes In purely
Jewısh thought-form. For hım and the contemporarıes, Jesus W ds> probably invincıble
milıtary kıng »Wwho WOU estore Jewısh contro] OVCI the and of Palestine and reunıte the
Jews then In d1spers10N« (Collins: 1 1 hıs 15 perhaps the 1CAasSsON why Jesus taunted Peter
harshiy: »Get behınd IN  s Satan« (v 253)

Ihıs inadequate of the implıcatıons of that tıtle« (Brown: /5) notwıth-
standıng, Peter’s vocal utterance the ıdentity of Jesus confırms that Jesus’ earhest and
MOST intimate followers accepted hım ASs the Messıah both In hIs hlıtfe-time and after hıs
eal and resurrect1on. Some of the challenges thıs early Chrıistians’ inıtlatıve throws
the Afrıcan 1Ca cholar Call be put in thıs question: in what categories do Afrıcan
Chrıstians 1rm, 1ke Peter., theır al in Jesus d the Son of (G0d today? Does Peter’s
orıgınal confession help A{irıcan Chrıistians CADICSS Jesus’ ıdentity and role In plan
f ıt does, where OE such images best OUnN! and how Can such categorlies and tıtles be
assembled?

Thıs 0! argely be 1mıted the investigatıon and collection of the New
Testament-inspired chrıistologıies of Varlous Chrıstian denomiınations in lle-Ife ([OWN,
southwest Nıgerl1a where the maın industry of people In thıs aIca 1S the oundıngz of
Chrıistian establıshments and Prayer Houses. Ihe Universıty Campus wıth OVCT 25 000
vibrant youths who aıly CNSALC themselves In actıve Christian revıivals and worshıp
SeErVICES ıIn the evenıng and nıg es. (night VLQLLs In Kenya) provıde: ertile oround
for the observed research.
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Methodology
In spıte however of the scintillatıng lıterary critical 1SSUEeS involved In unravelıng the

Or1g1n and development of the tıtle OLOTOC, IC had been applıed Jesus Dy early
Jewısh and gentile Chrıistians before the dDC of UT OW al generatıon, what COMNCETINS

in thıs 1S demonstrate how Peter’s the perenn1al question: »W ho do
yOUu 5SdYy AL< constitutes the basıs Tor the CINCTSCNCEC of STraSSTOOLS Afrıcan 1Ca
Chrıstologıies. Thıs 1S pertinent In far ASs the understandıng of Afrıcan eXpress1ion of
Chrıistianıity In the 7Ist Century MUuSt ser10usly reckon wıth the CVve of her development of
autochthonous christologies. ıle Afrıcan theolog1ans have done lot propoun|
theologıca christologies wıth indıgenOous Afrıcan categories uJo 986, Nyamaıtı 1988,
Nkwoka 1991, Ukpong 1992, Manus INY approac in thıs 15 maınly dependent

the ındings fIrom FOcus rOoup Dıiıscussıon wıth C  arYy Yoruba and 12bo
(Chrıistians In theır al communıty in e-He, Nıgerl1a. The approac 15 necessIitated
by the fact that such al SIOUDS and communıtles hardly Name Chrıst OT sıng wıth hIs
Namne wıthout 1DI1Ca coloratıon. The ADCL, In rdther words, explores and interprets how
graSsSsroots Chrıistians, and thıs time NO the professional theolog1ans, CADICSS the personalıty
and sıgnıfıcance of Jesus Chrıst ın theır al eNCOUNtTter wıth hım In theır OW eccles1al

In thıs reSpeCk, the principle lex orandı lex credendı gu1des the approach, SINCEe
the ıfe experlences and lıturgical actıvıties of Nıger1an Chrıistians AIc consıdered essential
OUTCES In thıs SOTT of christological research the churches of Afrıca Ihe focus
of the IS, therefore, the collection and exposıtiıon of popular bıbliıcally-ınspired
christologıies of the Y oruba and Igbo Chrıstian SIOUDS resident in HNe-Ife, in the southwest
of Nıger1a

Fieldwork Approach
Ihe methodology adopted assemble the OCcA: christologıical formulatıons In thıs

research W as the Person-Partıcıpant Observatıon made Dy myself wıth the
assıstance of alde ın the {[OWN The visıtatlons the churches WCIC made late March and
prı 2000 and before the fratrıcıda Wal that rage in SOTMNEC of that ancıent
between late prı and early May of that YCAaL., We attended everal of these churches’
worshıp ervices, Sunday Schools, revıval meetings, cho1r practices and Masses:; especılally
urıng the Lenten per10d and the Holy Week celebrations. In the 1g of the FOocus TOup
Dıiscussion approach, devısed SOMNC generatıve questionnalıres askıng about chrıstology the
eaders of the communiıtıies, founders of the churches, choır masters, DIayecr leaders, ushers
and from ordınary members. We Tlowed them er theır (IW experlential VIEWS. Notes
WeTe taken, the ICSPONSCS WEeIC later lısted Out ollowe: Dy the discuss1ons and

the des1gnations.
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Groups worshıped wıth, diıscussed wıth and interviewed NCIude: INECN, youths
and SUOTILIC intellıgent chıldren from tfamıhes of Universıity dons and admınıstrators.
Ihe churches visıted nNnCIude: the oman Catholıcs (Igbo-speakıng TOUD, Englısh Mass,
OO and the Y oruba-speakıng group’s Mass al 0.00 al SS Peter and Paul, Lagere,
St ary's Church, Igboya, He-Ife The RCSs), members of the nglıcan (Communıon
both OruDbDa- and Igbo-speakıng STOUDS al St Peter's Church, rTemo, Hle-Ife and St
Matthew's nglıcan UrC. Eleyele, lle-Ife, TIhe Anglıcans), the Ebenezer Baptıst Church,
Eleyele, Jle-Ife Ihe Baptısts), the eventh Day Adventist Church, I1dı-Omo, lle-Ife TIhe
SDA):;: the ns Apostolıc Church, Orun 5020, ke-Ibukun, Oluorogbo, lle-Ife, The
Chrıst Apostolıc Church, (Oke Itura, Oon1 are Street, lle-Ife (CACSs) the Assemblıes of
(G0od Church, Ajebandele, lle-Ife maınly 12bo speakıng SrOUD), the ema Chapel,
Ibadan Road, He-Ife largely made UD of students and Universıty staffers, Sunday mornıing
Power Servıice of the edeeme! Chrıistian Church of God, Breakthrough Parısh,
Ibadan-Ife EXpressway, AJjebandele, Hle-Ife Ihe RCCGS), the Mountaın of ıre and
Miracles Church, Mayfaır, le-He, the erubım and eraphım Church C&5), Kayode
Street, He-He, the Celestial Church of Chriıst CC) OMI TOUp, le-1He, the New
Covenant Church, AJjebandele, and the branch al Road 79 He-Ife NC) the Agbala Danıel
Church, esa Road, lle-Ife, led Dy lady Bıshop, Mrs Dorcas Olanıyı On Campus, the
Prayer Meetings, Fellowshıps and the Cell Groups of three maJor Fellowshıps WCIC visıted;
namely those of the atholıc Charısmatıc Prayer TrOuUp of the Chapel of the erpetua
1g Ihe Charısmatics), the Chrıst OVe Fellowshıp and the Behevers Ove
Word SOTLIC SIOUDS of the AN Ouls Chapel ASC), the maın Protestant Communıity

Campus.
ese L[LWENLY-LWO establıshments the maın Christian churches and Fellowshıps wıth

arge membershıp In Hle-Ife and the Unıiversıity Campus. Person-particıpation In the
parochıa. actıvıtles of these churches took place Sundays, Weekend Fellowshıps,
aturday Wedding Servıces, Wednesday Evenıng Prayer Meetings of the Charısmatics,
the Lenten Peri0d Stati1ons of the CTOss, The Passıon Week Celebrations and SOTIIC of theır
OIr Practices. The end of worshıp ervIces and meetings provıde the time
ask questions and hold discussıons wıth people IThough the Englısh language W as

COIN1MMON ehıcle of communıcatıon, SOTIC of the discuss1ons WeTIC conducted In OTU! and
Igbo Janguage AS MOSL of the respondents WEeIC traders, artısans and low-ıncome-earners
Irom the [WO maJor ethnıc SIOUDS resident in the tOown As Igbo-speakıng myself,
had CNZALC the ServVICEsS of Oru interpreter, Mr Sam Oladeınde, ormerly
sem1ınarılan, 1O Secondary School teacher In to0wn Most of the interviewees WEeEeIC Lalrly
ıterate but wıth the assıstance of the Y oruba interpreter, the ıllıterate ONCS SaVC g00d
information. Sometimes, Was respondents »buy« them spen theır
time spea uüsSs dAsSs INanYy of them WEIC NOT CoNvınced of the value the questions and
aAaNSWEeTSs have for theır salvatıon 0)8 for the orowth of theır churches.
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Research Ouestions, Discussion LOp1CSs and Responses
Ihe research involved ın informal discuss1ions the FeSPONSCS proffered for the

generatıve questi1ons. The interactıon W dsSs consıdered pertinent help us arrıve al SOMNIC

of the iıdentities members o1ve Jesus In theır communıitles. Apart irom oral dıscussıon,
bıble-based questi1ons drawn accordıng scholarly CONSCHNSUS the classıfıcatıon of the
New JTestament 00 WeICc admınıstered respondents ın order elicıt the kınd of tıtles
and nomenclatures they ascrıbe Jesus when they read those New lestament portions. The
TeESPONSCS g1ven AIc (010181 eI0W each generatıve question.

“ What do yOU read from the that Call help yOUu people experiıence the of
Jesus Chrıst In yOUr mıdst”?

JIisus Kraust hu ()me [Jdo Igbo-speakıng RCSs al Lagere and the Anglı-
(Jesus, the Peace aker) ans al St Peter Iremo.

JISUS Kraust hu (Qme Mma Ihe Anglıcans, the RCSs and the Pentecostal
(Jesus, the Good-Doer)

Jesus 18 ()UT Doctor The Charısmatıcs Campus.

From the Praıise ONgs of the (C’harısmatıc
Jesus 15 OUT Bulldozer Prayer Groups.

Jesus 1S OUTrT LOver trıctly emphasızed Dy the members of the
(L

Jesus 1S Hero The Catholıc Community Campus they
prepared for Palm Sunday procession ıth
palms ironds SINZINE: Hosanna! Blessings
1m who in the of the ord

Jesus Chrıst, Son of Mary Ihe RES. and the Charısmatıics.

Jisus Kratust Onye nNwe ’ uWd, An 1gbo chorus in the Campus Hymnal,
Krısti dı Mma (Hymn No 128)
(Jesus Christ, of the world, Christ who
1S (070]

Jesu Oko Mı Ihe members and leaders of Agbala
(Jesus, usban Danıel Church where preponderant number

of members dIiIeC Jesus 18 conce1ved
engagıngly husband who provıdes for eır
materı1al and spirıtual needs.
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JISUSs hu ezl Eyi-ayı Igbo-speakıng Anglıcan STOUDS al Iremo,
(Jesus IS ()UT Irue Frıend) Hymn No ABU 249

JLSUS hu ebe-ngbaba-ayı Igbo-speakıng Anglıcans, TOM the SdI11lc

(Jesus 1s OUT Shelter) Hymnal.

JIisus Aka n'’echebe ayı 1gbo-speakıng Anglıcans, Hymn-Abu, No
(Jesus (QUT Defender)

11) Is Jesus Chrıst owerful In y OUT lıves? How do yOUu know?

Jesus 1S Lıberator of the oppressed Ihe KUSs: the ASC members and the
Fellowshıps Campus.

Jesu Asoro koO ıhe The ASC, the CLE and the
(Jesus 18 One whose word NT: happens)

Jesus, UT Refuge and Strength Ihe KUS. Baptısts, BL  S and the CLE

Jisus Onye n 'e2boro ayı nkpa dum Igbo-speakıng Anglıcans, Hymn No
(Jesus who solves al] ()UT problems)

Jesu AL Oluwa atı Olugbala hıs 1S strongly affırmed Dy the Y oruba
(Jesus ord and the S5av10ur) ACS, the Agbala Danıiel Church and 1$

chared by MoOst Y oruba-speakıng denomıiına-
t10nNsS.

Jesus’ Power 1S invıncıble Ihe Faıthful of the Agbala Danıiel, the
RCCGS. the (& S— all the Pentecostals ave
devısed famous chorus:
Jesus Power, Super Power ZX.)
Satan's O  , powerless eic

Jisus hu Onwuatue2wu Jesus 1S One who freely and humbly accepte
(Jesus who fears death) death. Ven eal the 1O:! hıs 15 VeErYy

sıgnıfıcant refraın In the pralse-songs of 1gbo-
speakıng C’harısmatıcs.

Jesus 1$ ()UT Speaker BYy thıs epıthet, al] the cCOomMMUNnNIıtTIES ContaC-
ted affırm that Jesus 1S the S5Speaker whose
ord 1S MOST powertul and effectıve agaınst
all forces of vıl and antı-lıfe agents.
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Jesus 15 the Perfect Man of the Oment Some learned members of the Basıc Chrıistian
Communities of the the Church the
Unıiversıty Campus.

Jisus mkpa ıle 1gbo-speakıng Charısmatıcs and the
(Jesus knows all ones’ problems) Pentecostals In MOST of the denomıiınatıons.

How does Jesus Christ reign In yOUT lıves, that of yOUr Lamıly and al
communıties’?

Jesus rules Oba Adakedajo BLW, CLr the Rhema S‘  u and the
(Jesus 1$ the Sılent Judge who dıspenses
Eternal ustice and alr Judgment)

Jesus, the [Dawn of ustice The ASC Campus, the RÜCs and the BLW

Jesus rules Kabıyesı Many Y oruba STOUDS the CC the C&
(Hıs MajJesty) the C AUS, and the New Covenant TOUD.

Jesus rules Eze, Oba For 1gbo and Y oruba SIOUDS, the tıtle 1s
(Glori0us Kıng) acceptable In al] denomiınatıons and

Fellowshıps glorıf y Christ the Kıng.

Jesus rules Alaabo Idea quıte Current In the New Generatıon
(Protector) Churches, the CLEF and the Charısmatics.

Jesus re1gns Olugbija orukan Yoruba members of the Anglıcan Church, the
(Jesus rules d® Defender of orphans) CACSs, the and the (  N

Jesus Iıveth and reigneth ıth the Father The Anglıcans, the Baptısts and the ACs

Jesus 1S One Gentle and Humble of ear! The RCSs, ACSs, A' Gs, and the C  S

1V) How do YOU experilence Jesus In y OUT Famıly Prayers and Sharıng?
As KElder Brother Igbo members of the Anglıcan Church, the
(Okpara Chineke) Catholics and the Assemblıes of (0od Church

In e1Ir ONgs and ymns praise Jesus
Ukpara Chineke

As Olupese Vırtually al] the Pastors of the Pentecostals
(Ihe Provıder who enriches the famıly) they preach theır Prosperıity Gospel In

Y oruba.
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Most Yoruba members of the C: theAs Oluorogbo
(The Only S5on) GS. the C and the AF< USC thıs role

model

As One ıth I ımıtless LOove Members of the both at Lagere and
Campus:; especılally ın theır Stations of the
('ross Prayers and chants of the Lenten
Season.

Jesus 1s OUT Ladder Heaven Igbo-speakıng STOUDS in the Anglıcan and the
Assemblıes of (j0d communitıes.

Jesus 1S ComfTforter of the DOOT TIhe ReGs Anglıcans, Assemblıes, and the
(&

Jesus 1s (nver of ıfe Ihe RCSs English-speakıng Igbo al

Lagere, the and the Agbala Danıel
Church.

(V) How does Jesus mıniıster yOUu OT yOULr communıty ?

Jesus Faıthful Servant Ihe Igbo, the Yoruba educated Chrıistians in
the Universıity and Seminarılies 5Sd y Jesus bears
wI1tness specılal fılıal relatıonshıp hıs
Father and that HIS MINISTLYy TOmM h1ıs Baptısm

the ('TOSSs 1$ OC of humble servanthood.

Jesus 15 the Humble Slave Ihe Rhema Church, the and the Anglı-
Alls that Jesus humbled hımself Dy
emptyıng hımself of hISs dıvinıty become
servant.

Jesus 1$ Low-Profiler The Charısmatıcs and the BLW, the CLB
Maı 16,22-—23).

Jesus 15 Olubukun Ode Orun The (S, the( the CESs and the
(Jesus, the Announcer of Eternal
Reı1gn)

esu Krıstı Oba NIWAJU Ichin TIhe (iS: the C&S, the CEEs. the
(Jesus 1S Kıng of everythıng) Charısmatıics and the Pentecostals.
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(VI) What do yOUu NOW Iirom ark’s Gospel about Jesus’ nature apart Iirom Peter's
confession that he 15 Messı1ah?

Jesus 18 Onye Obi Oma Igbo-speakıng Roman Catholıc Groups.
(Jesus 1$ Kınd-Hearted Man)

(Jesus L5 Okuta I2un Ile) Jesus 1S the Corner- Y oruba- and Igbo-speakıng cCommunıtlies In
sStone all the churches

Jesus 1S »he whı everyday« An eschatologıical tıtle regularly sed ıth the
eXpress1on Maranatha Dy the SDA, Gs,
( and the Mountaın of Fıre Groups.

Jesus 1s Oluwosan The Mountaın of Fiıre and Miıracles Church
(Jesus 1s Healer) Members.

Jesus 1S Aka n’A2wo Orıa Ihe Charısmatics. the Pentecostals and
(Jesus 1S Perfect healer) the RCCGs

Who do YOUu 5SdYy Jesus 1S YOU ASs yOU read the Gospel of Matthew®?

Jesus 1S Prince of Peace Ihe RCSs, Anglıcans, the BL  S and the CLE

Jesus, Savı1o0ur of the world Ihe CEE the BL  = and the RCSs, and the
Anglıcans.

Jesus 1$ the Blessed One Wwho in the The Mıssıon Churches and New Generation
alllec of the ord urches in theır Palm Sunday Devotion.

Jesus 1s the Son of the Kıngdom of Heaven 1gbo and Y oruba-speakıng Chrıistians of the
New Generatiıon Churches and New Covenant
Church

Jesus, SOn of the Living G0d I he BLW, the CLEF and the GCeGEG
Jesus 1s the Miıracle-Worker I he Mountaın of Fıre and Mıracles Church

acclaıms thıs tıtle for Jesus the Onisegun (the
Healer)

Jesus 18 the Prophet of God Ihe C&S, the CGS and the RCCGs who
emphasıze the role of the prophets in theır
cCommunıtles aCCEeDL ıth Matthew that Jesus
1s the prophet TOmM Nazareth iın Galılee.
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Jesus 1S the Irıumphant Man The RC's Campus and In the LOWN agreed
that they celebrate Palm Sunday In unıon
1ıth the Universal Church COMMEMOTaATE
Chrıist's iın trıumph into Jerusalem in
order consolıdate hıis minıstry the
Messıah.

Jesus, Son of Abraham All denomiıinatıons agreed that Abraham 15
Father of all behevers.

(VID) How do yOUu recogn1ıze Jesus dASs yOUu read uke-Acts aıly in YOUT Church?

(a) uke

Jısus Kraist UOnye Ekpere Ihe Charısmatıcs, the and the
(Jesus, 11a of Prayer) Fellowships who insıst that Chrıistians chare

in the PIayCI ıfe of Jesus.

JIisus Kraist, Onye n ejegharı eme FU cherished tıtle for MOST evangelıcal pastors
(Jesus, the iıtınerant g00d-doer) and those of Ihe New (Generation urcnes

who STITESS In thıs regard
gospel truth

Jesus 1$ Prophet- Teacher The CR the CCE: the RCCGs and the
(Lk 24) Fellowshıiıps.

Jisus Kraıist, Onye n ’emere m’'ıhe ıle Ihe Charısmatıcs, the CLE and the
(Jesus Christ, the One who 0€eSs everythıng BL  S
for me)

JISUS TEist. Onye Muo Nso dı IımMme Ya Ihe harısmatıcs, and the CCn the
(Jesus rıst, Bearer of the Spırıt) Y oruba-speakıng Pentecostals, the Rhema

Church members and the Fellowshıps empha-
SI7€ the specı1al role of the Spırıt in the 1ıfe of
Jesus and In the Church

(D) Ihe cts of the postles:

Jesus 1$ the Preacher of the I he SDA, the and MoOst of the Missıon
Kıngdom urches

Jesu Krıstı Onisegun Ode Orun he Mountaın of Fıre Miıracles Church, the
(Jesus Christ, Healer TOM Heaven) UOs, the kvangelıcals.

Jesus 15 the Source of ıfe The KCS,; the Anglıcans, the Baptısts, the
(F and the BL,  < Pentecostal
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Jesus Chnst. NT In OUT mıdst Ihe RCs and al] others agreed that the
Church of Christ IS: 1ıke In ctsX
unıted in heart and soul

JIISUS Kratzust H1LW mmer The RS the Anglıcans, the (GSs and the
(Jesus 1S (Q)wner of Victory)

Jesus 1S UT Self-Sufficıency Members of St Matthew'’s Anglıcan Church,
Eleyele.

1A) Who 1S Jesus YOU (people ds the Gospel of John and the Book of Revelatıon
indıcate?

(a) John

JIIsSuSs hu Chukwu Nwa SZ n igwe hia Igbo-speakıng RCSs IThe Pentecostal: and the
(God’s Son descended TOM Heaven) Charısmatıcs emphasıze thıs In theır

Praıise-Songs.

JIISUS Kraust hu Onye n enye Nrı (Ima Igbo-speakıng RS durıng the Holy IThursday
(070] Meal Gıver) Evenıing Mass of the Lord’s Supper.

Jesus, the Sufferman The NCSs, the CACSs, the Apostolıc Churches
(Isa and the (  N

Jesus, OUT (onverter hıs 1$ chorused Dy members of mMoOst
of the New Generation urches, the CGES.
the (GSs and the BLW

Jesus 15 (moba Ihe Y oruba RCSs, the N! the Gs and the
(Prince) CLEF

Jesus 1s Redeeming |Ove The RCCOGs, the CACSCLE: the B  Z and
the (’harısmatıcs.

JSISUS Kraist bu (Okwu Chukwu Ihe BLW, the RCSs, the U& and the CR
(Jesus 1$ the Word of od)

(D) Revelatıon

Jesus S the amb Ihe RES: the Anglıcans, the Baptısts and the
A S

Jesus 1$ the Irıumphant udge Ihe SDA, the Baptısts, the N! the CAG. the
(Rev 20,4—6; al 5)
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Jesus 1$ Chaırman at (QUTL Marrıage eas The Assemblıes, the ema, the GER: the
(Rev 19,9—16) BE  =

(X) What do YOU read irom the a]or Dıstles of Paul that endears yOU the LLOTC Jesus’”?

Jesus 1s the Pıcture of God, the Father Ihe SDA, the Agbala Danıel, the the
BLW

JISUuSs hu Nnukwu U’kochukwu ayı Ihe 1NOIC Ep1scopalıan churches (the Igbo-
(Jesus 18 OUT Hıgh Priest) speakıng RCSs and the Anglıcans, the C&

and the affırm thıs Paul’'s doectrine.

Jesus 1S ead of all thıngs All denomiınatıons thıs entral S12N1-
ficance of Christ In elr I1ves.

JISUS hu Nwoke I/’meanı AIl Igbo-speakıng members of the BLW, the
(Jesus 1$ Humble Man) CLE. the RUs. and the SD  >

Jesus Chriıst 1s ord AIl denomiınatıons.

JISUSs hu Onye Isı Jka All Igbo-speakıng SIOUDS thıs
(Jesus 18 ead of the Church) Paulıne ecclesi0-Chrıstology.

Al) What do yYOU understand from the Pastorals about the sıgnıfıcance of the PCISON of
Jesus In yOUr contexts’”

Jesus 1$ ord of the End-time Ihe SDA, the BLW, the ( AC who empha-
S17€ the Second Coming of Jesus Christ in
hıstory Tım 6.:14; Tım ’  e  9!  q 1il
2:13)

Jesus 1$ the Kpıphany of Salvatıon The KUR: theır Charısmatıics. the Pentecostals,
and the Anglıcans.

JIisus Kraıtst, Onye Nzoputa [Jwa Ihe RCS: the Anglıcans, the N! and the
(Jesus, Savı10ur of the world) E (2 Tım L.I0: {ır 2,10)

Jesus 15 (j0d-sent The RS the Baptısts and the Anglıcans.
Tım 6,15—16)

JISuSs hu Onye Nkuzı All Igbo-speakıng STOUDS agreed thıs tıtle
(Jesus 18 Teacher. Tıt 2,11—14) for Jesus.

Jesus 1s Word of G0d Ihe BLW, the CLE and the RCSs

Jesus 15 Community Leader The RCS, the Anglıcans, the Baptısts and the
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Theological Reflections the Categories
Thıs research has NOL been carrıed Out wıthout the full owledge that all titles 0Ca

churches in HNle-Itfe ascrıbe Jesus in theır OW and Sıtuatl1ons have nNnOtLt been
entirely assembled here. Ihe (wenty-LWO al communıties visıted dIC taken dSs SO  e of 0(0)
study organızatıons whose reflect invarıably ideas that AICc Current in MOST urban and
rural of Nıgerl1a AS revıvalısts, preachers, evangelısts of all persuas1ıons and pastors
ogravıtate from ONEC tOWnN the other preachıing TIS| SO far nınety des1ıgnatıons AIc

gathere‘ here from respondents and discussants. Let OC make the miıstake of concludıng
that the categorIies have assembled here dIiC TT tıtle christologies expressed wıthout
adequate knowledge of theır theologıca implıcatıions. O  er, in thıs sect10n, personal
explanatıons ASs observer. But the interpretations o1ven from OUT respondents. mMust
be noted that INAanYy of the Pastors and preachers have had SOTMNNC formal theologıca
educatıon ın Seminarıies and olleges of theır denomiıinatıons and have been
strenuously teachıng theır flock What have done therefore 15 OW the ordınary
members of the congregatiıons speak from theır experilences and owledge. eır
informatıon W dads often g1ven in »broken nglısh« eXpress10n, popular pato1s ın Englısh-
speakıng West Afrıca TOM theır explanatıons of SOMNIC of the categorlies they employe
deseribe the ıdentity of Jesus Kıst: thıs research dısproves C‘harles Nyamaıutı1's
assertion made nearly decade A9O, that »NOoONEC of the exıisting Afrıcan Chrıistologies has
had an y apprec1able influence in the ıfe of the Afrıcan churches« (Nyamaiuti 992:18) 6
curtaıl the length of thıs aDCI, IL Yy summatıon of the ımplıcatıons of the and
reflections theır experl1ences ı be made few of the categories consıdered quıte
Innovatıve In the CINCTISCHCC of Afifrıcan 1cCa Chrıistologıies.

On the General Ouestions from the Bıble

TOM numbers (D IV) ıt 15 noted that preponderant number of respondents haıl
irom the New Generatıon urches urches (our OW term for SOMMEC brands of the
Pentecostals In Nıgerl1a: ayınka Ihey dICc oOll0owe! Dy the 1SsS10N urches:
namely the Roman Catholıcs, the Anglıcans and the Baptısts. Both STOUDS er tıtles and
epıthets that ShOow the and W of Jesus In theır lıves, in theır Lamıly DIayCIS
and communıty sharıng meetings. What CINCISCS 1S that the eXpression of theır
understandıng of the personalıty of Jesus and hıs sıgnıfıcance in the churches aAIiec argely
drawn Iirom the Ihus the scenarı1o0 that the eXpress10ns the Power of
Jesus, hIis e1g2Nn, h1ıs In Lamıly settings and hıs mınıstration In these COomMMUNıLES
AIec taken Iirom the SCNSCS of the Scriptures. I hıs fact confirms the roWwing CONSCNSUS of
scholarly opınıon the centralıty of the In the Afrıcan Chrıistian theologıca
enterprise Shorter OL Kato 1975, Dıckson 19758, 101 1979, ee 1979, Bediako

TIhe role of the christological formulatıons 1S equally otable In thıs
perspective, fınd hıs portion of Kenneth Ross’ pertinently ad re  z >Other IC-
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UUTICCS ffered Dy the Christian tradıtion, such AS Sacramen(tSs, ymns, catechısms and
charıtable works, dIC NOT hıghly valued d the { hıs underlınes the massıve
iımportance of the TextTi of the in C  ar Afrıcan Chrıistianıty, In thıs ( ASC In the
central dICd of the cConstruchon of Christolozy« OSS 2-1

What thıs sıgnıfıcant dırection of scholarshıp bears Out in the Case of Hlle-Ife 1s that the
ICSDONSCS reveal that in the 1ssıon and the New Generatıon, contextualızed eadıng
and devotional interpretation have deally become COILLLNON praxI1s. {Ihus ıt 1$ noted that
Bıble-ınspiıred iImpromptu PIAayCLIS and Gospel MUSIC dIC CT1SS-CrOSSINZ denomınatıional
1vides hıtherto consıdered unbrıdgeable. Thıs evangelıcal interest 1S decıdedly borne Out

Dy the cho1ice for functional 1DI1Ca that Can ddress human eXPEMENCE in the mıdst
of the SOCI1I0-eCONOMIC eCcay CONLeEMpPOTArY Nıgerl1a has wıtnessed 1n recent t1imes. For MOST
of the STOUDS metl In discussıon SESSIONS, Jesus 1S lıvıng oday He 1S looked uUuDON AS

CONtemporary personalıty, the complete I1a of the Oment Ihe ocused discuss1ions reveal
that viırtually al] churchgoers B VE the Christ of al far INOTEC than the hıstorical Jesus
Ihey claım ser10usly the LOra benediction: >Happy AIc those who have NnOoTt SCCI and yvel
beleve« (Jn 0,29bD) When, for example, the Igbo-speakıng 5SdyS that Jesus 1S
Onwuatue2wu ONE who fears UNMS UWU Y from ea OT that he 1S Odogwu
n Agha, ıke n Agha LE Commander, uper (Jeneral In Battle and ıts subsequent
refraın. they Sa Y that Jesus 1S bold and COULTASCOUS war-lord agaınst the forces
of demons and satanıc PDOWCIS. We dIC inTormed that they draw theır 1dea firom 1333
where ıf 15 narrated that when the Pharısees, the VEIY OppOnents of Jesus, warned hım OT
Herod’s threat hIs e Jesus retorted wıth COUTALC and sald: » It Cannot be that prophet
chould perI1s. AWAY Irom Jesrusalem« (Peter SWUu By these tıtles, taken from the Bıafran
W ar experlience of SOLILIC of the 1Z2bo indefatigable war-lords urıng the Nıger1an 1V1 War
(1966—-1970), Jesus 1S, for them, DE ındomıitably fearless of ea and the ONMNC who has
iinally Conquered ea] and all satanıc forces that have taken humankınd captıve (Manus
1994:23). On h1s noti0n, Justin Ukpong, In recent C urther amplıfies: »E ven In the
face of ea] He standıng trıal before Pılate, he old hım hıs face that he WOU noTt
have had W (OQVCI hım if ıt had 19{011 been o1ven hım by << (Jn O Ukpong

Thıs ShoOow of COUTASC and Oldness Al authorıty 1ıke Pılate who W as vested
wıth W OVOCT 1fe and ea| ShOWS, for MOST Igbo Charısmatıc SIOUDS who reside
In Hle-Ife ASs well ASs In the southeast, that Jesus W dsS indeed Onwuatue2wu.

The SyNopThCS: Mark and Matthew

ıthın numbers (V) and VD there dIC tfourteen TCSPONSCS ffered in 12bo, Y oruba and
Englısh Janguages. Ihe desıgnations reflect 1DI1Ca 1deas known and developed ın the 0Ca
churches visıted. The RS the Anglıcans, the BLW, the CLE the and the C&
have perfecte WAaYS of workıng Out and ul  ıng In theır 0Ca chrıistologıes into theır
prailse-songs, ymns and preachıng profiles. Some outstandıng tıtles nclude Okuta [2un Ile
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(Cornerstone), Healer, Prince, Announcer of the Kıngdom of God, Son of the Living God,
Prophet of (G0d and the Irıumphant Man One ıng pecı1al wıth SOTIIC members of the
SIOUDS that always tend surface In the discussions 1S theır 1gNOorance of the rich eology
they put OT'! when they explaın the they UScC In the ead AIc the Yoruba STOUDS
who, Dy the Ula I2un Ile, AdIiC sayıng that they acknowledge the continulty of

plan and the dawn of hIis eıgn ASs solıdly realızed iın the incarnatıon of Jesus, the
Chrıst In the church Ihe IC IrONY otf the rejection of the princıpa. In alı y
construction (Mk 2,1—10) 1S for them i1gure of speech evised portray the ANNCT the
Son of (10d 1S Cast Out of the ineyar and rejected by hıs W people They have skallfully
nuanced the arable and claım themselves ASs the Irue communıtıes gathere ın the Church
of Chrıst and ASs the ONECS whom the kıngdom has been g1ven. When they read thıs Iext
In Matthew, A informed, they understand the te stand for the sıgnıfıcance of T1S
dS Son of aVl and thus the only acceptable Kıng ın theır church communıties Pastor
eJob1). Besıdes, MOStT hlıterate members JII the respondents informed us that the
DEISON of Jesus 1s unıquely elated the kıngdom of (G0od because of ıts nature dSs A

eavenly ealıty 3C descends irom heaven into human hıstory In and hrough Jesus’
mMINISTrY. As Announcer of the Kıngdom (Mk 15R he has the ng 5 Yy »the time 1S
fulfilled and the kıngdom of (j0d 15 al hand: repent and eheve In the gospel«. For mMOoOst
of the RES. the CACSs, the and the Pentecostals., thıs programmatıc sSstatement of
Mark 15 indicatıve of the total sıgnıfıcance of the MINIStrYy of Jesus, hıs teachıng and hıs
mıiraculous actıvıtles. 15 In thıs 1g that the Pastors SC the kıngdom that Jesus proclaıms
AS the kıngdom of the NOW, CONteEMPOTATY that 1S partıcularly dırected the
Church dSs elect ASs the Announcer of the kıngdom, ıt 1s Jesus who wıth 0Ca
pıcture-talks and imagerIl1es the nature of the kıngdom estabhıshe: hrough hIs passıon, eal
and resurrection (Mk SE 1s he who successfully establıshes the kıngdom Dy
destroyıng the rule of Satan OVCI the WOT (Mk ‚22-27)

TOom thıs SOTT of doectrine and the complex1ıon of theır preachıng, these Pastors exploıt
the arkan portraıiture of the humanıty of Jesus theır preachıng advantage. Many of
them observed that Mark emphasızes Jesus’ human sentiments and attıtudes that they claım
that they replicate in theır O0OW communıtıies Pastor mMOLOla In all theır PTFaXCS, they take
for ranted thıs arkan portrait of human Jesus 4O IMY mınd, thıs primıtıve of the
tradıtiıon 1S explo1ted full advantage Dy the preachers and MOST of the ebulhent and
charısmatıc Afrıcan church eaders and planters In the New Generatıon urches For them,
ıf 1S the Gospel of Mark that provıdes them wıth the image of Jesus, the Man Mark alone,
they ATQUC, descer1ibes INOTEC the human feelıng of Jesus in the ANNeTr members of theır
congregatıons admıre, herısh and aspıre lıve u In that 1g they read, wıth equa
sentiment, Mark’'s gospel that Jesus 15 moved wıth Compassıon for number of people
eiallen wıth miısfortunes such d the eper who hım, kneels down and he Jesus)
ıiımmediately hım and sends hım AWaY (Mk ‚40—43) In 6769 they observe that
In Nazareth, Jesus marvels because of the people’s unDelıe In 3959 he 00 around al the
Pharısees wıth He orders, »Stretch Out yOUIT hand« He 15 iındıgnant al the dıscıples
who UYy prevent ren Irom eıng brought hım (10,13) Curing the Deaf-mute, he
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S1OANS In S12 he sıghs deeply In spırıt. He rece1ves SIMa kıds in hıs A1L1I11S

(936:10.16). OU the Rıch oung INan who refuses tfollow hım, ark 5SdYyS, »
Jesus ookıng UDON hım, OVEe hım« (10:215D)

It 18 In 1g of thıs Markan portrayal of the humanıty of Jesus that MOST of the Pastors
claım that theır PTIAXÄACS al healıng SEeSSIONS and revıval mıinıstrations dIC nformed DYy
Jesus’actıon who, upON healıng, for example, the eaf and umb I11an puts hIis
fingers nto the Cars and hIis salıva upON the (ONZUE of the INan and 00 UD heaven,
sıghs and and Say>S hım, »Ephphatha: Be opened«. gaın, they pomt ouft ark
that Jesus apphıes ‚pıttle the CYCS of the 1N! at Bethsaıda 8ö,239) ese and other
instances where Jesus applhıes natural elements solve people’s problems pOortray Jesus
who has Liımitless LOVE., who 1s Onye n eme NM (Good-doer), Onye Obi Oma Kınd-
hearted person) and Alaabo (Protector), (nNver of Life, Sav10ur of the WOT. and the
Miracle-Worker excellence. Though naıve these des1gnatıons INay ADPCaL be. they
dIC accepted In Afrıcan Chrıstianıty Ads basıs for understandıng the Tunctionalıty of the
Chrıistologies the members promote in theır churches in order show-case the full
s1gnıfıcance of Chrıst in theır lıves and ın theır al communıties.

1S observed that the members of the churches that CNSAYC In evangelızatıon dAS spirıtual
warfare also hold the kıngdom d C  ar ealıty that mMust continue do battle
agamst all forces of evıl, Oppression and death-dealıng forces (Oguogho They depose
that when theır pastors eXOrcCIse lunatıcs and people possessed by Mamıe W ata (Water
spırıts/ Mermaı1ds), sıte n’'aka (by the iinger of (10d 1,.20/EX 10,15; especıally
4S IS known II the Igbo STOUDS [a la Bastıan 1997:116—1361), ıt 1S the sıgn that the
eıgn of the Miracle-Workıng (G0d proclaımed and promısed by Jesus has COMMNEC UDON theır
communıtıes, Fellowshıps and into theır amps It 1S from the ynoptıc tradıtıon, that MOStT
of the respondents have volved Chrıistology that acknowledges the AA of G0d present
and 6VGT workıng In and hrough the DCISON and work of Jesus, theır Refuge and trength.
They SC themselves dsSs the Christians of the New Age and dAS the people In whose mıdst
the eıgn of (30d has COM For the S: that 1S partıally why theır Church 15 named
Ihe edeeme Chrıstian Church of (10d In Nıger1a, and for the CEEs: that 1S ONEC ICasSson

why they to0k the Namıc, the Celestial Church of Chrıst In Nıgerl1a and have inter-
natıonalızed the church

It 18 almost inter-confessionally accepted and ei1eve: that Jesus 1S Lıberator. Thıs 15
ailırme. the fact that Jesus preaches the :00d News of Justice, reedom and lıberatiıon
ds he W dads taught by God, the Father of all who has as hım en]o1n al mankınd

love theır ne1ghbours dSs themselves. In Contemporary Nıger1a where the Mılıtary ONCE
led the natıon for OVerTr ıfteen wıth draconıan decrees and polıce brutalıty the order
of the day, the notion of 1vinely appominted lıberator 1S vVC. much desı1deratum Dy all
believers. Besıdes, the socı1al polıtica. oppression of and the domiıinatıon of ONC ethnıc
OVCTI the others have led increase in spırıtualıty and the search for Credıble mess1iah
Who, for MOst Chrıstians, 15 OUN! only In the PCISON and 1fe of Jesus. Ihus beset wıth
soclal polıtical problems and dıfficulties arısıng irom reckless violatıons of human Mg
durıng the milıtary reg1me, Nıgeri1an Christians demonstrate Stirong al in Jesus who
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preaches love, equalıty and fraternity and who demands that the dıctators and theır cronlies
STOP eing elfısh and exploıutatıve the people whose securıty and rıght they WeTC

defend (LKk 3:14) And the polıtical class, be commıtted and honest representatıves
of and the aw-makers the people whose mandate they hold The In 1 Jesus
rıdes nto Jerusalem the back of ard-worked and Ways whıpped onkey unlıke SOTINNC

of UT polıtıcıans who rıde In CONVOYS of bullet-proof Mercedes-Benz |_ ımousınes provıdes
the between Jesus, the Lıberator and the rulıng class dSs the ODDICSSOIS. IThe arge
number of these 0Ca Chrıistians 5Sd y that they fınd themselves belongıng that crowd who
aıls Jesus d4$S theır Lıberator d he gallantly enters Jerusalem. For them, Dy the Hosanna
they shout, they haıl Jesus dSs theır Hero, theır Leader and Lıberator who In the Nainle

of the Lord set them free firom the clutches of man-made Oppression and ea!
Jesus AS ophet 1S OUnN!| endearıng tıtle the prophetically-oriented SIOUDS such

dAS the Aladura ÜrCGcNes the Prayıng Church TOUpS); namely the CACSs,; the EEE the
C&S. the Church of the Lord Aladura (Manus 1991a:285—46) ese STOUDS take
ser10usly everal New JTestament In IS Jesus 15 escCr1DeE d eıther prophet
OT the prophet Tom (QUT interact1ons, observed that they uUsec the term ; dAS SOTIIC

theologıans have remarked, allude SOMMIC aspect of Jesus’ PCISON and work Ukpong
1  —1  ) es8 OCa Chrıistians read from both Mark and Matthew that Jesus 1s
prophet whose OW people rejected hım (Mk 6,4/Matt They SC themselves dAS

sharıng the Samnle destiny Iirom secularısts In the arger soclety and Iirom certaın crıtics irom
the 18SS10N churches.

Luke-Acts

In number (VI) a—bD., there aAIc twelve desıgnatıons representing indıngs irom all the
churches. The sıgnıfıcant categories such d JISUS Onye Ekpere, Bearer of the Spiırıt, the
0o0d-Doer, Prophet- Leacher, Onisegun (Healer), Source of Life, the One ever-ın-Our-Mıdst
and S dIC typıcally uke-Acts profiles of the T1S of al IThe uke-Acts STOTY of
hOow the first bellevers formed the 0Ca church In Judaea, Galhlee and Samarıa under the
leadershıp of apostles, wıtnesses, the deacons, prophets, elders and dıscıples
recommends hIs salvatıon-hıstory admıiıratıon of INanıYy of the founders and eaders f the
0Cc2| churches visıted. For them, the tıtles they ascrıbe Chrıst dIC deriıved from the
cult of that flesh-and-blood first cCommunıty In Jerusalem (Manus 1990:11—37/) All the
categorlies above dIiC inspıred, ASs WeIC made KNOW, Dy Jesus’ role ASs the central
{1gure In theır church minıstrations. Lıike the earhest Chrıstians, they baptıse, rea rea
together, exercIise PEISCVCIANCE, practice DOVETITY, share theır x00ds, fellowshıp together and
CNSASC In cCommunıty Praycr ıfe Thıs last practice 1S the attıtude that informs theır belhef
In Jesus dAS Man of Prayer nye Ekpere). In 16,18; IOI Jesus In the Acts,
the Apostles prayed AaSs the Master taught them Many tiıme, especılally before the
OGCHEIBIICcEe of an Yy maJor ep1sode INn Jesus’ lıfe, he prayed In Gethsemane, he prayed hard
and sweated profusely. In the spırıt of Jesus’ regular PIAayCIS, they emphasıze the
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iımportance of PIaycCI In Chrıstian 1fe Ihe CharısmatıcsI IMNY respondents deposed
that they eXpernence Jesus dSs the Bearer of the Spırıt. ACccordıing them and rıghtly LOO,
ıt 1S fIirom uKe-AÄcts that they dIiIC informed that Jesus reCe1Vves the Holy Spiırıt al HIS
baptısm and that ıt Was the OCCasıon of hIis m  erment and cCOommM1sSsS1ı0ON for hIis publıc
minıstry (LK 5210 er orty days In the desert and the temptatıions, Jesus efiurns Into
Galılee o  ıng wıth the Spırıt (LK 4 14) (Manus » pırı of the Lord
15 UDON 1116« (Lk 4,18) 1S read dAs Jesus OW evidence that he 1S the bearer of the DIrı of
(10d Dar excellence. Accordıing RCCG Pastor, Jesus, before hIis ASscens1on, prom1ses
the postles, DE before INanYy days yOU be aptıze. wıth the Holy Spırıt« CIS 159
Pastor Cletus ara In Acts Z the Apostles WEIC al] mparted the Holy pırı In the
form of »LONgUES of Mre«. TI he above informatıon cshows that the RCSs, the Anglıcans, the
S‚ the Fellowshıps and the Charısmatics emmphasıze the role of the Holy Spırıt In the
1fe of Jesus and hIis followers In the 1g of thıs understandıng, SOTMNC of the Pastors and
preachers instıtute »Holy OS Hour« TOSTAINIMECS and SESSIONS duriıng 1C time they
5Sd y they call down the Spırıt of Chrıst the patron1izers of theıir amps and revıval
rounds. Thus chare IN Jesus’ spırıtualıty d the Bearer of the Spırıt has become
COINIMMON feature In recent Nıgerian pentecostal evangelısm.

mong Nıgeri1an Chrıistian STOUDS dAS elsewhere ın Afrıca, there dIC people wıth dıverse
iıllnesses, aılments, physıca handıcaps and those 1C1e: wıth psychologıical Taumas that
have arısen Irom mental agon1es SuTITiere durıng the of miılıtary reg1mes and
autocratıic democrats. And the recent eCONOMIC ardshıps have made ıt dıfficult for INa Yy

PTOCUTC orthodox drugs for themselves and theır famıhes. For thıs class of people, Jesus
1S Onisegun (L Oluwosan (Healer). ese [WO dIC taken from Y oruba tradıtıonal
rel1210uUs culture where the Medicıne-man W ds$ cons1ıdered g1ift of the ancestral spırıts and
the deities the communities. BY usıng these des1gnations, the have become
christlanızed and AIc Taıthfully rece1ved and relıg10usly applıed depict Jesus’ role dS
Medici1ne-man and Healer In the Aladura churches In lle-Ife, Y orubaland In the Gospel of
Luke. Jesus performed miıiracles and healed diseases of all In the Afrıcan churches,
the time of Jesus 155 110 the time of the Holy Spiırıt made manıfest in the healıng actıvıtles
of the Spırıt-Tilled pastor-healers and prophets. Members of these churches regard Jesus d
the guldıng force and W of theır OCa pastors, preachers, prophets and teachers. 116e
the postles healed CI 3.6.16:, and preache: eIs, 5,.26.40) IN
the Namme of Jesus, these 0Ca churchmen hold themselves spırıt-Hilled and empowered
estore lıfe, CAastı Out demons and GVn sanıtıze the secular soclety 1 oruka Jesu (In the
1Haine of Jesus), the real Miracle orker (Manus

Most of the churches and theır members proclaım Jesus dS Master and Source of 1fe
As if they have been ScChOoole! In the Hellenıistic popular lıterature where the cultural motıf
of the Imıitatio Magistri W d COINIMMNON lıterary teature, the churches eheve there should
eX1Ist COrrespondences between theır PTIAXÄCS and those of Jesus. In thıs 1g members of
SOMEC of the OCa cCommuUnNıNEeS SCS themselves ds$s dıscıples who have earned the aster's
Way And because Jesus 1S theır Teacher, they hold themselves oblıgated remaın al

the transmıssıon of the deposıt of al unıty of 1ıfe and doectrine. Thus, wıtnessing
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Chrıst and imıtatıng hım s for them, the SaImnle ıng insofar ds they ShOw Dy theır attıtudes
that the kıngdom of (G0od has COOHNIE In Jesus By Jesus eing Ome Mma Good-Doer), they
aCCeptL that the per10 of the hıstory of salvatıon has dawned In theır lıte-world,
and Sıtuatl0ons. As ıIn uke-Acts 1stor10graphy, SOTIIC of the NON Igbo-speakıng COoMMUNIHNES
SG themselves dAS Irue reflecthOons of the 0Ca churches that AL continumg the work of
Jesus In erra Afriıcana. In thıs SaJmne QUI1SE, they defend the 1dea that Jesus C VEGT l1ves In the
mıdst of theır churches. TO SOTLIC of the Pastors, 1120 donates the VICEW that Jesus’
proclamatıon of eschatologıca eıgn 1S GVr present earth galn, for the 1gb0-
speakıng C’harısmatıcs and other argely 1Zbo0 denomıinatiıons who SJO0rY In miracles
galore, when demons AIC cast Out sıte ıkpoku Aha JISUsS (by nvokıng the Nallle of Jesus),
ıt D SIgn that Ike Chukwu the Power of od) 1S present In theır mı1dst and CINDOWCLIS
them perform miracles In and hrough the Name of Jesus. Thus, members SC themselves
ASs the churches In 1C the eıgn of (0d 1S manıfested. rule ales, they
sincerely eheve accordıng Luke, In the hearts of 188718 (LKk

I John and The oo0ok of Revelatıion

TOM the Johannıne section of the ten tıtles dIC recorded argely fIrom the AI1Cs, the
Pentecostals and the New (Gjeneration urches Some of these organızatıons have powertul
Pastors and Preachers who ATre quıte evangelıcal in Orlıentation. TOmM theır ıteral perception
of the (Manus 1998b), they have volved christologies such dASs JISUsS Nwa
S L&wWe hia (God’s Son who had COMEC from Heaven), ea] Gı1ver, Sufferman, (Ikw  i
Chukwu (God’s Or and Chaırman al Wedding Reception. Indeed, these AIc tıtles
inspıred from thıs SECIOTr help the Afrıcan church eaders domesticate the Christian
elıg10n. ruly, that Jesus 1S Son descended from heaven 1S sıgnıfıcant Johannıne
hıgh christology. We dIiIC surprised that such COR be employe: ASs central
theme In the preachment of the New (jeneration urches According of the
members wıth whom engaged In d1SCuss10Nn, Jesus who has CM settle In OUT WOT.
10 lıves ın theır Redemption and 00l amps, ally (jrounds and the Miıracle Centres
of theır bıg branches In arger cıtles. The dea of Jesus’ empowerment of the NCN and

eaders who mıinıster al these rounds makes INAan y of the respondents claım that
theır worshıp places and churches dIC Holy an: where mıracles and ealıngs happen
unceasıngly. For the womenfTolk, especılally those of the Agbala Danıel, that Jesus 1S theır
(Converter 1s dea that aılls from Jesus’ encounter wıth the Samarıtan al Jacob
Well al Sychar (Jn 4, I1T) For them. Jesus them. [OTZ1VES them theır sınful past
and reCeE1VvEs them nto the church and them evangelıze theır kınswomen and
INCN,; role they NOL only SCC dl! M1SS1ONarYy but dAs natıon-bulldıng In modern FICA (Manus
1  1-1  ) And that Jesus 15 the Word of (0d 1s the rea|l yardstıc for the churches’
nt for Jesus’ authorıtatıve teachıng. For them, Jesus speaks noTt hıs OW words
As such but the word he rece1ved Irom the Father who sent hım (Jn 8,38 12,49—-50.13,18;

From 111 Y observatıon durıng OUT interact10ns, members of of the churches
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ıghtly consıder the Book of Revelatıon d V1S1O0Nary book whose ideas about the ıdentity
of Jesus 1S described rather In eschatological perspecHVes. For MOSLT of them, the Book of
Revelatıon alone furnıshes the 1dea that Jesus 15 Lamb, Irıumphant udge, Chaıirperson al
the arrıage feast. ese categories though expressed In conventıional terms, pomt Jesus’
function In the end-time events In 1C theır VICtOFT10US members celestially
partıcıpate.

The aJor Epistles of aul

Here have rece1ved S1X tiıtles. ese des1gnations uggest that the ‚pıstles of Paul
AaDPCAL nOot much recoursed in the preaching OT aıly readıngs of the 0Ca churches
ASs much dSs the Gospels The dIiC re-interpretations of Paul’s orıg1inal cConceptions. The
tıtles have become acculturated the Nıgeri1an rel1ıg10-cultural in order Support
members’ for localızed spırıtualıty eing developed In the Context of CONteEMPpOrarYy
human eXperience in WOT. where people AIre often confused Dy myrıads of evangelısts
who claım POSSCSS legıtımate authorıty make truth-claiıms that Can ead people (G0d
TOmM the adherents of the New Generatıon urches the dea that Jesus 1S the Pıcture of
(10d 15 increasıngly aınıng wıde acceptance. They know what picture 15 visual image
of PCISON 0)8 sometimes mental image of PDCISON OT somethıng. We WCIC old that In
theır Sharıng Groups and discussions O els 49, K and Col L:-195 Phıl 277
members dIC enjoıned aCCepL Jesus As the true image of (10d and ASs the Beginning and
the Firstborn (Patrıcıa Maduka). Ihıs 1S consıdered Paul’s WaY of teachıng them about the
eavenly relatıonshıp between the Father and the Son For them, wıth these categorIies, Paul
1S, In MOST of hIs Jeiters, sayıng that the OrYy of Chrıst and hIis eadshıp of the
Church Aare closely elated Thus, from theır mental magıng of the PDCISON of Jesus, they
pıcture what (G0d 1S o1ng 1n theır lıves and settle wıth the 1dea that Jesus 1S the real pıcture
hrough 16 they SG the nature and benevolence of G0od ASs the father of all

1S Irom Hebrews 217 that the 1gbo-speakıng members f the RCSs, the Anglıcans and
strangely the C& and the eaders of the @8 old us that they wıth Paul hIis
V1Is1on of Jesus dSs mercıful and al Hıgh Priest (Nnukwu Ukochukwu) who SEITVES
NONC else than G0od The Anglicans depose that Heb 4,141,10 portrays the profile of the
mercıful hıgh priest. TOom that LGXE: they taught that Jesus 15 Meduiator, whose human
PIayCIS G0d Afe CO} earı Heb 30 and that he 15 COmpassıonate because he sSsulTIltfere:|
5.8) For them, and 1ghtly, Jesus 1S Hıgh Priest after the order of eichızede (5,90)
Besıdes, NU. 0CC 1s ell rece1ved des1gnatıon of TISI the Ep1iscopalı-

OT the Presbyterian churches. Ihus OoOun it favourıte term in the hlıturgical manuals
of the Roman Catholics, the Anglıcans, the C& and the CCC especılally al theır ordınatıon
ceremonIles.

ase. Eph 1L.10: CSol »6—1 9 members of SOTINE of the denomiınatıons, especlally
those of evangelıcal persuas1on, recognıze the central s1gnıfıcance of Jesus d ead of All
Ihıngs. Our respondents made ıt ampIly clear us that ın WOT. where INanYy people,
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CVCN »churched« PCISONS, consıder the ne1ghbourhood AS domiıinated bDy »princıpalıties and
9 and where eart potentates and polıtical Juggernauts themselves
authorıty OQVOGT ıfe and eal and control monopolıze the g00d thıngs of ııfe, the UsSscC of
the desıgnatıon Jesus 15 ead of All Thıngs 1S reflection of theır deep Il In the
ordshıp of Jesus, Son of God, the Creator. In thıs 1g the INOTEC educated members SS

Jesus ASs the pomnt of integration Tor all that 15 ın heaven and earth Consequent
upDON thıs cardınal belıef., Jesus becomes easıly accepted dS the Humble Man Z.6); the
Man who 1S in nature Z and the ead of the Body; namely the Church By
thıs desıgnatıon, MOSstT of the lıterate SIOUDS fırmly eheve that Chrıst 15 super10r. He 1S
above all rulers, authorıty, W and domınıon (Eph E 2 Col L.16: 2.10) By thıs
reason1ng, they CAÄDICSS ypıcal Paulıne teachıng deep-rooted in the eccles10logy f
Coloss1ians and Ephes1ans, d MOST f the adherents of the G and the C& that the
glorıfıcatıon of Chrıst d ead of all things confers hım the posıtıon ASs ead of the
Church (Eph 1,23) One learned Pastor of the CCr explaıned that he understands that
Coloss1ans and Ephes1ians er insıghts into Chrıist’'s ullness For hım, ıf 1s that basıs
that theır Pastors CaIL y theır warfare against the spiırıtual entities of the Afrıcan WOT.
Pastor Tımothy Maxwell) For ‚901  s these S1X ıtems, though NOL taken from cultural hought-
forms, e Key Paulıne 1 the 0Ca churches have rel1g10usly g1ven Afrıcan
chrıistological orlıentation.

The Pastorals

The questions as the Pastorals ehicıted SOILIC excıting ICSDONSCS that yıelded
desıgnat1ons: [WO from the Igbo-speakıng Chrıstians In the [OWN and fıve from Englısh-
speakıng Yoruba and Igbo SIOUDS Campus. IThe Adventists dIiC (OIIC of the
protagonist STOUDS the teachıng that Jesus 1s Lord of End-time TOM Tım 6,14; 1ım
: 10 T1f 21 3: the Pastors of thıs church emphasıze, CVCN al Wedding ceremonI1es of theır
members, the ADPPCATANCC of the Lord Jesus Chrıst al the end of time d A artıcle
of al in the Church’s teaching. And 4S well, the doctrine that the Parousıa 1S NCAalr al hand
has, for MOST members of the nglıcan and the Pentecostal STOUDS discussed wıth, d

irıghtening Quite frequently, theır Pastors charge them keep the LAaW of (10d and
be g0o0d stewards of ql that have been entrusted them untiıl the APPCATANCEC of (T

Lord Jesus Chrıst Tam 6,14) Ihey insıst that the ADPCATANCEC of Jesus al the end-time
should be made the object of Chrıstian hope ASs that Day Jesus 111 COTMNC dAS LOord and
the rıghteous udge

TOmM the Koman atholıcs, the Englısh-speakıng Anglıcans, the G € and theır lıke, the
second comıng of Jesus confers OT WINS hım the Status, Savı10ur of the WOT. (Tit 275
3,6) ese STOUDS old us that belief In the AaPPCATANC: of Jesus chall be salvıfıc
expetMence for all theır members ASs Jesus 1S eleve!| bDy them nNnOoTt only ASs Savıour but 4S

theır Savl10ur. We understood that the Pastors SO urther read irom the fexti that Jesus 18
nevertheless subordinate (Gj0d Tıiım 6.14 Tım 4,1) For them, it 1S (j0d who has
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made poss1ible the APPCATANCEC of Jesus that has abolished e9) and earned lıfe all those
who dIC aptıze. and ehleve In TIS When as ıf the term » l1ıfe« PIOSPCIOUS
1fe here in Nıgerı1a OT eternal ıfe in the hereafter. WeTITC informed that hrough Jesus the
Savı1o0ur, the Öl (G30d has appeare: for salvatıon of all who elleve and WOU desıist
from worldly passıons (Tit 2110 In other words, all the members that the
AaPPCATANCEC of Jesus 1S the manıfestation of dıvıine salvatıon in the Afifrıcan WOFr. ONNson
gwe

The Igbo-speakıng STOUDS In viırtually all the denomımnations nformed us that dAS they read
the Pastorals, they encounter Jesus ASs Onye uUzl (Teacher) When aSsS Wwhy, they sa1d
that Jesus 15 Teacher precıisely Dy the exemplary 1fe he led In hıs lıftethime (Tit 27 1—-14)
They unanımously consıder hım theır MO for upright lıyıng and thıcal ıfe Tım 6.15)
For SOTMNC of the INOTEC artıculate ONECS AÄgwa hu MN Vırtue 1S character) and dSs such
» Jesus because virtues SAaVC« ese SIOUDS extrapolate from theır readıngs and
interpretations f the Pastorals ()UT admıratıon, that Jesus Was born nto the WOT.
ınners Tim 2,6) eir Pastors strongly emphasıze the hearıng of theır audıence that
Jesus 1S the only Mediator between G0d and INan because he SaVC ımself dAS LTansom TOor
al] (1 1ım 2.50) In the 1g of thıs status, Jesus 15 the Rısen Lord whose pedigree 1S of
Davıd’s oya House (2 Tım 2.6) For the Yoruba-speakıng sıde, the aCCeplance of Jesus
ASs Kabiyesit, (His Ma.]eSty)’ 1S continually re-echoed (Manus 998:18)

Jesus 1S the Word of (G0d Tor Ial y of the LLLOTEC ıteral readers ds the BLW;: and
for the CLE he 1S 1na word. According both ChUrches, (10d has spoken hıs ına
word ın Jesus FOor the members of the BLW, the ıdea that Jesus 1S the Word of (J0d 15 the
central belief that confıiırms the behever In 1s/her al Members acceptL Jesus AS the irue
and the ast Word of (30d And the members of the 1SS10N churches Arec all agreed that
Jesus 1s Community Leader In theır OW. understandıng and eadıng of thıs part of
scr1ıpture, they SC6 Jesus ONEC who has called the Christian Communıty into eing nd
they elıeve strongly that the Samne Communıity reCe1lves Iirom Jesus the mandate continue
hIs M1ISS1ON of proclaımıng the kıngdom untıl! the parous1ia of the eschatologıica Son of (10d
dawns.

Conclusion

I he galns of thıs CASC study Can be measured in INanYy WaYy>. Firstly, the assemblage of
the cAifferent S, tıtles; categorıies and des1ignatıons wıth IC Nıger1i1an Chrıistians AdIc

see1ng, knowıng and understandıng Jesus d the Lord of the Afrıcan church 1S x00d enough
indıcatıon of the virılıty and development of Afrıcan Chrıstological spirıtualıty. ete 1S
ou that thıs emerging rel1210s1ty reflects phenomenon that 1S vıtally touchiıng
aspect of the personal and rel1g210uUs ıfe of belevers that, In turn, 15 revolution1ızıng the
socıletal ethos The has sufficıently demonstrated that the documentatıon of the
INanner the sıgnıficance of Jesus 1S eing expressed In the Afrıcan cultures (especlally 1n
those of the Igbo and the Y oruba eoples of southern 1gerl1a 15 WO VvVentTIu towards
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chronıichng the emergıing hıstory of C  ary Aftfrıcan Chrıistian eology. Besı1des, ıf
well that the WdYy the adherents of the ocal churches UuUsSscC the In the 1g of

theır historical Ssıtuati1ons and cultural rel1210uUs experlences have influenced Afrıcan
Christians’ artıculatıon and magıng of the personalıty of the Chrıst of al The nınety
tıtles collected Just firom (WenNLy-LWO Chrıistian organızatıons and churches In iOWnN of
LHNOTEC than mıllıon people stand ustıfy earhıer assertion of mıne elsewhere that
B Afrıcan portrayals of Jesus have oday become uncountable« (Manus 1998:3) G
dıstinctive ind1genOus portrayals of the Chrıist of the New Testament represent arge
extent the eve and sıgnıfıcance of the enCcCounter between the increasıngly viıbrant Afrıcan
Chrıstianıity and the Chrıst of the Scriptures.

But where 15 the role of the In thıs ole phenomenon? 1ke dISUC that the
dıscernment of the meanıng of the Jesus Chrıst of the Gospels, of the Johannıne OTrpus,
of uke-Acts, the maJor Paulıne pıstles, the Pastorals and the Book of revelatıon 15 cshown
Dy thıs study have been expressed In conformıty wıth the emergıing interest In Afrıcan
Chrıstian inculturatıon eology. The Casons why christological hought In Afrıca 15 eing
aitecte: by cultural transformatıon 15 due the increasıng realızatıon of the Inadequacy of
the M1SS10Nary methods adopted In the presentatıon of the gospel INCSSALC and the
iImpoverishment of the desıgnations of Jesus furnıshed Dy western hıstorical models and
interpretatıve methods The achlievement of thıs research, 1T anythıng al all, does nNOot e In
the fact that christological CONstructs AS the ONCS assembled here demonstrate how the
revelatıon of Chrıst 1S eing re-ıinterpreted wıth Afrıcan cultural thought-forms and iıdıoms
for Afifrıcans (Manus 994:24) but In the fact that thıs SO  _r of eXposıtion of what the Afrıcan
CYCS has SCCH of Christianity IC had, four ADO, prophetically stated ın thıs
Journal, wıll »determıne what the Christian relıg10n 1S g01ng be lıke In the 21st«
(Manus 1998:8). As research done irom the perspectives of basıc Chrıistian communıtıies,
there 1S ou that the ındıngs INaYy comprıise ideas relatıve the »Chrıistology from
elow« T’hıs 1S hbecause MOSstT of the desıgnations draw attention hOw the 1CcCa Chrıst
15 understood DYy sımple folk Chrıistians and what he accomplıshes In theır ally lıves and
In theır belıeving cCommunıtles In Nıgerl1a and TICA in eneral. As these Afrıcans regularly
read theır Bıbles, they eNCOUNtTer In the real ıfe actıvıtles of Jesus of Nazareth, self-
dısclosure In human hıstory Ihus Afrıcan 1Ca Christologies AICcC deriıved Irom the
Varı0us ICSDONSCS g1ven Dy Afrıcan SraSSTOOLS Christlans and church-goers the perenn1al
question: Who do YOU SaYy (Mk 8,29 and parallels). Here, still consıder I11LYy 998
assertion regardıng thıs question ad vrenm.

Thıs 1S question 1C 1S contextually eıng g1ven expression In multıfarıous,
autochthonous categories and symbols from Varıo0us Darts of Chrıstian Afirıca DYy the
ep1ıscopal authorıties, the academı1a and the graSssSrTOOLS. In CONLEMPOTATY rel1g10Us gatherings
such ASs the open-alr rallıes, crusades of the New Rel1g210us Movements and the Healıng
Masses of the Roman atholıc priest-healers, the testimon1eSs, choruses, praıse-songs
and PDrayeCrs uttered from the innermost eing of Afrıcan Christians who Jesus 1S, what
he has done and 1s oıng In theır lıves and In the WOT. In C they 1Ve 1S authentic-
ally disclosed (Manus 1998:5)
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maJor iindıng that CINECTSCS irom the desıgnatıons and the eXposıtions o1ven Dy the
Pastors and several of theır flock themselves 15 that Afrıcan Christians define Jesus In hıis
functionalıty. Thıs 1S quıte reasonable inter: especılally when ONEC realiızes that MOSL of
the reSPONSCS have been drawn from biblicalized indıgenous anthropologıcal wıth
16 the functionalıty of Chrıst 15 spontaneously verbalızed Thus hold strongly the
VIEW that Afrıcan christologıies AIc intensely inspıred Dy the orıginal orlıentation of the
SCNSCS of New 1estament In IC Jesus’ actıvıties and mMINIStrYy AL epICIE in
functional rather than in ontologıca (Murray 1964:40—41) FOor the STOUDS
dialogued wıth, Jesus’ question DE who do YOU 5Sd y aM « 1S noTt as seek
planatıon about hıis nature but about hıs reconstruction of the broken WOT. of suffering
humanıty. Thus MOST Afrıcan Christians ds sımple folk readers do extrapolate from
the New Testament narratıves the sıgnıfıcance of Jesus in the Afrıcan church and soclıety,

WOT. 1C they do 8{011 fınd quıte diıssımılar that of the Fırst Century Palestine and
the culture ot the eastern Mediterranean.

In S{l then, that thıs has been able inıtı1ate the documentatıon of the latent
Nıger1an 1DI1Ca christologies represents miılestone In CONtemporary Missıiologıical agenda

the development of Afrıcan Chrıstian eology and In holistıic theologıca educatıon in
Afrıca everal of the tıtles and des1gnatıons indıcate oresightfully that the burgeoning
Afrıcan Christianıity 1S developıng ıts OW tradıtıon the accumulatıon of massıve
soterl10logical christologies whose leitmotifs aAaIc anchored what (Gj0d continues do
hrough the NaMe, PCISON and work of Jesus In the lıves of Afrıcan Chrıstians. MyYy
recommendatıon 1S that for adequate chronicling of the hıstory of the eology of
Afrıcan Chrıistianıty, the search for orassroots’ bıble-based christologies mMust relentlessiy
be urther ursued In culture after culture in the Afrıcan Continent.
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Zusammenfassung: Für chrıstliıche Theologıe ist die Christologie das Herz der chrıistliıchen Relıgıion.
Dessen bewusst haben afrıkanısche Theologen ernstlich begonnen, dıe Identität Jesu Christi In der
Vorstellung afrıkanıscher Chrısten erfassen, W1eE S1e€ In deren Glaubensbegegnung mıt dem Herrn
des Lebens entsteht Das phänomenale Wachstums des Christentums auf dem afrıkanıschen Kontinent
1ImM Blıckfeld, konfrontiert NS dıese Arbeıt mıt einer eingehenden Erforschung konfessionelle TrTeENZeEN
überschreıtender chrıistlicher Basısgemeıinschaften In der UnıLhnversıtätsstadt Hle-Ife 1mM üdwesten VO  z

Nıgerl1a, andere ethnısche Gruppen als W anderarbeıter und Händler leben Miıt Hılfe O

Interview- und Gruppendiskussionmethoden wurden iıhre eigenen Ausdrucksweı1isen der Darstellungen
Jesu 1m Neuen Jestament anhand generatıven Fragebogen ermuittelt, dıe dıe Anhänger verteilt
wurden. DIie neunz1g eingesammelten Nniworten zeiıgen, ass ıe Kırchenmitglieder dıe Bedeutung
der Person und Arbeıt Jesu VOIl ıhrem persönlichen en und ıhrer täglıchen Exı1ıstenz her deuten
un! verstehen. DIie Arbeiıt folgert daraus iıiınter anderem, ass diese atenten nıgerlanıschen Bıbel-
abgeleıteten Chrıstologien pragmatısche Aspekte reflektieren, dıe e zeıtgenössısche Miıssıonswı1issen-
cchaft erns nehmen INUSS, 1ll S1e. dıe auf Inkulturation edachte Evangelısatıon 1ImM Afrıka des 21
Jahrhunderts nıcht beeinträchtigen.

Summary: Chrıistian theology admıts that Christology 1S the heartbeat of the Chrıistian Relıg10n. Aware
of thıs fact. Afrıcan theolog1ans ave earnestly begun chroniıcle Afrıcan Chrıistians’ ıdentity of
Jesus, the Chrıst He 1S experienced In theır faıth encounter ıth the ord of ıfe (nven the
phenomenal growth of Chrıistianıty In the Afrıcan continent, thıs treats paınstakıng
research one STaSSTOOLS Chrıstian COoMMUNITIES Cut ACTOSS denomiınatıonal lınes In Universıty
(OWN, lle-Ife, in the southwest of Nıgerla where other ethnıc STOUDS lıve ASs m1grant workers and
traders. Wıth the interv1ew and discussion approaches, theır OW artıculations of the portrayals
of Jesus in the New Testament WEIC erreted ıth generatıve questionnaıres admınıstered the
adherents. Nınety ICSDONSCS collected indıcate that the church-members understand the meanıng of
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the PEISON and work of Jesus in theır personal lıves and dally ex1istence. The concludes,I
other thıngs, hat these latent Nıger1an Bıble-derived christologıies reflect pragmatıc ingredients
CONteMpOTAarY M1ISS10102y Can only alford diısmiss at the detrıiıment of inculturational evangelızatıon
In Afrıca of the 213( CeNntury

Sumarıo0: Para Ia teologia cristiana, la cristologia e] COTrazon de]| eristianısmo. Conscıente de ello,
teOlogos afrıcanos han comenzado investigar la iıdentidad de Jesucristo la mentalıdad de
eristi1anos afrıcanos, tal OMMO sta desarrolla EeNCUENIITO COM e] SeNOor de la ıda Tenı:endo

Cuenta e] SIan crecımıento de]l eristianısmo e] continente afrıcano, e] articulo 1105 confronta CON
ıNa invest1gacıoOn de las comunıdades de ase cristianas, JUC saltan las fronteras confesionales,
Ia c1udad CeNTtro unıversıtarıo de lle-Ife el Suroeste de Nıger1a, donde dıferentes SIUDOS etin1COs
viven OINO trabajadores temporerOos cComercIılantes. Con ayuda de]l metodo de entrevıstas
discusıiones STUDOS ası OMNO DOTL medio de cuesti1onarı0s generat1vos repartıdos entre 108 mıembros
de las comunıdades ha investigado la recepc10n personal de la V1IS1ION de Jesus el Nuevo
JTestamento Las nNnoventa respuestas recogıdas muestran UJUC 108 mıembros de dichas cComunıdades
interpretan comprenden e] s1ıgnıfıcado de la PECISONA Ia bra de Jesuüs partır de s { 1 propla ıda

exIistencı1a. artiıculo deduce de ello entre Otras UJUC estas cristolog1ias atentes nıgerlanas,
sacadas de Ia Bıblıa, reflejJan aSpeCLOS pragmatıcos JUC la m1s10nologia actual debe ener cuenta,
61 quıiere T trabas la evangelızacıon inculturada de Afrıca e] sıglo MT
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OKUMENISCHER RAT DER KIRCHEN UND
AFRIKANISCHE UN  GE KIRCHEN

CHANCE DER BELASTUNG
FÜR DIE OK

Das Beıspıiel der Kiımbanguistenkirche

Von Claude Ozankom

Im August 969 wurde »I'Eglıse de Jesus TIS SUT la Da le prophete Sımon
Kimbangu« den Weltrat der Kırchen aufgenommen Damıt wurde SA ersten
Mal C1NC afrıkanısche unabhängıge Kırche nıcht ohne edenken dennoch mıiıt eindeutiger
Mehrheıt ıtglie. Okumeniıischen Rat der Kırchen 1eSESs Ere1gn1s machte nıcht
NUr dıe Kimbanguistenkiırche der CANrıstliıchen Weltöffentlichkeıit bekannt sondern lenkte
zugle1ic e Aufmerksamkeıt qauf das Phänomen » Afrıkanısche Unabhäng1ige Kırche«
amı 1St aber keineswegs gesagt dass cAese verhältnısmäßı1 Formen kırc  ıcher
Gemeiinschaften allgemeın als CI Selbstverständlichkeit chrıstlıchen aum angesehen
werden und dıe Auseinandersetzung mıiı1t der Wr dıe Afrıkanıschen Unabhängı1igen Kırchen
hervorgerufenen Herausforderung hinreichend gele1istet 1St FKınen Ansatz olcher Auf-
arbeıtung streben dıe nachfolgenden Ausführungen Konkret geht 6S darum e1spie
der Kiımbanguistenkirche dıe Gestalt sogenannten Afrıkanıschen Unabhängı1igen Kırche
näher erläutern Zum anderen soll e urc dıe Miıtgliedschaft der Kımbanguisten
Okumenıischen Rat der Kırchen entstandene NECUC S1ıtuation erortert werden

Die »Eglise de JEesus Christ ST Ia erre DAr le prophete
Sımon Kimbangu«

» |_ Eglıse de Jesus Chrıst SUuT la ferre par le prophete Sımon Kımbangu« geht auf das
iırken VO Sıimon ımbangu zurück ach eıt Untergrund wurde SIC 274

Deutsch » DIe Kırche Jesu Christı auf rden Urc den Propheten Simon ımbangu«
Vgl ('ENTRAL OMMITTEE HE WCC (Hg } Mınutes and Keports 23nl Meeting Canterbury, August 969

entf 969
Insgesamt sınd bIs ZU heutigen Tag [1UI sıeben Atfrıkanısche Unabhängıige Kırchen den ORK aufgenommen

worden Dıe Liste der dieser Orm christhicher Ekklesialıtät zuzurechnenden Aufnahmekandıdaten 1St jedoch lang
Dass der Eıntritt den ORK für C1NC Afrıkanısche Unabhäng1ge Kırche keineswegs als Selbstgänger anzusehen 1SL
wiırd vermutlıch Zusammenhang des Ganzen der vorlıegenden Ausführungen eutlc

DIie Kırche Jesu Chrıstı auf en UrcC. den Propheten S1imon ımbangu betrachtet den Tag der ersten

Krankenheıulung UTC S1mon ımbangu (am prı als den Tag ihrer ründung
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Dezember 959 VO der damalıgen Kolonialmacht (Belgien) als rel1z1Ööse ewegung
anerkannt und hat sıch seıtdem als ekkles1iale Gemeinschaft” VOT eın 1mM Gebiet der
heutigen Demokratischen epublı ONgO (früher Zaıre) etablıert.

B ur Ekklesialıität der

DIie Kımbanguistenkırche Za den Ausdrucksformen chrıistlıchen aubens, die 1m
ausgehenden 20 Jahrhunder entgegengesetzten Stellungnahmen Anlass gegeben en

hängen die auselnanderdrıiftenden Beurteilungen letztlich damıtNdass dıe
Kımbanguistenkırche zumındest anfangs eher als eiıne charısmatısche ewegung einzustufen
WAäl, dıe weder über eın feststehendes Lehrgebäude verfügte noch eıne ange Iradıtıon
qaufwIıies. Das Fehlen eıner Systematık erschwert eine annähernd ANSCHNCSSCIIC Eınschätzung
der » Kırchlichkelt« der Denn das, W as dem Beobachter In der Predigt, ın der
ymbolık, In den Gesängen und Gebeten us  = entgegentritt, 1st Verkündıigung, gelebter
(Glaube und nıcht sehr dogmatısche Darlegung. Irotzdem ist CS notwendıig, dıe rage
nach der »Kırchlichkeit« Z tellen Im Folgenden soll er versucht werden, das
»kıarchliche Selbstverständn1s« der Kımbanguisten skızzıeren, und W ar ausgehend VO

dre1 Grundelementen, dıe für dıie Ekklesijalıtät einer jeden christliıchen Kırche oder
kırchlichen Gememinschaft wesentlıch sınd ämlıch Amt, chrıft und Sakramente Im
Horıiızont dieser es1alen Grundelemente soll sodann dıe Briısanz der miıt der uiInahme
der In den ORK gegebenen Sıtuation für dıe Okumene untersucht werden.

Ta  — Die Schrift INn der Kimbanguistenkirche
» Ich hınterlasse uÜCc nıchts anderes als dıe est S1e und iıhr werdet darın finden,

W as ıhr braucht.« Diese W orte des S1imon ımbangu seıine nhänger unter dem
Eiındruck seıner Verhaftung 116e e belgische Kolonialbehörde sınd aufschlussreıich, nıcht

we1l SIE das oroße Gewicht. das 61 der chriıft zumı1sst, Uum Ausdruck bringen, sondern
auch we1l S1e, nach Ansıcht der Kımbanguisten, das ge1istliche Vermächtnıis ıhres (jründers
darstellen Auf diese Worte verweıisen cdıe Kımbangu-Christen, den Stellenwer der
chrıft für iıhren Glauben dokumentieren. Tatsäc  17 bezeugt dıe Kımbanguistenkirche
dıe Heılıge chrift als Wort (jJottes und sıch selbst als dıe Gemennschaft derer, e sıch dem
W ort (jottes verdanken, ON hören und ıhr andeln danach Orlentieren.

Dieses Wort (Jottes 1st e1in lebendiges, dynamısches eın W ort, urc das (jott selbst
unfehlbar, zunächst UTrc dıe Väter un e Propheten und letztliıch und endgültıg Ure

Vgl Marıe-Louise MARTIN, Afrıkanısche (jestalt des Glauben DIie Kırche Jesu Chrıstı auf Erden urc den
Propheten S1mMon Kımbangu, In Evangelısche Missionszeitschrift 28 (1971) 6029 hier: 25 alter HOLLENWEGER,
Charismatisch-pfingstliches Christentum. Herkunft. Sıtuation. kumeniıische Chancen Göttungen 1997 KT
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selinen Sohn sıch selbst muittei1lt. Dass das in der Schriuft enthaltene Wort (jottes die alleinıge
Quelle VO Theologıe und Glaube 1st, kommt eindeutig adurch 7U JIragen, dass Predigt,
Gesänge, Gebete, kurzum alle lıturg1schen Handlungen bıbelbezogen SInd. Miıt cdAeser
Bıbelzentriertheit gehö der Kımbangu1smus In dıe ähe der reformatorischen Kırchen

Die Sakramente

DIie Kımbanguistenkırche sıeht das Fundament ihrer Sakramente 1mM Zeugn1s des Neuen
Testaments und In der Eınsetzung HIC Jesus Chriıstus. Im FEinzelnen andelt CGS sıch
vier Sakramente: aufe. Abendmahl, Eheschlıebung und Amt Besondere Aufmerksamke1ı
verdienen In dAesem Zusammenhang dıe auTtfe und das Abendmahl Die auilfe wırd nıcht
mıt Wasser, sondern 11UT urc Handauflegung gespendet. S1e wırd 1Ur VO Erwachsenen
(ab dem 12 Lebensjahr) empfangen“ und entspricht der in den Pfingstgemeinden praktızıer-
ten (jelsttaufe. Die Feler des Abendmahls wurde 971 eingeführt und findet dreimal 1m
Jahr, ämlıch 7, Ostern, 12 Oktober, dem Oodestag VO S1imon ımbangu, und
Weıhnachten nNstelle der In den anderen Kırchen ubDblıchen Elemente rot und Weın
werden Elemente aus der afrıkanıschen Umwelt verwendet': SN einer ıschung VON

Bananen, Kartoffeln und Maıs SOWIeEe eın AaUus on1g und W asser zubereıteter ran

FA Das Amt

ach dem Selbstverständnıs des Kımbangu1smus wurden neben S1imon Kımbangu se1ıne
Frau, seıne ne und andere Menschen, seiıne unmıttelbaren Miıtarbeıter dıe
SO  n »ÖOpferer«) In besonderer Weıise mıiıt dem eılıgen (je1ist esalbt. Für den
Zusammenhalt der Kımbanguistenkıirche erg1bt sıch Folgendes: ach der Verhaftung des
(iründers wurde die Verantwortung selner Tau und spater einem der ne als geistlıchem

Kınder unter em Lebensjahr ıngegen werden 1U ‚9 be]l Übertritt In che en! dıe (jeisttaufe
be1 getauften Christen anderer Konfessionen. Dıie VON ihnen empfangene aulfe wırd als gültıg und somıt als nıcht
wıederholbar angesehen. Für solche Christen wırd [1UI gebetet.

Miıt dieser »Afrıkaniısierung« der Abendmahlsfeier seizte sıch 1m Kımbangu1lsmus jene Überzeugung UrC ach
der Jesus 1mM Grunde das Gleiche (al, als CI e1m etzten Abendmahl Brot und Weın, dıe repräsentatıvsten ahrungs-
muıttel der damalıgen Umwelt nahm. Der ınıgung auf dıie afrıkanıschen Eklemente gıng aber insofern eın besonders
schwieriger Prozess der Entscheidungsfindung VOTIQaUSsS, als sıch dıe Mıtglıeder der AUS$s verschiedenen christlichen
Kırchen und Denominationen usammensetzten Es gab un ihnen ehemalıge Protestanten, Katholıken, Zeugen
Jehovas, nhänger der Heılsarmee USW. 1e1€e WäalCIl aber VO] keiner bestimmten konfessionellen erkun: Die
Durchsetzung einer Oorm der Abendmahlsfeijer Wlr er eın schwıer1ges Unterfangen und verdankt sıch nıcht zuletzt
der Weıtsıcht und geistlıchen Ausstrahlung VON Joseph Dıanglenda. Dass dıe Tage nach den für den afrıkanıschen
Kontext ANSCMESSCHACH konstitutiven Elementen des Abendmahls eın spezıfısch kımbangulstisches Problem 1Sst, zeıgt
z.B dıe Dıskussion über asselbe ema im katholischen Raum. Fınen Gesamtüberblick über den dıesbezüglıchen
STALUSs quaestionts ıIn den katholısche) Kırchen Schwarzafrıkas bietet Rene JAQUEN, L’Eucharistie du mil. angages
d’un peuple, CXPrESSIONS de la fO1, Parıs 995
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Oberhaupt anvertraut. Letzterer este uUurc »Ordınation« gee1gnete Kandıdaten
Seelsorgern in den (Geme1ıninden. Angesiıchts der Tatsache, dass der einz1ge noch ebende
Sohn Kımbangus en hochbetagter Herr Ist, steht der Kımbangulstenkirche In absehbarer
eıt eıne Entscheidung über dıe Besetzung des Amtes des geistlıchen Uberhauptes bevor.
Genauer: Es INUSS darüber entschıeden werden.,. ob das Ööchste geistliche Amt anderen, klar
definıerten Krıiterien außer der dırekten bstammung VOIN Simon Kımbangu enügen 11USS
Ccnharıer formuhert: Es INUSS geklärt werden, ob und das Charısmatısche das
geistlıche mt) »vererbt werden soll«.

und Okumene

Daf Die Mitgliedschaft Im ORK

Miıt der uliInahme der In den Weltrat der Kırchen 1m August 969 wurde e1in
Prozess der Informatıion, des Austausches und der Annäherung einem Abschluss
gebracht, der Te in mehreren Schritten erhef.

Die Etappe stellt der Empfang elner EJCSK-Delegatıon beim ORK in ent
(September dar, dem mehrere Besuche folgten Zuvor hatte cıe Verbindungen
mıt anderen kırchliıchen Gemeinschaften aufgenommen, e sıch für ihren Fıntrıtt In den
ORK als VON entscheiıdender Bedeutung erweIlisen ollten Hıerher gehö z B dıie Teiılnahme
Joseph Dıangiendas, des geistlıchen Oberhauptes und Lucıien Luntadılas, des Generalsekre-
tars der eilıner Jagung des ment international de la reconcıll1atıon« In
us VO 28 bIıs 31 August 965 1 entstanden Kontakte IFOR und EIRENE,
die 1m TE 966 FTranco1s C’hoffat und Jean Lasserre in den OoNgZ0O entsandten, mıt der
Vorgabe, die Möglıchkeıt der /Zusammenarbeıt mıt der untersuchen. ach ihrer
Rückkehr veröffentlichten SIE einen Berıcht, urc den dıe in den Kırchen der
Reformation (besonders In Frankreich und In der chweız schlagartıgz ekannt emacht
wurde. WEe1 TE spater, ämlıch 1m Frühjahr 1968, 111y Begumn und Marıe-
LouIlse Martın 1m Auftrag der moravıschen Kırche (Schweiz) (Gäste der 1m ONgZO
und gaben nach ıhrer Reise eıne posıtıve Eınschätzung der heraus.

Ermutigt Uurc dıie vielen Zeichen der Sympathıe der westlıchen Partnerkırchen bat
die 1mM Junı 965 offzıell uiInahme in den ORK Um den Wıderständen
dieses Beıtrıttsgesuch egegnen, verlangte der ORK VO der dıe Vorlage eines
Glaubensbekenntnisses. Da eın olches eigenes Bekenntnis unbekannt WAal, wurden dem
ORK eine »Base de "EJICSK« und eine »Constitution de "EICSK « vorgelegt, die Zeugn1s
für die »KRechtgläubigkeit« der ablegen ollten

uch WEeNN sıch dıe Verhandlungen hınzogen, wurde der Aufnahmeantrag doch noch
anlässlıch der Sıtzung des Zentralausschusses des ORK 1mM August 969 In Canterbury
UK) behandelt TEiIHEC meldeten sıch dieses Beıtrıttsgesuch Wıderstände e1
gıng CN hauptsächlıich dre1 Gesichtspunkte. Erstens schıen dıe Kımbanguisten-Taufe
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nıcht »evangelıumsgemäl« seInN. / weıtens begegnete 11L1all der S1imon Kımbangus
In der mıiıt besonderer Skeps1is Drıittens befürchtete INan negatıve Konsequenzen
eıner möglıchen uiInahme In den ORK auf e Arbeıt der Miss1ıonare im ONgO selbst

ach ausführlıchen Beratungen entschlıed sıch e ehinrner der Delegıierten be1 dre1
Gegenstimmen und Enthaltungen) afür., dıe In den Weltrat der Kırchen
aufzunehmen.

ORK Un Fine gegenseıtige Chance

Angesiıchts der oben sk1izz1erten erheDblıchen robleme, muıt denen der Eıintrıtt der
Kımbanguistenkirche In den ORK verbunden WAar, stellt sıch dıe raZe, el Selten
das eingeleıtete Verfahren nıcht unterbrochen, sondern bıs ZU posıtıven escnhe1 im
August 969 durchgefochten en DIe zentrale ese. dıe dem nachstehenden Versuch
der Beantwortung der formuhierten rage zugrundeliegt, lautet: und ORK
konnten den mıt dem Aufnahmegesuch verbundenen Schwierigkeıten eshalb standhalten,
we1l el Seıten das angestrebte Ziel als C'’hance ansahen, einen wichtigen chriıtt ın
iıchtung auf che Wiıederherstellung der siıchtbaren Eıinheit der Christen iun Dies gılt CS

näher erläutern.

22 Die Bedeutung der Aufnahme der EJCSK für den ORK

Der t1efste Tun AB dass e er TODIleme aufgenommen werden
konnte, ist 1m Selbstverständnıs des ORK suchen. Danach 1st der ORK eın » Werkzeug
ZUT egbereıtung für ıe Einheit der Kırche«: eın rgan, »das dıe FEinheit verkündet und
schafft« Als » Werkzeug« und »Organ« der sıchtbaren Kinheıt steht der ORK en Kırchen
und kırchlıchen Gememinschaften eshalb O  en, we1l ihre rechtmäßige Miıtgliedschaft dıe
Verwiırklıchung der FKıinheit er Chrısten e1in ucC welt vorantreı1bt. re1nc ist der
Beliebigkeit damıt keineswegs 167r und JUür geöffnet. Denn naturgemäß werden NUr solche
Miıtglıeder aufgenommen, dıe erklärtermaßen, »den Herrn Jesus Chrıstus gemä der
eılıgen chriıft als Gott und Heıland bekennen un danach trachten, geme1ınsam
rfüllen, WOZU S1€e berufen Ssınd AT Ehre des Vaters, des Sohnes und des eılıgen Geistes . «®
Grundlage für dıe uiInahme In den ORK 1st der eNTISLIENE Glaube den trinıtarıschen

Gott gemäßb der eılıgen chriıft und dem VON den posteln überheferten aubensbekennt-
11S

Blıckt INan 1U auf die kann festgehalten werden, dass der ORK dieses m_E
wichtigste Krıteriıum, WIEe CS dıie oben skızz1erten esialen Elemente darzulegen

en diıesem theologischen Krıterium wırd dıe uInahme ın en ORK auch daran CSSCH, WIEe groß dıe Anzahl
der Mitglieder iıst und WIe selbstständıg eıne Kırche der kırchliche (Gemeiinschaft ISt.
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versuchen, als rfüllt ansah. Bedenkt Ian aber, dass mıt der ZU ersten Mal eine
Afrıkanısch: Unabhäng1ge Kırche e VoO Miıtglhıedschaft 1m ORK erwarb, kann INan

diesen Umstand ehesten als Öffnung gegenüber außereuropälisch-afrıkanıschen
Formen chrıistlıcher ırchliıchke1i deuten. Dıieser mutiıge chrıtt des 1m August 969 In
Canterbury versammelten Zentralauschusses 1st demnach als Chance aliur dass
dıe mıt dem ORK gegebene Möglıchkeıt mehr » Katholiz1tät« e1in u weiıt Realıtät
werden kann.

DIiese posıtıve Eınschätzung darf aber nıcht darüber hınwegtäuschen, dass gerade dıe
MEG dıe repräsentierte Neuheıiıt ZUT Belastung für den ORK wurde”, WI1Ie I1a 6S

beispielsweıse der urc dıe Orthodoxen Kırchen tformuherten 101 entnehmen kann, e
in der Jüngsten Vergangenheıt Urc den Austritt der rthodoxen Kırchen Georgiens (1997)
und Bulgarıens (1998) SOWIE HC cdie sogenannte rklärung VON ssalonıkı (1998) auf
dıe Spıtze getrieben wurde. ufs (Ganze esehen kann diese Krıtik A eınen aut e
kulturelle Verschiedenheit und ZU anderen auf konfessionelle Posıtiıonen zurückgeführt
werden:

(E) Statistisch esehen tammen gegenwärtig fast ZWel Dritte] der Miıtgliedskırchen des
ORK AUus Afrıka, Asıen SOWIEe AdUus dem Pazıfiıkraum, während e Europäer be1 selner
Gründung dıe enrner stellten. Diese Veränderung der »Gewiıchte« hat dazu geführt, dass
verschliedene kulturelle und rel1g1Ööse Iradıtiıonen In den ORK Eıngang gefunden aben.
ohne dass dıie europäischen Mıtglhedskırchen dıe damıt verbundene LIGHE S1ıtuation
entsprechend verarbeıten konnten. Dies gılt In besonderer Weılse für dıe Orthodoxen
rtrchen eshalb, weıl S1€e verhältnısmäble wen12 In cdıie angesprochenen Räume expandıeren
konnten und olglıc auf e NECUEC Entwicklung kaum vorbereıtet Zur kulturellen
Verschıiedenheit 7.A| 6S auch, dass Arbeıitswelise und Gestaltungsstil z auf Versamm-
lungen des ORK Ja dıe Erwartungen solche Veranstaltungen Sanz unterschiedlic
ausfallen Während e Europäer In der esge oründlıche Sıtzungen aDNalten wollen,
interessiert dıes dıe Afrıkaner zuwellen 1U bedingt »Sıe wollen TeIlemM. dıskutieren.
Hearıngs halten, eınen ar der Möglıchkeıiten erlehben «! Fın Weıteres ist damıt
verbunden: DIe me1lsten Afrıkanıschen Unabhäng1gen Kırchen sınd protestantischer
Provenilenz. DIies rag dazu bel, dass die Orthodoxen Kırchen aufgrun der 1mM ORK HIS
dato gültıgen »Quotenregelung« eine Minderheit darstellen und sSomıt iıhre Posıtionen kaum
ZUT Geltung bringen können.

In einer systematısch gewendeten Theologıie sınd e Vorbehalte der rthodoxen Kırchen
letztlich konfessioneller Natur und sınd in IN Zusammenhang mıt ekklesio0logischen
Konzeptionen sehen. Tatsächlic s ihnen schwer, In der SOWIEe ın den
anderen Kırchen und kırchlichen (Gemennschaften 1m ORK rchen nach orthodoxem

Damıt soll nıcht behauptet werden. dass e Probleme und Schwierigkeıiten des ORK ausschließlich mı1t em
Eintritt der und der übrıgen Afrıkanıschen Unabhängigen ırchen zusammenhängen. Gleichwohl verschärften
sıch adurch cdıe In der Hauptsache NFG dıe (Irthodoxen Kırchen und e Evangelıkalen formuherten Vorbehalte
gegenüber dem ORK

( einhar« RIELING, OQecumene YyUO vadıs Anmerkungen Vollversammlung des ORK In Harare, in Mate-
rialdıienst des Konfessionskundlichen Instituts Bensheim (1999) 1—2, 1er‘
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ekklesiologischem Verständniıs erkennen. Denn recht verstanden ist dıe Kırche nach
orthodoxer Auffassung »dıe Gemennschaft der Christus Glaubenden, dıe denselben
(:lauben und dieselben Sakramente en und VOI Bıschöfen, qals rechtmäßigen Nachfolgern
der Apostel, verwaltet werden «!  ] DIe Kriterien der Kırchlichkeıt, ämlıch akramen-
t E Glaubensbekenntnis, Hıerarchie in der apostolıschen Sukzession sınd nach Ansıcht der
Orthodox1e be1 den Afrıkanıschen Unabhäng1igen Kırchen 1m Allgemeıinen und In der

1m Besonderen nıcht erfüllt Aus diıesem vorrangıg theologıschen Kriterium
erwächst die KONSeEquenZ, dass Interkommuni1on. gemeInsame (jottesdienste nıcht möglıch
SINd. Denn CIM olches orgehen »(ilaubens- und Kırchengemeinschaft VOTaus und
darf nıcht als ıttel auf dem Weg AT Eıinheıt benutzt und mıssbraucht werden.« “

Für cdie rthodoxen rtchen führt der Weg ZUT Wiıederherstellung der sıchtbaren Eıinheıt
unter den Chrısten vorrang1g Sr über die Klärung der ekklesiolog1sch-theologıschen
Fragen. Dass dies auf dem Fundament der eigenen Kırchenkonzeption geschehen hat,
1st selbstverständlıch, zumal dıe Miıtgliedschaft 1m ORK keıne Preisgabe der eigenen
Ekklesiologıie bedeutet. Tatsächlıiıc kann der ORK In se1iner Eıgenscha als » Instrument«
und »Organ« eın C  les1o0log1sches Verständnıs präjudızıeren. Se1i1n Kırchenbegriff ist
vielmehr angelegt, dass sowohl Kırchen miıt katholıisıerenden Ekklesiologıien, WIE auch
solche mıt eher protestantischem Kırchenverständnıiıs gleichberechtigt se1n können.
DIieser Befund ist betrachtet keın acnteı 1e1Imenr kann CI, mıt IC auf dıe
besondere S1ıtuation der Afrıkanıschen Unabhängigen Kırchen, qals Chance 1m Siıinne eInes
Ausgangspunkts für eiıne sachliıche Auseinandersetzung der unterschiedlichen ekklesi0log1-
schen Posıtionen 1m ORK angesehen werden. Dies aber VOTAaUS, dass er Seıiten dıe
Bereıitschaft entwıckeln, ohne Überlegenheitskomplex '“ und ohne den TUC Schnelle
Ergebnisse vorlegen mussen, ihre Standpunkte ZUT Dıskussion tellen Für die
rthodoxen Kırchen bedeutet dies zudem mehr als DIS dato geschehen, darauf
dass der Heılıge Ge1ist ıe afrıkanıschen Brüder und Schwestern »IN alle anrneı führen
wird«"”. und daran mıtzuwırken, dass eines ages eiıne Neuformulierung der Botschaft Jesu
Chriıstı VO aflrıkanıschen en hervorgehen kann, dıie auch für den Hest der Christenhe1r

Konstantinos DYOBOUNIOTES, DIie TE der Griechisch-Orthodox-Anatolischen Kırche, In Friedrich IEGMUND-
CHULTZE, Geschichte, re und Auffassung der Orthodoxen Kirche, Le1ipzig 1939, 55—/4, 1er‘ 66f:; vgl auch
(onstantın (C'ALLINICOS (Hg.), Griechisch-Ortodoxer Katechtsmus, London 928., 34: Heıinrich ÖRING, Kırchen
TW ZUuUr FEinheit, Paderborn 1969.

12 Athanasıos ASDEKIS, Auf dem Weg ach Harare. Orthodoxe Kırchen und Okumenischer Kat der Kırchen A der
chwelle ZU Jahrtausend, ın Catholica (1998), 297/—-323, 1l1er‘ 310 Diese W arnungen Sınd uUurc den ORK Tn!

worden. Vgl azZu Vıorel JONITA, Orthodoxie und OÖkumene, In Okumenische Rundschau 4® (1999),
190201 Als Zeichen hıerfür ann dıe Gründung jener Kommıiıssıon W  T werden, die Vorschläge Z7UT Optimierung
der /Zusammenarbeit zwıschen Orthodoxie und ORK erarbeıten soll

13 Konkret wırd CS €e1 darauf ankommen. W1Ie csehr dıie nıcht-euro-amerıkanıschen Miıtglıeder des ORK., be1l denen
Tendenzen ZU Aufbegehren das Christentum europäischer Prägung durchaus wahrnehmbar sınd, dıe Bereıitschaft
aufbringen, e Beschäftigung mıt theologıschen I1hemen WIE z.B »S ynkretismus« Urc ihre zahlenmäßıige
Überlegenheit nıcht blockıeren Umgekehrt ollten dıe etablherten Kırchen, im Gefühl des sıcheren Besıtzes des
depositum 1ıde1l, ihre eigene Geschichte und eigenen Kämpfe nıcht VETSCSSCH und das eSpräcC mıt den Kırchen
weder verweıigern, noch der Bedingung der Durchsetzung der eıgenen Posıtionen durchführen

I4 Marıe-Louise MARTIN, Kırche hne eiße, ase 1971, 250)
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»Bedeutung en und dem Öökumenıschen espräc eıne NECUC Diımension schenken
könnte.«)

Da Der INr In den ORK ıU Sıcht der

In einem Brief VO 15 Julh 969 den Generalsekretär des ORK schreıbt das
geistliche Oberhaupt der Joseph Dıangienda: »La cooperation YJUC NOUS voulons
instaurer, NOUS la VOYONS plus spirıtuel YJUC SUurT le plan materiel.« 1° In dieser Stellungnahme
klıngt eın /Zweıfaches Zum einen wırd eltend gemacht, dass das Aufnahmegesuch
keineswegs Uurc dıe Aussıcht auf möglıche finanzıell-materielle Vorteıle motivlert ist
/Z/um anderen aber wiırd unterstrichen und das ist hler das Wesentlıche, dass dıie EWeES-
oründe für den angestrebten FEıntrıtt In den ORK geistlicher Natur SINd.

ıst diese Eiınschätzung auf dem Hıntergrund der oben skizzi1erten Geschichte der
als »self-made-Church« nahelıegend. In der lat gestaltete dıe den Prozess

der »Konsolıdierung« In eigener eg1e und AUS eigenen Mıtteln, wobel aqausländısche
oder /uwendungen zunächst kaum eiıne spielten. Nıchtsdestowen1iger dıe
Verantwortliıchen der Überzeugung, dass dıe Klärung der mıt dem Prozess der Kırche-
Werdung verbundenen TODIeEemMEe SOWIE die Mıtwiırkung der Lösung der dıe Welt
bewegenden Fragen ehesten 1im Zusammenwirken ET Chrısten eısten ist. er
erweılst sıch der FEiıntritt In den ORK als ance, e Verwirkliıchung des umschrıiebenen
Ansınnens entsche1ı1dend voranzutreıben. In diesem Sınne dıe Urc dıe uInahme
In den ORK entstandene Zusammenarbeit ZUT Gründung eiıner Theologıschen Fakultät
In Kınshasa, deren Leıterin dıe verstorbene schweıizerıische Professorin Marıe-Lou1lse
Martın W ar Ebenso gelang c der nıcht zuletzt ÜUrC cdıe mıt der
gegebene Möglıchkeıit verbesserter theologischer Ausbildung SOWIEe UTE dıe Verbindung
mıt anderen Kırchen und christlichen Gemeinschaften, nach und nach Aus der Isolatıon
herauszukommen, das Bewusstsein als Kırche stärken., dıe e1igene Identität artıkulie-
ren, einen Beıtrag 1m Prozess der Verständigung und Annäherung er Chrısten eısten
und weltweıten Eınsatz der Chrıisten für Frieden und Gerechtigkeıit mıtzuwiıirken. ıne
mMm.E besonders wichtige In diesem usammenhang der Miıtgliedschaft 1m Bund
der Afrıkanıschen Unabhängigen Kırchen insofern zukommen, als dıe e1 das
Ziel verfolgt, nıcht 1Ur das Zusammenwirken er Aftfrıkanıschen Unabhängigen Kırchen

verbessern, sondern auch eıne NECUC Qualität der Bezıehungen zwıschen den a_
nıschen Unabhäng1igen Kırchen und der weltweıten ökumeniıischen ewegung inıtneren
und fördern rundlage hlerfür ist, WIE alter Hollenweger resümıert, cdie ımbangul-
stische Ansıcht, wonach eiıne kongolesische Kırche für sıch alleın keıne vollgültige Kırche
ist » Denn dıe Kırche ist entweder unıversal, oder S1e 1st überhaupt nıcht Da dıe
Kımbanguistenkirche VOIN sıch AdUus nıcht unıversal se1n kann, betrachtet S1e den Okume-

|5 Ebd
16 T1E) VON Joseph DIANGIENDA den Generalsekretär des ORK VO 15 Juh 969 Archıv des RK)
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nıschen Kaf als Instrument, der Katholızıtät der Gesamtkırche teılzuhaben. eiıne
ekklesiolog1ische Eınsıcht, dıe nıcht wen1ıgen Kırchen In Europa abgeht.«“'

Eıine katholische Interpretation der Okumenischen Relevanz
der

Betrachtet INan den Prozess der Kırche-Werdung der 1m Allgemeınen und das
Tauzıehen iıhre uiInahme In den ORK 1m Besonderen. erg1bt sıch Lolgendes Bıld
uUurc ıe Unterstützung engaglerter westlıcher Partner (u der reformılerten Kırchen und
der rüder-Geme1inde) gelang CS, den Eıntriıtt In den ORK (1969) und In andere kırchliche
Instıtutionen (z.B 9/4 In die gesamtafrıkanısche Kırchenkonferen erfolgreich
gestalten. Dieser Befund wirtft verschliedene Fragen auf. Im Folgenden möchte ich 7Wel
Punkte zusammenfTfassend ETOTtEIN: e dıe rage nach der ökumenıschen Relevanz der

AUs katholischer 1C klären helfen Im FEiınzelnen andelt C sıch eıne
skızzenhafte Rekonstruktion der katholısch-kımbanguistischen Kontakte und den
Versuch einer theolog1schen Würdigung 1m Lichte der Aussagen des /weıten Vatıkanıschen
Konzıls

3 Die katholisch-kimbanguistischen Kontakte

Der katholısch-kimbangulstische Austausch verweıst 1Im Wesentlichen auf das Gebiet der
heutigen Demokratischen epublı ONZO (früher Zarre) e]1 kann Lestgehalten werden,
dass CS nach eıner ase abwartender DIS ablehnender Haltung (v.a in der Kolonialzeıt)
einer ase vorsichtigen Abtastens kam, die Sschheblıc elıner OF ZIeHNEeN Zusammenarbeit
führte Heute werden dıe Kımbanguıisten nıcht mehr qls »Konkurrenten«, sondern qals
» Partner« im ökumenıschen Dıialog wahr- und ANSCHNOMIMCN. Deshalb werden 1E In den
Prozess der uCcC nach egen ZUTr Wiıederherstellung der sıchtbaren Einheit der Chrıisten
SOWIEe In das Mıtwiıirken er Chrıisten be1 der Lösung der krisenhaften Sıtuation 1mM ONgZO
VON der katholischen Kırche elbstverständliıch einbezogen.

Für diesen »Kurswechsel« 1Im katholischen aum können m.E In der Hauptsache 7We]
Gründe amhaft emacht werden. Zum eiınen hat dıe 1m auTtfe der etzten
Jahrzehnte aufgrun: des zahlenmäßıgen Zuwachses Mıtgliedern derart Bedeutung
» dass e1In innerchristlicher Dıialog ohne S1€e weder enkbar noch verantwortbar
ware Zum anderen 1st In theologıscher Hınsıcht das Interesse der katholıschen Kırche
Austausch mıt der eshalb gewachsen, we1l INan sıch VOoNn iıhr 1mM Horizont der
leistenden Aufgabe der Inkulturation Anregungen verspricht. Wesentlich In dA1esem
/usammenhang ist aber, dass e und Weıse, W1e dıe Kımbanguisten 7 13 In Liturgie,

| / alter HOLLENWEGER, Charismatisch-pfingstliches Christentum. erKun:; Sıtuation, ökumenische Chancen,
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Gemeınndeleben, GottesverständnI1s, ymbolık, der Lalılen (insbesondere der Frauen)
USW., de CNrTISTICHE Botschaft 1m alltäglıchen en der Menschen In Afrıka Wırklıiıchkeit
werden lassen versuchen, möglıcherweise auch tfür den katholische Bereıch, pDOSIUV WIEe
negatıv, richtungsweisend se1n könnte.

Theologische Würdigung Im Lichte des Vatiıcanums

Der Versuch elner abschlıeßenden theologıschen Würdigung der orlentliert sıch
den Aussagen des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls über dıe Kırche und über den

Okumenismus: Wenn dıe Kırche »gleichsam das Sakrament, das e1 das Zeichen und
erkzeug für e innıgste erein1gung mıt (jott WIEe für dıe Einheit der SaAaNZCH ensch-
heit«"® Ist, und WE das Kırcheseimn der außerkatholischen kırchlichen Gemeinschaften eben
VO edanken der »Sakramentalıtät ınhe1 VON Zeichen und Bezeiıchnetem)« her  19
begreifen 1st, e1gnet der insofern Kırchlichkeıt, als SI1E qauft hre Weilse 1m Dienst
der heilbringenden Einheit der Menschen mıt (ott und untereinander steht

Ekklesialıtät kann der näherhın eshalb zugesprochen werden, we1l s1e. qls eıne
kırchengeschichtliche Neuheıt mıt einem eigenen Gemeinschaftscharakter. ekkles1iale
erKmale aufwelst. die S1Ee mıt anderen Kırchen und kırchlichen Geme1ninschaften
gemeIınsam hat Verkündıgung der Frohbotschaft. Verwaltung der Sakramente, Förderung
des kırchlichen Lebens, Verantwortung für dıie Verwirklıchung der sıchtbaren Eıinheıit der
Chrıistenheıit, Eınsatz für dıe Verbreitung des Ekvangelıums, Fürsorge für dıe Armen, Eıntritt
für Frıieden und Gerechtigkeit us  z Demnach könnte Ian der »kırchliche Ex1istenz«
zuerkennen, sofern INan dieses Kırchesein »als eine Partızıpation dem allumfassenden
Heılszeıichen. der Una Sancta, egreıft, eıne Kırchlichkeit TELHE dıe in einem ogroßen.
vielschichtigen und auch bısweıllen paradoxalen Integrationsprozess in dıe eiıne Kırche., dıe
das Ganzsakrament 1St, hineinwächst. «“

Geht INan NUnN davon dUus, dass der zumındest eine Ekklesiahttät SU1 generI1s
eigen 1st, s lassen sıch die Aussagen des Zwelten Vatıkanıschen Konzıls über dıe
ökumenische ewegung auch auf S1Ee anwenden. Auf diıesem Hıntergrund 1st dıie für
den Okumenismus der römisch-katholischen KITCHE. mıt 1C auf den afrıkanıschen
Kontext, VON großer Bedeutung. Dies besagt, dass dıie Schritte., dıe katholischerseits ZUT

Wiıederherstellung der kırc  jehen Einheit in die Wege geleıitet werden, die mıt
einbeziehen MUuUSssen, 1mM Bewusstseın, dass WIEe dıe übrıgen nıcht-katholischen Kırchen
oder Kırchengemeinschaften die das cArısulıche Erbe auf eigene WeIlse CIND-
fangen und entwıckelt hat und Sschhebliıc in e gemeınsame Eıinheıit einbringen kann. Eın
Weıiteres ist damıt verbunden: Der katholisch-kimbanguistische Dıalog ist in einem
Zusammenhang mıt dem Eınheıitsbegriff sehen. der nach dem Duktus des öÖökumeniıischen

Lumen Gentium 1,
O1S GRILLMEIER, Kommentar Lumen Gentium —IL, In . 156—208 1eT FA

2() DÖRING, Kirchen TW  $ 520.

ZM  z ahrgang HIO eft



154 Claude Ozankom

Dekrets als »Integration« interpretieren ist. IDiese nıcht als uc  enr in den
katholische Raum, sondern vielmehr als »Integration« in e1ıne »größhere Fülle« verstandene
FKıinheit ımplhızıert ZU einen, dass 6S für dıe katholıische Kırche In den anderen Kırchen
oder kırchlichen Gemeinschaften genumn CANArıstliche Werte o1bt, dıe In den eigenen Reıihen
nıcht gebühren ZU Iragen kommen. /Z/um anderen ist damıt zugle1ic gesagl, dass dıe mıt
der angestrebten Wiıederherstellung der sıchtbaren FEinheıt er Chrıisten verbundene
Notwendigkeıt VOoN Erneuerung und eIorm ebenso auch für e römiısch-katholische D
gıilt

Damıt ist jene Grundlage skızzıert, A der her eın Dıalog zwıschen Katholıken und
Kımbanguisten möglıch, Ja notwendıg Ist, ämlıch indem esehen wiırd, dass auch dıe

zumındest auf eigene Weise en Instrument des gottgewirkten eıus i1st DiIies
iımplızıert natürlıch keine Anerkennung der vollen Kırchlichkeıt, e nach katholıschem
Verständnıs [1UT auf der rundlage »des vollen Glaubensbekenntnisses, er Sakramente
und der In der apostolıschen Sukzess1io0n stehenden Hierarchie«“' erreicht 1st. 1e1ImenNnr geht
6 darum, ohne auf jeglıche Krıtik verzichten MUSSEeEN, den be1 den Kımbanguisten
beobachtenden Prozess der Kırchewerdung mıiıt Respekt, gespannter Geduld und Aufmerk-
samkeıt 1mM Dıialog Z Lob (jottes und Z Wohl der Menschen begleıten.

Zusammenfassung: Durch dıe Aufnahme der »Kırche Jesu Christı auf Erden durch den Propheten
S1ımon Kımbangu« In den eltrat der Kırchen (August wurde ıne sogenannte » Afrıkanısche
Unabhängı1ge Kırche« ZU ersten Mal Mıtglıed 1im Okumenischen Rat der Kırchen er vorliegende
Artıkel erläutert Beıspıel der »Kırche Jesu Chriıstı auf Erden durch den Propheten Sımon
Kımbangu« dıe mıt den Afrıkanıschen Unabhäng1igen Kırchen gegebenen NCUECN Ausdrucksformen
des chrıistlichen auDens un erortert zugle1ıc dıe rage ach den damıt verbundenen Chancen und
Fragen für den ökumenıischen Dıalog.

Summary: Durıng the Canterbury-meeting of the Central Commuittee of the World Councıl of
Churches (August the dec1ısıon W as en admıt the >»Church of Jesus Chrıst Kart Dy the
Prophet Sımon Kımbangu« the (8)8 Councıl of Churches hıs even has SINCEe ocused
remarkable attention the called » Afrıcan Indenpendent Churches«. The artıcle analyses the MOST

ımport elements of Kımbanguism and discusses the possı1bıilıty of ecumeniıcal dıalogue.

Sumarıo: Con la admısıön de la »Iglesia de Jesucristo Ia t1erra DOI e] profeta S1imon Kımbangu«
e] Conse]Jo Ecumen1co de las Igles1ias (agOsto UuNna de las denomınadas »Igles1ias Afrıcanas

Independientes« devıno DOTL prıimera VGL mıembro de dıcho Conse]Jo. Tomando COINO ejemplo la
menc1onada Igles1a, e] articulo presenta las 1UCVas posıbılıdades de expres1on de la fe eristiana quUC
permıten las Iglesias Afrıcanas Independıientes dıscute ambı:  en 10 JuUC esto SUDONC para de]l d1al0og20
ecumen1co.

Ebd 529
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Buchbesprechungen

Alt, 0OSe‘ SV  S Arnold Janssen. Lebensweg un Lebenswerk des Steyler Ordensgründers (Studıa
Instıtuti Miss1iologıcı Socıietatıs VerbI1 Dıvını Y Steyler Verlag Nettetal 1999, 085

Der utor ist UNSs se1ıt mehr qals ehn Jahren bekannt als Herausgeber der Briefe Arnold Janssens,
des (Gründers des Steyler Miıssıonswerkes. Br bearbeıtete dıe Briefe Janssens ach Südamerıka, den
Vereinigten Staaten. Neuguıinea, Australhen und Chına Man könnte behaupten, dass dessen
mentalen Reıisen folgte. ber uch dıe Reisen VOINl Janssen innerhalb Europas, dıe mıt der
Absıcht Gründungen unternahm, wurden VO Autor AaUus den Archıven belegt. SO entstand ıne

»Lesebuch« mıt Texten Arnold Janssens, das VO ufor mıt dem Arbeıiıtstitel »Mıt Arnold
Janssen unterwegS« charakterısıiert wurde (ZB Lebensweg und Lebenswerk des (ründers werden
nıcht 1Im luftleeren Kaum estehen gelassen, sondern Schritt für Schriutt kontextuell erklärt. 0OSe ALT.
der be1 der Generalleıtung In Rom verantwortlich ist für die hıstorische Abteilung, hat verglichen
mıt den WEeI1 früheren Bıografen ermann Fiıscher (1919) und Frıtz Bornemann (1969) dıe
geschichtliche Sıtuation und das Selbstverständnıs Arnold Janssens klar herausgearbeıtet. Dıie
Reiseschilderungen und dıe »mentalen Reisen« anderen Kontinenten werden mıt vielen /ıtaten
belegt, In denen [an entdecken kann, Was en (Gründer des Mıssıonswerkes tief bewegt hat Es zeıigt
sıch, ass Arnold Janssen bestimmt nıcht A Kontaktarmut gelıtten hat Sein großes Verantwortungs-
gefühl ıhn, VOT Entscheıidungen mıt allen Behörden und Vertrauenspersonen Kontakt
aufzunehmen. Seine vielen Reıisen führten ıh: ach Rom, Berlın, Wıen, Köln, Münster, München.
Luxemburg, Straßburg, Roermond USW Das OUrtsregıister (1072-1077) mMmacC klar. dass sehr oft
VON Steyl AaUus cdiese schwıer1iıgen Reıisen antrat Dabe1 oing ıhm darum, dıie Erlaubnıs für
Miıssıionshäuser In Europa der für K Mıssıonsgründungen In den 1eTr anderen Kontinenten
bekommen. Mıiıt vielen Personen hat Janssen gute Beziehungen gepflegt, besonders uch nıt den
Generalräten in Kuropa und mıt seınen Missıonaren in aller Welt Das Personenregıster ist deshalb
sehr ausführlich (1063—-1071) Wiıchtig sınd uch das Sachregister und das detaıilherte Inhalts-
verzeichnıs (1078—1085 und 5—9), enn darın entdecC INan, weilche nlıegen behandelt wurden. Es
ist erstaunlıch, WI1Ie gew1ssenhaft und klug Arnold Janssen se1ine vielen Aufgaben während vieler
Jahre erledigt hat Es versteht sıch dann auch, ass dıe Mıtbrüder uf der Grabplatte in der kleinen
Frıedhofskapelle den folgenden ext anbrachten Dulcıssımus In Chrısto Arnoldus Janssen ater
[Dux Fundator Noster In Pace.

Wıjchen Arnulf Camps

Flusser, Davıd Jesus (TOroro monographien 50632) Rowohlt Taschenbuch Verlag Reinbek be1
Hamburg Al Auflage, überarbeiıtete Neuausgabe) 1999 1 60)

Dıiese »völlıg überarbeıitete« Neufassung seıner ıhm »sehr aln Herzen lhıegenden«, erstmals 1968
publızıerten Jesus-Bıographie legt der Verfasser »anläßlıch des Tres 2000« VO  = Davıd FLUSSER,
der FT17 in Wıen geborene Jüdısche elehrte, Wäal bıs 088 der Hebräischen Unı1hnversıität In
Jerusalem Professor für Jüdısche Geıistesgeschichte, Urchristentum und antıke elıgıon. Im Jüdısch-
chrıistlichen Dıialog, der ach dem 7 weıten Vatıkanıschen Konzıl in Gang kam, wurde ERS
Jesus-Buch intens1ıv dıiskutiert. DIie vorlıegende Publıkatıon, e viele beeindruckende historische
Abbildungen enthält, ist In eIlf Kapıtel geglıedert (mit den Überschriften: ıe Quellen dıe erkun
Jesu, dıe aufe, das Gesetz, dıie Jebe, dıie oral, das Reıch, der Sohn, der Menschensohn,
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Jerusalem., der Tod) In seıne Neuausgabe hat FLUSSER wichtige Ergebnisse der HEUGTICH Forschung
eingearbeıtet. So verwelst z B auf weıtere Schriftrollen VO  = (QJumran, auf e Entdeckung des
S5arges des Hohenpriesters alıaphas und des (Ossuarıums für Gebeıine der Davıdıden. Im Kapıtel
» [JDer Sohn« bemerkt der Verfasser 1Im Hınblick auf das innıge Verhältnıis Jesu 7/u himmlıschen
afer (vgl. Matthäus K dass WIT bIs /7Z7UT Entdeckung des essenıschen Schrifttums VO

oten Meer »e1n olches hohes Selbstbewusstsein ImM antıken Judentum nıcht gekannt« en
Seıt der Entdeckung Aheses Schrıifttums SEe1 klar geworden, dass der Jubelruf Jesu »der essenıschen
Hymnendıchtung folgt«. Im Anhang seINESs Buches legt FLUSSER uch Zeugnisse verschiıedener
Gjestalten der Geıistesgeschichte ber Jesus VOIL, 7 B olgende Aussage Martın Bubers »(GGew1sser
als JE ist MIr, ass Jesus eın oroßer Platz In der Glaubensgeschichte sraels zukommt und ass dıeser
alz urc keıne der üblıchen Kategorien umschrieben werden kann.« Jesus-Buch ist
och immer cehr lesenswert. Es g1bt Einblicke In dıe Glaubenswelt Israels un! ann für alle, dıe
jüdısch-chrıistliıchen Glaubensgespräch interessiert sınd, eıner wertvollen Quelle werden.

München Josef Kreiml

chlette, Heinz KRobert Hg.) Religionskritik In interkultureller Un interreligiöser Sıcht.
Dokumentation des 5Symposiums des Graduiertenkollegs »interkulturelle religiöse bzw. religi0NS-
geschichtliche Studien« VOrm D Z DE TT Un der Universitd Bonn (Begegnung. Kontextuell-
dıalogische Studıen ZUTr Theologıe der Relıgıonen Borengässer Bonn 1998, CN 27

IJDer Buchtıitel deutet d OIUu dem mıt Aesem and dokumentierten 5Symposıon Sing I1l dıe
rage, welche Krıtık cdıe verschıiedenen Reliıgi10onen wechselweıise füreinander bedeuten können und
welche interkulturellen Implıkationen diese hat Ks QIng Iso nıcht, WIEe Ja aucC vermutet werden
könnte, I1l dıe klassısche Relıigi0nskrıtik ıne Krıtık, dıe On außen ıe Relıgionen heran-

wırd (vgl. das Vorwort des Herausgebers, 1-11, ach SCHLETTE besteht das ent-
scheıdende Problem für ıne Orıientierung des relıg10nstheologısch-relı1g10nskrıtischen Dıialogs In der
rage der Krıterien. Denn che rage drängt sıch Ja auf, W as ıne Relıgıon überhaupt dazu berechtigt,

eiıner anderen Relıg10n Krıtik üben? Und W as 1U als (Gemeinsames zumındest pragmatısch
vorausgesetzt werden dürfen, überhaupt 1ıne Basıs für einen gemeınsamen getragenen rel1g10ns-
krıtiıschen Dıalog haben? Für SCHLETTE Ist das Kriteriıum eiıner >Krıtik der Bedeutung und der

der Relıg10onen In ezug auf dıe heutige polıtısch-Öffentliıche Menschheitssituation« (9) ob dıe
jeweılıgen Relıgionen das umanum befördern der nıcht [)Dass ıIn der phılosophıschen rage aC
eiıner allgemeınen Akzeptanz dieses Kriteriums (neben anderen möglıchen WIE »dıe Vernunft«, »cıe
Natur«) keineswegs Konsens herrscht., wırd VON IIC betont Pragmatısch vorausgesetzt soll
ber werden, dass dıe » Vermutung, aSsSs dıe Menschheıit auf das irıedliche Zusammenleben
programmıert 1St« uch WE de facto dıe Realıtät anders aussıeht gegenüber alternatıven
Bestimmungen des Menschen dıe wahrscheminlichere 1st un insofern auch den relıg10nstheologıschen
Dıalog leıten kann.

In vierzehn, 1mM FEınzelnen csehr unterschiedlichen, Beıträgen wırd das ema der Relıgi0nskritik
ausgelotet. Diese 1m Einzelnen dıfferenziert wıederzugeben un würdıigen, ist AT schwer
möglıch. Deshalb soll versucht werden, das große 5Spektrum der Perspektiven, AdUus denen das ema
beleuchtet wırd, anzudeuten. Hans W ALDENFELS und Reinhold ERNHARDT gehen überblıcksmäßıig
em Thema der Wandlungen in der Beurteijlung un! Kriıtık nıchtchristliıcher Relıgionen durch das
Christentum AdUus katholischer bezıehungsweıse AdUus evangelıscher Sıcht ach Chrıistian FREVEL
arbeıtet In seinem bıblıschen Beıtrag heraus, Aass TSL ab der Exılszeıt eiıner ausgeprägten
Kritik anderen Relıgionen kam, wobe1l diese Relıgionskritik VOT em eINes EezZweCc habe dıe
Sicherung der eigenen Identität angesıchts des externen Kulturdrucks. Waırklıch wahrgenommen habe
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cdhese letztliıch intrarel121Ös bleibende Relıgi0onskrıitik dıe anderen Relıg10nen ber nıcht (vgl. /4) Die
relig1onskrıtische Perspektive auf das Christentum nehmen andere eıträge, ın thematısch breıter
Fächerung, eın ZAIE: buddhıstischen Christentumskritik 1m modernen apan Hıdetaka Z

neo-hınduistischen Krıtik ATl Christentum Wolfgang (GJANTKE (mıt kriıtiıschen Überlegungen Z

Dialogfähigkeıt des Hınduismus und ZU hınduistischem Umgang mıt dem Bösen), ZUT iıslamıschen
Kritiık A der Relıgion Zarathustras Miıchael STAUSBERG Wıederum auf Metaebene ordert Johann
Baptıst METZ das Eıngedenken remden Leidens als V oraussetzung er Wahrheıtsansprüche, ISO
uch der der Relıgionen Uun: deshalb uch des relıg10nstheologıschen Dıalogs. Dem Thema der
Menschenrechte In den Relıgiıonen wıdmet sıch Chrıistian 1 OMUSCHAT, mıt Bezugnahmen auf
aktuelle Kontroversen (Relıg10onsunterricht) iın der Bundesrepublık. [Das Eiındringen femmiıstischer
Krıitik In den interrelıg1ösen Dıialog und dıe ('’hancen dieser Kritik beschreıbt nachdrücklich Verena
OLL Vor dem Hıntergrund der ökologısch-biosphärischen Problematık fragt arl ob dıie
Relıgion 1e7 och eınen konstruktiven Beıtrag elısten könne. Eın spezıfızıertes relıg10nskrıtisches
Kriterium wıederum führt Ryosuke OHASHI eın das ILLachen und seine jeweılıgen Impliıkationen.
Jacques WAA schlıeßlich wıdmet sıch dem IThema der Relıgionskritik VOT dem Hınter-
grund der europäıischen Aufklärungs- und Emanzıpationsprozesse SOWI1e heutigen interrel1ıg1ösen
Begegnungen.

Versucht 111a eın Fazıt der Lektüre dieses Bandes, s() dheses nıcht leicht. Zunächst einmal
kann [11all ur begrüßen, dass das ethische Kriterium des Humanum als eindeutiges und unverzıcht-
hbares Kriterium für den wechselseıtıgen kriıtischen Dıalog VOI dem Hıntergrund des 1er al  n
Begrıffs eiıner Relıgi0onskritik angesetzt wırd DIie Durchsıcht der Beıträge zeıgt ber auch, WIE
cschwer fällt. angesıchts des praktischen Dıalogs auf dieses Krıiterium konsequent insıstıeren,
zumındest dann, dieses näher bestimmt wırd Und ass In em Ooment, In dem das pektrum
relıg10nskrıtischer Krıiterien wıeder ausgedehnt wırd, {wa durch das der Selbstreflex1ivıtät der
Vernunft und dıe damıt gegebene Anforderung den Ratiıonalıtätsstandard eıner Relıgion, cdieser
Dıalog och komplexer wird, hegt auf der Hand Kın olcher 1INnWEeISs soll ber ul andeuten, WI1e
schwıerı12 der Themenkomplex der interrel1ıg1ösen und nterkulturellen Relıigi0onskrıitik und
WIEe wichtig 1Ist. sıch überhaupt auf das Gebiet eıner gegenseıltigen Befruchtung 1M Dıalog HIec
Krıitik WagCH.

Münster Magnus Striet

Stace, eıt Un Ewigkeit. Eın religionsphilosophischer SSAY, Lembeck Frankfurt 199 7,
202

W arum 111an den be1 uns her unbekannten amerıkanıschen Phılosophen TA! (1886—1967)
lesen sollte, erläutert Wolfgang Neumann In einem kurzen einleıtenden SSaY. Br findet ıh klar un
einfach SsSOWwelt möglıch, »technısch« sowelt nötıg und VOT allem or1g1inell, In diesem Sınne uch
immer unfertig. DA sucht den Weg zwıschen der natürliıchen Ordnung und der göttlıchen
Ordnung, zwıschen Naturwıssenschaften un eıner Phılosophıe, e offen ıst für as Wort der
Öffenbarung. In Übersetzung vorgelegt wırd nıcht das letzte, sondern as für den weıteren
Gedankengang wichtigste Werk AUSs em Jahr 057 In ıhm 111 einen Beıtrag Z7um Konflıkt
zwıschen der Relıgion un! der naturalıstischen Philosophıe elisten und e Unvereıinbarkeıit beıder
überbrücken helfen. Der angebotene Lösungsvorschlag verdankt seın Problembewusstsein Kant, cdıe
Lösung ber her Paul Tıllıch, der mıt seinem ınn für dıe Symbolhaftigkeıt relıg1ösen Redens und
Denkens etztere auf ıne andere Ebene verlagerte. Ihn selbst sıeht ber dann wıederum in eıner
Tradıtion, dıe sıch bıs In cdıe egenWwaı fortsetzt Uun! für dıie ann Ötto, Aurobindo, uch

Kaufmann und Shehadı, also ertreter verschıiedener Relıgionen, nenn [)Das Buch selbst
besteht ann AdUus unterschiedlich langen EsSSays, In denen der utor sıch angesichts der
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eutigen Wıssenschaft dem ınneren Keım des Relıg1ösen annähert. Kap fragt ach dem Wesen der
elıgıon. Ausgehend VO  —_ Whıtehead, S1E'! In der Relıgion den » Wunsch, SahnZ aus dem eın
un: der Exıiıstenz auszubrechen, hınter dıe Exıiıstenz gelangen, hıneın In jJenes Nıchts, das
oroße ] ıcht 1St« 139 Dabe!1 ehrt es Begriffene und Begreıiflıche ab, spricht 7 VO  ; der
»selbstwıdersprüchlıchen Dreıifaltigkeits-Lehre« 19) »Entweder ist ;ott eın Myster1um, der ber

ist Sal nıchts.« Damıit ist ott für iıhn zunächst das »Negatıv-Göttliche«, WIE YJUCI uUurc dıe
Geschichte der Mystık findet (Kap Da ber dıie ede VO  —_ Nıchts und ] _ eere leicht
mı1ssverstanden werden kann, bedarf Ss1e der Interpretation (Kap Wenn ber WIEe TAI
erläutert das »Negatıv-Göttliche« besagt, ass ott eın Prädıkat zugesprochen werden kann, ann
spricht das »Posıitiv-Göttliıche« VO  i den VO menschlıchen Bewusstsein ott zugesprochenen
Prädıkaten, VOU:  —_ der Spannung zwıschen DOSItLV und negatıv ist In Kap dıe ede (65—86) Es folgt
das Kap 3: das dem uch den Tiıtel gegeben hat eıt und Ewıgkeıt (87-1 Miıt dıeser Thematık
verbinden sıch die AUs den vorausgehenden Kapıteln ergebenden Fragen ach der Bezıehung
zwıschen ott un Welt, Ahnlichkeit un: Unähnlıichkeıt, Teılen und Un1iıversum. Zeıtlichkeit un
Zeıtlosigkeıt, VOT em ber dıe rage ach der Anwesenheıt Gottes In den zeıtlichen Phänomenen
der Welt Interessanterwe1ise greıift be1 seiınem »Gedanken-Gang« wen1ger auf dıe Geschichte
der Phılosophiıe als auf cdıe der Relıgiıonen mıt iıhren Antworten zurück, wobe1l e Geme1insamkeıten
zwıschen diesen stärker dıe Wahrheıt der Dınge heranzuführen scheinen als das estehen auf den
Besonderheiten. Es geht ıhm das Verhältnıs VO  - ew12em Augenblick und zeıtlıchem Augenblıck,

das Bewusstsemin VOIN ew1gem Augenblick und natürliıcher eıt und dıe Legıitimität menschlıchen
Sprechens. Freıliıch der Versuch Profil , WEeNN ber dıe mystıisch-
metaphorısche Sprache hınaus dieser Stelle deutliıcher dıe großen Konzeptionen der Theologıie,
iwa des Augustinus, und der abendländıschen Phılosophie mıt 1INSs Spıel gebrac So bleıibt Al

nde ıne Feststellung, cdıe In sıch selhst 1m wahrsten Sinne des es »Iragwürdig« bleıbt »Es
stimmt ZWAarT, dass der ewıge Augenblıck VO  ; außen betrachtet ıne Tatsache ıst und einen Platz 1M
TOM der eıt einnımmt. ber in sıch selbst ist keıine atsache.« Der Gedankengang fındet
ann seine Fortsetzung eıiınmal in der Beschäftigung mıt relıg1öser Symbolık (Kap 13—-1309),
sodann In der Reflex1ion auf Wahrheıt, Wırklıchkeıit und Illusıon (Kap, 41—162); etztere wırd
ber zugleich einem deutliıchen Ausdruck VO'  $ Aporetik: »Unnötig pA  y ass eın Phılosoph,
Logıker der Mathematıker jemals dıe reine mystische Lehre VO ıllusıonÄären Charakter der Welt,
WIE s$1e 1m relıg1ösen Bewusstsein besteht, wıderlegen annn Dieses Bewusstsemin hegt In einem
Bereıch, der für immer en Beweılisen und Wıderlegungen eNntzOogen 1St.« Hıer erwelst sıch
als eın Mangel, ass unterlässt, e abendländıschen Versuche der Vermittlung zwıschen
der jJüdısch-chrıistlıchen Glaubenserfahrung und -überzeugung und der entsprechenden theologıschen
Reflex1ion sinnvoll In se1ıne eigenen Überlegungen S! einzubezıehen. dass s1e dort eiınen wiıirklıchen
Ort hätten Die Anleıhen In der einen un anderen, VOTL allem ber In den asıatıschen mystischen
Iradıtıonen wiıird nde keıiner Tradıtiıon wiıirklıch gerecht. DIie Schlusskapıtel » Der göttlıche
/Zirkel« (Kap un »Mystık Uun! LOg1K« (Kap bezeugen auf iıhre Weise dıe Aporetik des
Denkens, ber uch den Wıllen ZU Respekt VOT dem Mysteriıum Un der Unbegreıifliıchkeit (Gjottes
Das uch bleıibt Zeugni1s des Rıngens eines enkenden Menschen.

Düsseldorf Hans Waldenfels

Iworuschka, Udo Hg.) Heilige Schriften, Wıssenschaftlıche Buchgesellschaft Darmstadt 2000,
318

Wer be1 den Relıgionen ach »Heılıgen Schriften« Ausschau hält, bekommt In den meı1lsten Fällen
keın einzelnes Buch, sondern ıne Bıbhothek In den Blıck Dıies trıfft schon auf dıe Bıbel L
TST recCc auf dıe NUr schwer übersehbaren ammlungen der oroßen ternöstlıchen Iradıtıonen Dabe!1
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besteht häufig eın eindeutig abgegrenzter un abgeschlossener Kanon, WIE Jüdısch, chrıstliıch und
islamısch gegeben ist. Darüber hınaus varı1eren dıe Heılıgen Schriften der verschıedenen Relıg10nen
erheblich In iıhrem Fundıierungscharakter, ın ihrer Rückführung auf »Offenbarung«, » Brleuch-
([UuNg«, »Einsıiıcht« 0.3., damıt uch ın ıhrer »Heıilıgkeit« und Verbindlichkeit. Schließlich zeigen s1e
In ıhren lıterarıschen Formen WI1Ie In ıhren kultischen un: alltagsweltlıchen Verwendungszusammen-
hängen gewaltıge Unterschiede. So ist jeder Überblick ber dıe entsprechenden relıg1ösen Zeugnisse
genötigt, dıe besondere Auswahl nd dıe bevorzugten Wahrnehmungsperspektiven rechtfertigen.
Miıt gutem TUN: nımmt deshalb INn dem besprechenden uch das einleıtende Kapıtel des
Herausgebers {wa denselben Umfang eın WIE dıe einzelnen übrıgen Beıträge.

ach der erklarten Absıcht sollen 11UT »dıe Heılıgen Schrıiıften großer ebender Relıgi0onstradıtio-
S vorgestellt werden. 1er‘ es Jlestament (Jürgen vVO  —_ OORSCHOT), Neues Jestament

(Nıkolaus W ALTER), 1 almud ar| HOHEISEL), Koran Tılman SEIDENSTICKER), Schriften des
/7oroastrısmus (Manfred HUTTER), des Hınduismus (Carl-A KELLER), des Buddhısmus ( I1omas
ÖBERLIES), des Sıkhismus (Chrıstoph eter AN des Taoısmus (Florıan REITER), des
Konfuzıanısmus (Bernd Michael LINKE), der Bah.  a  aä’4 (Manfred HUTTER) und »Heılıge Schriften In
Neuen Relıgionen« (Renate P  R-  } Be1l der etzten Kategorıie werden Gruppen unterschiedh-
her Herkunft berücksıichtigt: AUS$S den USA dıe Mormonen un dıe Christlıche Wıssenschaft, aus

Japan dıie Tenrıkyo-Relig10n, aus Korea dıe Vereinigungskırche un! aus Deutschland »Das
Uniıverselle Leben« der uch »Heiımholungswerk Jesu Chrıisti« damıt ist dıe eingangs
(Girenze »großer« Relıgionen allerdings deutlıch überschriıtten.

Es hegt nahe, ass iıne sachkundıge un! dıfferenzierte Beschreibung diıeser unterschiedlichen
Lıteraturen heutzutage wıssenschaftlıche Spezılalısten verlangt. Rückbliıcken: kann INnan den Mut VO  —_
(Jünter BAr  KI bewundern, der sıch ıIn selner Abhandlung über »Heilige Schriften:
(Stuttgart zutraute, dıesen SaAaNZCH Bereıich und darüber hınaus uch och Pyramıdentexte,
Schriften der Mandäer und Manıchäer, des Jaınısmus und Shinto1smus selbst vorzustellen. Die
Spezlalısierung zeıgt freiılıch uch nachteılıge Folgen. Be!I manchen der eıträge bleiben dıe
Perspektiven derart iınnerdıiszıplınär gewohnten Interessen verhaftet, ass s1e den weiıter gefassten
Intentionen des Herausgebers wenıg entsprechen. Wenn ach dıesem o1ingZe, sollte Jeweıls ber dıe
Standardfragen der üblıchen Eınleitungsliteratur hınaus besonders beachtet werden, welche
Bedeutung und Autorıität dıe Schriften 1mM en der Gläubigen haben, WwWI1Ie S1e VONN Generation
Generatıon vermuttelt werden, un! WIE s1e verwendet, VO  —_ welchen ıten s1e umgeben sınd
nd wodurch S1IEe iıhre beeindruckende Kraft entfalten. Stattdessen domiıinieren jedoch in vielen der
Beıträge forschungsgeschichtliche Rückblıicke, detailherte Auflıstungen VO  —_ Textgruppen und
ITradıtionen, knappe Inhaltsangaben und ormale Beschreibungen. Somıt machen die beıspielhaften
un: dabe1 etwas zufälligen Ausführungen des Herausgebers » Vom Lehren und Lernen Heılıger
Schriften« (1m Buddhısmus, Islam un! Judentum, 6 »Umgang mıt Heılıgen Schriften 1Im Kult«
(1m uddhısmus, Hınduismus und Judentum, und »Hermeneutische Streiflichter« (mıt
Blıck auf Buddhısmus un! Hındu1ismus, her auf e Schwächen der folgenden Kapıtel
aufmerksam., als ass S1e S1e ausgleichen könnten

Das 1ImM Prinzıplellen bedenklıichste Kapıtel ist das Z Alten JTestament. Hıer sınd er
Sachkundigkeit nıcht [1UT die relıgıonsphänomenologıischen, sondern uch dıe theologıschen Defizıte
gravierend. Schon cdıe Überschrift lässt dringliches Problembewusstseıin vermıssen. Wer VO » Alten
Testament« spricht, musste dıie christliche 1mM ( aben: doch VOoO  . ıhr ıst hıer nıcht dıe
ede {Die Ausführungen beschränken sıch Statt dessen auf dıe Geschichte der Schriften sraels und
des frühen Judentums bıs ZUT Durchsetzung des pharısäıisch-rabbinıschen Kanons SOWIE auf dıe
Schriftauslegung und dıie Konzeption »Heılıger Schrift(en)« unter den Bedingungen der jJüdıschen
Lehre VO  —_ der schriftliıchen und mündlıchen Tora. Wenn 1€e6Ss unter der Überschrift » Altes
Testament« sSte. kann weder dem jüdıschen och dem chrıistlichen Schriftverständnıis gerecht
werden. Bezeıchnenderweise I1USS der darauf folgende Beıtrag Z Neuen JTestament mıt einem
Abschnıiıtt ZU Alten JTestament einsetzen, wen1gstens In knappen /ügen etwas nachzuholen,
Was nıcht bedacht worden Wa  = Sachgemäß ware jedoch, WE dıe jJüdısche Bıbel und die
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chrıistliıche AdUus em un: Neuem 1 estament In eigenen Kapıteln behandelt würden (wıe 1es
1wa In dem VON Annemarıe herausgegebenen Sammelband ‚Heılige Bücher<;, reıburg 1995,
geschieht).

Als Folge der fachspezılıschen Anlage desc und der völlıgen Irennung der einzelnen Kapıtel
werden interrel1g1öse und -hıterarısche Bezıehungen 11UT ann wahrgenommen, WE der geschicht-
lıche Zusammenhang WI1Ie e1m Verhältnıis des Koran den bıblıschen Iradıtıonen azu nötıigt.
Erörterungen dessen, Was »Heılıge Schrift« vielleicht da und dort Unterschiedliches edeuten könnte,
fiınden demgemäß nıcht Sollten sıch die Leser be1l iıhrem Durchgang durch dıe verschliedenen
Kapıtel dhese rage überhaupt stellen, waren S1e mıt ıhr weıtgehend alleın gelassen. uC dıe
knappen Ansätze des Herausgebers einem »Vergleıich dreier Heılıger Schriften: Homologıen und
Analogien« Bıbel, Koran und Trıpıtaka vermıiıtteln azu ur wen1g.) Das uch blıetet
VOT em detaılreiche Deskriptionen voneınander geschiedener lıterarıscher Blöcke Dementspre-
chend fehlen uch Hınweilise darauf. welche relıg10nstheologıischen Erwägungen und Urteı1ile VON

dieser Vielfalt heilıger Schriften ausgelöst werden. Man INAaQ 1e$ miıt der Unterscheidung rel1g10nS-
wissenschaftlıcher und theologıscher Perspektiven rechtfertigen; ber schon dıe häufige Nennung VOoO  —

Theologıe Dbel den biographisch-wissenschaftlıchen Angaben den beteiligten Autoren (S 4153
mMacCc iıne solche Begründung fragwürdıg.

FKıner komprimierten Übersicht ber ıe heilıgen Schriften der Weltrelıgıi1onen sınd unausweichlıch
tTenzen gesetzt Dazu gehört V allem, ass S1e iıhre zentralen und fundamentalen Texte selbst
aum unmıttelbar ZUrL Sprache bringen kann. Dennoch ist bedenklıch, deren thetische und
rhetorische Dimensionen unbeachtet bleıiben. WIE 1es 1er geschieht. Nur SanzZ selten wırd
wenı1gstens beispielhaft miıt ein1gen Zıtaten auf cdıe sprachlıche Ausdruckskraft der relıg1ösen
Zeugnisse hıngewılesen. och mıt cheser gerade äng die Heılıgkeıit das remendum eit fascınosum

heilıger Schriıften CN UusSsSamımen Deren Verpflichtungskraft und Anerkennung sınd unter anderem
entscheidend VO  —; asthetischen und rhetorischen aktoren abhängıg (wıe letztlıch uch dıe Motıvatıon
der l eser dieses Buchs, sıch ber dıe gegebenen Grundıiınformationen hınaus dıe behandelten exfe
selbst och vorzunehmen).
es in em geben dıe einzelnen Abhandlungen jedoch der genannten Eiınschränkungen

sachkundıge und instruktive Übersicht. Kıne tabellarısche »Chronologıe der Heılıgen Schriften«
SOWIEe en Personen- und S11n Sachregıister unterstützen cdAhese Leistung des ucC

Düsseldorf Hans FTirker

Die Anschriften der Mitarbeiter. nd Mitarbeiterinnen dieses Heftes:

Prof. Dr Benezet BUJO, Rue de Lausanne 2 ('H-1700 Frıbourg; Dr Dr. Frieder LUDWIG,
Körzendorf 1 D-95491 orntal:; Prof Dr Ukachukwu (°Ahr enyatta Universıity, Dept
of Relıg10us Studıies, BOox Naırobi. enya; Dr Martın O (11Z. BOxX
Liılongwe 3 Malawı: Dr Dr (C'laude OZANKOM, Kaıserpaltz n D-S8S0803 München.

Vorschau auf das nächste Heft:

oachım PIEPKE Mıssıonsorden 1Im DEl Jahrhundert
(Jttmar Mıssıon (Mıssıonsorden) uch 1Im Z Jahrhunder gefragt‘”?
Franz EBER Inkulturation auf en »Miıssionskontinent« Europa. Orden als JTräger inkulturierter

Evangelısıerung
Herıibert BETTSCHEIDER W andel 1im Missionsleitbild der Steyler Miıssıonare
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Das ema des Heftes übernimmt e ematı der etzten Tagung des wissenschaftlı-
chen Arbeıitskreises des IIMEF ıIn 1egburg »Mıssıonsorden 1mM Jahrhundert« VO

November 2001 Man sollte sıch nıcht VO überzogen kKlıngenden 1fe abschrecken
lassen n1emand kann Programme für e1In Jahrhunder: entwerfen, S1e mMussen
vielmehr AdUus dem Kontext der eıt heraus entstehen und sıch bewähren. Es geht hiler auch
nıcht Programme, sondern Standortbestimmungen. Miıt dem Jahrhunder!'! g1ing
zweıtfelsohne eiıne für cdıe Miıssıonsorden csehr fruchtbare Periode Ende Das personelle
und finanzıelle Wachstum der Miss1ıonsorden spricht für sıch. Die forcıierte Verkündıgung
des Evangelıums In en Kontinenten, dıie Errichtung der kırchlıchen Hıerarchie In den
klassıschen Missıonsländern und dıe steigende Z ahl einhe1imıscher geistlıcher und
m1iss10oNarıscher Berufe können als Erfolgsbilanz ausgewlesen werden.

Das I8l Vatıkanısche Konzıl 965 rachte einen nıcht intendierten und vielleicht
une  en Einschnuitt In diese Erfolgsstory. DiIie revıdierte 16 VO Wert der Relıgionen,
dıie Aufforderung eiıner lebendigeren Okumene und nıcht zuletzt e polıtısche
EKmanzıpatıon der Mıss1ıonsländer, verbunden mıt der orderung nach Eigenständigkeıt In
Sachen elıgıon und Weltanschauung, leßen die Miss1ıonsberufungen In den abendlan-
ıschen Kırchen auf eın ull tendierendes Maß zusammenschmelzen. Gleichzeıitig
gerleten dıe Miss1ıonsorden ın eıne Sıtuation der pe'  n Exıistenzrechtfertigung, die
IC theologische ewegungen WIE dıe pluralıstısche Relıgionstheologie noch verstärkt
wurden.

ıne Neubesinnung auf dıe mi1iss10Narısche Aufgabe der Kırche und insbesondere der
Ordensgesellschaften fand In den etzten beıden Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts
ngeregt Uurc dıe theoretischen orgaben der lateınamerıkanıschen., afrıkanıschen und
asıatıschen Theologen SOWIEe urc die verschiedenen ekklesialen Praxısmodelle der
»Jungen Kırchen« bestimmte 111a »Mi1ss10n« mehr und mehr In iıchtung elıner echten
»Inkulturation« der chrıisilıchen Botschaft, eINes »Dialogs« mıt den Relıgi0nen, eiıner
gelebten »Solıdarıtät« mıt den Imen cdieser Welt er cdieser Versuche besıtzt seınen
Wert In sıch selbst, stellt aber Jeweıls 1Ur einen Teılaspekt der miss1onarıschen Aufgabe
dar Die Neuevangelısıerung der Welt, WI1Ie S1Ee VO Johannes Paul I1 geforde wird, ist der
umfassendere Begrıff dieser Teıilaspekte. Dadurch hebt sıch dıie klassısche terrıtorijale
Aufteilung in sogenannte chrıstlıche Länder und Miıssıonsländer auf: hler eine sendende
Kırche, dort eıne empfangende Kırche; hıer Miss1ionshäuser ZUT Rekrutierung VO

Missionspersonal und Fınanzen, dort Miıssıonsstationen ZUT Verkündıigung des Evangelıums
und Verteiulung projektbezogener Finanzmiuttel. Die Neuevangelısierung der Welt lässt
berall dıe Notwendigkeıt VON »M1sSsS10N« aufscheınen, besonders und gerade dort, I1an

sıch des Christliıchen über Jahrhunderte sıcher wähnte.
Das stellt dıe Miıssıonsorden VOT eiıne Sanz NECUEC S1ıtuation. S1ıe einem mmdenken

In der Personal- und Finanzpolitik, VOT em aber elıner theologıschen Neubesinnung auf
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dıe Grundlagen m1ıss10Narıscher Aktıvıtät. Das Schlagwort » [Jas /eıntalter der 1SS10N hat
dem Zeıtalter des Dıalogs Al gemacht« cOdOor HRENS Miıssıonen des 1alogs”?
2 x 2000/1 62) hat manche Provınzıalate und Ausbıldungsstätten zukünftiger Miss1ıonare
verunsıichert. Ist der Dıalog WITrKI1IC der Ersatz für Mıssıon? Wohl kaum. Dıalog besıtzt
keiınen eigenen Verkündıgungsinhalt, sondern 1st eine reine Methode des mıtmenschlichen
Umgangs Die m1ss1ı0onarısche Verkündigung ann und wırd sıch / Wäal des Dıalogs als
Methode bedienen, VOT em dann, WENN CGS sıch emühungen der menschlichen
nnäherung zwıschen den Relıg10nen und gemeınsame Grundlagen soz1i1al-ethischer
Werte handelt, die einem Überleben der Menschheıit V oraussetzung SINd. DIie Kırche
kann aber nıcht auf dıie Verkündiıgung des Evangelıums Jesu Chrıstı en Völkern
verzichten, wıll S1Ee iıhrem evangelıschen Auftrag ireu bleiben Verkündıgung des vangelı-
U1l  N beinhaltet notwendigerwelse den Aufruf ZUT »>Umkehr« und ZU »Glauben das
Evangelıum« (vgl 1.15) Umkehr SCAI1e einen Bruch miıt der bısherigen Lebensweılse
und dem bısherigen Glauben eIn, dass das Evangelıum Jesu Chrıistı immer eine »Abkehr
VOIN alten Gewohnheliten« und eiıne »Hınkehr Gewohnheiten« verlangt. Man
diesen Prozess »Bekehrung«, auch WE das Wort ın Ungnade gefallen ist.

DIe Mıssıonsorden der CHWENE ZU Jahrhunder'! mMussen sıch dieser ıhrer
eigentlichen Aufgabe bewusst se1IN: S1ıe sınd pParL excellence dıe Chrıisten, dıe sıch der
m1iss1oNaAarıschen Verantwortung der Kırche verschreıben, damıt dıe Welt das en habe
Je mehr das en der Welt 111e den Menschen selber In Bedrängnis gerat, desto mehr
o1lt e % das wahre en In Jesus Christus verkünden und Z Umkehr aufzurufen. Eın
Dıalog mıt den Anderen, der e Anderen in iıhrer Andersartıgkeıt grundsätzlıch belassen
Wull, reicht dazu nıcht dus Nur WCI das en dieser Welt In die Perspektive des
Auferstandenen tellen VCEIMAS, wırd ZU Bewahrer des Lebens und Schützer der Natur
Schöpfungs- und Heilsauftrag bılden eiıne unzertrennliche Eınheıt, e1 tellen den
Menschen VOTI die Verantwortung gegenüber einem persönlıchen Gott, der sıch In
Gemeinschaft und 16 der Welt geoffenbart hat, damıt S1e den vollen Anteıl seinem
en rhalte Dıalog, Inkulturation und Solıdarıtä werden dıe klassıschen Miss1ıons-
methoden grundlegend verändern. S1e werden aber nıcht den m1iss10oNnNarıschen erKundı-
gungsauftrag als olchen können.

Joachim Piepke

In diesem Heft werden die Referate der etzten [agung des wissenschaftlichen Arbeits-
kreises des IMF In ziegburg »Missionsorden Im 2# Jahrhundert« VoO. November 2007
publiztert. /um emda dieses Heftes liegen der Redaktion weıtere beıträge MO die 20053
In dieser Zeitschrift erscheinen werden. Die Redaktıon
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MISSION (MISSIONSORDEN)
UCH 21 JAH  ERT

Von Ottmar 4C

Am Beispiel Missionars

Um esE diıesem Zusammenhang gleich VOLWCS Ich dıe
Miıssıonsorden angesıichts der gegenwarlıgen gesellschaftlıchen Sıtuation(en) und der
globalen Herausforderungen für notwendiger denn JC DIes gılt dann auch für den
wissenschaftliıchen CX diıeser ese geste1gerten und gerade nıcht reduzlerten)
Etablierung der Mıssıonswıissenschaften den Theologischen Fakultäten Diese Notwendi1g-
keıt verbindet sıch auf Seıten der Identitäten der Miıssıonsorden ohl mıt
Rekonstruktion Ursprungscharısmas dem SIC sıch verdanken Kontext der
angesprochenen Sıtuation und Herausforderung

Ich begınne MItL »phänomenologischen« Betrachtung uUNsSeCeTCSs Ihemas VON C
schrıittweise auf dıe Grundstrukturen chrıistlıcher 1sSsıon Horıizont der ege  gen
Herausforderungen gelangen Wenn ich diıesen Eıinstieg kühn zusammenbrıinge mıiıt
der Erkenntnistheorie alter Ben]jJamın sıch insbesondere Extremfall
W dS prinzıpiell der Fall 1ST dann 1ST das en der 1sSsıon vornehmlıc A
Personen entdecken und schauen dıe bıs ZUE etzten Extrem den m1ss10Narıschen
Weg sınd

In folgendem e1spie WwIrd zugle1ic CUullie WIC künftıg, das el Jahr-
undert und Jahrtausen cCNrıstliche 1SsS1o0N geschehen hat achdem S1IC etzten
Jahrtausend sehr auf gewalttätigen Dieg und flächendeckende Eroberung der Welt Aus
War dass SIC des vielen unschätzbar Guten Was SI auch geschaffen hat und W ds$S
nıcht geleugnet werden darf doch TI der Versuchung und iıhr Zu OTft erlag, e
anderen Menschen ZUT »Selbsthingabe« (vom Entzug des Lebensgestaltungsrechtes bıs hın
ZUuU Entzug des Lebensrechtes) ZWINSCH als sıch selbst diese Hıngabe gegenüber den
Anderen aufzuerlegen Was gleichzeıltig damıt verbunden WarTr dıie andersdenkenden und
-glaubenden Menschen und VöÖölker NUr dann gleichstufig / achten WEeNN SIC sıch dıe
CISCNCNH Bereıiche integrıiert und mehr oder WCNISCI hre ısherige Identität aufgegeben
H Dıie VOrSUaNngZIiSeE Achtung er Menschen als » Kınder (Gjottes« Hor1izont der
unıversalen na Gottes WAar wohl C1NEC Rarıtät SaNz bestimmter Personen und Gemeıin-
schaften

Vgl azu ENJAMIN rsprung des Deutschen I rauerspiels Frankfurt/M 9’/2 637 FUCHS Heılen und
befreien Düsseldorf 99() 22 240)
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An diesem eispie wıird wohl auch klar werden. WIE e1in Mensch den qualıitativen
prung VOIN der einen Strategie der Miıssıonierung chrıistlıchen auDens In den anderen
us selner Vermittlung Chalft: dazu durchstößt und sıch dazu bewegen lässt Damıt
kommt bıographıisc ZU UuSdTruC Was der Christentumsgeschichte A qualitativem
prung zwıschen der alten Epoche des etzten Jahrtausends und der hoffentliıc
Epoche des kommenden Jahrtausends bevorsteht. dıe Kırche nıcht dieser
Qualität und damıt eiıner Radıkalısıerung selner Identıität VOlL, dann hat S1e dıe Zeichen
der e1ıt und der Geschichte endgültig nıcht erkannt und S1€6 wırd eiıner jener relıg1ösen
Sekten und Vereine verkommen, e iıhr hauptsächliches Zie] In der Mıtgliederwerbung
sehen. un ZW al miıt en möglıchen Mıtteln, den eigenen Vereın aufrecht erhalten.
Nur ein qualıtativer S5Sprung In jene Identıität, e iıhr 1m Angesiıcht des Kreuzes VOIN dem
eingeschrıeben ist, dessen Namen 6S ragt, kann das Christentum davor bewahren, auf eıner
olchen Atrophiestufe selner selbst verkommen.

Ich rzähle die Geschichte VO Pater Rudolf Lunkenbeıin Wır finden den Salesianerpater
0’7/() In Merüurı be1l den Bororo-Indıos 1im Amazonasgebıiet des Mato (JIrosso. Er hat den
Auftrag, d1esem Stamm das Evangelıum verkünden. on hald merkt (51: aber: Der

Stamm ist VO Aussterben edroht Und dies 1st keın Naturere1gn1s, sondern eın VON

Menschen verschuldetes Geschehen Dahıinter steht e Auseinandersetzung mıt den weıißen
Großgrundbesitzern und j1edlern, e immer weıter In das Gebiet der Indıos eingedrungen
sınd und kurz davor stehen, es sıch verteıulen. Weıl e Indıos INn dieser
Auseinandersetzung ıimmer mehr ıhre Lebensgrundlage, den Regenwald, verloren aben,
en S1e resigniert. Mıtte der sechzıger re bauen S1Ee keıne Hütten mehr: auch
en S1€e damıt aufgehört, iıhre eigene Sprache pflegen Dıie Frauen triınken dıe
empfängn1isverhütende TS9: eıner Waldpflanze. ecC re lang kommen keiıne Kınder
mehr D: Welt Der Stamm hat sıch Z terben gelegt In diese Sıtuation hınein
kommt Pater unkenbeın als Miıss1ıonar mıt dem Auftrag, den Indıos das Evangelıum
verkünden.

ber WIE soll I1an e Botschaft VON einem lebendigen (Gott Menschen 9 denen das
en VON außen nıcht mehr egonnt wırd und dıe selbst VonNn innen her nıcht mehr ufleben
können. denen der 106 gewünscht wırd und dıe selbst den 10d suchen? In diıeser Sıtuation
merkt der Pater sehr chnell Man kann nıcht VON der Botschaft des Lebens reden, WEeNN

nıcht gleichzeıtig Lebensmöglıchkeıiten aufgebaut werden. Man kann nıcht VO (jottes
rlösung sprechen, WENN nıcht gleichzeıntig VON der Befreiung VON Ungerechtigkeıt und VON

den Todesgrenzen dıie Rede ist SO schreıbt CI »Zunächst eıinmal oı1lt e C diesen Menschen
auf den Weg zurück 1INs en helfen l iıhnen klarzumachen. Was ıIn iıhnen steckt,
welche Kräfte S1Ce ınfach brachlıegen heßen eic großartiıge Iradıtiıonen C6 ınfach
verkommen heßen Ich habe miıch für S1e eingesetzt, ihre Rechte für Ss$1e verteidigt.«“

Vor dıesem Hıntergrund versteht INan, Ww1Ie glücklıch Pater unkenbeın über dıe
auTtfe WAärL, nıcht NUL, we1l hıer wlıeder Kınder In dıie na| (jottes hıneıiın eboren werden,
sondern weıl S1e überhaupt eboren wurden. Miıt Pater unkenbeın wuchsen be1 den Indıos

H.- ÖHRIG, Lasst NS en Ermordet für dıe Rechte der Indıaner, Bamberg 1978,
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wıeder Selbstvertrauen, Lebensmut und offnung. In diese Erfahrung hınein konnte dann
auch das Evangelıum alz oreıfen: Das Vertrauen auf einen (Gjott des Lebens und auf einen
Gottessohn, der mıt Barmherzigkeıt und Gerechtigkeit kommt Denn gerade 1st ıhnen der
atfer gekommen. Das Vertrauen In das eben. das Pater unkenbeın den Indıos wıeder
vermıitteln konnte, wurde ZUT Basıs des (Jottvertrauens.

Pater unkenbeın wurde 15 Julı 976 VO weıßen 1ediern im Hof der Miss1ıons-
statıon mıt dem indıanıschen Häuptling erschossen. DIe 1edler Warcn erbost
über das Wiıederaufleben des erledigt geglaubten Stammes und wollten A afür, dass
mıt VOIN Rudolf unkenbeın eıne Landvermessung zugunsten der Indıos stattfand.
Denn S1e rachte das rgebnıs, dass dıe 1edler CZWUNSCH das Land den Indıos
wıeder zurückzugeben, das ıhnen VO Rechts zustand. In t1efer Irauer schmückten
dıe Indıos den Pater mıt ihrem Häuptlingsschmuck. Er War WITKIIC eiıner VON iıhnen
geworden, und S1€e auch eınen VOIl ihnen. Im Sınne des Apostels Paulus WAarTr

Lunkenbeın den Indios CIMn 10 geworden (vgl Kor ‚19—22) SO wurde zu

Märtyrer der Praxıs und der Theologıe der Befreiung, der CN bekanntlıc darum geht, (jottes
Gerechtigkeıt mıt der Gerechtigkeıit den Menschen in Verbindung bringen. Er ist
nıcht der letzte Märtyrer geblieben und 1 W al auch nıcht der ber CI SE1I für diese
alle hler vor-gestellt. Vor em steht (1 auch für cdie vielen Katecheten und VOT em
Katechetinnen 1m Amazonasgebiıet, dıe miıt ähnlıchem Mut Mut zusprechen und IOr dıesen
Mut einstehen.

Pater unkenbeın wollte Miıss1ıonar werden, zunächst 1mM alten Sinn des es, ämlıch
den »Ungläubigen« den Glauben bringen Dort aber kam CT In eine Sıtuation, dıe
zunächst eın SahnzZ anderes Zeugn1s der 1SsS10nN verlangte, ämlıch erst einmal das en

bringen 1m amp für das en und Überleben dieser Menschen. Dieser /Z/usammen-
hang entwiıckelte se1ıne eigene Dynamık Irgendwann einmal usste ohl dıe
Alternatıve: Lasse ich miıich weıter hıneinzıiehen oder ste1ge ich qus’? Er hätte aussteigen
können, zumal CS nıcht zuletzt 1m eigenen en auch Miıtbrüder gab, die hıer eher eiıne
SEWISSE Neutralıtät und Nıchteinmischung VOTZOSCHNH, die also 1sSsıon 1im alten CNSCICH
Sinne der relıg1ösen Glaubensvermittlung verstanden, dıie sıch nıcht allzusehr In dıe
on der Welt hıneinbegıbt.

Irgendwann einmal entschıed sıch Lunkenbeın, Je1iıben und standzuhalten. 1C weıl
ST sıch einmıschen wollte, sondern weıl CT sıch gerade als Chrıst und Priester In diese
Auseinandersetzung en und Tod hıneingezogen sah Er hat das Martyrıum nıcht
gesucht, wurde aber ın der genannten Weılse VO S1ıtuation und Mensch hiıneinverwıckelt.
egen diese Beanspruchung hat CT letztliıch keıne Gegenentscheidung gEeSEIZL Er ist
geblıeben, OF ist mıt den Betroffenen mıtgegangen, GT hat mıiıt ıhnen dıe S1ıtuation ausgehal-
ten und damıt riskıert, der pfer wıllen selbst pfer werden. (Janz anders als nıcht
wen1ge selner Vorgänger In den Jahrhunderte: edroht Lunkenbeıin nıcht das en
der Indıos, damıt S1@ sıch VABE Glauben ekehren, sondern T schützt und schätzt ihr eben,
damıt S1e. In eıner olchen Begegnung eınen (Jott lauben vermogen, der auch iıhr
en und Überleben ıll So sagt 6E » Denn 1mM Eınsatz für das en wırd (Gottes 1e
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und Lebenswille be1 den Indıanern sichtbar.«“ Eeutlc erkennt Lunkenbeın 1SS10N
ist keıne Miıtgliıederwerbung, sondern Teilnahmegeschehen.

In Pater unkenbeın sehe ich eın Vor-Bild für jenen Prozess, in dem sıch auDensSs-
verkündiıgung und Solıdarısierung gegenselt1g unıversalısıeren und radıkalısıeren:
Universalısıeren, insofern en Menschen dıe heilsverheibßbende Botschaft des Evangelıums
in der orm mıtmenschlıcher Solıdarıtäai gegönnt, zugesprochen und zugehandelt wırd;
radıkalısıeren, insofern dAeses Motıv in eıne Dynamık hıneın ziehen © e
»Jletztlich« auch dıe eigene Hıngabe für diese abe (jottes In der Geschichte nsklert, W das

nıemals verordnet werden kann, W d aber 1im Kontext eıner diıeser Hıngabe tragenden
Gottesbeziehung ermöglıcht se1n kann, wobel dıe Gottesbeziehung In sıch selbst dıe Qualität
der anbetungsvollen Hıngabe und der hingabevollen nbetung erreıicht. DIie Hıngabe
(jott als Vertrauen auf se1ıne Lebens-, Gerechtigkeıts- und Versöhnungsmacht In der
Geschichte, über diese Geschichte und über den Tod hınaus) vertieit che Hıngabe zugunsten
der Menschen und umgekehrt. Jede Universalısıerung (nıemand 1st VO eıl Uu-

schlıeßen) und Radıkalısıerung Dıs ZA1T: Selbstverausgabung) In der Diakonie hat ihre
Ermögliıchungsbedingung und vıtale urzel In der Unıiversalısıerung der na (jottes
(insofern dıe Gläubigen cdıe unıversale Soterl10prax1ie (jottes glauben und 1n der
Radıkalısıerung iıhrer Gottesverwurzelung. Beıdes erg1bt dıe Zeugenschaft für
das Evangelıum In den Geschichten und In der Geschichte Die Verkündıgung des auDens
pricht dann diesseltig glaubwürdıg VON einem Gott, der das eıl er wiıll, bereıts jefzt
weI1lt WI1IEeE möglıch 1m Diesseımts und endgültıg im Jenseıts der Geschichte

So rede ich hlıer bsolut nıcht der Ansıcht das W ort, dıe 1sSsıon könne sıch In der
Solidarıtä erschöpfen. Es ist vielmehr ihre Aufgabe, HT Solıdarıtä 1NdUurc VO dem

sprechen, der alleın der Heıland der Welt und er Zukunft ist. Und der uUNMsSOo

unıversaler und radıkaler erfahrbar wırd als dıe Zeugen und Zeuginnen mıiıt ıhrem eigenen
Eıinsatz dieser abe (jottes eın Gesicht verleihen. Ziel der 1sSs1ıon ist also nıcht alleın e
Dıakonie, sondern e Verkündigung des Chrıistus MC das, Was O1 In der Geschichte Jesu
W äal und Was In der Geschichte iImmer 1st Urc eine authentische Verbindung VON W ort
und lat Wo immer dıe Mıssıonsorden sıch als » Iräger« dieser m1iss1ioNarıschen Dynamık
begreifen, bılden S1e dıe »Unruhe« 1im » Zeıtwerk« der Kırche ämlıch nıcht NUr

exıistieren, sondern unıversal und adıkal proexIistieren und dadurch das Ziel iıhrer
Exı1istenz annähernd erreichen, ämlıch sıch nıcht 11UT versammelt, sondern auch gesandt

Ww1ssen und In der Pastoral der TC dıese mMIiss1ONaArısche Dynamık nıcht VETISCSSCHH.

Ebd 29
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1SS1O0N als Universalisierung christlicher UN
kirchlicher Proexistenz (Außenaspekt)

In einem ersten Anlauf konzentriere ich miıch auf e Unıversalıtät der Pastoral auftf der
Basıs der Universıtät (jottes 1m Kontext der Jüdısch-christliıchen Iradıtion. Hıer <1bt CS 1m
Rückblick sowochl das Problem der Biınnenmoralıtät WIEe aber auch dıe Dynamık der
Entgrenzung.

27 Missıon der (Ginade

Im Lukas-Evangelıum (Lk 4.:25) ruft Jesus das »Gnaden]Jjahr des Herrn« AUsSs und beruft
sıch damıt In der ynagoge selner He1ımatstadt aqauf dıe Berufungsproklamatıon des en
Jesaja: » Der Gelst des Herrn MM ist auf mMIr, we1ıl wWe miıich esalbt hat TO.
Botschaft den Armen bringen hat C141 miıch gesandt, verbinden, de zerbrochenen
Herzens SINd. Auszurufen für dıe Gefangenen dıe Freiılassung und für dıe (Gefesselten dıe
Offnung. <<

Dieses IC Jesus ausgesprochene und zugle1ic zugunsten VOT em bedrängter
Menschen verwiırklıchte Gnaden]Jjahr bestätigt und radıkalısıert nıcht 1UT dıe entsprechende
alttestamentlıche prophetische Verkündıgung, sondern auch dıe alttestamentliche ozlalge-
setzgebung mıiıt /ıinsverbot, Brache, Erlass- und ubehahr. Als theologische Grundlegung
dieser Vorstellung gılt dıe angedeutete Verknüpfung VO esSscCheN und Verpflichtung, VON

Z/Zuspruch und Anspruch, VOoN abe und Aufgabe 1im Verhältnıs zwıschen (Jott und den
Menschen. Weıl wWe selbst das Land gehört, we1l G1 arüber dıe Herrschaft und dıe
erfügung hat, 1st den Menschen dıe letzte erfügung darüber Sıe können damıt
nıcht machen, W as S12 wollen, sondern en Jene Intention, dıe (jott iıhnen mıt dem Land
ze1gt, ämlıch dass 6r ıhnen gONnnt, In ıhrem eigenen Umgang mıt dem Land darzustellen
und verwirklıchen. Das eschen (jottes ist nıcht thısch elanglos, sondern qualifizıe
den e1igenen geschenkhaften Umgang mıt dıesem Geschenkgut.

Diese Erinnerung ereignet sıch also nıcht 11UT mental (womıt S1€e sıch Sal nıcht ereignen
würde), sondern ganzheıtlıch 1im praktıschen persönliıchen WIE polıtıschen Bereich * Zur
Wiıederherstellung der unsprünglichen Gerechtigkeıit ahwes ergeben sıch dann entsprechen-
de umregulıerende Handlungsanweisungen: das /insverbot, dıe Ackerbrache zugunsten der

Wıe weıt dıe alttestamentlıche S5ozlalgesetzgebung Realıtäts- bzw. Utopıie- der Vısıonswert hat, W1ıe weiıt S1Ee
Wiırklıchkeit ausdrückt der einklagt, se1 in diıesem Zusammenhang vernachlässı1gt. Absolut nıcht vernachlässigt Se1
allerdings der 1sche Impetus, zwıschen Anspruch und uspruch, Vısıon und ırklıchkeit eine anteı1lgebende und
befreiungswirksame Verbindung herzustellen. Entsprechende Ausführungen verdanke ich VOT allem GROBß, Die
alttestamentlichen Gesetze Brache-, Sabbat-, Erlass- und Jubeljahr und das Zinsverbot, In Theologische Ouartal-
schrift 180 (2000) L L:  n Als neueste gründlıche Monographıie diıesem ema vgl SEGBERS, Die Hausordnung
der Tora. Bıblısche Impulse für eine theologısche Wırtschaftsethik, Luzern 1999, besonders 9—2 mıt der
entsprechenden Aktualısıerung 304—-399
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Armen, dıie Freilassung AdUus der Schuldknechtschaft, der Schuldenerlass,® e ückgabe
verpachteter oder ente1gneter Landstücke dıe ursprünglıchen Besitzer.

1bt 6S 1m olk Israel nach innen cdIe Problematı zwischen NSDFUC und Wirklichkeit
wesha Aese Erinnerungen immer wıieder notwendıig waren), o1bt CS nach qaußen e1in
weıteres, strukturelles Problem zwıischen Volk und0 Handelt CS sıch be1 dem
Ersteren eıne Begrenzung 1mM praktischen KöOönnen und ollen, andelt CS sıch beım
/7Zweılteren 1ne Begrenzung, e bere1its 1mM begrenzten Anspruch selber vortindbar ist
Denn die Sozlalgesetzgebung ez1ieht sıch fast durchgehend auft dıe Miıtglıeder der
Volksgemeinschaft, dıe mıt den Jahweverehrern und -verehrerinnen identisch esehen wIrd.
DIe Gnadengabe (Gjottes wırd auf Israel konzentriert und regionalısıert, weshalb CS dann NUr

für volkszugehörıge Not rallıg wırd, cdese na auch 1m soz1ı1alen Bereıich realısıeren.
SO darf nach Dtn Z 20 VO Bruder keın 1Ns werden., wohl aber VO

Ausländer Und die angesagte Entlassung AdUsSs der Schuldknechtschaft ezjieht sıch auf den
hebräischen Schuldsklaven, nıcht auf andere (Ex 21 24 Dtn SA Neh 5,1—5) Und
hinsıchtlich der VerzichtspraxI1s des Erlassjahres 1st in Dtn 55 lesen: »Gegen den
Ausländer du rechtlıch vorgehen, aber WE CS sıch deiınen er handelt, sollst
du auftf deın Verfügungsrecht > Verzıicht« leisten.«® er der ( madenradıus (jottes noch e
mıtmenschliche Solıdarıtäi beziehen sıch qauf den Volksfremden » Adressat dieser Gesetze
1st vielmehr der ZUT Solıdarıtä bereıte DZW verpflichtete >Bruder<«, der Israelıt. der
Volksgenosse und YHWH-Verehrer.«?

Selbstverständlich geht 6 I1r nıcht eiıne anachronıstische BesserwIissere1l Israel und
seınen diesbezüglıchen Begrenzungen gegenüber. Auf der anderen Seıite ist SCHAUSO eutilic

dass Israel ZW ar den chriıtt VON der 1ppe 7U Volk., nıcht aber VO olk Z

Völkergemeinscha gele1istet hat. !© Damıt sınd WIT be1 dem Grundproblem VON Solıdarıtä:
und Universalıtät gelandet. hne dıe Jjeweılıg notwendıge Solıidarıtät nach innen gering
achten, stellt sıch doch dıe rage, ob S1Ee exklusiven Oder generatıven Charakter hat, ob S1e
also 1Ur nach innen oı1lt und wen12 nach außen, oder ob der Innenbereıch als e1in Lebens-
und Lernbere1ic erfahren und gestaltet wırd, der auch annlıche Außenbeziehungen
»generlert« und gestaltet. Ohne / weiıfel ist In Israel selbst schon eine bereıts angedeutete
Entgrenzungsdynamık VOI Gottesbeziehun g und mıtmenschlıicher Solıdarıtä festzustellen.

Vgl ExX »Sechs Tre sollst du eın Land esähen und seinen rag ernten; 1mM s1ehten aber sollst du
loslassen und unbestellt lassen, und CS sollen davon dıe Armen deıines Volkes C (Vgl GROB, (Gesetze A

gle1Cc| CS umstritten 1st, ob einen echten Schuldenerlass tatsächlıc gab, der ob CN sıch NUrTr eın
Schuldenmoratorium andelte vgl GROBßB, Gesetze 13

Diese Aufzählung berücksichtigt nıcht dıe unterschiedlichen lexte und Epochen, In denen dıe Regelungen
entstanden, galten DZW. nıcht mehr galten. S1e selen 1er in ahnlıcher Weıse »synchron als (Gjotteswille gelesen«, WIeE die
Tora insgesamt als verpflichtend galt. Unberücksıichtigt bleıbt auch, Aass »cle (jesetzestreuen unter den en ın
irühjüdıscher Zeıt die kasuistische Auslegung der Vorgabe (schufen), Aass die mündlıche Jora, cdie
ral  INn1ısScChHe Lehrtradıtion, och ehrwürdıger und VOT allem für dıe Prax1ıs relevanter se1l als dıe schriftlıche, der
Pentateuch.« (Jesetze 14)

Vgl GROB, Gesetze
Ebd P

| () Mıt wenıgen Ausnahmen WIE 75 dem Liebesgebot gegenüber Fremden In LeVv 19,34; vgl ehı  Q 15

ZM Jahrgang 2002 Heft



1SS1O0N (Missionsorden) auch Im 21 Jahrhundert gefragt? 169

insofern Israel das einNZIgeE olk des alten Orlents Ist, »das den Begrıff des Volkes
ausgebildet und das olk als handelndes WI1Ie leidendes Subjekt dargestellt hat. « DIie
althergebrachte Solıdarıtäi der 1ppe bzw des Stammes wırd hler auf eiıne entschei1dend
vergrößerte sozlale Identıität hın erweıtert, ämlıch auf das olk sraels Damıt WwIrd
cdıe in der 1ppe erfahrene und eingeübte Solıdarıtä nıcht exklusıv auf diese beschränkt.
sondern gewınnt generatıven (harakter In ezug auf dıe Beziehung anderen Sıppen 1mM
gleichen olk

Was die offenbarungstheologische Hermeneutıik anbelangt, darf also nıcht dıe
Volkssolidarıtät sraels in ihrer Exklusıivıtät {1xiert und als Legıtimatıon für dıe eigene
»VÖlkısche« Begrenzung VON Solıdarıtät herangezogen werden. 1eImehNhr geht CS darum, dıe
dahınterliegende ynamı nehmen, dıe letztlich nıcht 1L1UT die 1ppe in ezug auf
das Volk, sondern auch das olk In ezug auf die Völkergemeıinscha solıdarısch In den
1 nımmt. Das Christentum kann dıesbezüglıch auf elne eigene ange mıssverständliche
Auslegungsgeschichte verweılsen, dıe Mıllıonen Menschen Lebensmöglıchkeıten, Freiheıt
und schhıeßlich das en gekostet hat elıgıon funktionıiert immer dann als Solıdarıtäts-
verhinderung, WEeNN die nıcht ZU eigenen (‚lauben ehörıgen als wen1ger oder Sal nıcht
solıdarıtätswürdig erachtet werden. Und elıgıon wiıirkt sıch immer dann als Solıdarıtäts-
beschleunigung dUus, WENN S1e dıe unıversale 1e (jottes en Menschen gOnNNn und
dementsprechend den eigenen durchaus nach außen abgegrenzten Bereich nıchtsdestowenı1-
SCI qls Eernie erlebt, dıe nach innen gelernte Solidarıtä auch nach außen wenden.
Bıblısche Texte können durchaus auch für elne entsoliıdarısıerende elıgı1on verwendet
werden, WENN INan dıe eben angesprochene Entgrenzungsdynamık VOIN (jJottes na| und
des Menschen Solıdarıtäi nıcht wahr nımmt.
er relıg1öse Chauvıniısmus unıversalısıert sıch selbst gegenüber den Anderen und

verhert damıt dıe alle Geschöpfe umfassende Universalıtät Aaus dem Auge Unıhversalıstische
und damıt integralistische Strategien bılden den schärfsten Wıderspruch E Entgrenzung
des Eıgenen auf dem Hıntergrund der einzıgen Universalıtät, die CS <1bt, nämlıch (Jjott
selbst Diese allerdings legt die CArıstilıche Exıstenz eine arteigene Universalısıerungs-
dynamık dl gerade nıcht sıich selbst unıversalısıeren, sondern (jottes unıversale Naı
In der Welt FA entdecken und mıtzugestalten. Die progressive Entgrenzung sraels hat dıe
Kırche ZW al weıtergeführt In der Kırche Adus vielen Völkern, zugle1ic War S1€e doch immer
auch versucht, dıe ehemalıge Kategorıie der Volksbegrenzung auf die Kategorıe der
Kırchenbegrenzung übertragen. Das nnen-Außen-Problem hat also nıe aufgehört, eın
Problem seInN. Und zuweılen gab 68 innerhalb der Kırchen der gemeiınsamen
auTtfe volksbezogene Abstufungen. So en we1ße Chrısten In Südafrıka ihre Apartheıts-
polıtık auCc gegenüber schwarzen Miıtchrıisten) durchaus mıt einschlägigen bıblıschen
Texten legıtımıeren ZSCWUSSL, dıe S1e rassıstisch und chauvınıstisch auszulegen vermoch-
ten Der Buchstabe der alleın rettet nıcht VOT rel1g1Öös legıtımıerter Entsolıdarısiıerung,
sondern alleın der Ge1lst bzw die Intention, mıt denen dıe eIesSEN wird, ämlıch in
der In den bıblıschen Jlexten selbst Tage tretenden Dynamık A Je unıversaleren

GROB, eb  A 15
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gnädıgen (jott und VON er Zl 16 unıversaleren zwıschenmenschlıchen Solidarität. “
Christliche Glaubensaussagen verbinden siıch derart mıt den Menschenrechten Dies ist dıe
SCHIECC  In m1iss10oONarısche Dynamık

DIe Begrenzung der na (oftes:; indem IHNan S1e Bedingungen bindet, W äal und ist
eıne permanente Versuchung In der Christentumsgeschichte. War cdıe katholiısche Kırche
immer wleder versucht dıe Grenzen zwıschen Kirche und Umwelt als dıe Grenze zwıschen
eı1l und Unheıl qualifizieren, Luther versucht. der Verabsolutierung dieser
Bedingung der Zugehörigkeıt ZUT TC eıne andere Absoluthe1 entgegenzusetzen, ämlıch
dass CS außberhalb des AUDensS en e1l gäbe

So äng es »globalısıerten« Verständnıs der nal 1m Horıizont elner radıkalısıer-
ten Rechttfertigungstheologıe. Denn erst In ıhr bezieht sıch dıe na| (ottes auf alle
Menschen, dass sıch darın auch e Solıdarısierung der diıesen (jott Glaubenden für alle
Menschen ereignen annn DIe katholische Kırche hat 1mM Zweıten Vatıkanum dıe ersten
chrıtte dazu getan, “ indem S1Ee sıch selbst durchaus abgestuft hıinsıchtlich der (jottes-
und Wahrheıtsgegebenheıt In der Welt relatıviert und damıt In konstruktive Relatıonen
bringt (jottes- und Wahrheıitsgegebenheıten außerhalb ihrer selbst Als theologısche
rundlage gılt dıe Vorstellung VOIN der tatsächlıc unıversalen Heilsgegenwart In der Welt.
ZW alr nıcht berall vorhanden, aber berall möglıch, In Je unterschiedlicher Gebrochenheıit
In der Geschichte der Menschen und Kulturen WIE In ıhren 3C eigenen auDens-
welten.

War 6s das Besondere in Israel, dass dıe Sıppensolıdarıtät auf dıe Volkssolidarıtät welıter
geschrıeben wurde, Ist diese Dynamık in UNsSCTEIN weltgeschichtlichen Kontext unbedingt
als Globalısıerung der Solıdarıtäi welıter treiıben. Gegenüber der neolıberalıstischen und
kapıtalıstıschen Globalısierung, die bereıits mehr als eine Mılhlarde Menschen die
Armutsgrenze und einem grohen Teıl ıIn das absolute en getrieben und nıcht 11UT die
Kluft zwıschen ord- und Suüdhälfte der ETde. sondern auch YUCI verlaufend zwıschen den
Armsten und Reichsten verschärft hatı* ist mıt en äften Wıllens eıne egen-

Verwliesen se1 hıer beispielsweıse auf Jene Entgrenzungsdynamık, dıe sıch Paulus gegenüber em nıcht 7U

(Glauben gekommenen Jüdıschen Volk eılstet, obgleıc! GT Al  ‚Onsten mıt olchen Entgrenzungen des gegenseıtigen
Bedingungsverhältnıisses VON Glaube und Heıl durchaus vorsichtig ist vgl KRKRöm 9 11: vgl dazu UCHS, DIie
Entgrenzung ZU Fremden als Bedingung chrıstlıchen aubens und andelns, 1n ERS Hg.) Die Fremden.
Düsseldorf 1988, 240—301, 269280 /u den Kriterien der Bıbelhermeneutik vgl DERS., Krıterien SC den Missbrauch
der 1bel, In Jahrbuch für hiblische Theologie Band W (1997/) Bıblısche Hermeneutik, Neukirchen-Vluyn 998
24329274

3 Vgl H- J SANDER, Macht In der Ohnmacht. Kıne Theologıe der Menschenrechte, Freiburg/Br. Vgl GROB,
(Jesetze 15 »Die alttestamentlıchen LTexte machen darauf aufmerksam: Das ist nıcht 11UT eiıne wırtschaftliıche, sondern
auch eiıne theologısch-relig1öse Aufgabe.«

14 ber auch schon vorher, W1e EeIW. In der Verurteilung elner rıgorıstischen Interpretation des Cyprian-Satzes »Kxtra
ecclesiam Nnu Sall1S« urc 1US AT 1Im Tre 194 / (DH 3806—387/3)

| 5 Ich beanspruche 1er nıcht. dıe Globalisierungsprozesse 1mM Eınzelnen analysıeren können, sondern beschränke
miıich auf den Hınwelis, ass S1e In jedem Fall ambıvalenzträchtig sınd, un! ZW al nıcht Ur e Länder In der
südlıchen Erdhälfte. ondern auch zunehmend für cdie klassıschen Länder der genannten Ersten Welt. Denn mıt der
Globalısıierung wıird auch der Prozess de: soz1alen Wandels vorangetrieben, und ZWAaTr dahıngehend, Aass Abstriche be1
den ystemen der soz1ıalen Sıcherung unausweichlich sınd, weiıl hre Finanzıerung längst e Ööffentlichen Haushalte
überfordert Der zunehmende internationale Wettbewerb dıe sozıale Marktwirtschaft miıt ihren sozıalen Netzen und
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globalısıerung anzugehen, nämlıch e1ıne Globalısıerung eiıner alle Menschen und Völker
umfassenden Solidarität. '© Um aliur aber die Motivation und den 1C öffnen. braucht
6S entsprechende Erfahrungsfelder VON Solidarıtät 1m überschaubaren Bereich der Je eigenen
Soz1lalformen und gesellschaftlıchen Lebensbereiche Was dort nıcht gelernt wiırd, kann sıch
auch nıcht nach aqaußen verwiırklıchen. ber SS oı1lt auch das Umgekehrte: WOo Menschen
sich in Miıss1ıonsorden, Drıtte-Weltgruppen und Partnerschaften dıie Armen und
Bedrängten in Ländern der südlıchen Erdhälfte kümmern, lernen S1C:; auch dıe eigenen
Soz1i1albereiche diesbezüglıc krıtischer sehen und den hlesigen pfern der Verhältnisse
solıdarıscher egegnen.

Um der unıversalen Optıon für dıie Armen wiıllen {ut deshalb eiIne gegenseıltige
»glokale«‘' Vernetzung zwıschen Innen- und Außensolıdarıtät Not, zwıschen Nah- und
Fernsolıdarıtät. Strukture musste sıch dies In stärkeren Vernetzungen entsprechender
Instiıtutionen und Inıt1atıven verwirklichen '© en 7 B Eıne-Welt-Partnerschaften für dıe
Pfarrgemeinden oder stehen S1e eher den Rändern, relatıv wen12
verbunden mıt den Identitätszentren der Gemeı1inden? Wıe steht CS umgeke mıt der
Gemeindeorlentierung der chrıistliıchen ohlfahrtsverbände und der Miıss1ıonsorden? Was
eweıls die »He1ımat« eInNes Missıonsordens 1St, kann nıcht 1L1UT qals (jebets- und Geldunter-
stützung angesehen werden, sondern bedarf e1ıner e1igenen m1ss10onarıschen Verantwortung
nach innen.

Missionsorden IıIm Kontext der »Weltkirche« als Vernetzungsraum

Ausgehend VON den egenwä  ärtıgen Globalısıerungsprozessen und iıhren höchst ambıvalen-
ten Auswırkungen für Mıllıonen VOoNn Menschen steht eine TICUu \ dıiıesen »Zeichen der Zeılt«

ihrem Bestreben, möglıchst viele Eıinkommen nach un! abzusıchern. zunehmenden TUC ehr Rısıkobereit-
schaft se1 gefordert, wobel aber noch lären 1st, WT be1l Misslıngen cdie Rısıken tragen hat. Wer nıcht Aaus privater
Vorsorge heraus mıiıthalten kann. Chnell dıe Armutsgrenze, hıierzulande WIe weltweıt. VOT allem In den
Ländern mıt einer mehrheıitlıc Bevölkerung. Zur Dıiskussion der Globalısierung im Z/Zusammenhang des SOoz1alen
vgl ENIG Heg.) Globalisierung und dıe Zukunft der sozialen Marktwirtschaft, Berlıin 2000; e Katastrophalen
Auswirkungen der wirtschaftspolıtischen Globalısıerungsprozesse In Lateinamerıka bringt (’OMBLIN auf den un
Lateinamerıika In der Globalistierung (Vortragsmanuskrıipt üunster

16 Diese globale Solıdarıtä: rechtzeıitig erfolgen, noch bevor [Durst- und Hungerkriege cdıe reicheren Länder
azu zwıngen werden DZW., W ds wahrscheiinlicher se1in wird, och bevor e milhıt:  wsch und konomiısch starken Staaten
In dıe fürchterlıche Versuchung geraten, dıe (Gjrenzen ZUu schlıeßen unı Mıllıonen, wohl Mıllıarden VON Menschen dem
Durst- und Hungertod Z berlassen Vgl dazu den engaglerten un! aufrüttelnden Nachruf VOonNn Carl Amery Al cdıe
Kırchen In diesem /usammenhang: MERY, Global Fyxıit. DIie Kırchen und der totale ar] München 2002

W 7u dieser »MNCUCMN Katholızıtät« zwıschen obalıtä un LoOokalıtät (von er glokal) vgl K SCHREITER, Die
CUEC Katholizı Globalısıerung und dıe Theologıe, Frankfurt 99 /

IX Zum Verhältnıis VON christlichem Glauben, parıtätischer Vernetzung und Fernsolıdarıtät vgl ULEHNER
Solidarıtät. Optıon für cdıe Modernisierungsverlıerer, Innsbruck/Wıen 1996, Hıer wiıird empırıisch belegt, dass
fundamentalistisch-exklusivistische Glaubenskonzepte und Sozialformen also solche. dıe (Jottes naı in ezug auftf
den eıgenen Bereich regionalısıeren) auch keıne Fernsolıdarıtät 7 entwiıickeln vermögen. Umgekehrt gılt An der
unıversalen na (jottes orlentierte Freiheit atmende Relıgiosität hıldet den Humus für dıe für 11NSCIC Gesellschaft, für
das Überleben der Demokratie und den SAaNZCH Globus entscheıdende Nah- nd Fernsolıdarıtät.
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orlentierte Rekonstruktion der weltkirchlichen m1ss10onarıschen Dimens1ion der Kırche
Für diıesen weltbezogenen Selbstvollzug der Kırche ist dann ohl die ogleiche inha  IC
Identität Gestalt gebend WIe für dıe Ortskiırchen ämlıch dıe Botschaft VO armherzı1ıgen,
gerechten und rettenden (jott der und darın VON Jesus T1STUS mıt einem ent-

sprechenden zwıschenmenschlıchen Handeln verbiınden, und diıes nıcht NUr zwıschen
Eınzelpersonen, sondern auch zwıschen Natıonen, Ethnien, Kulturen und Relıgi0nen.

DIie vielen Sozlalgestalten, insbesondere auch de Miıssıonsorden, der rche. dıe G auf
der SaAaNZCH Erde o1Dt, bleten hıer elıne herausragende schon bestehende Basıs für e
entsprechenden Kommuniıikatiıonen: zwıschen Kırchen und (jemelnden unterschiedlicher
Länder, aneınander tfahren und sıch gegenseılt1g und lassen, W1e
dıe Menschen Ort eweıls en und welche Jobale Verantwortung dıes für hıer bedeutet:
eınmal für e notwendende Unterstützung der begüterten für dıe armeren Kırchen, ZU

anderen 1im VOIl er getriebenen polıtıschen FEınsatz Sanz bestimmte weltwirt-
Sscha  IC lobale Strategien, deren pfer dıe Partnergemeinden mıt ıhren okalen
Kontexten geworden SInd. In einem olchen Konkretionsprojekt der Weltkırche ereignet 1E
sıch qals interkulturelle Begegnung und qals interpastorale Verantwortung. uch WEeNNn 6S

e1 iImmer 1L1UT begrenzte (b1i- und trılaterale) Bezıehungen mıt rchen anderer Länder
und Erdteilen gehen kann, darf doch ANSCHOMUNMN! werden: Je mehr SI dies (un, desto
ıchter wırd das insgesamte konkrete Geflecht der Weltkıirche

Wenn Globalıtät nach Ulrich Beck dıe Tatsache bezeıichnet, »dass VON un nıchts, Was

sıch auf UNSCICI Planeten abspıielt, NUr eın örtlıch begrenzter Vorgang ist, sondern dass alle
Erfindungen, 1ege und Katastrophen die Welt betreffen und WIT en und
Handeln, uUuNnseIc Organtisatiıonen und Instiıtutionen entlang der SS > lokal-global«
reorlentieren und reorganısieren mMüÜSsseN«,  7 dann ist dies die akKtuelle Herausforderung für
eiıne Novellierung der Weltkirchlichkeıit der katholischen Kırche SO stellt sıch dıe rage
WAas globalısıert cdıe Kırche mıiıt iıhrer weltweıten mı1ıss10oNarıschen Dimension? Bıldet S1e
darın elıne VO Evangelıum her authentische und, WEeNnNn 6N se1ın INUSS, alternatıve
Globalısierungsperspektive jenen Globalısıerungsprozessen 1m Produktions-,
Absatz- und Informationsmarkt mıt jenen »Gesetzmäbigkeiten«, die insgesamt nıcht ohne
TUn als Ursachen aiur dıskutiert werden, dass weltweiıt Mıllıonen VO Menschen Aaus

eben diesen Prozessen ausgegliedert und VON er für überflüss1ı rklärt werden?“ DiIie
herrschenden Nützlichkeitsleg1timationen, dıe menschliches en rechtfertigen, kommen
immer wen1ger Menschen zugule, nıcht 11UT 1n der südlıchen Hälfte der Erde, sondern
zunehmend auch 1mM Norden

Was dıe Kırchenkonstitution »Lumen gentium: qls Zielbestimmung der Kırche formuhert,
gılt auch In diesem usammenhang, ämlıch dass S1E »IN Chrıistus gleichsam das akrament
DZW Zeichen und erkzeug für dıe innıgste Vereinigung mıt Gott und für dıe Vereinigung

19 BECK, Was LSt Globalisierung ?, Frankfurt/M 1997,
20) Vgl Aa7zZu RAMMINGER, Ist solıdarısch, WCTI Solıdarıtä: verweigert‘”, In Rundbrief der Inıtiative Kirche

(1999) 2 Al RICHARD, Theologısche Kritik der neolhberalen Globalısıerung, In ehi 0= 1} KALTMEIER /
R AMMINGER Hg.) IM VOrn 'ord UN SÜd, Münster 1999; (CC'OMMISSION IHE BISHOPS ('ONFERENCES THE

UROPEAN (COMMUNITY, (Global (J0vernance. Our responsabılıty {[O make globalısatıon for all, Brussels 2001
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des SaNzZCch Menschengeschlechts« se1 (Nr. Derart ist S1e. dann »TÜür das
Menschengeschlecht die unzerstörbare Keımzelle der Eınheıt, der offnung und des Heı1ils«
(Nr 9) er Globalısıerungskontext erfordert ringliıc eiıne Reformulierung dieser
kirchenkonstitutiven Aussagen und darın missioNarıschen ufgaben 1re eiıne entsprechen-
de Präzisiıon des Verhältnisses VOIN skırche, Weltkıirche und irche, damıt e Kırche
insgesamt nıcht versaumt, diese iıhre Sinnbestimmung in diesen zeıtdıagnostischen Kontext
einzubringen, die bestehenden eigenen Ressourcen zwıschen Lokalem und oDalen
bereıitzustellen und araufhın optimıeren. Insbesondere dıie Miıssionsorden bleten sıch als
eine »alte« und zugle1ic immer wlieder NCUu aktualısıerende soz1lale TO (neben und
mıt al den anderen Sozlalgebilden, dıe irgendwıe In dıiıesem »Dazwıschen« angesiedelt
SIN um jeweıls zwıischen »Kırche und elt«, oder besser zwıschen Welt In der Kırche
und Welt außerhalb der Kırche »vermıtteln«.

In diesem insgesamten zeıtgenöÖössıschen Kontext erweılisen sıch dıe Missıonsorden qals
enkbar notwendıige Ressource für die angesprochene Vernetzungsaufgabe auf der eınen
und für dıie Dynamık der Universalısıerung und Radıkalısıerung als treibende Kraft dieser
Vernetzung auf der anderen Se1ite S1e können gewlissermaßen als e strukturelle
Manıfestation für diese Verantwortung der Kırche angesehen werden, insofern diese
Aufgabe nıcht 11UT der Inıtıatıve VO Ekınzelpersonen überlassen werden darf, sondern
instıtutionell sıchern ist S1e gelten dann als Verdichtungsagenturen dieser Dynamık und
als Verknotungsagenturen dieser Vernetzungsprozesse: zwıschen den Mıssıonsorden. aber
auch zwıschen den Miıssıonsorden und den anderen Inıtıatıven und Instıtutionen, dıie In
diesem Bereich tätıg S1InNd. Vor em dıe verstärkte Kooperatıon zwıschen den Miss1ıons-
orden selbst steht WIE global uch WENN für manche Mıssıonsorden VON T en

» KExodus« Adus bisherigen Verhältnissen in LICUC Motive und Profile hıneın (durchaus
In Verbindung miıt dem »alten« Ursprungscharısma ansteht: alleın adurch wırd dieses ın
e Zukunft hıneıin weıterhın wırksam. S1e stehen e1in für den Weltzuspruch und Welt-
anspruch, WI1Ie S1Ee die Kırche VO Gott her ebenso DPrOZTESSIV WIEe proexistent In die
Geschichte einzubringen hat

Selbstverständlich sınd dıe Missionsorden nıcht die einz1ge Basıs, aber doch » Vorreiter«
dieses Z/Zusammenhangs: uch die kırc  ıchen Hılfswerke (1in eutschlan: 713 Carıtas
Internationalıs, Mısereor, MiI1ss10, Advennat, Kiındermissionswerk, Frauenmissionswerk) und
viele kırchlich getragene DbZW VON kırchliıchen Gruppen und Ordensgemeinschaften inıtnerte
rojekte interkulturellen Dıalogs und Lernens gelten ebenfalls als reale Basıs weltkıirchlicher
pastoraler Verantwortung.“ ıne ahnnlıche Basıs, hiıer bezogen auf dıe gesamtökumenische
Kırche der Kırchen, 1st In dem bereıts se1t über undert Jahren bestehenden Weltgebetstag
der Frauen fiınden, WOrIın sıch Frauen AUusSs er Welt jedes Jahr 1mM ezug auf eın Land
In eiınen intens1ıven Dıalog der Informatıon und des Betens hıneinbegeben und sıch jeweıls

SO eiwa das Projekt »Dialog Lernen« der Christliıchen Inıtiatıve Internationales Lernen und der Mıssionszentrale
der Franzıskaner bzw. des Franzıskanıschen Bıldungswerkes, dokumentiert In TREBER / BURGGRAF / EIDER
Hg.). Dialog lernen. Oonzepte und Reflexionen AdUus der Praxıs VON Nord-Süd-Begegnungen, Frankfurt/M 997
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Sanz konkret für Gerechtigkeıit und erzigkeıt In einem bestimmten Kontext einsetzen
und sıch weltweıt für entsprechende rojekte VOT SONdAarısc engagieren.““

Der Gesellschaftsbezug einer okalen Kırche bezieht sıch 7{ W al Zzuerst aqauf e eigene
Gesellschaft, auf ihre kulturellen und relıg1ösen Pluralıtäten SOWIE auf ihre Öökonomischen
und ökologıschen Strukturen. Im Kontext der Globalısierung I1USS aber cdieser Außenbezug
auch als Relatıon den Gesellschaften anderer Länder und Kulturen aufgefasst werden,
in emmer inhaltlıch ebenso profilierten ahrnehmung WIe 40r Mheser Gesellschaften Adus

den Uptionen des Evangelıums heraus. Von diesem globalen Gesellschaftsbezug der
selbstverständlıch In realısıerter Kommuntikatıon immer 11UT begrenzt, eIiwa D1I- ıs trılateral,
eingeholt werden ann ergeben sıch dann SallZ bestimmte inha  1C und sOz1lale
Verantwortungsverhältnisse. SO benötigen dıie soz1lalen Optionen Länder korrespon-
cierende Uptionen In reichen Ländern, dıe damıt ihre bınnenkırchlichen Prioritäten CCn

Parametern aussetzen und entsprechend erganzen und umstellen. DiIie Weltweiıte der
katholische Kırche In unterschiedlichen okalen Kırchen und Ordensstrukturen bletet hier,
esteht eine entsprechende VemmetzZung, eıne unschätzbare bereıts bestehende Kommunika-
t1oNsressOuUrce, cAese Vernetzungskontakte aufzunehmen und durchzutragen. Das gab
D eigentlich schon immer: eiwa WE Missıonare In iıhre He1ımatgemeinde ZU He1ımat-
urlaub kommen und dann entsprechend VOIN ihren Erfahrungen erzählen und dıe He1ımat-
gemeınde dazu bringen, se1n Iun dort In ANSCINCSSCHNCT Welse unterstützen .“ der WENN

zunehmend cdie m1iss1oNarıschen Ordensgemeinschaften nıcht NUr dıe Miıssıon In e Temden
Länder hıne1n, sondern auch dıe entsprechende Informations- und Bıldungsmission In das
He1ımatland hıneın als wesentliıchen Bestandte1 der eigenen Identität auffassen und
verwirklichen.“

Wenn der weltbezogene Missıonsauftrag der Kırche nıcht NUr Pathos se1n soll, dann wırd
Sa sıch auf den Weg machen, die Pastoral der Weltkıirche In dieser interpastoralen Weilse

gestalten und qauf Ahesem Weg In einer dıfferenzierten Weılse globalısıeren. Jede
interkıirchliche Partnerschaft ist nıcht 11UT G1n Vollzug der weltkirchlichen Interpastoral,
sondern gleichzeıtig eın Vollzug der wel  ırchliıchen 1Ss1ıon in iıhrem jeweılıgen ad-extra-
ezug den der Begegnung beteiligten Gesellschaften (1n denen sıch dıe Ortskıirchen
eweıls befinden) zugunsten iıhrer vertieften I ranszendenzbezıehungen SOWIEe iıhrer
progressiven Humanısıerung und Solıdarısierung nach innen WIE nach außen.

272 Vgl ECHMANN, Unser Volk spelsen, heılen und befreıien. Reflexionen ZU Weltgebetstag der Frauen, In
AaANFrDUC: der Europätschen Gesellschaft für theologische Forschung Von Frauen (1993) 111—138; DIES.., Der
Weltgebetstag der Frauen Praxıs interkonfessioneller Arbelıt, 1n Diakonia Z (1994) 125—130; DIES.., Frauen bewegen
Ökumene. ın IJna Sancta 53 (1998) 4, 311—317; neuerdings ın der /usammenfassung der Anfänge und irühen
Geschichte der Weltgebetstagsbegegnung In den USA. weltweiıt und In Deutschlan: mıt vielen Quellentexten)

ILLER, ÖOkumene der Frauen, Stein 999
23 Angesıchts immer wılıeder verzerrter und ıdeologisch schiefer Berıchterstattungen der Nıchtberichterstattungen in

den Massenmedien spricht INan heute VO der elementaren ichtigkeıt der »fact findıng M1SS10N« VO!] Inıtıatıven und
Gruppen VOT Ort, dıe hınschauen, W d> Ort VOT sıch geht und dıe tatsächlıche iırklıchkeit und ihre Brısanz
vermiıtteln suchen. Nıederlassungen der Missionsorden tun 168 heute In ebenso qualifizierter Weise WIE ZU e1spie
der Weltgebetstag der Frauen bezüglich der Länder, dıe eweıls e Gebetsordnung schreıben.

24 Wıe z.B che mi1ssionarische Bıldungsstätte der Combon1i-Missionare In Ellwangen.
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Mıssıon als Radikalisierung christlicher Un kırchlicher Exıistenz
(Innenaspekt)

Obwohl eltende und befreiende Begegnung mıiıt bedrängten und Menschen nıe
e1ıne kiınwegstraße SInd, sondern Begegnungen, IN denen gerade auch dıe Helfenden und
Solıdarıschen. aber auch dıejen1gen, dıie Gottes Freiheıit und na verkünden, Bereicherung
für iıhrC erhalten, <1bt s doch dıie durchgängıige r!Tahrung, dass solche Begegnungen
nıcht uUumMSONST sınd, sondern kosten: Mut, Z/ivilcourage und das Rısıko eigener
Benachteıiligung. (jott hat sıch seine Uffenbarung und Solıdarıtät mıt den Menschen das
irdiısche en und das Kreuz se1InNes eigenen Sohnes kosten lassen.

SJ Missıon ım »Martyrium«
Wer e na und damıt dıe Gerechtigkeit Gottes In W ort bZw In Tat dıie Menschen

weıterg1bt, we1ß ZW. dass CT nNnıe dus dieser na herausfä we1ß aber auch, dass ıhn
diese Weıtergabe VonN Gottes bzw der Menschen Gerechtigkeit und Barmherzigkeıt In
ungnädıgen bis gnadenlosen Kontexten sehr viel kosten Hıer 11UN ist G eın
integraler Bestandte1 der Erfahrung der na Gottes, dass S1Ce auch dann noch tragt, WENN
das MensSC  4C Zeugn1s der göttlıchen na auf cdie NmMac und damıt auf das
»Martyrıum« In se1ıner Langzeıt- WIEe se1ıner Kurzzeıitform zugeht, SECe1 CS das Martyrıum
1del, SsEe1 O das artyrıum carıtatıis. An dieser Stelle ze1ıgt sıch einmal mehr dıe elementare
Notwendigkeıt, Soz1lal- und Glaubenspastoral zusammenzubuchstabıieren, damıt die Erstere
nıcht In Res1ignatıon Oder auch Gewalttätigkeıit mündet.“ Denn der Glaube verkündet
gegenüber der drohenden Sinnlosigkeıt und Erfolglosigkeıt der Solıdarısierung, dass 6S nıe
UMSONST Ist. sıch In Gerechtigkeıt und Barmherzigkeıt verausgaben, auch WEeNN CGS

uUumsSsonst erscheınt. Das Evangelıum beinhaltet dıe eschatologische Botschatft, dass nıchts
anderes als Barmherzigkeıt und Gerechtigkeıt jene Realıtäten SInd, die das eCiCc Gottes
hıer verwiırklıiıchen und dıe einmal 1m IC (jottes endgültige Verwiırklıchung finden
DiIie Option für dıe Armen 1st keın Erfolgsprogramm, sondern provozılert gerade auch be1
denen, die S1E ernst nehmen., zusätzlıche Erfahrungen der Nnmac und des Miısserfolgs.
Darın 1UN glauben en, dass (jott (1m Sinne VO Röm 8,26) diese Nnmac und
dieses Scheıtern mıitträgt und mı1t-»seufzt«, dass OE sıch 1Im mıtleidenden Christus nıcht
heraushält und dass GT 1mM kommenden Christus der 16 und Gerechtigkeit endgültigen
»Erfolg« verschatfien wiırd, ist der handlungsstärkende und Durc  alten schenkende Irost
christlicher Verkündıgung.

Von irühem Anfang estand 1mM Christentum WI1Ie das erkenntnistheoretische
AX10Mm, dass VO den Märtyrerinnen und Märtyrern der Kırche Entscheidendes für dıe

25 Vgl UCHS, Für eıne CUu«cC Einheit VON Oz1lal- und Glaubenspastoral!, ın (GABRIEL Hg.) ukunfts-
fähigkeit der I’heologie, Paderborn 1999, 03—]1 Z
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Idenutät christliıcher und kırc  1cher bkxıstenz lernen sSe1 Sıe en nıcht VETSCSSCH
werden. DIe Kırchenväter der ersten Jahrhunderte WUussten dıes, ındem S1e diese Erinnerung
als Herzstück der Kırche ansahen. An ıhre Erschlıeßungskraft für die Gestaltung des
eigenen Lebens glauben, lag nıcht zuletzt konsequent In der strukturanalogen Erinnerung

Jesus Chrıstus, se1ne Selbsthıingabe 1im ehH und 1m 10d, diıesen Urmärtyrer 1m
t1efsten Sınn des Wortes, insofern (jott selbst sıch hıer hıneinzıehen lässt In die Geschichte
der Menschen und darın der pfer wıllen pfer wIrd. ine Kırche also, e hre
Märtyrer und Märtyrerinnen verg1sst, verg1isst sıch selbst, we1l S1@e darın letztlich auch iıhre
Verwurzelung In dem ärtyrer Jesus Christus verg1sst.

Johannes Paul il ruft insbesondere In seınen Texten ZUT Jahrtausendwende dıe Kırche
und dıe Ortskırchen dazu auf, dıe Erinnerung dıe globalen und okalen ärtyrer und
Märtyrerinnen nıcht aufzugeben, sondern vertiefen und gestalten. In seinem
apostolischen Schreiben ZUT Jahrtausendwende und ZU eılıgen Jahr erinnert 1: in einer
programmatıschen Weılse daran, dass dıe TC dUus dem Blut der ärtyrer hervorgegangen
Ist, und CI schreı1bt: » [Das ist ein ZeugnI1s, das nıcht VETSCSSCH werden darf.«° Ihieser Satz
gılt selhbstverständlıch auch für dıe Märtyrer und Märtyrerinnen der SaNzZCH Geschichte und
in der Gegenwart. In dieser Tradıtiıon der Kırche schimmert eıne Eınstellung urc dıe
iIimmer wıieder lebendig W ä  = DIe Lebenslänge ist nıcht der letzte Wert des Lebens, dıe
Quantıtät des Lebens ist nıcht das Öchste Ziel In s Incarnationis Mysterium« (1998)
benennt der aps dıe Schlüsselbedeutung des Verhältnisses VOoN Kırche und Erinnerung A

solche martyrıale Selbstverausgabungen: » Der äubıige, der se1ıne CAr1IS  1CNe Berufung, für
die das Martyrıum eiıne schon in der Offenbarung angekündıgte Möglıichkeıt 1st, ernsthaft
CIWORCH hat, ann diese Perspektve nıcht AUS seinem Lebenshorizont ausschließen«.“  7

Johannes Paul IL verweılst In diıesem Zusammenhang auch auf eınen HeW entdecken-
den »Okumenismus der Heılıgen« in en chrıistlıchen Kirchen.“ Wenn Menschen afür,

26 OHANNES 'AUL. Tertio Millennio Adveniente (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 119), Bonn 1994, Nr.
SWA Dieses nlıegen egegnet des Öfteren In den Papsttexten. Ks ware sıcher wichtig, dıe entsprechende Martyrıums-
theologıe des Papstes SCHNAUCT analysıeren, insbesondere In iıhrer ekklesiologıschen und kumeniıschen Valenz. DIie
Märtyrer und Märtyrerinnen besiegeln beispielsweıise eıne ÖOkumene. die sıch auf der Basıs dieser tätıgen Selbsthingabe
ereignet, nıcht unabgesehen VO] den jeweılıgen Glaubenshintergründen, aber doch S dass dıe entscheıdende Basıs nıcht
der Glaubenskonsens, Oondern dıese radıkale Selbstverausgabung bıldet. Es cheınt S als rechne der aps alle
Menschen, e sıch (Junsten VOoNn Menschen selbst aufgeopfert aben, ZU dAiesem Kreıs der Okumene: Vgl OHANNES
AUL E Incarnationıis Mysteriıum (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 136), Bonn 1998, T (Nr. 13)

DE HANN! 'AUL H- Incarnationıis Mysterium, 18
25 Auf chesem Hintergrund wırd auch eutlıc dass 6S sıch 1im Martyrıum eiıne unelıtäre » Elıte« der Kırche

andelt, e en Menschen zugänglıch 1st, den Priestern und Laıen, den evangelıschen und katholischen Christen uSs
U einen Weg vorzulegen, der anderen wıederum Identifikationsmöglıichkeıten chenkt In den Missıionsorden hat das
Martyrıum nıe unterschıeden zwıschen Klerikern und Lalen. Es unterläuft tatsäc  1C| alle anderen Unterscheidungen,
auch dıe sakramentalen Unterschiede. Grundlegend bleıbt das Grundsakrament der aufe, das es »beinhaltet« und
ermöglıcht. Be1 UNSCICIN 5ymposıon wurde VOT em aUus aktuellem Anlass cdie bevorstehende Selıgsprechung des
B-Sekretärs 1Kolaus TOB erinnert, eın s1iebenfacher Famılıenvater, dessen artyrıum €e1 selbst se1ıne Solıdarıtä:
mıt der Famıilıe transzendiert hat; vgl KOCK, Beter, Täter, eugZe 1IKOLAUS Groß, Paderborn 2001; RETZ Heg.)
Nikolaus Groß. Briefe AaUuUs dem Gefängn1s, Maınz Für dıe männlıchen Mıssıonsorden ergäbe ch VO' er eiıne
längst tällıge Neubelebung der sogenannten Laı:enbrüder, ämlıch Junge Menschen dUus en Berufen auf diese Sendung
In dıe Welt hıneıin anzusprechen: vgl FUCHS, DIie Brüder sollen eıne Zukunft haben!, 1n. Miseriocordia 5() (1998)
9 37
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dass andere erzigkeıt und Gerechtigkeıit rleben bzw eiıne erlösende Iranszendenzbe-
ziehung erfahren, dıe S1e aufrıchtet und nıcht zerstört, viel, manchmal auch es
riıskıeren, dann ist dıes eın eschen der na (jottes dıe Gläubigen, damıt S1e darın
Ermutigung und Kraft finden, In ahnlıcher Weiıise sıch in diese Dynamık der Selbstveraus-
gabung hıneinzubegeben, dıe mıt der Optıon für die Armen und dıe Ausgegrenzten bzw
miıt dem Bekenntnis Chrıistus einmal mehr, einmal wen1ger, Je nach der Sıtuation,
verbunden i1st

Der aps lässt in diıesem exft spüren, Was für dıe Zukunft der Kırchen ohl
elementar ist Dass hre 18S10N für e Welt nıe mehr In flächendeckenden Eroberungen
(se1en S1€e mılıtärıischer. selen SIE propagandıstischer Art) geschieht, nıe mehr also mıt
ırgendwelchen Formen VON Gewalt und freiheitszerstörendem wang, sondern dass dıe
Gläubigen lernen und dıes ware dann dıe entsprechende 1ss10N »nach innen«), 1im
Vertreten der christlichen Uptionen gewaltlosen Wıderstand setizen und darın ihnen
ausgeübte Gewalt auszuhalten und nıcht mıt destruktiver Gegengewalt eantworten. Aus
diıeser Perspektive erschlıeßt sıch das kommende Jahrhundert für die Chrıisten und
Chrıstinnen, wollen S1e denn na (jottes auch In einer gnadenlosen Welt nıcht aufgeben,
sondern verkünden und verwirklıchen, als die Nachfolge des Kreuzes: Jesus hat »das
lügnerısche Urteil und den gewalttätigen Angrıff nıcht mıt gleicher Münze vergolten,
sondern das geste1gerte Ose VON seıner Seıte her umgedreht und als verdoppelte 1
zurückgegeben.«““ Man darf Ja sıch und den anderen nıchts vormachen: er chritt auf
eine dıie bisherigen (Girenzen der Solidarısierung erweıternde Solıdarısierung den arüber
hınaus gehenden Anderen und Ausgegrenzten gegenüber ruft massıve Gegenkräfte auf den
Plan, strukturell WIE indıv1due Dıie usrufung des orenzenlosen nadenJjahres (Gjottes kann
nıcht darauf verzıchten, diese Grenzen stoßen und S1Ce durchbrechen Es Ist dann
eıne besondere na (jottes In der Geschichte. WENN Menschen aiur Rısıken auf sıich
nehmen.

Es o1bt S1ıtuationen und Augenblıcke, in denen 65 wıichtiger 1st, sıch, anderen und Gott
treu Jleıben, qals überleben en der Selbsthingabe der Solıdarıtä: wıllen gab
und g1bt D immer auch dıe Hıngabe dieses auDens wıllen Weltweıiıt ist dıe
Missionsgeschichte, VOT em auch in Asıen, ıne Märtyrergeschichte In favorem e1 und
ur sekundär ın favorem cCarıtatıls. 161e en dıie Miss1iıonare und Missionariınnen nıcht
getötet, weıl Ss1e nıcht solıdarısch SCWESCH waren, sondern weiıl SIE mıt einem anderen
Glauben kamen, der nıcht verstanden oder als efahr beargwöhnt wurde. Dieses artyrıum

der Ireue C'hrıistus wıllen scheımint 11UT auf dem ersten 16 In eiıner relıg10nspluralen
Welt wen1ıger beansprucht werden. Im Kontext VON fundamentalıistischen und theokrati-
schen Relıgionsausbildungen, dıe eher mehr als wen1ger werden, ist dıes durchaus weıterhın
eine reale Möglichkeit.” Und auch In den so  n postmodernen Gesellschaften MNg
CS zunehmend Unverständnıiıs und möglıcherweıse auch Benachteiligung e1n, gegenüber
andersdenkenden und andersgläubigen Menschen authentisch für den Wahrheıitsgehalt des

29 CHWAGER, Jesus IM Heilsdrama Entwurf eiıner bıblıschen Eerlösungslehre, Innsbruck 1990, 146
4() Wıe e Erfahrungen der »S helter Urganısatıon 1m ehemalıgen Talıbanafghanıstan ezeıigt en
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e1igenen auDens einzutreten Und CS ist ein hartnäck1ıger amp insgesamt nötıg, In
den relıg1ösen ufbrüchen In der Gesellschaft der Trıyialısıerung und Banalısıerung,
den vorschnellen Erfüllungen und damıt Blockıerungen der Transzendenzsehnsüchte

iIreten Und letztlich 1st C dıie Christusbeziehung selbst, dıe jede noch gul
gemeınte und auch carıtatiıv begründete Entplausıbilisierung des Martyrıums durc  PIC
Immer hätte CS wohl (Gründe egeben und immer gäbe S1E CS auch heute noch, solche
radıkalen Selbstverausgabungen mıt beschwichtigenden Argumenteh verhindern.“

DiIie carıtatıve Entplausıbilısıerung des Martyrıums 1st nıcht NCU, sondern egegnet
bereıts In der Geschichte, e Markus unmıttelbar VOT der Passıon Jesu r7zählt Jesus sıtzt
1M Haus S1imons 1Q0 Da kommt eiıne Trau miıt lIjeurem In einem kosthbaren
Alabastergefäß, zerbricht das ela und g1e das über das aup Jesu. Ekınıge seıner
Jünger werden unwiıllıg und tiınden en Argument, e Unwillıgkeıt gerade 1mM carıtatıven
Sinne Jesu ratıonalısıeren: Was ist das für eiıne Verschwendung. Man hätte das für chese
Kostbarkeıten ausgegebene (Gjeld den Armen geben können. ber Jesus, der sıch doch
iImmer für e Armen einsetzt,. nımmt cdıe Trau In Schutz un sagl, dass S1e eın Werk

habe., und ZW al mıt der Begründung » Denn e Armen habt ıhr immer be1 euch, und
ıhr könnt ıhnen Gutes tun, oft ıhr WO. miıich aber habt iıhr nıcht immer.« Damıt nımmt
C: In dıesem Augenbliıck dıe Verschwendung carıtatıve Veranschlagung iın
Schutz Denn hıer geht CS den unwıederkehrbar kostbaren Augenblick einer ti1efen
Begegnung und Hıngabe, der nıcht verspielt werden darf. Solche Augenblıicke, sıch
selbst verschwenden, un keıne, aber auch überhaupt keıine Berechnungen anzustellen.
gehen letztlıch nıcht auf Kosten der Armen, wollen diese nıcht beschämen, sondern sınd
vielmehr dıe ahrung jener 1e7e des Lebens., ın der dıe Menschen erst Jjenes Feingespür
lernen und jene Ta erhalten, dıe s ihnen un-bedingt möglıch macht, sıch für dıe Anderen

verausgaben.
Jesus trıfft INn dieser Geschichte diesen /usammenhang, WENN 6F schockıerend unverblümt

sagt »S1e hat 1mM VOTauUs meılnen Leıb für das Begräbnıs gesalbt« (vgl ‚39
Verschwendung und Hıngabe bıs zA7 Außersten geraten hler In Symbol und Realıtät In
einer einz1ıgen andlung Im Kreuz kommt beıdes Uum Vorschein: die
verschwenderısche (jüte Gottes für UNSCT en als verschwenderıische Hıngabe 1Im 2100

Ich en 1eTr VOT em auch A das artyrıum der Benediktiner in gerıen (vgl UCHS, Von der mpathıe
ZUTr Solıdarıtät, 1n EBER Hg.) Im (Gılauben Mensch werden, üunster 2000, 75—8 Sıe en In eiıner
muslımıschen Umwelt chrıstlıche Gebets- und Solıdarıtätsexistenz in ıhrem Kloster gelebt, jenseı1ts jeglıcher Versuche
VO!  —_ »Miıssıionierung« 1m alten ınn des Wortes, aber gerade adurch mıiıt einer en mıss1iONaAarıschen Ta bezüglıch
der chrıstlıchen Ex1istenz dus sıch selbst heraus ın diıesem Land Ich spreche a1lsSO nıcht jenen das Wort, cdhe dıe Muslıme
hochnäsıg beschıimpfen und eshalb VON Muslımen getötet wurden. Hıer wurde das Martyrıum nıcht unbedingt AausSs der
chrıistliıchen Exı1istenz heraus riskliert, sondern olge der eıgenen un: 1m Umgang nıt den anderen geworden. Eın
Teılnehmer sprach In diesem Zusammenhang VO!] Franzıskanern In Marokko, zugle1c auf dem Hıntergrund der Kriıtik
Urc den eılıgen FTranz, der gewaltlos In muslımısche anı kam und dort nıcht »sCSCH dıe Anderen« auftrat. sondern
der eigenen Identität en verlıe|

Vgl ‚ANDER, Warum ich Jesus nıcht leiden kann, Reinbek 992. 103—106
37 Übrigens wen1g WIe dıe pastorale bZw. seelsorgerliche Entplausıibilısierung der Mıssıonsdynamıik; vgl

azu UCHS, Neue Wege einer eschatologischen Pastoral, 1n I’heologische Quartalschrift 179 (1999) 4, Wıe
csehr Miıss1ıons- und Eschatologiedynamik zusammengehören, ann 1er nıcht weıter erörtert werden.
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DIie Selbstverschwendung in den T1od hıneıin gılt für das en Für Jesus War das Kreuz
Besiegelung se1lner Integrıität, ämlıch dass GE In seinem en und terben mıt dem
übereinstimmt, W as Ci verkündet hat Und damıt bezeugt CI, dass GT1 Sich. den Menschen
und (jott gerade angesichts des es tlreu bleıibt und diese Ireue auch nıcht uUurc ein
längeres en verletzen wıll!

(JeWIlSSs: In UNSCICT gegenwä  ärtıgen S1ıtuation ın Westeuropa 1st das es nıcht
dramatısch, jedenfalls in der ege nıcht ber Wıe der Begrıff des Martyrıums VO selner
deutschen Wortbedeutung bIs hın diıesem griechıschen Wort e Dynamık enthält,
VO kleinsten Zeugn1s ıs um dramatıschen Martyrıum, gilt es, auch das
Martyrıum, bereıtet sıch »IN kleiner Münze« VOÖL: oder auch, eın bıblısches Bıld
gebrauchen, In kleinen Senfkörnern, dıe aber 1m Ernstfall sehr cChnell ZUT vollen e+He
gelangen können, etwa ıIn der Bekenntnisbereıitschaft, WENN 0S den Einsatz für eiıinen
gnädıgen und gerechten (jott geht; In der Tatbereıitschaft, WE 6S und Solidarıtät
für nahe und ferne Bedrängte geht; und be1 m In der Rısıkobereıitschaft, WENN 6S darum
geht, diese Tatbereitschaften auch dann nıcht n’ WENN alur Nachteıle und
Ausgrenzungen auf sıch nehmen SIınd. er und jede VO uns we1ß selbst.
dıesbezüglıc 1mM e1igenen en dıe Herausforderungen lıegen, und möglıcherweise
noch eın LA weıter werden kann als bısher.

Für dieses >Stück weılter« zeichnen sıch dıe Miıssıonsorden In besonderer Weıise
verantwortlıch. Stellvertretend für viele, dıe diese Tatbereıitscha nıcht Sschalien bzw AQus

anderen Rücksıichten nıcht Schaliien können oOder e VON iıhrem besonderen chrıistlichen
Profil her Mhese nıcht eısten vermögen, we1l S1E eher 1mM Bereıich der Verkündigung und
des (Gjebetes Hause sınd WIeEe ZU e1ıspie dıe gebetsorlentierten rden, die allerdings
ihrerse1lts stellvertretend für alle jene beten, dıe VO  —_ ıhrem Tatengagement her viel eıt
und Energıe für dıe Gebetskultur nıcht aufzubringen vermögen SO o1bt C6 durchaus eıne
innere gegenseıtige Ergänzung kırchenteıiliger Identıitäten, insofern S1Ee In gegenseıltiger
Stellvertretung sıch zugle1ic 1Im Gesamt der Kırche ZUT Einheit VO Wort und Tat, VOoO

und Caritas“ NaC innen WwI1Ie nach außen) benötigen.
In vielen Ländern der Erde gehen Chrıisten und Christinnen In ıhrem Eıinsatz für das

en iıhrer Mıtmenschen weıt, dass iıhnen diese »Grenz-über-Schreitung« das en
kostet. Der Glaube ohne hre Erinnerung ist WIEe dıe Verkündigung der Auferstehung ohne
das Kreuz. Die Märtyrer und Märtyrerinnen sınd e1n Vor-Bıild afür, dass e letzte
KOonsequenz chrıistlichen L ebens darın bestehen kann, VO (Gjott beschenkt und VO den

34 und Verkündigung nd In sıch ZW alr eigenständıg, aber nıe VON der Carıtas Trennen. Dıiese Eıgenständig-
keıt ann sıch wohl auch darın zeigen, ass Sanz bestimmte Räume em vorbehalten leıben, WwI1e eiwa der Imam
VON Parıs auf dıe Anfrage hın. ob Or dıe Kırchen für dıe AsylantInnen Ööffnen WO.  e, gesagt hat »Die Moschee ist der
Ort des Gebets'!'« Aber gerade In der mushlımıschen TIradıtıon steht e Moschee ıcht für ch alleın, SIE ist In iıhrer
mgebung immer verbunden mıt der Recreatıo, und Z Wal innerhalb WIE außerhalb der Moschee In der Moschee dartf
Nan sıch ausruhen, darf Nan lernen un: sıch INns espräc| vertiefen. Und 1mM Umkreıs der Moschee gab und g1bt
viele Sozlaleinrichtungen. In eutschlan! g1bt 6r iIm Umkreıs der Moscheen 7U e1Ispie. Büros, Wohnungen
vermuttelt werden. Auch dıe Koranschule g1bt 1m Umkreis der Moschee DIie alte Tradıtion der Hospize für Pılger,
der W aısenhäuser, der Armenspe1isung und der Krankenpflege auch heute vielerorts 1Im Umkreıs der Moschee
lebendig.
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Menschen enteignet werden.” Wer (jottes entgrenzende Gerechtigkeıit zugunsten der
Ausgegrenzten vertritt, INUSS damıt rechnen, selbst in seıinen Lebensmöglıchkeıiten begrenzt
und ausgegrenzt werden.

1SS10N In unfanatischer Hingabe

Schweıiıtzer wıdmet sıch in eiıner Rede, dıie GE in der ademıe ür
ora und Polittikwıissenschaften In Parıs gehalten hat, einer ähnlichen Fragestellung, indem

das Problem des Ethischen In der Evolution des menschlıchen Denkens erörtert. © In
dieser ogroßartigen Zusammenfassung se1iner »Ehrfurc VOT dem Leben« würdıgt C die
neuzeıtlıchen Begründungen der in der 1losophıe, markıert ihre (irenze aber

der Stelle, S1e 6S »nıcht für notwendıg (hält) dıe Konsequenzen des Prinzıps der
Hingebung in den Bereich iıhrer Betrachtung zıiehen. Es 1st, als ob S1e eiıne Ahnung
davon hätte, dass S1E siıch als verwırrend erweılisen könnten. S1e sınd C6 in der JTat
Denn dıie Ethık der Hıngebung AUS Miıtle1d hat nıcht mehr den Gesetzescharakter«, S1e
»besteht nıcht mehr dUus klar gegründeten und klar ormulıerten Geboten Sıe ist VON TUn
AaUus subjektiv, we1l S1e jedem VON uns die Verantwortung zugesteht, entscheıden, WIEe
weI1lt CT In der Aufopferung gehen will« ?

Die der Hıngebung eiinde sıch in eiıner reibenden Dynamık, dıe sıch weder
gesetzlıch verordnen noch In Ausmaß begrenzen lässt, e sich nıcht mehr mıt dem
Möglıchen bescheidet, sondern das Unmögliche versucht: »nämlıch dıe Aufopferung bıs
den un treıben, S1e uUuNnseIc eigene Ex1istenz gefährdet«.”“ In besonderen Sıtuationen
ann hıer das letzte pier der Lebenshingabe gemeınt sein.” Meıst, W1e in UNSCICIN Alltag,

35 /Zum Verhältnis VO'  — na DbZW. en und Martyrıum vgl WECKEL, (/m des Lebens wıillen 7u eıner
Theologıe des artyrıums AUSs befreiungstheologischer 1C) Maınz 998

1A6 Vgl SCHWEITZER, Das Problem des Ethischen In der Evolution des menschlıchen Denkens, ın ZWEIG /
ESCHOTTE RABS, Albert Schweitzer. Genie der Mensc  iıchkeıt, Frankfurt/M 1961. ZAE_ TI Zur weıteren
konzeptionellen ärung cheses /Zusammenhangs vgl FUCHS, nadenJahr ıst jedes Jahr. In ERS (Hg.), Pastoral-
theologische Interventionen Im Quintett, üunster 2001, /—1 135—-139

AJ SCHWEITZER, Problem, Da
15 Ebd 234
30 Eıine solche Subjektethik korrespondıiert heute möglıcherweıse ebenso krıitisch W1e anschlussfähıg dem. Was dıie

Soziologıe HHSCIET Gesellschaft Indıvidualısıerungstendenz beschemigt hat; vgl HITZLER, Zur relıgıösen
Dımension der Bastelexistenz, 1n ONER (Hg.) Diesseitsreligion, Konstanz 1999, 342363 Strukturanalo. ZUT

Indıvidualisierung andelt BS sıch auch be1 der Subjektethik eın Isolatıonsphänomen, ondern dıe UuC: ach
eiıner ualıtäi der Gemeıinschaftsfindung: Hıer eiıner und einer Gemeinnschaft, In denen bestimmte Menschen
derart subjektiv Selbsthingabe vor-legen, ass SIE adurch dıe insgesamte Gemeininschaft eiıne irrmtierende pannung
nlegen. Man ann die ın der Gesellschaft be1 Eınzelpersonen teststellbare Dynamık einer größeren Verbindung VO

Event-Gestaltung und Rısıko (noO rnsk, fun), die sıch zuweılen bıs ZUr ıßersten Gefährdung ste1gert, als eıne in
einem völlıg anderen Bereich depravıierte Parallele der ethıschen Dynamık YABYE Selbsthingabe ansehen, allerdings mıt
egobezogenem Vorzeıichen. In der Gesellschaft finden sıch im Moment durchaus gegenläufige Dynamıken, einmal dıe
eben beschriebene, ann dıe diese konterkarıerende Dynamık, [1UT solche Gemeinschaften ann UT zeıtwel1se)
konsultieren, dıe keine Zu en Kosten besorgen, Was der Wırkung Je mehr qualıtativen Aufwand eine
(GJemennschaft benötigt, desto quantıitativ wenıger sammeln sıch arın Jedenfalls sınd insgesamt unverbundene
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zeichnet sıch eine solche Dynamık darın auSs dass der Mensch »mıt Rücksıcht auf andere
eigene Interessen aufgebe und auf Vorteıile verzichte«.”” Der 1e172e des Entsetzlıchen, des
surden und des Leiıdens In der Exı1istenz des Lebens stellt sıch der ensch nach
Schweıtzer offensichtlich 11UT dann und dıes ware dıe Gegenstrategie auf dem Nıveau des
TODIeEmMS WENN CI seıne eigene Ex1istenz bis auf dıe jeije diıeser ıTahrungen zutre1ibt:
em I ın der Gefährdung des eigenen Lebens das en der Anderen bejaht, indem er

ın der Sehnsucht, das en erhalten, se1ın e1igenes en schädıgen lässt. indem E: In
der Verständlichkeıit einer mıt dem Selbsterhalt egründbaren anderen gegenüber dıe
Absurdıtät jener angeht, e sıch, we1l Sie sıch auf andere Ermögliıchungsquellen
bezıeht, In das Absurde der Selbstaufopferung hineinbegibt.”

Stefan wel1g hat ın se1iner eindrucksvollen Beschreibung eines Besuches be1 Albert
Schweıitzer 1m re 90372 zielsicher eben dıes als dıe Quintessenz sSeINES Denkens und
andelns getroffen, WENN GT schreı1bt: » Aber se1ner höchsten Tat wiıllen, jenes
Spıtals, das Aaus reiner menschlıcher Aufopferung, eINZIE eiıne europäische Schuld fı

sühnen, 1m Urwald VON Afrıka Sanz alleın, ohne irgendeıne staatlıche gegründet und
geschaffen, dieser einz1gartıgen und beispielgebenden Selbstpreisgabe wıllen 1e' und

Teıldynamıken vorzufinden, dıe 1mM Horizont christlicher und Gemeinschaft einer Sanz bestimmten Identi
verbunden werden könnten (ZU ähnlıchen Ergebnissen 1mM /Zusammenhang christliıcher Soz1alarbeıt be1 rechtsradıkalen
Jugendlıchen vgl UCHS, » Läterpastoral« und » Latpastoral« In der Jugendarbeıt, In MANN Hg.)
Kundschafter des Volkes Gottes, München 1998, 38—2061). Früher gab für Junge Menschen eine unwıderstehliche
Faszınatıon, dıe VO den 10nsorden ausg1ing: Wenn ch das Motiv der laubensweıtergabe vıtal mıt der Neugier
un! der Sehnsucht nach Abenteuer ın fernen Ländern erband Wıe auf dem gesellschaftlıchen Hıntergruns dıe
Missionsorden iıhre Berufungspastora| ZU gestalten hätten, wäre eın eıgenes ema.

U SCHWEITZER, roblem, 234
Bezüglıch der Kontextualısıerungsmöglıchkeıten ethischer Radıkalısıerung 1M Siınne chrıistliıcher ExIistenz dıe

e1igens behandelt werden müssten) se1l 1er UT angedeutet: Fıne solche uberho der unterläuft jede VO]

Solıdarıtätskonzeption, dıie dıe Fähigkeıt ZUrTr Solıdarıtät realiıstısch auf dem Motiv des E1igennutzes aufbaut (vgl
ONDRICH OCH-ARZBERGER, Solıdarıtda In der modernen Gesellschaft, Frankfurt Selbstverständlıch ist
nıchts dıese allgemeınen Stützen gesellschaftlıcher Solıidarıtäi und iıhrer Verinnerlichung SCH, doch eiıne
solche Solıdarısıerungsbasıs m Ernstfall, dıe »Stützen« wegfallen, auf sıch selbst zurück Uun! landet in der
Nahsolıdarısıerung der eigenen Bereiche. Auf diıesem Hıntergrund benötigen WITr eın darüber hinausgehendes und
zugleı1c| realıistisches Motiıv für jene Solıdarıtät, dıe nıcht mehr dem E1gennutz diıent Mıiıt em1 auf Menschen, dıie
in der Dynamık olcher Selbsthingabe als Vorbilder erkannt und eingeschätzt werden, gäbe ann einen Urc und
Urc realıstiıschen. weıl vorgelebten ezug dieser Solıdarıtät, e ann nıcht als überhöhende Idealısıerung wırkt,
ondern als eıne Dynamık, über deren Eıinsatzgrad dıe Menschen selber entscheıden vermögen. Sozlologisch dürfte
eindeutig sSe1IN: Während dıie allgemeın plausıbilısıerbaren ethischen axımen der Solıdariısierung dıe insgesamte
kollektive ole des gesellschaftlıchen ethischen Bewusstseins abgeben, ann NUTr iIm Nahbereich menschlıcher
Beziehungen jene erleht werden, cdıe diese Paradıgmen durchstößt. I ieser Nahbereıich vermuittelt jene Bedingungen,

denen der ensch ann tatsäc  1C| andeln veEIIMaS. Und umgekehrt g1bt CS keıine solche Gemeinschaften,
WENN arın nıcht personale Realıtäten mnıt der entsprechenden Berufungspastora: vorhanden sınd, die dıese Dynamık
immer wıeder eröffnen. Damıt nd WIT be1 jener notwendıgen Dıalektik VON Normalftall und Extremfall, VON »nNormaler
Gemeinschaft« un! »unnormaler« Selbstverausgabung des einzelnen Menschen angelangt, dıe auch Kırche und
artyrıum und dıe entsprechende Erinnerung) charakterisieren. Dıe Missıonsorden hätten auf cdhesem Hıntergrund i
Ee{WZE WIEe eine Pılotaufgabe, vorzuleben, W as 65 en sıch Christı und der Menschen wıllen in einer Gemeiinschaft,
also zwıschen Instıiıtution bzw. System und Person, diese generatıve pannung OM Normalen ZU »Unnormalen« en

halten und dıe dıesbezüglıchen eigenen »Spannungen« zwıschen selbstdistanzıerender Bewunderung und Identifika-
tionsoffenheit vorzuleben, und das jeweıils eingebettet In dıe auch dıie Ohnmacht noch tragende Beziehungsmacht eiıner
Urdensgemeinschaft.
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bewundert iıhn jeder, der das Menschlıche we1ß, all jene: denen Idealısmus 1L1UT dann
oroß erscheınt, WEeNNn f über das geredete und geschrıebene Wort hınausgeht und Hrc
Selbstaufopferung ZUT 1lat wird.«““ Stefan we1g bringt hıer eınen Begrlt, den auch Albert
Schweıtzer in selner Rede VO 9572 erwähnt, ämlıch den Begrıift der ne Dort ez1eht
CT sıch auf folgenden Tatbestand DIie Tatsache., dass Ss keın en <1Dt, das nıcht schuldıge
werden musste, ämlıch in der »unausweıchlıchen Notwendigkeıt E Leıden VCI-

ursachen, oten und Uulls damıt abzufinden, daß WIT, eben dUus Notwendigkeıt, schuldıg
werden«, ”” treıbt uUunlls ZUTr ermanenten ühne, »daß WIT keıne Gelegenhe1 versaumen,
lebendigen Wesen leisten «

Eben dAesen Zusammenhang realısiert Schweıtzer,. indem C: gerade nach geht
Zunächst, we1l dort dıe Armsten der Armen und dıe Verlassensten der Verlassenen
finden SINd. on das Nl eın Wahnsınn, se1ıne Freunde und selne Verwandten.
W arum ble1ibt nıcht In Europa, auch en! da wäre‘? Stefan we1g bringt eiıne
weıtere Begründung Schweıtzers, dıe CT eınen »mystischen edanken« »Und dann

mystischer (Gjedanke dieser eıne Mensch wıll für se1lne Person jenes ungeheure,
unsagbare Unrecht sühnen, das WIT uropäer, WIT, dıe angeblich kulturelle we1l1ße Rasse,

dem schwarzen Erdteil se1mt hunderten Jahren egangen en FEınen wınzıgen Teıl
dieser ungeheueren Schuld wıll 1UN dieser eıne relıg1öse Mensch mıt dem Eınsatz selıner
Person e7anıen urc cde ründung eInes Miss1ionsspitals 1m Urwald ndlıch einer, der
nıcht In dıe Iropen geht des Gewiınns, der Neugıier wiıllen, sondern AUus reinem
humanen Hılfsdiens diıesen nglücklıchsten der Unglücklichen.«”” Und diıes
können, ß sıch mıt Jjungen Studierenden in Parıs In dıe Hörsäle und studıert, achdem
C mıt 3() Jahren Professor der Theologıe geworden WAäl, Sal nıcht leichten Lebens-
umständen Medizın, dort hılferähieg se1N, GT a 93() se1n wırd: 1m Spıtal
Ogowe-Fluss In Lambarene.

Das Motiıv der Selbstverausgabung und der NnNe unterbrechen dıe Kontinuıntät seINESs
bısherigen Lebens, und gerade diese Unterbrechung 1st e C} dıe Freunden und Verwandten
gegenüber kaum mehr plausıbel emacht werden kann. Hıer zeıgt Schweıtzer In der
eigenen Exıistenz, W ds ß In se1lner Rede 9572 1INs Wort hebt, ämlıch cdie letztlich

dıe sıch In der Dynamık subjektiver Aufopferung ze1gt, auch dıe herrschenden
Plausıbilıtäten und Sınnverständnisse, auch WECeNNn 6S als Wahnsınn (wıe Stefan wel1g
tormuher! angesehen WIrd. Was Schweitzer hıer en sagl und (utL, lässt sıch unschwer
mıt der » Torheıt des Kreuzes« In eıne analoge Bezıehung bringen, mıt Vorsıicht ZWAaTL, aber
auch nıcht S!  9 als dürfte INan dieses Theologumenon nıcht auch derart In der menschlıchen
Exıstenz aufsuchen und auffinden

So haftet jeder bIs ZU Außersten gehenden Zeugenschaft AUSs der Perspektive elner
normalen Ratiıonalısıerung eiıne tiefe Unverständlichkeıit un angeblıche Un-Nötigkeıt

42

473
‚WEIG, Unvergeßblıiches rleDnıs, 1n WEIG (HR). Albert Schweitzer 9—19,

SCHWEITZER, Problem, Zr
Ebd. 235

45 ‚WEIG, FrLeDNLS, 121.
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Und doch W1Issen dıe Betroffenen Jetzt ist dıes notwendi1g, und S1€ selbst sınd eı
Oft nıcht In der Lage, diese Notwendigkeıt mıt der Kraft iıhrer Einsıcht einzuholen. SO
ergeht 6S Dıietrich Bonhoeffer 1m Jahr 939 In New ork Ohne CS seinen Freunden und
auch sıch selbst plausıbel machen können. we1ß sıch In elıner letztliıch nıcht
durchschaubaren, allerdings MC seıne bısherige Glaubenstiefe vorbereıteten ex1istentiellen
Evıdenz dazu gedrängt,”® cdıe USA verlassen und wlieder nach Deutschlan zurück-
zukehren, obgle1ic es eigentliıch Sanz anders gedacht W dl So schreıbt Dietrich
Bonhoeffer Juh 1939, achdem ß abgelehnt hatte, In New ork Jeiben » Für
miıch bedeutet CS ohl mehr, als ich 1im Augenblick übersehen vVCELMAS. (ott alleın we1i1ß
6S Es ıst merkwürdig, ich bın MIr in en meınen Entscheidungen über dıe Mootıive nıe
völlıg klar Ist CS e1in Zeichen VON Unklarheıt, innerer Unehrlichkeit oder ist er en Zeichen
dessen. dass WIT über Kennen hinausgeführt werden oder ıst eCs beides? Zuletzt
andelt INan doch AdUus einer ene heraus, e uns verborgen ble1ibt Am Ende des ages
kann ich NUr bıtten, daß (jott eın onadenvolles Gericht üben mOge über dıesen Jag und
en Entscheidungen. Es 1st NUN in selner Hand. <<47

Hıer wırkt sıch e innergeschichtlich erfahrbare » Iranszendenz« Gottes als eiıne
unbedingte Herausforderung AauUS, dıe letztliıch argumentatıv Ooder SONstwIe kalkulheren nıcht
mehr eingeholt werden kann. Denn auch für das Bleiıben 1n New ork finden sıch durchaus
gule, auch chrıistlıch vertretbare ethische Argumente. SO raucht 6S letztlich eine ex1istentiel-
le Entscheidung, dıie ZW al alle Argumente durchgesprochen hat und welche dıe verstandlı-
che ene nıcht gering schätzt dıe S1Ce aber Ende doch durchstößt. we1l S1e sıch
letztlıch nıcht mehr selbst rechtfertigen kann. sondern ıhren Wahrheıitswert vertrauensvoll
In (Gottes Hand legt Dietrich Bonhoeffer sıch diesem 1derfahrnis AausS, ohne CS Urc
e Vorstellung, se1n en restlos selbstbestimmt modelleren F können, der eigenen
Verfügbarkeıt unterzuordnen.

Hıer kommt E1ıgenartiges, total Antıfundamentalistisches ZU Vorschein: ämlıch
dıe strıkte Verbindung VON absoluter Selbsthingabe und nıchtbeanspruchter absoluter
ahrhe1ı bezüglıch dieser doch das eigene Se1in bsolut betreffenden Entscheidung.
Bonhoeffer hofft, dass se1lne Entscheidung ıchtie 1st. CI we1ß CS aber nıcht, weder 1mM
Bereıch menschlıcher en noch 1mM Bereıich seliner Gottesbeziehung. Den etzten
W ahrheıitswert selner für ıhn doch letztgültigen Entscheidung legt CT In (jottes and In
einer olchen Gottesbeziehung, e (jott noch einmal dıe letztgültige Wahrheıitsfähigkeit
gegenüber der eigenen Entscheidung überlässt, auch WENN diese Entscheidung für che eigene
Ex1istenz letztgültig Ist. verhindert jenen Fatalısmus und Fanatısmus, WIEe S1e gerade In der
radıkalen Selbsthingabe oft als Versuchung aufscheinen, ämlıch ın der Qualität der
Endgültigkeit elner Entscheidung bezüglıch der eigenen Exıistenz gleichzeıitig dıe endgültige
anrheı Gottes für sıch und für andere behaupten können.

46 SO entwıckelt Bonhoeftffter In seiner Chrıistologie jene Gegenwart Chrıstı In den Leiıdenden, dıe das Miıtleid 7U
entscheı1denden Sinnesorgan christlıchen andelns werden lässt: vgl ALLEN, In der (G(ewissheit seiner Gegenwart.
Dietrich Bonhoeffer und cd1e Spur des vermissten Gottes, Maınz 199 7, 158164

4 / BONHOFEFFER., (rgesammelte Schriften L, München 1958, 3053T.
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Bonhoeffer macht hıer sehr eutlc In keıner, bezüglıch der eigenen christlichen
Identität noch konsequenten Entscheidung beansprucht GT dıe absolute anrhneı (ijottes.
Sonst würde selbst noch In dA1esem Augenbliıck e große Versuchung lauern, dUus (jott
adurch eınen Götzen machen, dass 111a sıch selber dıvinısıert, dQus der Begründung und
dem NSspruc heraus., sıch derart adıkal ZUT Verfügung gestellt en uch In Jesu
Schrei Kreuz (vgl W aLUlll 61 ıhn verlassen habe, kommt diese elementare
Dıalektik ZU USATUC In der pannung zwıschen der endgültigen Selbsthingabe In den
sıcheren Tod und der Unsıcherheıt, WI1Ie (jott »Wwıirklıch« dazu steht DZW stehen wıird:
anrheı ist immer eıne eschatologische Wiırklıchkeıit Diese Dialektik ist bıs In den Tod
hıneıin nıcht auflösbar, wenngleıch s1e immer wlieder In olinung und überbrückbar
ist. DIie zwıschenmenschlıiche Not-Wendıigkeıt kann nıcht Iınear aut dıie göttlıche anrneı
»hochgerechnet« werden, wenngleıch Soldarıtä bıs ZU Außersten sehr approxıimatıv
dıe In Jesus Chrıistus erschlıenene » subj ektive« Wahrheit (Gjottes heranreıcht. Jedenfalls
Letzteres intens1v geglaubt und rhofft werden.

Von diesen Überlegungen her ann INan wWw1e eıne krıtische Hermeneutıik des
chrıistlıchen Martyrıums entwıckeln, VOT em innerhalb des gegenwärtigen aktuellen
Kontextes, In dem der Martyrıumsbegrift In der Öffentlichkeit hauptsächlich 1m Z
sammenhang mıt Selbstmordattentätern gebraucht wırd. 1 zuletzt VON er steht eine
NeCUEC auch theologische Auseinandersetzung das chrıistliıche Martyrıum DIie Kriterien
sınd klar Es darf sıch nıcht die Menschen, sondern L1UT für SIC; für ıhr eben, für
ıhre Gerechtigkeıt und für ihre rlösung VOIN Armut und Unterdrückung ereignen; 6S darf
nıcht ın sıch abgelöst VO diıesen inhaltlıchen Krıterien esucht werden, Todessehnsuch
alleın 1st keın Martyrıum; 68 kann immer 11UT Konsequenz eInes Lebens und eiıner Identtät
se1n, die Maß nımmt en des Jesus VON Nazareth, der nıcht andere, sondern sıch
geopfert hat; und christliches Martyrıum darf nıcht ın die Versuchung geraten, sıch selbst
vergöttliıchen wollen, qals hätte INan mıt dieser unbedingten Selbsthingabe auch
unbedingten Zugriff qauf (jottes ıllen uch 1im Martyrıum bleıbt der Mensch das, W as GT

ist, erlösungsbedürftig und sündıg.
urc die Bezeugung eines derart den Menschen überste1igenden und ın jene: die sıch

für das außerste Martyrıum öffnen, hineinsteigenden Transzendenz (jottes (bezüglıch iıhrer
bısherigen Kontinuıltäten und Rationalıtäten) wırd a1sS0 dıe IDhakonıe für dıe Armen und dıe
Option für e Anderen nıcht geschmälert, sondern bis auft ihre 1eTife 1m Geheimnıs Gottes,
und darın auTt e J1eie der eigenen Ex1istenzübergabe radıkalisıert. Die Perspektiven-
übernahme (von den Bedrängten her) WwIrd ZU Perspektive-Sein, indem dıe dıesbezüglıch
Engagılerten selbst Bedrängte und pfer werden. ıne solche »Ethik« ist nıcht dıe
überfordernde Konsequenz eiıner »Über-Ich-Gesetzlichkeit«, S1e kann nıe Z Pfliıcht
emacht werden, sondern erwächst dus der lebendigen Beziehung zwıschen Mensch und
(jott und der V Oll ihm aqauft den Menschen angelegten Dynamık des »Semper MAa1l07« und ist
damıt letztlich eın Ausdruck der Gratultät, der na Um eıne na handelt C sıch hier,
In der sıch dıe Menschen In iıhrer Exı1ıstenz und in ıhrer Uur! VON (Gott anerkannt WI1Ssen,
unverbrüchlıich, treu und für alle Zeıten. uch über den Tod hınaus. Dıie ngs VOT dem
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terben wırd damıt nıcht beseitigt, aber S1e darf sıch auf dıe offnung hın transzendieren
lassen, darüber hınaus mıt unermesslıiıchem en beschenkt werden.

1SS10N als Dynamik des »demper MALOF«
In der Pastoral der Kirche

Versteht 111a Pastoral 1m Sinne des 7 weıten Vatıcanums, VOT em der Pastoral-
konstitution, die spirıtuelle und dA1akonısche Erfahrungs- und Handlungsseıite christlicher und
kırchlicher Exı1istenz In elner bestimmten eı1ıt und Sıtuation, dann sınd alle Chrısten und
Christinnen (und nıcht 1L1UT Priester und Hauptamtlıche) jene, die die Verantwortung
dieser Pastoral en ugle1ıc bezieht sıch dıie pastorale Verantwortung nıcht 11UT auf die
Personen, sondern auch aut dıe Strukturen und Sozlalgestalten der Kırche

AT In der Universalistierung

Inhaltlıch nımmt die pastorale Tätigkeit Maß insbesondere jener und Weıse, WIEeE
Jesus dasi (jottes verkündıgt und verwirklıcht hat als Gericht und Versöhnung mıt
den ündern und Sünderınnen, als spezıfischer Umgang mıt Le1d und leidenden Men-
schen,“® als Heılung seelischer.: leiblicher und sozlaler Verhältnisse: und als Eröffnung eıner
Gottesbeziehung, dıe cdıie Menschen beschenkt und qals solche befähigt und herausfordert,
das Erhaltene Gerechtigkeıt, Barmherzigkeıt und Versöhnung weıterzugeben und AdUS-

zute1llen: In der Gerechtigkeıt, Barmherzigkeıt und Versöhnung den Menschen gegenüber.
An Jesus 1st abzulesen, WIe eine solche Tätgkeıit ausschaut, welche Wırkungen S1e zeıtigt

und welche ONTIlıkte S1e einbringt. Denn indem Jesus dıie Unverdientheit und Unendlichkeit
der solıdarıschen 1e (jottes den Menschen gegenüber qals Überschreitungen herrschender
soz1aler bZw reinheiıtsgebotener (Grenzen verwiırklıcht, nng nıcht ungestraft Unordnung
1ın dıe Machtverhältnisse, kommt in den entsprechenden Konflıkt und In dıe Gefahr Jesus
desintegriert geltende Integrationsverhältnıisse und chafft damıt eiıne NEUEC Integration, dıe
dıe alte konterkarılert. Diese Herausforderung gehö prinzıple 7U pastoralen Handeln
VOoON Gläubigen und kırchlıchen Institutionen, nämlıch ın der unablässıg stellenden rage,
WC die bestehenden sOz1alen bZw strukturellen Integrationen cdA1enen und WCI davon
profitiert und Was riskıieren Ist, WE INan Veränderung einklagt.

Dieser gesellschafts- und weltbezüglıche Anteıl des Pastoralbegriffes mündet 1ın den
Missionsbegrıiff und präzısliert dessen inhaltlıches Verständnis, ” insofern jede lokale Kırche
zugle1c eiıne miss1i0oNarısche Kırche ist und nıcht 11UT dıejenıgen in den sogenannten

45 Worıin insbesondere das Leıd VOoNn der Schuld entkoppelt wird, Aass Unheıil nıcht gleichzeıtig unheılıg ist' Vgl
a7zu ERKLEIN, Studien JSesus UNMN Paulus I: übıngen 1998, V IMN OTrWO)

49 /Zum Verhältnis VO] 1sSsıon und Pastoral vgl EBER, 15SS10N Gegenstan der Praktischen Theologie?,
Frankfurt/M 999

ZMR Jahrgang 2002 eft



186 Ottmar ÜUC

Mıss1ıonsländern). Denn jeder Kırche kommt dıes L,  s ıhren Außenbezug 1mM Horıizont der
Reıich-Gottes-Botschaft und -Praxıs gestalten: 1MmM Eınsatz für erlösende und befreiende
JI ranszendenzbeziehungen auC. in anderen Relıg1onen WIEe auch 1m Eınsatz für e
Benachteiligten un für dıe Armen, also 1Im Bereıich der Martyrıa WIEe auch 1mM Bereıch der
Diakonia.” Diese ıinha  IC Hıerarchisierung iıhres Außenbezugs bıldet zugle1ic das
Kerngeschehen, VON dem dıie entsprechende Dynamık desTMAa107« ausgeht.”

DIe Pastoral jeder Teıilkırche eTInNde sıch damıt konstitutiv in einem »Mıssıonsland«,
das nıcht mehr verstanden wırd als def1ziente Beschreibung eInes noch nıcht oder nıcht
mehr »chrıstianısıerten« Landes, sondern als konstitutiver Kontext jeder deilkirche. sıch in
eilıner konstruktıven, e1c (Jottes orlentlierten Relatıon Andersgläubigen und
Anderslebenden 1m e1igenen Land und den MiıtchristInnen und Te1l  iırcrchen anderer
Länder (wıe deren Bezıehungen Andersdenkenden und Anderslebenden)
bestimmen und auch VON dAesem »Außen« iıhrer selbst her e eigene pastorale Praxıs
entwerftfen. Der 1SS10nN kommt In der Pastoral cdıe Wächteraufgabe £) dıe angesprochene
Relationalıtät des Je E1ıgenen einzuholen und diıese Relatıon praktısch als rezıprokes
Begegnungsgefüge und als solıdarıschen Lebenszusammenhang verwirklıchen. Der
Miıssionsbegrıf; garantıert, dass die Außenperspektive für dıe Pastoral nıcht elıebig Ist.
sondern eiıne inha  IC und STIrukture garantiıerende Notwendigkeıt aufwelst. Das

5() In den ufbrüchen der gegenwärtigen gesellschaftlıchen Relıgi0s1ıtät 1M europäischen Kontext gewıinnt chıe
angesprochene Martyrıa- Verantwortung eıne besondere Bedeutung: SC die Banalısıerungen nd kurzschlüssıgen
Schnellerfüllungen der Iranszendenz bZw Iranszendenzsehnsucht der Menschen: vgl UCHS, (Jott ist keın
ampelmann, 1ın I’heologisch-Praktische QOuartalschrift 148 (2000) M 379386

Es se1 eigens unterstrichen: DIiese Dynamık ez1ieht sıch auf den Auftrag des Evangelıums, dıe Menschen ]}
C’hristus /u führen und dıe: In seinem Ee1ISPIE: (un, Aass ihnen dabe1 auch etiwa: VO diesem »Christus« In den
Gläubigen egegnet. Es geht also nıcht darum., nunmehr nıcht mehr direkt / Christus ühren wollen und eher den
mweg über dıie Dıiakonie nehmen. el Dımensionen der Botschaft, e yrıa und die Dıakonia. en eine
gleich ursprünglıche Bedeutung 1M Doppelgebot des Jesus VON Nazareth. S1e ehören ZUS;  AUMNMECN, aber nıcht S Aass S1€e
sıch gegenseıtig instrumentalısıeren, sondern gegenseıtıg erschlı  en. Wa sıch aber nıcht [1UT 1M zeıtlıchen Ine1nander.
sondern auch Nacheinander ereignen annn So ann In bestimmten Sıtuationen nötıg se1In, »ZUEeTSL« thematısch
Chrıstus führen, kann 5 In anderen Sıtuationen SCHAUSO angebracht se1N, Zue: jene Beziehung aufzubauen, In
der dann (bezüglıch der onı1e erfahrungshaltıg VON Christus gesprochen werden kann, wobel klar Ist, Aass
selbstverständlich auch In der Verkündigung erfahrungshaltig der Weg ZU Chrıistus erschlıeßbar 1st. Damıt IN ich
nıcht dıe Wahrheitshaltigkeit der christlichen Botschaft kausal dıe Diakoniefähigkeit der Gläubigen 1es ist eher eıne
rage der chrıistlıchen Authentizıtät der Gläubigen elbst) 1elmehr ist dıese Wahrheit als alle Erfahrungen der
Menschen transzendierendes Gegenüber begreıifen, welches prinzıplie. miıt en Erfahrungen der Menschen zZu un
hat, auch mıt den Defizıten Dıakonie, auch miıt der un und nıt der Schuld Das Verhältnıis zwıischen Martyrıa und
Dıakonia ann also nıcht 11UT »korrelativ« esehen werden, sondern auch In seiner Aalektische Durchbrechung. SO
ann auch eın Defizıt d|] erfahrener Dıiakonie A Glauben führen, WIE e Klagepsalmen zeigen. Die Begegnung mMiıt
C'hrıistus ann VON er in allen Sıtuationen möglıch se1n, auch In den Erfahrungen entzogener Dıakonie. Nur darf diese
alle Erfahrungen nochmals transzendierende Begegnungsmacht Christı miıt den Menschen für dıie Gläubigen selbst
nıemals ZUm Anlass werden, auf dıie d1iakonısche Durchdringung der Glaubensverkündigung verzichten. Wr sınd nıcht
der »l11ebe« der besser »ZOrN12e« Gott, VON dem das WI1Ie auch das Dunkle usgeht (vgl ROß Kl
KUSCHEL., »Ich schaffe Finsternis und Unheil!« Ist Gott verantwortlich für das Übel?, Maınz “1995) Dıiese immer
wieder durchbrochene Eiınlınearıtät beinhaltet auch, Aass dıiakonisches Handeln nıcht als Glaubenserfolgsprogramm
aufgefasst werden kann, als könne [11all über dıe Dıakonie den Glauben Christus herbeizwıingen. Der Glaube ist eın
eschen der Naı (jottes selbst. Und CS dann auszuhalten, WEEINN Menschen [TOLZ dıiıakonıischer Erfahrungen VOIN
Seıiten christlicher und kırchlicher Ex1istenz nıcht ZuU Glauben kommen.
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Miıss1ıonarısche erfasst In der Pastoral jene Dynamık, sıch möglıchst Intens1v und
weıtgehend In dıe Lebenszusammenhänge der Menschen und der Gesellschaft, In der sıch
e Kırchen CH  en,; hıneinzubegeben, mıt en Kräften Wıllens 11-

zuarbeıten und möglıchst viel VON dem, W as e Kırchen Cı (jottes NECNNECN, alsSO
möglıchst viel A aufbauender Iranszendenzbeziehung und A Gerechtigkeıt und arm-
herzigkeıt, in den Gesellschaften mıt aufzubauen: 0S verkırchlichend, sondern sıch für
das eiclc (jottes verausgabend, nıcht integralistisch, aber In der olfnung, dass Menschen
auf dıe Kırche neugler12 werden und Zugänge für den Glauben erspuren, nıcht vereın-
nahmend, aber mıt dem Bewusstseın, dass dıe CNrıstliche 1SsS1oN nıcht 11UT deswegen nıcht
überflüssı Ist, we1l S1E (hoffentlıch) den Menschen gul CuL, sondern weiıl S1E dıie anrheı
des Chrıistus bekennt.>“

Um das Verständnıiıs des pastoralen Geschehens komplettieren, se1 daran erinnert, dass
65 sıch 1mM Horıiızont VO na und Gericht erei1gnet. Zunächst sucht pastorales und MI1S-
Ss1ONarısches Handeln nach dem, W ds dıe na (jottes bereıts geschenkt hat, ämlıch
In der Kırche und außerhalb möglıcherweise schon viel VON dem vorhanden Ist: Was ın den
Evangelıen das eic (jottes genannt wird, immer ansatzhaft selbstverständlıch, oft auch mıt
anderen Namen und Motivationen. Pastorales und m1ss1oNarısches Handeln sucht zuerst nach
den Ermöglıchungsbedingungen, nımmt sıch selber In dıe Pflıcht, diese entdecken und
S! weılt WIEe nötig herzustellen, dıe dann den Menschen VO  D iıhren eigenen Ressourcen her
ermöglıchen, Al Chrıistus glauben und auch dementsprechend ıhr en gestalten. 1Ne
solche Haltung der Pastoral könnte Ian auch eine ökologische Miıssıon NECHNNECN eıne
Tätigkeıit nämlıch, dıe VO der Schöpfung und VO den kreatıven W1IEe kreatorischen
Gestaltungen der Menschen ausgeht und keın heiılsames Jota davon den 4S6 fallen
lässt Wenn dıes klar Ist, kann demgegenüber mıt gleicher Betonung gesagtl werden, dass
dıe pastorale Tätıgkeıt auch eıne prophetische Dımens1ion hat, dass S1I1E das ünftuge Gericht
In dıie Gegenwart hıneinspricht, nıcht als Drohungspotential, sondern als Warnungss1gnal,
Sanz 1mM Sinne VON 3:35—45, WOrıIn Jesus se1ın künftiges Verhalten als Rıchter A e1in
Sanz bestimmtes Verhalten ıhm gegenüber In den Armen und Leıdenden bındet

So kämpft die m1iss10oNarısche Pastoral dıie Vergesetzliıchung des Evangelıums,
indem S1e (Jottes na In der Geschichte entdeckt und dıe Menschen In der Gottesbezie-
hung darauf bringt, (jott selne unbedingte na| ihnen gegenüber anzunehmen. SO wırd
Ss1e aber gerade auf dieser ermöglıchenden Basıs zugle1c dıe Verantwortung übernehmen
und 6S DCN, die (Jabe auf dıe Aufgabe hın formulıeren, den Indıkatıv für den
Imperatıv öffnen und 11UN auch, derartıg beschenkt, selber schenken., bıs hıneıin In dıe
Zeugenschaft derer, dıe das Geschenkte riskieren, auch das eschen des Lebens

Y Da: der Melı0ritätsanspruch bezüglıch der christlichen ahrheı nıcht ZUur 1ssachtung andersgläubiger
Menschen ührt, ‚ ondern auf TUN: der angesprochenen nhalte cdese ahrheı gerade cdıe Gotteskindschaft aller
Menschen behauptet und soz1ıal ıchert. habe ich darzustellen versucht In ädoyer für eiıne ebenso dıssensfähıige WIEe
ebenbürtige Ökumene, In AINER (Hg.), »Dominus Tesus«. Anstößige Wahrheit der anstößige Kırche?
Dokumente. Hıntergründe, Standpunkte und Folgerungen, ünster 2001 69—195
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INn der Radikalisierung
Diesem Miıssıonsbegrift, WIEe GT »nach außen« in dieser Welse inhaltlıch konzıpleren

und gestalten ist. entspricht eıne SallZ bestimmte Miıss1ionsdynamık »nach innen« .  S Es
1st der Weg der gnadenhaft geschenKten Umkehr ZUT Radıkalısıerung der eigenen
CArıstlhıchen und kırchlichen Ex1istenz. DIie Beziıehung Chrıistus bıldet das Energiezentrum
für dıe Ermöglichung dieser Radıkalısıerung. DIe Sammlung und Vergewıisserung In diıesem
Glauben ist die onadenhafte Bedingung afür, dass nach innen WIe nach außen bIs ZAUT:

Hıngabe Barmherzigkeıt und Gerechtigkeıit geschehen.”“ So sehe ich In der Zukunft dıe
Miss1ı1onsorden als jene instıtutionellen und personalen /Zentren In der Kırche d}  n dıe sıch
vorbıld-haft In diese Dynamık hıneinbegeben und aliur verantwortlich zeichnen, dass e
dıesbezüglıchen Kessourcen entdeckt und gesammelt werden. Damıt werden S1Ee In ihren
Instıtutionen Agenturen und In ihren Personen Agenten, die der Kırche ihre flachen
Kontinultäten entziehen und VOT entsprechender Langeweıle bewahren (nıcht HUr In der
eigenen Kırche In der Wahrnehmung und ärkung vieler anderer Sozlalformen, die
Ahnliches anzıelen, sondern auch Öökumenısch und damıt zwıschenkirchlich)55 SI1e
damıt einen Sanz bestimmten »Absolutheitsanspruch« christliıcher Exı1istenz.

Wenn 6S einen unıversalen Absolutheıtsanspruch 1m Christentum o1bt, dann NUur noch in
cdeser Hınsıcht, ämlıch dıe eigene ExI1istenz bIıs Z Absoluthe1 des Sterbens mıt der
offnung des Evangelıums verbinden. (Genauso hatte Gott selbst In Jesus seinen
W ahrheıitsanspruc verwiıirklıcht: Sa bın der Weg, die anrhe1ı und das Leben!'« Joh
14,6) DIie Unüberbietbarkeıt, die G1 arste. 1st die Unüberbietbarkeit selner Solıdarıtät mıt
den Menschen, anwachsend verbunden mıt dem Rısıko, (l VO den Gewalten der Welt
zermalmt werden.

Wenn sıch Pater Lunkenbeın für e Indıos einsetzt, kann dieser Dienst 1im Absoluten
münden, ämlıch 1m absoluten Lebensverlust, aber auch AdUus chrıistliıcher olfnung in der
Begegnung mıt dem absoluten C Was GT für e eigene Exı1ıstenz für bsolut hält WEel
CS der des Absoluten, ämlıch Gottes, 1St, auft der Seıte der Armen se1n), bezieht

auf sıch selbst als Radıkalıtäi se1lnes /Zeugn1sses. ach Jahrhunderten der kırc  1chen

(Genauerhin INAaS 111a deses Innen und en mıit den Konzılsdokumenten ‚ Lumen gentium: und (G(audiıum el
Jlärend In Verbindung bringen

54 Von er darf zwıischen der 1sSsıon ach innen und der 1SS10N nach außen durchaus VON einem Domin-
anzunterschıed bezüglıch des Verhältnisses VON Martyrıa und Dıakonie gesprochen werden. Außerhalb des Christusbe-
ZUSS gäbe D entweder keine Radıkalısıerung der s$1e würde ZUrTr oynadenlosen Verordnung. In der 1SS10N ach außen
ann CN dagegen Sıtuationen geben, In der nıcht unmıttelbar VON Christus die Rede se1in annn [ies ist In der 1ssıon
ach innen nıcht möglıch

55 Damıt 1st nıchts Totalıtäres gemeınt, sondern oft kleine und wen1ıge Schriıtte, dıie in diese iıchtung gehen, die C
aber wıeder Menschen ermöglıcht, In einer bestimmten Sıituation es geben Für dıe Mıssıonsorden als weltweite
und Okale Instiıtutionen könnte 168 bedeuten, ass 1mM begrenzten okalen Bereich durchaus auch instıtutionelle
Selbsthingabe nötıg wiırd ındem ZU111 €1Sple. Häuser verkauft werden), mıt den eingebrachten Ressourcen dAeser
institutionellen Selbstverausgabung 1LIEUC und riskante Wege der 18S10N nach innen WIE nach außen finden und
ermöglıchen. Iie weltweiıte Institution kann ann wohl solche begrenzten Veränderungen aushalten und mıttragen. Zur
entsprechenden Dıalektik zwıischen dem ungerechten Mammon und der angesprochenen Dynamık vgl SCHNEIDER,
Zwischen (Geld und (Jüte, ünster 2001
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Missıon, In denen der Absolutheıtsanspruch des Christentums Zu oft cdIe Anderen
gerichtet wurde und sıch auch S1e und iıhr en mıillıonenfa: auswirkte, ezieht
ater Lunkenbeıin diesen Nspruc auf sıch selbst iı1ne andere 1sSs1onN g1bt CS nıcht mehr
für die Verbreitung des Evangelıums. Spätestens VOIN 11UN kann nıemand mehr heılıg
gesprochen werden, der den Glauben mıt Zwang bZzw auf Kosten anderer verbreıtet. Damıt
ist das Christentum Adus den relıg1ösen Kıinderschuhen und fundamentalısıerenden
Pubertätszeıiten weltanschauungsideologischer, flächendeckender und eroberungsbezogener
Glaubensvermittlung herausgewachsen, hıneıin ın dıe Freiheit und Stärke eines (jottes-
glaubens, der keıiıne andere Plausıbilität für sıch beansprucht und auch keıine andere
Wırkung sucht als dıe UNC unıversale Menschenachtung und radıkalen Gottesdienst.°

In den vielen Zeugen und /eugıinnen, cde Ure ıe Jahrhunderte und VOT CIn auch 1im
etzten Jahrhundert das Martyrıum 1 mıt dem Martyrıum carıtatıs verbunden und derart
den Inhalt dieses Gottesglaubens UrcC ihre eigene Ex1istenz vertreten aben, zeigt sıch In
etzter Konsequenz dıe Lebens- und Kreuzes-Nachfolge Jesu. In seiner Nachfolge en
Chrıisten dıie Botschaft auszusprechen dass Chrıistus nıcht [1UT In den Chrısten,
sondern In en Leidenden das Schicksal dieser Welt mıtträgt und mıtaushält. Dann tellen
S1e ohne Integrationsgelüste dıe Verkündıigung der unıversalen mıtleidenden Chrıistuspräsenz
In der SaNzZCH Menschlıichkeıitsgeschichte ansatzhaft dar  97 Man wırd iıhnen dann zumıindest
e exıistentiell radıkale Authentizıtät dessen, Was S1e unıversell behaupten, abnehmen
können. Von eiıner olchen Exı1istenz her können SS Chrısten und Chrıistinnen auch
In andere Kulturen und Relıgı1onen hıneın al das der Krıtık, WEeNNn nötıg iıhrem schärfsten
1derspruc al  ZUu  N, W as dem en VON Menschen schadet, einschheßlhc der 10
jeder relıg1ösen Eınstellung, dıe dıe Entsolıdarısıerung Anderen verschärtt.

Besinnt sıch der CATIS  ıche Glaube auf all jene bıblıschen und kırchengeschichtlichen
Tradıtionen, in denen e unbedingte Solıdarıtät en Menschen gegenüber VON der
Gottesbeziehung ermöglıcht und provozılert und in der Menschenbeziehung eingelöst und
realısiert wird,”® dann findet sıch eın reiches Potential christliıcher und kırc  ICHeTr Identitä-
(en, dıe sıch angesichts der egenwärt  i1gen Herausforderungen christlicher 1Ss1on In der
entsprechenden Weılse mıiıt der Kırche eigenem Ursprung ın eben, Kreuz und Auferstehung
Jesu Christı einem jetzıgen un künftigen chrıistlıchen und kırchlichen Identitätsbewusst-

Diese Radıkalısıerung und Universalısıerung ann sıch VOT em auch in der Dynamık der Versöhnung zeigen
dıe Franz er V O! eiıner kürzlıchen Afrıkareise her eindrucksvall vergegenwärtigt hat), Aämlıch als Selbsthingabe In
den direkten Begegnungsprozessen zwıschen ehemalıgen Opfern und Tätern, für dıe CS unendlıch schwierı1g 1st,
Versöhnung / erbıitten bzw Versöhnung geben, und ıe sıch ennoch auf diesen Weg machen und in der
gemeınsamen Eucharıstiefeler der Gemeinde der unen!  ıchen Versöhnung und Gerechtigkeıit (jottes und darın sıch selber
egegnen.

5 / Vgl FUCHS, Kontextuelle Chrıistologıie 1mM Horizont unbedingter Solıdarıtäi 1n (JÖRG ‚ANGER (Hg.),
Als Gott weinte, Regensburg 199 7, TG 2202

5 I ies ehaupte ich nıcht exklusıv [1UI bezüglıch der christliıchen elıgıon. Ks vielmehr anzunehmen, Aass alle
Relıgionen 1M Kern ihrer wichtigsten Iradıtıonen eın Oolches Toleranz- WIE auch Selbstverausgabungspotentia
Gunsten aller Menschen besıtzen. Es ware dıe Aufgabe der interrelıg1ösen Begegnung, sıch gegenseıtıg auf chese Je
eigenen Identi  ten aufmerksam machen und sıch darın gegenseıtig bestärken, W as zugle1c bedeuten würde, Aass
INan sıch gegenseıt1ig In der Je eigenen Identität schützt und stutzt.
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se1In verbinden vermögen. DIies geschıieht be1l gleichzeıtigem Verzıicht aqauf jede VOoO

Selbstfundamentalisierung oder S Selbstdivinisierung. Der unıversale Anspruch 15  iıcher
ahrhe1ı kann 11UTr 1M Aggregatszustand se1ıner radıkalen Inanspruchnahme CANArıstilicher und
kırchlicher Ex1istenz In der Verbindung VOIN Wahrhaftigkeıit und Mıtle1d realısıert werden.
1eweıt diese elebte Ex1istenz dann auch andersdenkende und andersgläubige Menschen
sıch dem christliıchen Glauben und den Kırchen annähern lässt, ist Gottes Berufung selbst

überlassen. Christliche und kırchliche Identtät können dıesbezüglıc keine anderea
beanspruchen als dıe ihrer eigenen Identität. Gew1ssermaßen transformiert sıch dıe
beanspruchte unıversale Horizontalıtät christlicher anrneı in dıe radıkale Vertikalıtät
chrıistlicher und kırchlicher Exıistenz, 1U noch über dieses Zeugn1s die über dıe
Exı1istenz hıinausgehende unıversale Bedeutsamkeiıt des chrıstliıchen auDens erweIlsen.

urce eıne solche delbstverausgabung christlicher und kırc  icher 1SS10N auf dem
intergrun des aubens, VON Gott her mıt unendlıcher na| In d1iesem en und über
dieses en hinaus beschenkt SCIN. Tng das Christentum in Zukunft einen eigenen
spezıflischen Beıtrag In dıie Debatte dıie Humanıisıierungs- DZW Enthumanisierungspotenz
der Relıgi1onen e1In, einen Beıtrag, der uUNlsOo glaubwürdıiger WIrd, als GT chrıistlicher und
kırchlicher Ex1istenz selber »studiıerbar« Ist. In elıner gewlssen Weilse nımmt damıt das
Christentum e polemiıische Aufforderung des Berlıner Phılosophen Herbert Schnädelbac
ernst,” VON der ne der Geschichte abzutreten und sıch aufzulösen, Adus UNsSCcCICT

Perspektive also In einer SUNZ hestimmten Form VOIN der Geschichte abzutreten, ämlıch In
der bısherigen Form flächendeckender laubensverbreıitung unter gleichzeitigem Rısıko. dıie
Menschenwürde der Menschen verletzen, und In eıne HE Seinswelse einzutreten, cdıe
zugle1ic auch viel näher 1st Kern der Identität des Christentums selbst also dıe alte
Seinswelse Uurc Jene Seinswelse abzulösen, in der sıch das Christentum (Gunsten der
Menschenwürde er Menschen verausgabt, und e1 den Ehrgeı1z den Tag legt, dies
In einer radıkalen Unüberbietbarkeit (un, auf diese 1166 Welse dıe Unüberbietbarker
der eigenen anrhneı darzustellen und In die Geschichte einzubringen.

Zusammenfassung: DIe Aufgabe der Miss1ı1onsorden orlentiert sıch dem theologischen Miss1ions-
begriff. Im Anschluss die Pastoralkonstitution des Zweıten Vatıkanums kann dıe Mıssıon der
Kırche als 1Ne SahlZ bestimmte Dynamık innerhalb des pastoralen Selbstvollzugs angesehen werden.
Dıiese Dynamık ze1gt sıch nach außen In eiıner Universalısierung chrıistliıcher und kırchlicher
ProexIi1istenz, sowoh| 1m dıakonischen WIEe uch 1m Verkündigungsbereich (wıe uch In iıhrer
gegenseıltigen Verschränkung). Im Kontext der gegenwärtigen ambıvalenten Globalısierungsprozesse
OMM)' den Mıssıonsorden e geste1gerte Verantwortung £, den Glauben dıe unıversale na
(Gjottes In der globalen Verkündıgung VO  — Gottes Barmherzı1igkeıt und Gerechtigkeit SOWIeEe in der
entsprechenden Dıiakonie erfahrbar werden lassen. Damıt werden dıe Miıssionsorden
Iriıebfeldern entsprechender weltkirchlicher Vernetzungen und ptionen. Dıiese Mıssıon »nach außen«
fordert 1m Inneren der Kırche und ihrer Sozlalformen 1ne Radıkalısıerung chrıistlicher und kırchlicher
Ex1istenz heraus, dıe. verwurzelt In Gottes Gnade, eigene Nachteıle rskıiert un! den theologıschen
Begrıff des »Martyrıums« ZUrL S1gnatur dieser Mıssıon »nach InnenN« (um der unıversalen Mıssıon

59 Vgl SCHNÄDELBACH, Der UC| des Christentums, In Die Zeıt () (41 Maı 41{.
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ach auben wiıllen) werden ass Mıssıon und Miıssıonsorden werden damıt Z Basıs der Dynamık
des »Semper Qa107« In der Pastoral der Kırche, In der sıch etwas VO  —> der unendlıchen Dynamık der
Universalıtät und unbedingten Lu1ebe (jottes In der Geschichte der Menschen wıderspiegelt.

Summary: Ihe task of M1SS1ONATY orders derıved from theological conception of 1sSsS10n. Followıng
the pastoral constitution of the Second Vatıcan Councıl, the m1ss1ıon of the church Cal be understood

partıcular dynamıcs wıthın the pastoral acHON. hıs dynamıcs chows ıtself in the unıversalısatıon
of Chrıstian and eccles1iastıcal proexistence both in the HMeld of deacony and in that of proclamatıon
(as ell iın eır dependence ach other). In the Onftfext of the present ambıvalent globalısatıon
PTOCCSS, the M1SS1ONATY orders have the responsı1bilıty make the faıth in the unıversal
of (G0d plausıble 0Ug the global preaching of ods and Justice and through correspondıing
deacony that 1S al the Samnlec time OCa and global. Thereby, M1SS1O0NarYy orders become fields of
cultivatıon of the correspondıng eccles1astıcal connectlons and options. 'hıs 1Ss1o0N >{I0 the outsıde«
demands radıcalısatıon of the Chrıistian and eccles1i1astıca ex1istence insıde the church and insıde Its
soc1al StructLures, that takes rooting in the ot God the risk of personal dısadvantages and
cshows the theologıcal CONCEPL of »martyrdom« symbol for the mentioned m1ssıon »IO the insıde«
(for the sake of the unıversal 1Ss1ı0n »IO the outsıde«). Mıssıon and M1SS1IONATY orders thereby
become the basıs of the »Semper Ma1l0r«-dynamıcs in the pastoral of the church that reflects
somethıng of the ınfınıte dynamıcs of the unıversalıty and the uncondıtional OoVve of (G0d In the

Nıstory and StOT1€eS of mankınd.

SUMAFrLO: La tarea de las Öördenes mı1s1ıoneras orlenta al CONCECDLO teolög1co de mI1s10nN. > la
constitucı1on pastoral del Concılıo Vatıcano IE 1a m1s10N de la Iglesıa puede entenderse OM0 uUunNna

diınäaämıca determıinada dentro de la aCCI1ON pastoral. Dıcha dınamıca uestra hacıa afuera Ia
unıversalızacıon de la proexistencla crıistiana ecles1al z P de la dıaconia OTILNO e]
del aNuUunCc1O COMO ambıen interdependencı1a mutua). En e] CONTEXTIO de 108 ambıvalentes

actuales de globalızacıon, las ordenes m1sı10ONeras les Compele la STAn responsabılıdad de
hacer plausıble Ia fe I1a oraCcla unıversal de Iıios DOI medio de una dıaconila local la VL global.
CON ello, las Ordenes misioneras devienenÖ de ultıvo de los correspondientes 1a708 Opcı1ones
ecles1ales. Esa m1s1on »hacıa afuera« exige en e] inter10r de la Iglesıa de SUuS formas soc1lales Ul  ©

radıcalızacıon de la ex1istencla cristiana ecles1al UE el MESZO de desventaJas proplas
uestre e] CONCECPLO teolög1Cc0 de »Martırı10« OIMNO simbolo de dıcha M1S1ON »hacıa adentro« (por
INOT Ia M1S1ON »hacıa afuera«) La M1S1ION las ördnes mı1s1ıoneras devienen ası la A4ase de la
dınäamıca de]l »Semper MAa107« la pastoral de la Iglesıa, UJUC refleja algo de I9 infınıta dınamıca de
unıversalıdad de]l 1NOT incondicional de IDIios Ia hıstor1i1a de la humanıdad.
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INKULIURAT  N AUF DE  Z
»MISSIONSKONTINENT« LEUROPA

H Orden als Jräger inkulturierter Evangelısıerung

Vo. Franz er

Was aps Johannes Paul 68 1mM Auftrag der unmıiıttelbar VOTAUSSCLANZCNCN Generalver-
sammlung der Bıschofssynode Zur ema »Das geweıhte en und selne Sendung In
Kırche und elt« In seinem Nachsynodalen Apostolıschen Schreiben >Vıta Consecrata<
VO 25 März 996 den Frauen und Männern 1m Ordensleben mpulsen für das
en derC»  « verdıient INn vielerle1ı Hınsıcht Beachtung: Ordensleben soll nach
seinen Worten elıne »Provokation« Se1nN, »dıe 1M Dıalog das GewIlissen der Menschen
aufrütteln kann«, we1l C6 »In der Tat eın Zeichen für den Vorrang Gottes und se1Ines
Reıiches ist. « » Wenn das gewelhte Leben«, der aps fort, »dıe ıhm eigene
prophetische Kraft ewahrt, wırd CS innerhalb einer Kultur ZU Dauerte1g des Evangelıums,
der ihrer Reinigung und Entwıicklung beiızutragen vermag.«“ Johannes Paul IL ist davon
überzeugt, dass das Ordensleben »dort, CS authentisch gelebt wiırd, einen orıg1nellen
Beıtrag den Herausforderungen der Inkulturation leisten«) kann.

erden sıch dıe en In Europa, S1e Ur eiınen extirem en Altersdurchschnitt
ihrer Miıtglıeder und UrC. das immer eringer werdende Potential gee1gneten Jüngeren
Führungskräften iImmer wen1ger Lebens- und Gestaltungskraft aufzuwelisen en und
vielTac iıhr Überleben bangen MUSSeN, sıch diıeser Herausforderung tellen und
noch eınen Beıtrag u Formen eıner »inkulturierten Evangelisierung«" elısten
können? Es stellt sıch TEe111C In einem größeren Zusammenhang zunächst grundsätzlıch dıe
rage, WIE weıt sıch dıe Kırche des Abendlandes ZUT eıt überhaupt als inkulturationswillig
und inkulturationsfähig erwelst.

Der Vorsıtzende der Deutschen Bıschofskonferenz hat UrZie In einer ermutigend
ffenen und herausfordernden Stellungnahme ZUT /Zukunft VON elıgıon und Kırche In
Deutschlan: den C anderem auch auf dıe befreiende Weıte der Weltkirche elenkt

OHANNES 'AUL Il Nachsynodales Apostolisches Schreiben » Vıta C onsecrata« ( Verlautbarungen des ApOosto-
ischen Stuhls 25} Bonn 1996, 8()

Ebd
Ebd
Der USdTuC findet sıch 1mM Schlussdokument der Generalversammlung der lateinamerıkanischen 1ScChOTfe In

Santo Domingo Vgl Santo Domingo Schlussdokument (Stiımmen der Weltkıirche 34) Bonn 993
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Inkulturation auf dem »Missionskontinent« Europa 193

und dıe dortigen geistlichen Aufbrüche mıt der kırchlıchen Sıtuation hıerzulande in
Verbindung gebracht. Hıer In eutschlan! ardına arl Lehmann, 6c5

allem, W ds WIT nach WI1Ie VOT Erfahrungen vorzuze1ıgen hätten, doch offensıchtlıch
» an eıner richtigen Inkulturation«, we1l WIT »vIielleicht auch spröde, wen12 schöpferisch«
selen und uns »nıcht schrecklıch viel« einfalle, den »Enthus1iasmus und Aufbruch in
einer ANSCHMICSSCHCH, Weıise be1 Uulls einzuwurzeln.«  S

DIie Kırche In Europa raucht für einen Aufbruch NCUEC fer allerdings mehr als 11UT

eın wen1g Begeıisterung iıhrer Gläubigen. Was musste S1e 1im 1NDIIE aqauf eıne »richtıge
Inkulturation« des aubDens In e Wege leıten? ält dıie Kırche als 1n des CArıstliıchen
Abendlandes cdıe über Jahrhunderte Trägerın und Protagonistin der Weltmissıon der
Kırche Wal und sıch auch oft selbstbewusst als solche fühlte und gebärdete » Inkultu-
rat1on« in uUunNnseTeN Breıten überhaupt für angebracht und notwendıg? elche Antworten
würde 111a bekommen, WENN 11an Vertreter der Kıirchenleitung, Theologinnen und
Theologen, aber auch theologısc interesslierte äub1ge, die mıt dem Begrıff Inkulturation
vielleicht doch dıe eıne oder andere Idee oder Vorstellung verbinden, iragen würde., in
der TC VO  — heute dıe Einwurzelung der chrıistlıchen Botschaft besonders notwendig se1°?
Ur das rgebnıs eiıner olchen Umfrage nıcht mıt ziemlicher Siıcherheıit darauf
hinauslaufen, dass e meılsten der Befragten Inkulturationsprozesse VOL em in den
ehemalıgen »Missionsländern« Asıens, Afrıkas und Lateinamerıkas für drıngend halten nıcht
aber be1 uns’? DIie en immer wıieder in der irchengeschıichte JTräger der
m1iss1ı1onNarıschen Sendung der Kırche und sınd 7A08 eiınen In deren erwirklıchung durchaus
das agnıs der Inkulturation der chrıistlichen Botschaft eingegangen S1e en ZU

anderen aber auch häufig Inkulturationsprozesse mıt Vehemenz verhındert und unterdrückt.
Aus diesen Fehlern iıhrer eigenen Missionsgeschichte könnten S1e lernen. DiIe me1lsten der
apostolıschen en arbeıten heute In vielen Ländern der Welt und machen VOT em in
den Kırchen des Südens NCUC Miss1ons- und Inkulturationserfahrungen, dıie für ihre eigene
inkulturierte Präsenz In den europäıischen Ortkırchen csehr hılfreich und für deren Pastoral
wegweısend se1n könnten.

So sehr das Wort Inkulturation in den etzten Jahren nach einer anfänglıch eher zaghaften
Verwendung in der Missionswissenschaft heute auch einem lehramtlıchen andard-
begriff geworden ist und egenwärtig in GefTfahr gerat, einem theologıschen
Schlag- und Modewort verkommen, wen1g erscheıint oft klar, Was darunter tatsächlıc
allgemeın und 1m Einzelfall verstanden wIrd. Da 1ın dıesem Rahmen weder eıne begriffs-
und missıonsgeschichtlıche, noch eiıne biblısch-systematısche Abklärung® dieser rage 1im
Bliıckfeld steht, sondern dıe Aktuahtät der Inkulturationsproblematık für Europa, ann der
Einfachheit halber davon du  CN werden, dass e Inkulturation des Evangelıums
orundsätzlıch ıIn jeder hıstoriıschen Sıtuation eıne drängende pastorale Frage’ 1st, dıe sıch

LEHMANN, Es 1LST Leıl, Gott denken. FEın €eSpräc| mıt Jürgen Hoeren, reıburg 2000, K
Vgl a7zZu »Inkulturation«: Begrıff und Problemstellung COLLET), Bıblısch-theologisch

FELDTKELLER), IIl Missıionsgeschichtlich SCHATZ), Systematıisch-theologisch SCHREITER), 1n
Bd 504—-509

Art. »Inkulturation«: Praktisch-theologisc) (B GROOME), in ebd., 509f.
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auch und gerade für dıe Kırche be1l uns mıt besonderer Dringlichkeit stellt Paul N hatte
bereıits 075 In selnem postolıschen Schreıiben »>Evangelı nuntiandı< für dıe gesamte
Kırche eıne NECUC Art VON Evangelısierung gefordert, dıe nach ıhm darın bestehen habe.,
»dıe Frohbotschafi In alle Bereıiıche der Menschheit ZU| tragen und S1e urc den Eıinfluß
VON iInnen her um[zu]wandeln«.  6 Der aps hatte damals e1 nıcht in erster Linıe
ırgendwelche »Mıss1ıonen In fernen Ländern« 1mM Auge gehabt, sondern forderte VOT em
auch dıe Überwindung des dramatıschen Bruches zwıschen dem Evangelıum und der
modernen Kultur,” dıe nach selner Vorstellung aqauf dem Weg elıner ganzheıtlıchen nkultu-
ratıon des Evangelıums In eben hese Gegenwartskultur erreicht werden sollte

LÄässt sıch die Kırche 1M deutschsprachıgen Raum, der dieser Inkulturationsprozess ohne
/welılftel auf vielen kEbenen »1Ns Haus steht« und cdıe e1 nıcht selten dus ngs VOT em
Neuen und In anı gegenüber zanilreıchen erosi1onsartiıgen Einbrüchen In iıhre tradıtıonellen
» Besitzstände« tatsächlıc oft angstlıch, übervorsichtig und wen12 kreatıv reagıert, VON den
Erfahrungen anderer Ortskırchen In der südlıchen Erdhälfte DOSITLV ZU agnıs der
Inkulturation herausfordern und könnten dıe en hıer nıcht eine Vorreıterrolle berneh-
men? DIe Annahme eıner olchen Herausforderung ware SEWISS eın Zeichen Für dıe
anTanghafte Verwirklıchung einer »dynamıschen Katholızıtät«, WIEeE S1€e In der Kırchenkon-
stıiıtution des Vatıkanıschen Konzıls beschrieben ist In elner »Lerngemeınschaft
Weltkirche«"”. In der »dıe einzelnen e11e iıhre eigenen en den übrıgen Teılen und der
SaAaNZCH Kırche« hinzubringen, ' ollten auch dıe Ortskirchen 1mM deutschsprachigen aum
viel deutlıcher erkennen, dass S1e der Weltkirche nıcht 1L1UT viel geben konnten und welıter

geben aben, sondern dass S1€e auch VON den Anderen«, e S1E einst mi1iss1ion1ert aben,
csehr viel lernen hätten.

Europa der schwierigste Missionskontinent?

Es scheımnt. dass sıch das einstmals CArIS  1GCNeEe Abendland noch immer sehr scchwer damıt
(uL, sıch qals »Miss1onsland« verstehen, und dass G gerade für selbst- und sendungs-
bewusste Katholıken tradıtıoneller Prägung noch immer ühe kostet, sıch selbst und iıhre
Ortskırchen als Adressaten der Evangelisierung »ansprechen« lassen. Hıer
zweıfelsohne das überkommene Mıss1ıonsverständnis auf eigenes aup zurück, In
dem dıe früheren »Missionsgebiete« ekklesi0ologisch und kırchenrechtlich auch dann noch
als »zweıtklassıge« Ortskirchen galten und nıcht als gleichwertig betrachtet wurden, als iın

Apostolıisches Schreiben 'APST 'AUL. N/ T: über e Evangelısıerung In der Welt VON heute »Evangeln nuntiandı«
(enthalten In Arbeıtshilfen 66). ONn 1998, 18

Ebd.,
|() Vgl Aazu PIEPEL, Lerngemeinschaft Weltkirche. Lernprozesse In Partnerschaften zwischen Christen der Ersten

und Driıtten Welt, Aachen 997
| I V ATIKANISCHES ONZIL., Dogmatische Konstitution über dıie Kirche. 1 S: vgl dazu auch EBER,

»Geschenkte Katholızıtät«. mpulse für eiıne wel  ırchliıche Spirıtualität der Miıt-teilung, In Ordenskorrespondenz
(1999) A
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ihnen längst einheimısche 1SCHNOTe die Leıtung übernommen und dıe Seelsorge ogrößtenteıls
1ın dıe an: einheimıscher Priester und La1ı1en übergegangen Wr Diese Ihözesen sınd
nıcht mehr »Kırchen der Drıtten elt«, die I1a /W al gutmeinend und wohlwollend miıt
Spenden9 dıe INan aber insgeheim vielleicht doch noch oft als Kırche der >armen

Heıden« betrachtet, VOoN denen INan 1mM tradıtiıonsreichen Westen als dem »Mutterland« des
auDens nıchts Oder nıcht viel A »Gegenleistung« kann.

Johannes Paul I1 hatte bereıts 1mM C 9/8 In einer Ansprache VOTL dem Rat der
europäischen Bıschofskonferenzen das hemals chrıistliıche Abendland als den schwılerigsten
Miıssıonskontinent dargestellt. ““ In selInem Apostolıschen Schreıiben > Lertio 1LLLENLO
Adveniente< (1994) betrachtet der aps Europa erneut als Adressat der Missıionstätigkeıt
der Kırche, WE schreı1bt: »Miıt dem /Z/Zusammenbruch großer antıchrıistlicher Systeme
auf dem europäischen Kontinent, zunächst des Nationalsozialısmus und dann des
Kommun1smus, erscheınt dıe Aufgabe rıngen! nötig, den ännern und Frauen Europas
erneut dıe befreiende Botschaft des Evangelıums anzubieten «> In eıner vielsagenden
ezugnahme auf die Miıss1ionspredigt des Paulus in en (vgl Apg 7;:16—-534) verwelst
Johannes Paul I1 auf Europa als »Mıssionsgebiet in der Gestalt unterschiedlichster
TeOPaZE« und meınt damıt »dıe weıten Bereiche der modernen Ziviliısation und Kultur,
der Polıtiık und der Wirtschaft«!*. In >NOvO Millennio Ineunte< (2001) versucht der aps der
IC In Europa noch entschıedener e ugen alur öffnen, Wäds che Stunde geschlagen
hat, WENN GE mıt Nachdruck teststellt, dass »der Bestand elner schristlichen Gesellschaft«

inzwıschen auch In den alten Evangelisierungsgebileten der Vergangenheı1t« angehöre
und dass 11a sıch hiıer heute »mutıg elner S1ıtuation ZU| stellen« habe, »dıe 1im /usam-
menhang nıt der Globalisierung und der gegenseıtigen Verflechtung VOoNn Völkern
und Kulturen immer vielfältiger und anspruchsvoller wird«. 9

Wıe mutig stellt sıch die Kırche be1 uns dem Anspruch dieser cucn »Mi1ss1onssIitua-
10N«? on / hatte Johannes Paul I1 1m Anschluss se1ine krıtische Analyse der
kırchlichen Sıtuation ın kuropa davor W,  9 sıch IN dıe HEUC und schwıleriger
werdende Lage der Verkündigung einer pessimıstischen IC verleıten lassen und
sıch der Herausforderung und ('’hance der Stunde entziehen ‘® Im 1Cc auf e
Weltkıirche kann keın 7 weılfel daran bestehen, dass viele rtskırchen und (Geme1inden Urc
mındestens ebenso omplexe und konflıktreiche S1ıtuationen In ihrem Chrıistsein herausge-
ordert und auf die TO gestellt sınd WIEeE WIT 1Im deutschsprachıgen Kaum, dass dort aber
offensıichtlich auft der C nach egen In der Evangelısıerung Oft hoffnungsvollere
Wege beschriıtten werden als be1 un  S

| } Vgl azZu KOCH, Neuevangelısıerung 1mM Missionskontinent Europa. (C’hancen und Versuchungen, In
MULLER (Hg.), Neuevangelisierung Europas, Freiburg/Schweı1z 1993, 111—148: 1er FF

| 3 OHANNES 'AUL H- Apostolisches Schreıiben » Tertio Miıllenıio Adveniente« ( Verlautbarungen des Apostolıschen
Stuhls 119), Bonn 1994 l

|4 Ebd
OHANNES AUL 1L., Apostolisches Schreiben »/VOvoOo Miıllennio Ineunte« ( Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls

150), Bonn 2001,
16 Vgl KOCH, Neuevangelistierung, 111
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Gegen eine romantische Verklärung der »JunNZEN« Kirchen

Wer selbst In Bedrängnis 1st, ne1gt manchmal dazu. cdie Sıtuation der Anderen unbesehen
optimıstiıscher einzuschätzen als dıe e1igene. Das gılt auch Tür UNSCIC Kırchensıtuation, dıe
gegenwärtig tatsächlıc vielTac als pastorale Notsıtuation tfahren wIrd. Es MNas durchaus
se1N, dass viele e Kırche be1 uns nıcht SanNz Unrecht und nıcht 11UT 1m 1C auf den
Altersdurchschnit: der Gottesdienstbesucher, sondern auch in anderer Hınsıcht vielTacC als
alt und eshalb unbeweglıch erfahren. DIe inzwıschen nıcht mehr häufig gebrauchte
Redewelse VOIN den »Jungen« Kırchen 1rg aber be1 er Sympathıe, dıe darın auch
miıtschwingen INaY, nıcht 1Ur e GefTfahr eINESs versteckten Paternalısmus In sıch, sondern
entspricht ınfach nıcht mehr den Tatsachen. Denn erstens sınd diese Kırchen ın rıka,
Asıen, ()zeanıen und Lateinamerıka V OIl iıhrer oft wechselvollen Geschichte her esehen S&
nıcht mehr Jung, sondern längst UTC schmerzlıch-lei1dvolle Lernprozesse reif und
erwachsen geworden. S1e en mancher bıs heute andauernder Bevormundung VOIN

außen gelernt, ihre e1igenen Wege gehen
Kırche und chrıistliche (GGeme1inden sınd nırgendwo auf der Welt 11UT mıiıt Jugendlıchem

Schwung und Enthus1iasmus en erhalten. Dort, Evangelısıerung, WIEe S Paul
N: In >Evangelii nuntiandı< meısterhaft 7AU us:  TUC gebrac hatte, nıcht 11UT Dekoratıon
und oberflächlıcher Anstrıch ble1ıbt, sondern »mıt vitaler Kraft In der 316 und bıs ihren
Wurzeln dıie Kultur und die Kulturen des Menschen«!’ erreichen versucht, dort chafft
S1e. nıcht 1Ur Neues SIıe verursacht auch tiefgreifende onflıkte, dıe alleın schon eshalb
nıcht vermeıden SInd, we1l sıch die Botschaft des Evangelıums nıcht ınfach leichtsinnıg
und leichtfertig bestehende soz1lale und kulturelle Vorgegebenheıiten lässt,
sondern sıch immer wıeder des Menschen und selner Befreiung wıllen gegenüber
unmenschlichen Verhältnissen »querlegen« 11USS Das erfordert VO den Kırchen VOT OUrt,
dıe WIE eIwa In den meı1lsten 1Ländern Asıens ıne kleine Minderheit darstellen, oft sehr
Are und mutige Uptionen. In den etzten Jahrzehnten en Christinnen und Chrısten

und ihnen auch viele Ordensleute In manchen Ländern in iıhrem Glauben harte
Bewährungsproben durchgestanden, die nıcht selten auch Verfolgung und Martyrıum ZUT

olge hatten.
Wer VOIN Europa dUus meınt, CANrıstlicher Glaube SEe1 1mM en der Weltkıirche leichter und

illıger en als be1l uns, INUSS sıch lassen, dass dıe gesellschaftlıchen Vorausset-
ZUNSCH tür cdhe Kırche dort vielerorts es andere als optımal SInd: Christliches en
vollzıeht sıch oft ebensbedrohenden Spannungen. DIe (Gjeme1inden mMussen In vielen
Teılen der Weltkıirche anders als be1l unNls mıt armselıgen Mıtteln überleben Die
Globalısıerung des neohberalen ırtschaftsmodells trıfft berall härtesten cdıe Armen
und Armsten, dıe 1ın der Welt VON heute Mıllıonen überflüssıg geworden S1Ind. Vielleicht
bleiben (Glaube und IC unfifer ihnen oft gerade eshalb >al Leben« und » arnı realen
en dran«, we1l hier Menschen AUs einem etzten und »abgrundtiefen« (jottvertrauen
heraus iıhr Überleben kämpfen

Evangelil nuntiandı, 20
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Es I1USS daran erinnert werden, dass sıch In vielen L ändern der Erde dıie Kırche Z W äal

einem (geringeren) Teıl auch in der Oberschıc mancherorts stärker In den Mıiıttel-
schıichten der Gesellschaft etabhert hat, dass 6S aber 1m überwıegenden Teıl der Gläubigen

WIe einst iın Korıinth (vgl Kor 1.26) »nıcht viele Weise 1mM irdıschen Sınn, nıcht viele
ächtige, nıcht viele Vornehme« o1bt, sondern dass (jott nach WIE VOT »das 1edrige in
der Welt und das Verachtete« rwählt Kor 1,28) Man könnte eshalb ohne Übertreibung
» dass ın der Weltkirche VO heute dıe Kırche der Armen rein statıstısch esehen den
»Normalfall VO Kırche« darstellt Darın 1eg eıne gewaltıge Chance, aber auch eıne
Herausforderung alle Ortskırchen. In deren (GGemeinden TeEe1NC dıe VON der Soz1iallehre
des gegenwärt  1gen Papstes entschıeden angemahnte vorrang1ıge Option für e Armen  15
oft nıcht Oder 11UT sehr halbherzıg In dıe Tat umgesetzt wird. DIie Kırche 1m eutsch-
sprachıgen Raum, dıe sıch auch ihrerse1ts sehr dezıdiert für eiıne Konkretisierung ceser
pastoral-soz1ialen Grundentscheidung der Unıihversalkırch ausgesprochen hat, ” kann gerade
In der Anwaltschaft für e Lebensrechte der Armen und sOoz1a| Schwachen be1 unNs sehr viel
VON anderen Ortskıiırchen in Lateiınamerıka, Afrıka und Asıen lernen. Und gerade hıer 16g
auch dıe ogroße Herausforderung dıe en, deren Lebenszeugn1s ın etzter Konsequenz
iIimmer auf 1ıne prophetische Verwiırklıchung der vorrangıgen Optıon für dıe Armen zielt.“©

Selbstbewusstsein Un aufrechter Gang
DiIie Eıinsıcht, dass kEuropa »nıcht die Welt 1St« und dass e zahlenmäßı1g gegenüber den

Kırchen des Südens immer kleiner werdende europäische Kırche nıcht mehr das Maß er
ınge se1n kann,“ hat bereıts auf dem Vatıkanıschen Konzıil einer ekklesiologıischen

VON einem zentralıstisch-uniıformistischen Kırchenbild einem Verständnıs
VON Kırche geführt, die wesentlıch in den Ortskiırchen und HC dıe Ortskıiırchen ebt und
handelt.“* Paul Y hat den nach dem Ende des Kolonialzeıtalters auch 1im kırchlıchen
Bereıch nach orößerer Eıgenständıigkeıt strebenden ehemalıgen Miıssıionskıirchen be1l er
arnung, dıe unıversale Kırche 11UT als »eınen mehr oder wen1ger lockeren /Zusammen-
schluß VON Teilkirchen«“ betrachten, doch sehr den Rücken gestärkt, als CI: In
>Evangellil nuntiandı< sehr klar darauf hinwıes, dass dıe »unıversale Kırche In den
Te1  irchen konkrete Gestalt« annımmt, »dıe iıhrerseı1ts Aaus eiıner bestimmten Menschen-

IX Vgl OHANNES 'AUL H.. Enz. »Sollicitudo rel SOCLALLS« (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 52), Bonn
1988,

I9 Vgl Für eine Zukunft In Solıidarıta und Gerechtigkeit. Wort des Rates der Evangelısche: Kırche In Deutschlan:
und der Deutschen Bıschofskonferen ZUT wirtschaftlıchen Lage In Deutschland, München 1997, 105—-107;
Sozialhirtenbrief der katholischen ischöfe Österreichs, Wıen 1990, 125

20 Vgl OHANNES 'AUL 1L, » Vıta Consecrata« A
Vgl dazu EBER, Not andeln Lateinamerıkanısche Kırchenerfahrungen als Ermutigung einer

Neugestaltung HiSGLGT Seelsorge, ıIn INDISCH (Hg.), Seelsorge Neu gestalten. rage un: mpulse, (Graz 1995, x
Vgl BERTSCH Heg.) Was der Geist den (GGemeinden Sagt. Bausteine eıner Ekklesiologıe der Ortskirchen,

reiburg 1991,
273 Evangellı nuntiandl,
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bestehen, dıe eıne bestimmte Sprache sprechen, einem kulturellen FErbe verbunden
sınd eiıner geschichtlichen Vergangenheıt und eiıner bestimmten Ausformung des
Menschlichen« *  4 €e1 konnte CS dem aps ohl nıcht L1UT eıne Emanzıpatıon der
Emanzıpatıon wıllen gehen, sondern das t1efere nlıegen »wahrha: eingewurzelter
Teiulkırchen, die sıch SOZUSaSChH verschmolzen en mıt den Menschen, aber auch mıt den
Wünschen, Reichtümern und (grenzen.; mıiıt der Art beten, hlıeben, en und Welt
betrachten, WI1Ie S1e für eine bestimmte Menschengruppe charakterıistisch SINd«, deren
Aufgabe On 1st, »das Wesentliıche der Botschaft des Evangelums sıch t1ef 1gen
machen TEn

Paul V hat P In den Jahren nach dem Konzıl immer wıeder verstanden, be1l er orge
dıe Eıinheit der katholischen Kırche den Ortsbischöfen Mut dazu machen. In ıhren

Kontinental- und Lokalkırchen der ihnen als Hırten an  en Menschen wıllen INn
der Evangelisiıerung »e1gene Wege gehen«. DIie damals mıt wenıgen Ausnahmen noch
kaum soz1al denkenden lateiınamer1ıkanıschen 1SCNOTeEe orderte der aps Ende des
Konzıls ausdrücklıch dazu auf, e TODIemMe der Unterentwıicklung aufzugreıfen, ihre
Stimme rheben und iıhre Pastoral ändern “ Aus der Botschaft die Völker
Lateinamerı1kas, dıe den Schlussdokumenten der Bıschofsversammlung VON edellın (1968)
vorangestellt Ist, spricht bereıts en Selbst- und Sendungsbewusstsein der 1ıschöfe,
das für den welteren Weg der lateinamerıikanıschen Kırche VO großer Bedeutung werden
sollte » Lateinamerıkaner nehmen WIT te1l der Geschichte uUNsSCICS Volkes Als
Hırten mıt eiıner gemeInsamen Verantwortung möchten WIT uUunNns mıt dem en all HRSSCFIET
Völker verpflichtend verbınden F Es 1st Teıl uNnserer Aufgabe, mıt Nachdruck dıejen1ıgen
/Zustände Lateinamerikas anzuklagen, dıe eiıne Beleidigung des Ge1lstes des Evangelıums
darstellen «“ Einen für dıe Entwıcklung des Selbstbewusstseins der afrıkanıschen Kırchen
wichtigen Beıtrag hat Paul NI in seıner bekannten Ansprache dıe afrıkanıschen 1SCHNOTeEe
In Kampala geleı1istet, als I: SI dazu aufforderte, dem Christentum innerhalb eines legıtımen
Pluralısmus elıne afrıkanısche Gestalt geben und als Chrıisten und Afrıkaner dıe eigenen
Miıss1ıonare des afrıkanıschen Kontinents cein .“

Es ware in diesem /Zusammenhang 1mM Eiınzelnen viel arüber 5 welche
Bedeutung dıe kontinentalen Bıschofskonferenzen und deren regelmäßıge Versammlungen
für dıe Entstehung e1InNes kollegialen Bewusstsei1ns den Bıschöfen hatten und
W1e sıch daraus kurıal-zentrahistischer orgaben auf den einzelnen Sonderver-
sammlungen der Bıschofssynode In den Uder Jahren VOT der Jahrtausendwende für
Tıka; 997 für Amerıka:; 998 Je eine eigene Versammlung für Asıen und Ozeanıen) auch
eine LEUEC Bereıitschaft und Entschlossenheit N eıner inkulturierten Oorm VON Evangelısie-

24 Ebd
2 Ebd., 63
26 Vgl a7zu EBER, Für oder dıie Armen? /Zur Entstehungs- und Wırkungsgeschichte einer not-wenigen

Grundentscheidung der Kırche; In UCHER (Hg.), In Würde en Interdiszıplinäre tudıen Ehren VO!] Ernst
Ludwig Grasmück, Luzern 1998, 185—208, 96f.

J Botschaft dıie V ölker Lateinamerıikas. In Adveniat. Dokumente. ToJjekte 1—3, Essen 1969, 7-12, 1er F
28 Hıer zıtiert nach der ıtahenıschen missionswissenschaftlichen Zeıitschrı gentes ——  —— (1997) T:
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rIuns 1mM jeweılıgen Kontext entwıckelte: \DITS orderung nach einer sıch VOT kolonıialer und
postkolonıaler Mınderwertigkeıt und Unterwürfigkeıt dıstanzıerenden afrıkanıschen »Kırche
mıt aufrechtem Gang«, W1Ie CI1Ee 1n Bıschofr VOI der Afrıkasynode formulierte,“” der
dringende unsch nach einer » Kırche mıt einem wanhnrha asıatıschen Gesicht«, den der
Erzbischof VO Jakarta, ardına Juhus Darmaatmadja, In seinem Resummee ZUT

Asıensynode 7u USATUC brachte,“”“ und e auf cdeser Synode »überraschend selbst-
DEWUSSt« auftretenden 1SCNOTe SOWIEe deren ollegen auf der Ozeanıensynode, die
» Klartext redeten« und sıch entschıeden jede VOIN außen aufgezwungene Konformität
ZUH: Wehr setzten:* All das und vieles mehr sınd Beıspiele und kräftige L ebenszeıchen VO

Ortskırchen, cdie In Fınheiıt mıt der Weltkirche selbst ıe Verantwortung für dıe Evangelısıe-
IUn VOT (Irt übernehmen wollen DIie ehemalıgen Miıss1iıonskirchen en be1l en
Problemen, e S1Ee bewältigen aben, ia und dıfferenzilertes MmMIiss1ONaArısches
Sendungsbewusstseın entwickelt, VOLl dem WITr In Kuropa 11UT Taumen können, VON dem WIT
uns aber auch eInN1ZESs »abschauen« ollten

Auf e rage nach den Ursachen der massıven Verunsicherung, WIE S1e be1l uns nıcht
11UT In weılten Kreıisen des Kırchenvolkes., sondern VOT em auch den Kıirchenleitun-
SCH und wohl auch ın der Theologıe festzustellen 1Sst, sollte Ian qauf keinen Fall plakatıv-
vereinfachende Antworten geben oder rasche Schuldzuweısungen vornehmen. Was ugen
Bıser jedoch In selner >Einweisung INS Christentum: als möglıche Gründe für Mhese
Identitätskrise edenken o1bt, lässt gerade 1m Vergleich 7U wachsenden Selbstvertrauen
und m1iss10onNarıschen Schwung In den Kırchen des Südens aufhorchen: In der europäischen
Christenheıt habe sıch, Bıiser, angesichts massıver Infragestellungen s WI1IEe eın
»res1gnNatıves Gefühl der Unterlegenheit« herausgebildet un e1in »Zweıfel der
Durchschlagskraft der eigenen Botschaft, an der Legıtımität des Miss1ıonsauftrags, Ja
d der dem Christentum zustehenden Rolle«. Gerade auch dıe Missionsorden en In den
etzten Jahrzehnten be] er berechtigten ıll Al vielen Formen iıhrer historıischen
Miss1ionsprax1s oft das Kınd mıt dem Bad ausgeschüttet und sıch mıt Selbstzweifeln
ihrem auf dıe Mıssıon »ad« ausgerichteten Charısmas selbst den en den
en

Wenn dıe »Befolgung des m1iss10onarıschen uftrags immer eın Zeichen kraftvollen
Lebens«* der Kırche Ist, dann ist dıe ogrundsätzlıche Infragestellung der Sınnhaftigkeıit der
Weıtergabe der christlıchen Botschaft tatsäc  3 auch als eın wesentlıches Element einer
Sinnkrise der Kırche In uUuNseTeN Breıiten und als 5Symptom eıner t1efer sıtzenden auDenS-
unsıcherheit deuten. Fın 16 auftf dıe Erfahrungen UuNsSsecCICI Schwesterkıirchen 1mM en

29 Vgl ARAH., Den aufrechten Gang fiınden, In HerKorr 4® (1994) TE Z ST
3() Zıtiert nach: S5Sonderversammlung der Bischofssynode für Asıen, In WELTKIRCHE 4/1998. 121
44 Vgl a7u VERS, Überraschend selhbsthewusst. Dıie asıatıschen 1SCHNOTfe auf iıhrer 5ynode, In HerKorr 52

(1999) 356—2361
472 OZEANIENSYNODE Dıie 1schoTfe der Inseln reden Klartext, In HerKorr 53 (1999) 651
33 ISER, Einweisung INS Chrıstentum, Düsseldorf 199 7, 20f
4 OHANNES AT WL} En. »Redemptoris Mt.  10<« (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 00). Onnn 1990,

1
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der Welt. die oft schwıier1ıgen Bedingungen SalZ LIECUC und ewagtle eigene Wege der
Evangelısıerung gehen, auf denen nıcht 11UT ischöfe., Priester und Ordensleute, sondern VOT

em einfache Frauen und Männer in den (GGemelinden und Bewegungen eın sehr e1igen-
ständıges Selbst- und Sendungsbewusstse1in entwıckeln, sollte all jenen, e auch be1 uns

Ur iıhr Engagement das en der (GGemeinden tragen, Mut geben, sıch mıt mehr
Selbstvertrauen eiıne TNECUC Gestalt VO Kırche mühen.

Vergleıicht 11n cdIe Stellungnahmen vieler 1SCNOTe dUus Asıen, Ozeanıen. Afrıka und
Amerıka auf den Kontinentalsynoden, cde cdıe E1genständigkeıt und Inkulturationstätigkeıt
ihrer jeweılıgen Ortskırche als eine Überlebensfrage des Christentums in iıhren Ländern
sehen und VOIN der zentralen Kırchenleitung immer wıeder mehr aum ZU selbständıgen
pastoralen Handeln fordern, etiwa mıt deutschsprachıigen Pastoraldokumenten, darf Ian

ohl auch den Bıschöfen und der TG 1m deutschsprachıgen Kaum auch eın
wen1g mehr Fıgeninitiative und ortskirchliche Verantwortung wünschen. Was be1 uns

vielTac S ist ein ehr hoffnungsvollem » W age-mut« und Inıtiatıvfreudigkeıit 1m
Sinne VON Kardınal Lehmann, der In se1iner kritischen Bestandsaufnahme uUNscICI

Kırchensituation ZUT Überzeugung kommt, »dass INan In Rom viel mehr sollte und
dass WITr auch das gılt Tür dıie Weltkirche vielen tellen dazu ınfach e1ge
und bequem sSind«.

Das not-wendende aZ2nLsS der Inkulturation
eine Herausforderung für die Orden

Dass gesellschaftlıch-kırchliche Umbruchssıituationen und pastorale otlagen oft nıcht
ZU » Absterben« der Kırche. sondern einem » Aufleben« auDens- und
Gemeınndeerfahrungen führen, 16 sıch Ure viele Beıispiele aus der Kırchengeschichte
belegen Man sollte deshalb dıe vielbejammerte pastorale Notsıtuation be1l unNs entschlosse-
NeT Aaus diıeser Perspektive betrachten und S1e als Chance ZUT Entwicklung Formen
der Evangelisıierung erkennen. Denn Not nıcht 11UT beten, sondern ist oft auch Anstoß

einer »inkulturierten« Praxıs kırchlichen Lebens, in der der Bruch zwıschen Evangelıum
und Kultur”® und cdıe u  S e dadurch entsteht. nıcht MG den Rückzug In en
bıinnenkıirchlic (G:hetto vertieft, sondern HC einen ehrlıchen Austausch zwıschen dem
Anspruch des chrıistlıchen auDens und den Herausforderungen des Jeweılıgen kulturell-
zeıtgeschichtlichen Kontextes »überbrückt« wiIrd.

In den Mıssıonsbewegungen der Neuzeıt hatte dıe IC oft vergeblich und manchmal
auch gewalttätıg versucht, dıe europäıisch-kulturellen Ausdrucksformen des Christentums
in alle anderen Kontexte übertragen, »ohne ihre eigene historische Bedingtheıt
erkennen, geschweıge denn reflektieren«?”. Das spannungsgeladene Rıngen ıhre Je

35 LEHMANN, Es LSt Zeıt, Gott denken, 1/8
316 Vgl Evangellıl nuntiandl,
4°} ROOME, Inkulturation. Praktısch-theologisch, 5()9
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eigene geschichtliche und kulturelle Identität und Sozlalgestalt, das sıch E: eıt In den
außereuropälischen Ortskıirchen vollzieht,” macht dıe Kırche U erst 1m eigentliıchen Sınn
des Wortes ZUT »katholischen« und damıt multikulturellen TC. In einer olchen kann
dıe Mıtteilung VOIN Inkulturationserfahrungen auch auf UNSCIC Theologıe und Kırchenpraxı1s
In den deutschsprachıigen Ländern zurückwiırken. Hıer waren gerade cdıe en als
kompetente Überbringer und authentische Vermiuttler rıngen efragt. Deshalb bleıibt
hoffen, dass ihnen in Zukunft alur auch kırchenamtlı mehr Freiräume zugestanden
werden als dies bıs Jetzt der Fall ist. SO csehr dıe en immer wıeder darum bemüht se1ın
werden, in Einheıit mıt der (GGesamt- und Ortskıirche stehen, csehr ist In ihrem ırken
eiıne esunde pannung ıhr auch Teıl iıhrer charısmatıschen und prophetischen Sendung
in ihr.”

Von aum einem ema Wr qauf den römıischen Kontinentalsynoden der Q0er Te
viel dıe Rede w1e VO der Notwendigkeıt der Inkulturation. 1e1e€ entsprechende tellung-
nahmen der Synodenväter en sıch oft le1ıder 1Ur In abgeschwächter Form in den
nachsynodalen Schreıben des Papstes nıedergeschlagen. DIie zentrale orderung der
afrıkanıschen ıschöfe, »daß dıe Inkulturation sämtlıche Bereiche des Lebens der TG
und der Evangelısıerung einbezıeht: Theologıe, Lıturgle, en und au der Kırche« hat
Johannes Paul I1 wörtlich in »Ecclesia ıIn Africa< übernommen.“ Dieses ganzheıtlıche aqauf
den Lebensvollzug eiliner Ortskıirche ausgerıichtete Verständnıis VON Inkulturation
findet sıch auch 1m nachsynodalen Schreiben »Ecclesia In Asıac<. Es welst darauf hın, dass
sıch e Kırche zuerst emühen hat, »dıe edanken und Herzen ihrer Zuhörer, ihre
Werte und Gebräuche, iıhre TODIEmMEe und Schwierigkeıiten, iıhre offnung und Erwartungen

erfahren«“** Dass der aps gerade für den asıatıschen Kontext als Schlüsselbereich der
Inkulturation VOIL em auch »e1ıne inkulturierte Theologıe spezle 1mM Bereich der
Christologie«““ fordert und damıt wörtlich eiınen Antrag der Asıensynode aufnımmt, ist
angesichts mancher ONIlıkte etiwa zwıschen Rom und indıschen Theologen bemer-
kenswertrt. €e1 sollte aber nıcht übersehen werden, dass Johannes Paul I1 ıe Theologen
auch dazu einlädt, keine VO Glaubensvollzug der (Gemeıinden isoherte theologısche
Reflex1ion betreıben, sondern »1m Gelst der FEıinheit mıt den Hırten und den Ghedern des
Gjottesvolkes vorzugehen, das über den ursprünglıchen Glaubenssinn nachdenkt, W ds nıe aus

dem 1G verloren gehen SO&
1C immer 1st jedoch auf den römıschen Kontinentalsynoden und In den nachsynodalen

Schreıiben dıe Notwendigkeıt der Inkulturation klar herausgestellt und In den 1G
SCHOMNMMNCHN worden. SO gehen viele Aussagen VON >Ecclesia In America< weıthın en

3 OLLET, Inkulturation. Begriff und Problemstellung, 5()5
\ Vgl EBER, en VL Praktisch-theologisch, In Bd E 097
4() OHANNES 'AUL I: Nachsynodales Schreiben »Ecclesia INn Africa« (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls

1233 Bonn 1995,
Ders., Nachsynodales Schreiben »Ecclesia In Asıa« (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 146), Bonn 2000,

:
42 Ebd
4A Ebd. vgl auch Enz. »Redemptoris MLSSLO«,
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der lateinamerıkanıschen Kırche und iıhrer (Gemelinden vorbe1ı S1e nehmen be1l eıtem nıcht
dıe zanhnlreichen Ansätze inkulturjerten Evangelısıerung auf e vorher auf den
Vollversammlungen des lateinamerıkanıschen Ep1skopats Puebla (1979) und Santo
Domıingo (1992) entfaltet worden Auf der Amer1ıkasynode selbst hatte s aber
keineswegs bıschöflichen Stellungnahmen Z131: Inkulturationsproblematı efehlt > Wagen
WIT mi1t mehr Mut und Offenheit dıe Inkulturation« Bıschof Erwın Kräutler der
S5Synodenaula und 8 nannte e1 CINMSC der auch be1l UuNs als »neuralgısch« empIundenen
Lebensfragen der Kırche » [ IIie ernstgemeınte Inkulturation des Evangelıums erfordert C1NC

krıtische UÜberprüfung uns:! kırc  1CcHNen Strukturen Liturgiıen Rıten Theologıen
Ausdrucksformen und MmMier denen dıe Dynamık und dıe nıcht TI dem Auftrag
der Kırche entsprechen <<

Inkulturation 1ST der Kırche VON heute SCWISS nıcht 11UT CIM afrıkanısches asıatısches
oder lateinamerıkanısches Problem sondern auch CI Lebens und UÜberlebensfrage für e
Kırche Ekuropa Man [11USS Kaufmann usımme WEeNN für dıe Kernländer der
abendländıschen Christenheit nıcht 11UT den Langfrıist ren Säkularısierung, sondern

»eklatanten Abbruch relıg1öser Iradıtionen« konstatıert Mıt welcher VON

Evangelısiıerung oder Neuevangelısıerung werden WIT qls Kırche auf dıese DU » M1SS10NS-
-  << reagıeren ?

Bıschof Kurt och hat mı1L ec VOT mıissverständlıchen eDrauc des egrıiffs
»Evangelısıerung« und VOT em VOT iragwürdıgen Praxıs der »Neuevangelısıerung«
Europas gewarnt er AUus »kırchenıintegralistischen Eroberungsmentalıtät« Ottmar
Fuchs) kommende Versuch CiNEeT Rechrıistianiısierung des Abendlandes der Aaus
kırchlıchen Totalıtätsanspruch heraus alle Menschen Europa wlıeder das Evangelıum
und die katholische Kırche CZWUNSCH werden sollen Ware das Gegenteıl
glaubwürdigen Inkulturation dıe Moderne und VON vornhereın 7U Scheıitern verurteilt
Chrıstian Friesli und RKegına Pollak kommen Anschluss hre ungste rel1210NssSOZ1010-
gische Analyse der Lebenskonzepte un Werthaltungen VON Osterreicherinnen und
Osterreichern ZUT orderung nach orm VO  —_ Inkulturation. S1ıe gehen e1
davon AdUus dass dıe Kırche den Dıalog mıl der modernen Gesellschaft und ihrer postmoder-
NenNn 1e als zentrale Herausforderung annımmMtL

DIe Ortskırchen des Südens sınd nıcht 11UT NT gewaltigen soz1alen Problemen sondern
auf JE verschlıedene und Welse mıiıt kultureller ethnıscher und relıg1öser 1e und den
sıch daraus ergebenden Konflikten konfrontiert S1e en darauf oft mullger un kreatıver
reagıert als dıe Kırchen des Nordens und estens auf dıe Herausforderungen der Moderne

Vgl Aa7u EBER » Wer ren hat der höre der (Gje1ist den (jJemelnden Sagl.« nfragen Al das
Apostolısche Schreiben »Ecclesıia America« der 1C lateinamerıkanıscher Kırchenerfahrung, DELGADO
(Hg Blutende Hoffnung (Justavo Gutlerrez ren Luzern 2000 86—199

45 RAUTLER Christus e1Ist auf Amazonıien hın MISSIONSZENTRALEF DER FRANZISKANER (Hg Quo Vadıs,
Kırche IN Amerika? (Berichte Dokumente KOommentare 719 Bonn 998 21231

46 Vgl AUFMANN Wıe ühberleht das Christentum ? reiburg 2000
4 / KOCH Neuevangelisierung, 157
45 Vgl FRIESL / POLLAK on 1111 Wertesystem IMN DENZ (H ), Die Konfliktgesellschaft Wertewandel
Osterreich 4()
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und Postmoderne. Diese kommen TE1INC In eiıner globalısıerten Welt auch In zunehmendem
Mal} auf das Christentum In der südlıchen Hemuisphäre und erfordern auch dort 1LICUEC

Formen eiıner inkulturierten Evangelısierung. Unter diıesen V oraussetzungen werden WIT alle
In Zukunft viel VON einander lernen en

Weniger Angst Un mehr Mut un Lernbereitschaft
uch INn den Orden

Der al auf cdıe ern- und Inkulturationserfahrungen In den verschıedenen Teılen der
Weltkırche VOIN heute erwelst sıch für uns 1mM deutschsprachıgen aum enrreic
WIE eın Rückblick In dıe rchen- und Mıssionsgeschichte, gerade we1l WIT uns offensıcht-
ıch HSGGL mi1iss1onarıschen Sendung dıe Welt VON heute oft nıcht mehr sıcher sınd.
Aus meınem eigenen Erleben und Mıterleben lateinamerıkanıscher rchenwirklıchkeıit In
der langjährigen Begleıtung brasıllanıscher Basısgemeinden we1iß ich eın wen12 dıe
Erfahrung des hoffnungs- und leidvollen Lebens und Sterbens VO Kırche und dıe
Notwendigkeıt des J© IIC einzugehenden, lebensnotwendıgen Wagnı1sses der Inkulturation. ”
Als Ordensmann und Miıssıonar bın ich mMIr nach meılner uckkenr In dıe mıtteleuropäische
Kırchenwirklıiıchkeit und AdUus meınen Erfahrungen In Pastoral und wıissenschaftlıcher
Theologıe aber auch der Chancen und (Girenzen eıner »Lerngemeıinschaft Weltkirche«>*
bewusst geworden. Für 1e braucht D aber aut jeden Fall glaubwürdıge Zeugen, e das
Wagnıs einer In dıe 1e1e gehenden Inkulturation des auDens gew1ssermaßen » am eigenen
Leiıb« und miıt dem e1igenen en eingegangen SINd.

Für die posıtıve Bewältigung der vielbeschworenen Kırchenkrise 1mM deutschsprachıgen
Raum, dıe aus eiıner Perspektive gläubiger Zuversicht nıcht weniger einen Kaıros für eıne
Erneuerung der Kırche arste als die heute oft nostalg1ısc verklärte eıt unmıttelbar
nach dem Vatıkanum, wünsche ich MIr VOT em wen1iger orge HESCIGE Kırche sıch
selbst und wen1ger ngs VOT dem Verlust tradıtı1oneller Besıiıtzstände und überkommener
Formen kırc  ıchen Lebens Ich habe In Lateinamerıka sehr vIiel rısche Kırchenlu
eingeatmet und erwarte MIr auch für uUuNnseIrec Breıten mehr pastorale Kreatıvıtät und mehr
Mult Z notwendıgen Experiment. DIe rage, ob dıe katholische Kırche 1Im eutsch-
sprachıgen aum gegenwärtig tatsäc  IC lernTähıg und inkulturationsbereıt 1Sst, lässt sıch
Z eı1ıt AUsSs vielerle1 (Gründen nıcht mıt einem Ja beantworten. AasSseIDe gılt wohl auch für
den TOH3LE1L der en, obwohl Cr ın ıhnen da und dort hoffnungsvolle Ansätze eines In
dıe kulturelle Landschaft der Spätmoderne inkulturierten Ordenslebens o1bt

In vielen Ortskırchen des Südens en sıch 1ıschöfe, Priester, Ordensleute und viele
»eiınfache Leute Aaus dem Volk« entschlossener den Herausforderungen der Stunde gestellt
als be1 un Es ohnt SICH, VonNn ihnen lernen und daraus Mut ZUT Bewältigung der eigenen

49 Vgl dazu EBER, Gewagte Inkulturation. Basısgemeıinden In Brasıhıen: eiıne pastoralgeschichtliche Zwischen-
bılanz, Maınz 1996

5() Vgl dazu Lerngemeinschaft Weltkirche. Zum Programm und Praxıs globalen Chrıstseins, ın Stimmen
der /eıt 126 (2001) 541556
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Kırchenstunde schöpfen. Denn ıe Botschaft des Evangelıums hat auch In HHSCICT eıt
nıchts VON ihrer weltgestaltenden und weltverändernden Kraft verloren. » Wenn eın Glaube
unglaubwürdıg werden beginnt, dann In erster | ınıe eshalb, we1l seıne nhänger
seıner Fähigkeıt zweıfeln, iıhr prıvates en und dessen gesellschaftlıche Rahmenbedingun-
SCH In seinem Sınn gestalten«, schreı1ibt ugen Bıser In seiner Analyse des Christentums

der Jahrtausendwende. >°
Was immer Ian gegenwärtı In den verschıiedenen Strömungen und ewegungen der

Kirche unter eilıner Prax1s der »Neuevangelısıerung« verstehen IMNa S1e wiırd, WECeNN INan
sıch e1 (GewIlssens auf das Lehramt der Kırche erufen will,. auf jeden Fall als
Prozess der Inkulturation verstehen seIn. Denn Inkulturation bezeichnet letztlich e
Integration der christlıchen ahrung >IN dıie Kultur des jeweılıgen Volkes, und ZWAaTr S  n
dass chese Erfahrung sıch nıcht 1Ur In Elementen der eigenen Kultur ausdrückt, sondern
ıne Kraft wırd, dıe diıese Kultur belebt, orlentiert und erneuert. «>“ Es kann keın /Zweiıfel
daran bestehen, dass dies auch für UNsSeIC Kultur der 5Spätmoderne In ihren Sanz VCI-

schıiedenen Erscheinungsformen gılt und dass auch hıer eıne HC Erschlıießung chrıistlıcher
Gehalte un Symbole”” und VOT em chrıstlıcher Grunderfahrungen erforderlich ist

Medard ehl geht davon aus, dass in der UNs kulturell weıthın vorgegebenen rchen-
gestalt VOINN heute auch orobe Chancen für dıe Verkündigung des auDens liegen.“”“ DiIie
6S kann sıch in keiner historischen Sıtuation Aaus iıhrer In krıtischer Zeıtgenossenschaft

übernehmenden Weltverantwortung davonstehlen und 1E CS auch heute nıcht, auch
WENN diese HHSSETE gegenwärtige » Kultur ihrerseıIits sıch offensic  ıch immer stärker iıhrer
tradıtı1onell kırchlichen und christliıchen Prägung entledigt«, W1Ie ehl SC feststellt
Hıer ist gerade VON den en das gefordert, Was ehl mıt dem Stichwort der »kulturellen
Diakonie« umschreibt.” Damıt Ordensleute aber d dAhesem In vielerle1 Hınsıcht sehr
anspruchsvollen Dienst der Kırche miıtarbeıten und diesen VON iıhrem Je eigenen Charısma
her ausdıfferenziert und wagemutig ausgestalten können, edurien S1€e zunächst einer
Selbstevangelısierung, dıe Paul V< in >Evangellil nuntiandi:« (n 19) für e gesamte Kırche
eingefordert hatte Für ihren Beıtrag für dıie Neuevangelısıerung verlangt Johannes Paul I1
VON den Ordensleuten In > Vıta Consecrata«, dass S1E »Sıch ständıg VO geoffen  en Wort
und VO den Zeichen der eıt efragen« lassen, >UT1 den großen Herausforderungen, e
e gegenwärtige Geschichte e Neuevangelısıerung tellt, In ANSCINCSSCHCI Weise
egegnen« (n ö1) Wenn e en das immer wıeder edlich und hrlıch als hre
eigentliche Lebensgrundlage entdecken versuchen, dann werden S1Ee VON ihrem spırıtuell-
pastoralen rTahrungsschatz her auch viel mehr d| »Inkulturationskompetenz« besıtzen, als
S1I1e sıch selbst oft ehr gesundes VO der Je eigenen geistlıchen und pastoralen
Tradıtion getlragenes Selbstbewusstsein ware auch für Frauen und Männer In den (Ordens-
gemeılnschaften be1 unNns eın der Stunde

‚W ISER, Glaubenserweckung. [)Das Christentum der Jahrtausendwende, seldorf 2000. A
572 OEST ROLLIUS, What 18 56  S about inculturatıon, In Gregorianum 59 (1978) 721—-738, hiıer T A
53 Vgl SIEVERNICH, Neue Evangelısıerung In der spaten Moderne. 7u einem Leıtbegriff gegenwärti  1ger Pastoral,

1n Lebendiges UQNLS 56 (2001) 165—-175, 1er 175
54 KEHL, Kırche und en In der Kultur der oderne, In (rJeist und Leben 74 (2001) 180—-192, 1eTr 1872
55 Ebd
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2065Inkulturation auf dem »Missionskontinent« Europa

Es ist In jeder Hınsıcht ermutigend und hoffnungsvoll, WEIC wechselvollen und
schwıerıgen Lebensbedingungen sıch chrıistlıcher Glaube gegenwärtig in verschledenen
Kontexten inkulturiert und berall dort auch gesellschaftlıch oreıfbar HEE Gestalt annımmt,

dıe Kırche dem en und terben der Menschen nahe bleıbt. DIe 1mM Tre 941 In
schwerer eıt und 1m Angesıicht des es VON einem Ordensmann, dem Jesulten Alfred
Delp, gestellten Fragen nach dem en und Überleben der Kırche en auch für den
»Miıss1ıionskontinent Europa« VON heute nıchts Aktualıtät verloren: »Kırche wırd immer
se1In. ber wırd TC immer be1l uUunNs sein? Wenn WIT fragen: Lebt oder stirbt dıe Iche?,
dann meınt das URNSGCIE Kırchenstunde. Da helfen uns keıine Erwägungen. Da [1UT cdıe
eATNICHe Bestandsaufnahme dessen, Was Ist, und der innere Versuch, damıt ert1g-
zuwerden.«>°

Zusammenfassung: Den Ortskirchen des deutschsprachıgen Raumes fällt offensıchtlich schwer, sıch
selbst als »Missıonsgebiet In der Gestalt unterschiedlichster TreOPage« betrachten und uch »dıe
weıten Bereıiche der modernen Ziviliısation und Kultur, der Polıtik und der Waırtschaft« (JOHANNES
PAUL I Tertio Millennio Adveniente< 34 als Herausforderung für dıe Inkulturation des Glaubens

begreıfen. In iıhren Zweiıfeln der Legıitimität des Miıss1ıonsauftrages kann dıe Kırche In Europa
manches VON den Inkulturationserfahrungen und dem m1iss10narıschen Sendungsbewusstsein der
Kırchen des Südens lernen. WOo dıe en ihr Je e1igenes Charısma authentisch eben, erbringen S1e
eiınen or1ıginellen Beıtrag eiıner inkulturierten Evangelısıierung und S1E erfüllen In ihrer interna-
t1onalen /usammensetzung eınen wichtigen pastoralen Auftrag als Vermiuttler interekklesıijaler
Kommunikation.

Summary: It o chfficult for the 0Ca churches of the German-speakıng WOT.
CONCEIVE of themselves »M1SS10NaTrYy terrıtory, takıng the Orm of INanYy dıfferent Yareopagı<« and

understand »the ast SECIOTS of Contemporary cıyılızatıon and culture, of polıtıcs and eCONOM1CS«
PAUL IL, > Tertio Miıllennio Adveniente«<, 57° challenge for the inculturation of the Faıth

In theır doubts Ou the leg1ıt1imacy of the 1SS10N assıgnment the Church ın Europe Can learn TOM
the inculturatıon experlences and the of Church mi1issıon found In the Churches of the South
Where rel1g10us Orders lıve authentically theır OW partıcular charısma they provıde un1ıque
contrıiıbution inculturated evangelızatıon and In theır internatıonal cComposıtıon ultfıl!
important pastoral role intermediarıes in inter-Eccles1iastical communıtıcatıon.

Sumarıo: las gles1as ocales de]l mundo germanöfono PATECE Ju«C les Cuesta S1 m1ısmas
»108 grandes CampOSs de la cCivılızacıön contemporänea de la cultura, de Ia politica de la

ecCconOM1a« OINO »tTerTrenO de M1S1ÖN, la forma de varıados are0Opag0S« I} > Tertio
Miıllennio Adveniente«< 5/0; decır OO desafio para la inculturacıön de la fe En SUS as
sobre la legıtımıdad de] mandato M1s10NeTO, la Iglesıa Europa puede aprender de las experlenCc1as
de inculturacıön de la CONcIı1encC1a mi1is1ıonera de las Iglesias de]l S{l  . Il donde las Ordenes viven
prop10 carısma de forma autentica, aportan una contrıibucıon orıgınal Ua evangelızacıon incultu-
rada; COMN la internacıonalıdad de SUuSs mıembros cumplen ademäs Ula M1ISION pastoral ımportante OMO
medıiadoras de COMUNICACION interecles1al.

56 DELP. (G(Gesammelte Chriften 11 Franktfurt/M 1983, 234f.
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WANDEL MISSIONSLETTBILD
DER STEYLER MISSIONARE

Von Heribert Bettscheider SVD

DIie Miıssıionstätigkeıt der Kırche ist wesentlıch mıtbestimmt VO den konkreten
geschichtlichen Umständen. Andern sıch dıe konkreten Bedingungen, In denen die Kırche
ebt und iıhre 1ssıon ausübt, dann andert sıch auch dıe konkrete Gestalt iıhrer 1SsS1o0n und
iıhr Selbstverständnıis. Wır können des unschwer In der Geschichte feststellen und rleben
dies heute ıIn orobem Ausmaß

In dA1esem Aufsatz geht den andel 1m Missionsverständnis und natürlich auch
1Im Selbstverständnıs der Steyler Miıss1onare. DIe Steyler Mıssıonare (Sociletas er‘ Dıvını,
SVD) wurden 75 in eYy. Nıederlande VO dem elıgen Arnold Janssen gegründe qals
eıne Gesellschaft der deutschsprachıgen Katholıken und der Katholıken der Nıederlande
ZU WE der Missıionstätigkeıt In den auswärtigen Miıss1ıonen. Heute ist daraus eiıne
ınternatiıonale Missionsgesellschaft geworden, deren Schwerpunkt sıch immer mehr auft cdıe
SsSudliıche Halbkugel der Erde verlagert.

Der Wandel der politischen, gesellschaftlichen
und kirchlichen Sıtuation

Se1it der UÜbernahme der ersten 1SsS10n HTG dıe Steyler Miıssıonare In Süd-Schantung
In 1na hat sıch In en Bereıiıchen en oroßer ande!l vollzogen. Im Jahr 1876., dem
Zeıtpunkt der (’bernahme der ersten Miıssıon, eiliInden WIT ulls 1im Zeıtalter des europäl-
schen Kolonialısmus. DIie Missıionstätigkeıt CHE mıt den Kolonıalmächten verknüpftt.
Dies W arl Je nach Natıon und Land verschleden. DIe Kolonialmächte oft Beschützer
der Mıss1ıonare, WENNn C auch immer wıeder 5Spannungen gab DIies kann INan für dıe
Steyler Missıonare etwa e1ıspie. Süd-Schantung und 10g0 nachweılsen. DiIie Miss1ionare

zugle1c Überbringer ıhrer Kultur, WEeNnNn auch dıe Verkündigung des Evangelıums
1mM Vordergrun stand Diese CNSC Verbindung mıt den Kolonialmächten hat der 1SS10N
aufs (jJanze esehen csehr geschadet. Ich en etwa dıe Geschehnisse nach dem
Boxeraufstand In ına dıe en! ZU 20 Jahrhunder.: Für die ngrıiffe auf dıe
Miıssıonare mMussten dıe chinesischen ehNorden Sühnegelder ezanlien und Sühnekırchen
errichten:; iınge, dıe Bıschof Anzer SVD annahm ‘

Vgl Karl l 0OSE IVINIUS, Boxerbewegung und christliıches Mıssıonswesen In 1na, 1n Verhum SVD 372 (1991).
652095
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Wandel IM Missionsleitbhil: der Steyler Missionare A0

DIe Verbundenhe1 mıt den Kolonialmächten konnte auch andere Konsequenzen en
Das Deutsche IC verlor 1m ersten Weltkrieg se1ine Kolonilen. [DIies führte dazu, dass e
deutschen Miıssıonare ihre Miss1ionsgebiete verlassen mMussten WI1Ie dıe Steyler Miıssıonare
In 10g0 und Mozambique.

ach dem zweıten e  1eg hat sıch diıese Sıtuation grundlegend verändert. DiIie
Kolonnalzeıt g1ing Ende Es entstanden nach und nach unabhäng1ge, selbstständıge
Staaten. DIies rachte auf der eınen Seılte eine Rückbesinnung auft e eigene Kultur und e
eigenen Werte mıt sıch, auf der anderen Seıte entstanden hıer HEGEUE TODIEINE auf
polıtıschem, wiırtschaftlıchem und gesellschaftlıchem Gebiet, dıe bıs heute andauern. DIe
Aufteilung der Welt In (Ost und West wurde ın viele dieser Natıonen hıneingetragen,

TODIeEemMe entstanden, dıe e1in Wıderscheıin des Ost-West-Konfliktes aircn In vielen
Ländern gab OS Stellvertreterkriege.

Die Ereign1isse ın Europa In den Jahren 989/9() markıeren einen weılteren wıichtigen
un der nıcht 1Ur Europa, sondern ıe Welt verändert hat Der usammenbruch
des Kommun1smus SOWIeEe das Ende des UOst-West-Gegensatzes en eıne Entwicklung
eingeleıtet, in der dıe Welt nach elıner UOrdnung sucht Eın Hıstoriker und
Analytıker des Kalten 1eges beschreı1ibt chese Ereignisse In iıhrer geschıichtliıchen
Bedeutung WIEe (0] 824 » Wır eiIInden unlls derzeıt In einer der seltenen tunden der
Geschuichte, In der sıch dıe Ankertaue lösen, die uUuNns bısher festgehalten aben, und WIT
besıtzen dıe Möglıchkeıt dıe ıchtung für dıe kommenden Jahrzehnte bestimmen. Die
Gesamtwirkung der In der SowjJetunion und In Usteuropa erfolgten Wandlungen, der
Wiledervereinigung Deutschlands. der Integration VON Usteuropa und es dessen, Wäas dıes
für dıe Entwicklungsländer bedeuten kann das sınd dıie Fragen auf uUuNnserem 1SC für dıe
nächsten zehn Jahre «“ inNe damals erNOTIIe HEUE Weltordnung hat sıch bıs heute nıcht
gefunden. DIie Welt steckt welıter INn eiıner groben Krise. DIie Dıiskrepanz zwıschen den
reichen und den ALITDEN Ländern esteht weıter: die Welt wırd UTre nationale OnNnTIlıkte und
den weltweıten Terroriısmus In ngs und Schrecken Afrıka kommt nıcht eıner
gedeıihliıchen Entwıcklung, dıe Globalısıerung chafft NECUEC ToObleme, und dıe Auseılin-
andersetzung zwıschen der ıslamıschen Welt und dem Westen stellt e1in ernstes Problem
dar. DIe genannten Ihemen deuten 11UT ein1ge der TODIEmMe

DIe Globalısiıerung e1gens geNaANNL werden. 1616 sSeiI7enNn auf S1e große Hoffnungen.
SI1ıe bringt durchaus posıtıve Gesichtspunkte In e Dıskussıion. indem S1e In einem gewIssen
SIinn ıne einheıtlıche Kultur für dıe SaNZC Welt chafft DIe wıirtschaftliche Welt, dıe
Fiınanzwelt, die Welt der Kommunıkatıon, dıe Naturwıissenschaften. dıe Medizın plelen
sıch berall nach den ogleichen Regeln ab Die Menschen kommen einander näher, können
besser mıtei1nander kooperIleren. Hıer Trhofft Ian sıch Vorteıle für alle Menschen. och dıie
iırklıchkeit sıeht leider oft anders AdUus Der erNolfIte Vorteiıl für alle ble1ibt aus en1ıge
werden immer reicher. und dıe eNrza wırd immer armer. DIie Menschen en ngst,
dass hre eigene Kultur, hre e1igene Welt ZersSTIOT! wırd und dass S1e VON außen, VON
unsıchtbaren Mächten manıpuliert werden.

0S Bulletin (1991) 165
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Wır stehen heute ın eilıner Epoche, dıe 111a mıt anderen geschichtlichen Zeıiıtenwenden
vergleichen kann. iın denen e alten UOrdnungen zerbrachen. Ich en hler das Jahr
1492, das Jahr der Entdeckung Amerıkas Hıer wurde e Vorherrschaft EKuropas über cdıe
übrıge Welt begründet. der ich en e Französısche Revolution. amals zerbrachen
e alten Ordnungsschemata, und CS begann das /eıtalter der lıberalen Demokratıe und der
Menschenrechte.

Der Wandel In Kirche Un Theologie

Wır tellen ebenso eınen andel fest In Kırche und Theologıe, der Auswirkungen hatte
und hat auf e Missionstätigkeıt der Kırche insgesamt.

D Der Wandel In der Kırche

Am Begınn der Missıionstätigkeıt der Steyler Miss1ıonare bestand das Hauptmotiv,
1SsS]1ıo0N betreıben, darın, UTrc dıe Verkündigung des Evangelıums dıe Menschen Z
christliıchen Glauben ekehren und S1€e Uurc cdie aulTfe In die Kırche einzuglhiedern.
Wenn e Menschen nıcht ZU Glauben kommen und etauft werden, gehen S1e verloren.
Das Hauptmotiv W dl also, dıe Seelen reiten DIies W dI dıe damals gängıge kırchliche
Überzeugung, dıe auch der Steyler Gründer teılte. So schreıbt CT etwa über das Ziel se1lıner
Miss1onsgesellschaft: »Be1l der Verbreitung des Wortes (jottes aber mMuUSsen WIT 1ın
wiırken, dass der katholısche Glaube und die christlichen ugenden geförde werden und
ea der ünde, sSOWwelılt WIT 6S vermöÖögen, gebrochen wiırd. Sowelt CS uns 1egt,
wollen WIT für uUuNnseIc m1ss10oNarısche Tätıgkeıt jene Länder wählen, ın denen e reichste
Frucht erwartet werden kann oder in e unlls dıe göttlıche Vorsehung rufen scheınt.
Zunächst gelte UuNseIec Arbeıt der ekehrung der Heıden, der Irrgläubigen und Ungläubigen;
dies soll der WEeC UNsSCICI Gesellschaft se1n und Jeıben, soweıt e göttlıche
Vorsehung CS gestaltten wıll ber be1 all dem soll N die Bekehrung der Heıden ALl

me1lsten A Herzen legen. er mMussen WITr mıt oroßem 1ier arbeıten, dass S1e den V ater
erkennen und Jesus Chrıistus und den eılıgen Gelılst, e I: gesandt hat « In ähnlıcher
Weılse versteht der Miıss1ıonar der Gesellschaft, der selıge OS Freinademetz,
Berufung und Sendung des Miss1ıonars. SO schre1ıbt wiß in elıner Predigt beım SCNIE: VO

der He1imat: » Der göttlıche gute Hırte hat miıich in se1ner unergründlıchen (jüte eingeladen,
mıt iıhm hinauszugehen ın dıe Wüste, ıhm helfen be1 der uCcC nach den verırrten
chafen Ich kenne Ja das übergroße en unseTer er Jense1ts des Meeres, e mıt
Iränen In den ugen uns die entgegenstrecken und bıtten. Vergesst
jene Unglücklichen nıcht, dıe nıchts VON (jott und UuNseTECIN eiılıgen CGlauben w1ssen. Und
edenkt der Mıssıonare, die den Heıden arhbeiten . «“

De fine el instıtutione Socıletatıs er‘' Dıvıanı, 1n Verbum (1966), 405—409
Zweıte Lesung OMl est des elıgen ( Freinademetz.
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Diese Missıonstätigkeıt War die Arbeıt VON Spezlalısten, dıe sıch der Ausbreıtung des
auDens und der Kırche in Übersee wıdmeten. Es me1ıst Ordensleute, dıe diese
Aufgabe wahrnahmen, und VOT em se1it dem Jahrhundert e1igens diesem WEeC
gegründete Missıionsıinstitute. Kırchenrechtlich bezeichnete INan diese Urdnung als »Jus
COMM1SS10N1S«, 4B der Heılıge vertraute einem Miss1ıonsinstitut e1in umfangreıiches
Gebiet d}  s damıt CS dort dıe Kırche aufbaue.

ach und nach hat sıch diese Sıtuation gewandelt. Vor em nach dem zweıten
Weltkrieg begann der Heılıge damıt, che einzelnen Missıonssprengel In selbstständıge
Diıözesen verwandeln. ach und nach wurde überall die Hiıerarchıe errichtet. Wır tellen
fest. dass sıch der Schwerpunkt der Kırche immer mehr In dıe sudlıche Hemisphäre
verlagert. Die Kırche In den armeren Ländern wächst ständıg. Hıer entwıickeln sıch auch
HEG Theologıen, dıe dıe isheriıge westliche Theologıe relatıvieren. uch das auDens-
en entfaltet in den Jungen Kırchen 1ıne stärkere Dynamık qls in den Kırchen alterer
Tradıtion. DiIie kulturell monozentrische Kırche sehö der Vergangenheıt Wır en 68

heute mıt eiıner polyzentrischen Weltkıirche un

Der Wandel In der Theologie
Neue theologische Überlegungen, dıie sıch mıt der rage nach dem eıl der Nıchtchristen

beschäftigten, mıt dem Verständnıs der Sendung der Kırche in der Welt VO heute, mıt der
rage der Religionen SOWI1e Entwicklungen In der Miss1ionstheologıie, dıe umschrieben
werden können mıt den Begriıffen Akkommodatıon und Adaptatıon, Eınheimisch-Werdung
der Kırche SOWIeE mıiıt der rage nach dem Z1iel der 1SS10N: Bekehrung des FEinzelnen oder
Eınpflanzung der Kırche. ührten einem ande]l des Verständnisses der Missıionstätig-
keıt, der qauf dem 7 weıten Vatıkanıschen Konzıil einem ersten Durchbruch

D (Jentes

»A (Jentes< stellt einen Meılensteim dar 1im Verständnıiıs dessen, Was 1ssıon ist Es
nımmt die Entwıcklungen, dıe stattgefunden aben, Die Kırche ist einer
Weltkirche geworden. DIie einzelnen Ortskırchen tragen dıe Sendung der Kırche In ihrem
Kontext. Maßgebend beteiulgt der Erstellung des Missıonsdekretes der Generalsupe-
rr der Steyler Miıssıonare, Johannes chütte Er W ar der Relator für dieses ekre
Unterstützt wurde Gr VON dem Missionswissenschaftler ar]| üller SV  O DIe bekann-

Formulierung VON ist die Aussage, dass dıe Kırche ihrem Wesen nach m1ss1o0na-
risch ist 1ss1ıon ist nıcht iırgendeine Sonderaufgabe der rche, sondern S1e macht das
Wesen der C aus Der Grundgedanke ist Tolgender: Die Kırche ist Urc ihre dendung

dıie Welt bestimmt. Die Sendung macht cdie TC ZUT Kırche Deshalb geht 1sSsıon die
Kırche SO formuherte 0OSe Glazık in einer Kommentierung des Miss1ons-
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ekretes » Wer 5 Kırche« sagl, sagtl > MI1ss1o0n« jedes >und« ist VO übel Es kann nıcht
heiben Kırche und Miıss1on«, CS muß heißen 5 Mıssıon der Kirche«< «

Die Dıskussionen, dıe ZU Missıonsdekret geführt aben. zeıgen, dass INan dıe 1sSs1ıon
gegründe sıeht 1m innertrinıtarıschen Geheimnis Gottes. (jott wıll se1ıne innergöttlıche
Gemeinschaft, se1n en der jebe. überfheßen lassen in cdIe Schöpfung und die
Geschichte der Menschen. Er {ut dies In der Sendung des Sohnes und des eılıgen (Gelstes.
Hıer kommt der Gedanke der MIiIiSsiLO Del Z Jragen. (Jott ist auf diese Weılse anwesend
In der Schöpfung und In der Geschichte der Menschen. Als »dıe eıt erTfüllt Gal 4,4),
wurde (jott in Jesus Mensch und zeigte In unüberbiletbarer Weılse selne Anwesenheiıt
den Menschen. In Jesu Verhalten und Verkündıgung, In seinem Tod und in selner
Auferstehung ist (jottes erlösende a In der Geschichte anwesend und kann hler
identifiziert werden. Der Auferstandene sandte seıinen Gelst auf jene era dıe berufen
wurden, seine Sendung fortzusetzen, »DbD31s wıederkommt« Kor So W1e (jott
nıcht nıcht-missionarisch se1ın kann, rettende Gegenwart In Schöpfung und Geschichte,

1st dıe Kıirche »1ihrem Wesen nach m1iss10onarısch«. S1e ist Ja der Sendung (jottes
beteıligt, we1ıl S1€e teilnımmt en Chrısty uUurc den Gelst DIie Sendung der Kırche ist
eshalb keın Zweıtes neben ıhrem Seın. sondern S1€ Ist, indem S1Ee gesendet und Ta ihrer
Sendung tätıg ist. Um ihrer Sendung wıllen und 1m IC auf S1e erbaut S1e sich.©

Dieses triınıtarısche Verständnıs VO 18sS10N stellt dıe Ekklesiologie auf den Kopf.
1ssıon ist konstitutiv für die Kırche ESs ist nıcht S!  ® dass Zzuerst dıe Kırche eingerıichtet
werden INUuUSS und dass 1sSs1ıon dann eine iıhrer Funktionen ist. Die Kıirche hat nıcht
e1gentliıch eıne dendung, sondern dıie Sendung hat eiıne Kırche Kırche
erklärten dıe US-Biıschöfe in iıhrem Hırtenschreiben >10 the Ends of the Earth«< VOoN 1986,
eı endung/Mıssıon sagen.‘

spricht In der Nr. VON der Missıon 1mM ingular, nıcht VO den Mıssıonen 1mM
Plural © Dadurch wıll CS dass C e eıne MISS1LO Dei geht, der dıe
Kırche Anteıl hat In diesem Sinn 1st dıe Kırche iıhrem Wesen nach mi1ss10narısch, nıcht 11UT
In dem SInn, dass dıe gesamte Kırche sıch für dıe Miıssıonen engagleren musste uch dıe
Mıssıionsgesellschaften werden In diese IC mıt einbezogen. S1e sınd Vertreter der
Gemeınden, AdUus denen S1e tammen; diese üben Urec SIE iıhre Tätigkeıit den Völkern
Adus DIe Missıionsinstitute verfolgen nıcht instıtutse1igene jele., CI besıitzen keın Monopol

OSE LAZIK, Vor 25 Jahren Miıssionsdekret »Ad Gentes«, ıIn ZMR 74 (1990), 261
Vgl Stephen EVANS, 1sdom irom the Margıns S5Systematıc CO102Yy and the Miss1iological Imagınatıon, 1ın

Verbum SVD 43° ] (2002) Yl 1 K3
Vgl EVANS, ebı  S,
Dıiıe me1lsten Konzıilstexte verfolgen keine einheıitliche logısche Linle. Sıe sınd Kompromisstexte. SO auch In

der etzten SEesSsSION des Konzıls wurden Korrekturen AIl bısherigen Konzept angebracht, die aber eher verwässerten.
ardına)| Pıetro Agagıanıan, der Präsıdent der Mı1ıssı1ıonskommıi1ssıon. bestand darauf. ass eıne Aussage ber dıe
Mıssıionsgebiete emacht wurde. Bıschof Stanıslaus Lokuang VOIN Taılınan Taıwan insıstierte, Aass In der Begriffs-
bestimmung VO 1SS10N 1mM CHNSCICH ınn der Plural »M1ISSIONECS« gebraucht wurde. Diese sınd »spezlelle Unternehmun-
Y wodurch die der Kırche gesandten Boten« »De1 den Völkern, dıe noch nıcht An Christus lauben, das
Evangelıum verkünden und dıe Kırche selbst einpflanzen«. SO wurden e ursprünglıchen Einsichten wıeder zurück-
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auf 1SsS1ıo0N und en auch ein rıvileg afür, sondern S1e nehmen dıe Evangelıums-
verkündıgung, e der SaNZCH Kırche oblıegt, qals ihre ureigene Aufgabe wahr.

Eın welterer un VOIN betrifft das /Ziel der 1sSs10n. Aus den bısherigen Überlegun-
SCH erg1bt SICH. dass das Ziel der 1ssıon nıcht in der Eınpflanzung der Kırche besteht,
sondern In der ammlung des Volkes (jottes. Dadurch wırd herausgestellt, dass das Ziel
der Miıssıionstätigkeıt in der Gründung der Ortskıirche nıcht ihrem Abschluss kommt,
sondern dass VON cdeser Ortskırche ernNeEeNt dıe 1ssıon ausgeht. DIie Ortskırche INUSS sıch
wıieder qauf den Weg machen ıIn dıe Welt hıneın, das olk ottes ammeln. DIie
Kırche ist nıcht ihrer selbst wıllen da sondern für dıe Welt DIie Gründung der FeC
als Ziel würde die Absıcht der 1ssıon verdunkeln DIie 1sSs1ıon ist zentrifugal, auf dıe
Welt gerichtet, nıcht auf sıch selbst

Bıs ZU Konzıil verstand 111a »M1SS1ONarısch«, dass die FG »Miıssıonen« habe,
d Gebiete, In denen Menschen wohnen. dıe ZU (Glauben bekehrt werden mussen und

e Institution Kırche noch nıcht besteht Deshalb INUSS dıe Te VO  — außen, S1€e
bereıts besteht, eingepflanzt werden.

Die 1C VON ist eiıne andere. Wenn cdıe Kırche iıhrem Wesen nach m1iss10oNnarısch
1st, dann entspringt dıie Missıionstätigkeıit dUus jeder Ortskırche ıne rche. dıe ihre
Zielrichtung auf e Welt aufgeben würde, ware Siınnloses. SI1ıe würde aufhören, S1€e
selber se1In. Deshalb sollte INan auch nıcht mehr VON »sendenden« und »empfangenden«
Kırchen sprechen. Darauf WIES auch e Kommıissıon für Weltmissıion und Evangelıisıerung
des Weltrates der Kırchen aqauf ihrer Tagung In Mexıko City 963 hın 1SS10N geschıeht
auf »sechs Kontinenten« wurde formuhert und dıie Ortskirche qls Hauptträger der 1ss1ıon
verstanden.

DD Evangelii Nuntiandı

Das Lehrschreıiben ‚Evangelii Nuntiandı< VON aps Paul VI führt dıie Überlegungen VON

weıter und LICUC Schwerpunkte. Es MNg Klarstellungen und Präzısıerungen. Das
Lehrschreıben eıne Sprachregelung e1n, e katholischerseıts In cheser orm bısher
nıcht üblıch Es pricht VON Evangelisierung und verwendet wen1ger das Wort 1SS10N.

versteht die Evangelısıerung unıversal-global, d 1E richtet sıch dıe Welt
In en iıhren Bereıchen. DIe TC als Jräger der Evangelısıerung hat das Evangelıum
verkünden »für dıe Welt und jeden Teıl der Welt. S1€e sıch efindet« greıift
hler eiıne Entwıicklung auf, die auf einen andel 1m Miıssionsverständnis hinwelst. Dieser
andel wurde schon auf der Weltmissionskonferenz 1n Bangkok 97/72/73 mıt dem
Schlagwort » Von der Westmission ZUT Weltmiss1ion« umschrieben. Hıer ist der Gedanke
formulıert, dass auch dıe sogenannten Jungen Kırchen m1iss10oNarısch se1ın mussen DıIe
Erfahrung ın den tradıtıionell christliıchen Ländern ommt einem ähnlıchen rgebnıs.
Urc den Prozess der Säakularısıerung sınd S1e in eiıne Miıss1ıonssıtuation geraten.

Das lobale Verständnis VO Evangelisıerung ze1gt sıch dort, VO Ziel der
Evangelısıerung dıie Rede ist Das /Z1iel esteht nıcht In eiıner numerıschen ermehrung der
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Kırche, sondern In der Erneuerung der Welt und der Menschheit He Bereiche der Welt
des Menschen sollen VO Ge1lst des Evangelıums durchdrungen und umgestaltet werden.
Das CIrn auch die Strukturen und dıe Kulturen. spricht VON Entwicklung und
Befreiung.

Die Adressaten der Evangelısıerung Sınd nıcht 11UT Nıcht-Glaubende, nıcht L1UT 1cht-
Chrısten, sondern auch die Menschen dUus dem christlichen Lebensraum., dıe elıner erneuten
Evangelısierung bedürfen, ebenso WIeE dıe, deren Glaube vertieft und geflestigt werden 1L1USS
SO wırd dıe Unterscheidung zwıschen innerer und außerer 1sSs1o0n hıntfällıg.

weist allerdings der Erstverkündigung, dıe sıch Menschen tichtet: dıe » Jesus
Christus und se1in Evangelıum noch nıcht kennen«, eiıne exemplarısche (EN 519
S1e hat eınen besonderen Stellenwert, we1l In ihr das, W ds 1Ss1o0n Ist, deutlichsten
sıchtbar WIrd. Dies wırd immer beachten sSeIN.

Von Bedeutung sınd auch dıie Aussagen VON über das Verhältnis VONN Kırche und
1SS10N. verme1ı1ldet eine einseltige Ekklesiozentrik der 1SS1ON. Es spricht ZW.: VON der
Eınpflanzung der rche, aber mehr anı Artıkel spricht VON Jesus als dem Urheber
VON Evangelısierung und nıcht VON der Kırche DIe Kırche findet ihre Identität nıcht In
eiıner Konzentration auf sıch selbst, sondern HC dıe Ausrichtung ihrer Botschaft
»Evangelısieren ist in der Tat dıe na und eigentlıche Berufung der rche, hre tiefste
Identität« (EN 14) Artıkel 16 welst auf die CNSC Verbindung zwıschen Chrıstus, IC
und Evangelisierung hın » Während dieser e1t der Kırche hat dıe Kırche dıe Aufgabe
evangelısıieren. Diese Aufgabe wırd nıcht ohne S1e, noch wen1ger 1im Gegensatz iıhr
durchgeführt.« Verkündigung geschıieht also nıcht ohne dıie Kırche Artıkel 6() verwelst
darauf, dass e TC Jräger der Evangelısierung ist S1e ist also nıe Tat eInes
einzelnen, sondern immer Akt der Kırche Deshalb MuUSSsSen die Boten des Evangelıums
esandt werden.

Z Redemptoris MIissio

Dıie Enzyklıka >»Redemptoris 1SSLO< hat In eilıner S1ituation dıe Überlegungen ZU

Mıssionsbegriff weltergeführt. S1e nımmt ezug auftf dıe Entwicklungen der X0er Tre und
Anfang der YWer Tre des etzten Jahrhunderts Es geht dıe Spannung zwıschen dem
Heılshandeln Gottes In der und Üre dıe Kıirche einerseıits und dem Handeln (jottes In der
Welt, auch außerhalb der Kirche.? In ezug auf dıie NCUEC Sıtuation schreıbt der aps
»Unsere eıt bletet der Kıirche NECUEC Möglıchkeiten: der Zusammenbruch VON Ideologıen
und Oppressiven polıtıschen S5Systemen; dıe Öffnung der Grenzen und das Entstehen elner
sıch einenden Welt L Heute ze1gt sıch eıne fortschreitende Annäherung der Völker
dıe Ideale und Werte des Evangelıums, die fördern sıch cdıie Kırche bemüht. In der Tar
ze1gt sıch heute seltens der Völker e1in Zusammengehen hınsıchtlic dieser Werte

Vgl avl OSCH, I ransforming ISSLON. Paradıgm Shifts In eology of 1SS10N, Maryknoll, 991
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dıe Absage Gewalt und Krieg; die Achtung der menschlıchen Person und ihrer Rechte:
der unsch nach Freıheıt, Gerechtigkeıt und Brüderlichkeıit:;: die Überwindung VON

Rassısmen und Natıonalısmen: cdıe ejahung der Ur und Aufwertung der Frau.« (Nr.
und 36) Der aps wünscht, dass die Kırche In ewegung ommt, dıe ringlich-

eı1ıt des m1iss10narıschen Auftrags erkennt und sıch en Ernstes dıie Arbeıt macht
DiIe Enzyklıka betont dıe INe 1ssıon der Kırche »Missıionstätigkeıit ist nıchts anderes

und nıchts wen1ger als undgabe oder Epıiphanıe und üllung des Planes (Jottes in der
Welt und ihrer Geschichte, In der (Gott HIC e 1sSs1ıon dıe Heilsgeschichte sıchtbar
VOllzıe  << (RM 41) 1ssıon gründet In der »M1SS10« des Sohnes Anfang und Fundament
der 1SS10N 1st die Verkündıgung Jesu Christi Er ist »der alleinıge Erlöser«. DiIie
»endgültige Selbstoffenbarung (jottes ist der t1efste Tun weshalb e Kırche ihrer Natur
nach missioNarısch 1St«. Es geht 1in der 1SS10N in en Epochen immer die eiıne und
Jeiche Aufgabe, »den IC des Menschen, das Bewusstsein und dıe Erfahrung der SaNzZChH
Menschheıt auf das Geheimniıs Chrıistı lenken« (RM 4

Kın weıteres Charakteristikum des Missionsbegriffs VON ıst se1ıne Ganzheıitliıchkeit
Ks esteht eine CNSC Verbindung zwıschen der Verkündıiıgung des Evangelıums und der
Örderung des Menschen (RM 59) Zum Sendungsaulftrag der Kırche wIıird gesagt »Auch
der Eıinsatz für den Friıeden, die Gerechtigkeıt, dıe Menschenrechte und dıe mMenscNHlıiıche
Entfaltung ist e1in evangelısches Zeugn1s, WENN G: Zeichen der Aufmerksamke1 für dıe
Menschen 1st, ausgerichtet auf dıe Gesamtentfaltung des Menschen« (RM 42) 4asSselbe
Missionsverständnıs trıtt Tage, dıie nzyklıka VON den modernen eopagen sprıicht:
» Da ist Z e1ıspie der Eıinsatz für den Friıeden, die Entwıicklung und Befreiung der
Völker: da sınd dıe Menschen- und Völkerrechte, VOT em jene der Mınderheıten: da Sınd
dıie Örderung der Tau und des es Der Schutz der Schöpfung 1st ebenfalls eın
Bereıch, der 1mM 16 des Evangelıums erhellen 1sSt« (RM 579

Eınen besonderen Akz7ent legt dıie Enzyklıka auf die »Miıssıon ad In iıhr sıieht
S1e. das eigentliche Wesen der 1SS10N besten verwirklıcht. Unter 1SsS1o0n ad gentes
versteht dıe Verkündıgung der Botschaft Chrıstı > Völker. Menschengruppen, SOZ10-
kulturelle /Zusammenhänge, 1n denen Christus und se1n Evangelıum nıcht ekannt sınd oder
in denen 6S genügen reıfen CAhrıstlıchen Geme1inden e den Glauben In ıhrer
eigenen mgebung Fuß fassen lassen und anderen Menschengruppen verkündıgen
können« 353)

dre1 Bereiche für dıe 1ssıon ad gentes. Zunächst geht 6S bestimmte
Gebiete, ın denen sıch dıie 1SS10N vollzıeht /weıtens pricht dıie nzyklıka VON

soz1alen elten »Heutzutage verändert sıch das Bıld der 1Ssıon ad gentes zusehends:
den bevorzugten Orten müßten dıe (Großstädte werden, in denen 1NCUC Gewohnheıiten und
Lebensstile, NECUC Formen der Kultur und der Kommunikatıon entstehen, die ihrerseı1its die
Bevölkerung beeinflussen« (RM 37D) Drıttens wırd VON Kulturbereichen oder modernen
Areopagen gesprochen. Es geht dıie Welt der Kommunıikatıon, der wissenschaftliıchen
Forschung und der internatıonalen Beziehungen 37C)

Schließlic spricht e nzyklıka 1im Zusammenhang mıt 1SS10N noch Zzwel wichtige
Themen e Inkulturation und den Dıalog. DiIie 1SsS1onN ist be1l der Begegnung mıt den
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Völkern und Kulturen notwendigerwelse »IN den Prozess der Inkulturation eingebunden«
(RM 52) hne eine entsprechende Inkulturation kann dıe Botschaft des Evangelıums nıcht
»In glaubhafter und fruc  arer Ee1SC« vermuittelt werden (RM 553)

DiIie Notwendigkeıt und Selbstständigkeit des interrel1g1ösen Dıalogs ist das andere
ema Er ist en » Teıl der Sendung der Kırche ZUE Verkündigung des Evangel1ıums« (RM
55) Der Dıalog darf nıcht qls Taktık verstanden werden. »Br kommt AdUus dem t1efen
Respekt VOT allem, Was der Geıist, der weht, GE wıll, 1m Menschen ewiırkt hat« (RM
56) Der (Gelst kann nıcht 11UTL In Personen, sondern auch In relıg1ösen Iradıtiıonen wırken.
Der Dıalog steht nıcht im 1derspruch ZUT 1Ss10nN ad gentes. el hängen unauflösbar

Der Dıalog gehö ZUT Sendung der Kırche Auf der anderen Selte gılt, dass
»der 1  og nıcht VoNn der Verkündiıgung des Evangelıums enthebt« (RM 55 Deshalb wırd
gesagtl » DIie anderen Relıg10nen tellen elne posıtıve Herausforderung für die Kırche dar.«
Man wıll dıe CNSC Bındung beıder herausstellen, aber auch e Unterschiede benennen. Man
darf e1: nıcht austauschen oder verwechseln. Der interrel1g1öse Dıialog und ıe
Verkündigung sınd Z7Wel Aspekte des einen Sendungsauftrags der Kırche Für dıe Kırche
g1bt 6 keınen Dıialog, der losgelöst 1st VO mi1iss1onarischen Kontext.

Schwerpunkte der mMmLiSSLIONArISChen Spiritualität
der Steyler Miıssionare

Auf dem Hıntergrund dieses gewandelten Verständnisses VO 1ss10n hat dıe SVD In
den Jahren nach dem Konzıl versucht, ihr e1igenes Verständnıs VON Miıssıon weılıterzuentwI1-
ein und NCUu definıeren und iıhren spezıfıschen (Irt in der Miıssionstätigkeit der Kırche
heute bestimmen. Dies eschah In einem FIOZESS, der noch nıcht abgeschlossen und auch
nıcht abschlıeßbar 1st Er haft aber inzwıschen einem klaren LCUECMN er eführt.

In UNsSCcCICT eıt gewinnt das ema Spiırıtualität elne 1CUC Bedeutung. uch früher hatten
WIT eine Spırıtualität. ber INan hat nıcht viel über S1e nachgedacht; INan S1e In den
Frömmigkeıtsformen und 1M relıg1ösen 1ma der Gemeıminschaften. Heute aber en WIT
entdeckt, dass CS wıchtig Ist, über dıie geistlıchen Fundamente, dus denen WIT eben, bewusst
nachzudenken, damıt WIT besser HNHNSETE Sendung ausüben können. Es hat sıch geze1gt, dass
dıe Spırıtualität der SVD In Verbindung steht mıt iıhrem Programm für dıe
Evangelisierung. Es 1st eiıne Spirıtualität VON Miıss1ıonaren, dıe dem W ort Gottes tolgen.

Es fiel der SVD nıcht schwer, dıe Impulse des Mıssıonsverständnisses, WwI1Ie ON sıch
In den ogroßen kırchlichen Dokumenten nıederschlägt, aufzugreıfen, denn S1e en elne
oroße Verwandtschafi mıt den Überlegungen iıhres Gründers TInNnOo Janssen. Wır sahen,
dass die 1Ss10N 1mM innertriniıtarıschen Geheimniıs gründet, In der Sendung des Sohnes und
des eılıgen (Gelstes In die Welt hıneıln. Es geht das große Versöhnungswerk Gottes,
der alle und es In seine Gemeinschaft der 1e hineinführen wıll

Von nfang erband e Gesellschaft des Göttlıchen Wortes ihre Spirıtualität mıt dem
Geheimnis der Dreifaltigkeit. TNO Janssen fand dort den tiefsten Antrıeb für e 1ssıon
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und wollte., dass se1ıne Miss1ionare ebenfalls AaUus diesem Geheimnis iıhre Motivatıon
gewıinnen ollten SO lautet se1ın bekannter Wahlspruch und der der Gesellschaft >Es ebe
der Heılıge Dreieinige (jott 1ın HASGEFEH erzen und in den Herzen T Menschen!« Diese
Gotteserfahrung unlls mıt dem wesentlichsten Zug ottes In Bezıehung: Er ist
Gemeinschaft. ® Heute formuheert dıe Gesellschaft, dass WIT Miıtarbeıiter sınd groben Plan
ottes Z Versöhnung der Welt und der Menschen. er (Gjottes geht ahın, die
Gemeiinschaft »den (Gjotteskiındern« wıederherzustellen (KO O1L) Die
Gemeinschaft, In der e Miıtbrüder ihre missıonarısche Berufung eben, soll eın Abglanz
des Lebens der Dreıifaltigkeıit se1In. Als Gemeinschaft sollen ST schon Jetzt Zeugn1s geben
VOoN dem Gegenwärtigsein des Reıiches Gottes, dessen Vollendung das /1el iıhres 1SsS10Narı-
schen eges ist (Gjott 1st dıe JeDe: In der (jememnschaft lernt INan einander lhıeben
Tätıge orge den Anderen, gegenseılt1ge Hılfsbereitscha und aufrichtige (Jastfreund-
cchaft sınd Zeiıchen afür, dass (jottes (1 0 uns gekommen ist und dass der heilıge
dreifaltıge (jott In uUunseTrenN erzen lebt.

Diesen edanken der Dreifaltigkeıit und der Gemeninschaft fassen dıe Konstitutionen
folgendermaßen »Ursprung, Urbild und Vollendung jeder menschlıchen
(Gememnschaft ist der dreieinıge (ijott In der aultfe Z Teılnahme seinem en berufen,
wurden WIT Glıieder des Volkes (jottes und Jünger Jesu Christi uUurc dıie Gelübde treten
WIT in eiıne Gemeninschaft e1In. dıe hineingenommen 1st ın dıe Sendung des Sohnes und des
eılıgen (je1lstes VO ater ZUTr Welt Gerade dadurch werden WIT t1efer e1INs mıteinander
und ähıg, dıe Botschaft VO e1l wırksamer verkünden. Als Miıtbrüder pflegen WIT
diese Gemeiinschaft UTc ebet, persönlıche Bezıehungen zue1nander und gemeIınsamen
m1ss10onNarıschen Dıienst« (KO 301)

Kın zwelıtes wichtiges Element In der missıionarıschen 5 V D-Spirıtualität stellt dıe
Offenheıt für das Wort (jottes dar. Dies drückt sıch schon 1MmM amen dUus Gesellschaft des
(Göttlıchen es Arnold anssen und seıne ersten Mitarbeıiter suchten dieses Kennzeıchen
herauszuarbeıten. IDIies ze1gt sıch schon 1m ext der ersten Konstitutionen der Gesellschaft
des Generalkapıtels VON S91 » Der Hauptinha der ege für dıie Gesellschaft des
Göttlıchen Wortes 1st folgender: DIie Miıtbrüder sollen Urc eın en In Armut,
Keuschheıit und Gehorsam das en Jesu Chrıstı nachahmen, den V ater und den Sohn im

(Gelste verherrlichen und das Wort (jottes auf rden, besonders den Heıden,
verbreiten.« '“ (Gleich anschlıeßend o1bt das »Statut« (Dırektorium dieser ersten Konstitution
olgende rklärung: » Den Ausdruck (Göttlıches Wort«, welcher 1m amen der Gesellschaft
vorkommt. fassen WIT In dreıfacher Weıse auf. Das göttliıche Wort ist ämlıch

das Wort des aters, welches der Sohn ist;
das Wort des fleischgewordenen Sohnes, welches das Evangelıum Jesu Chrıstı Ist;
das Wort des Geilistes, welches e chriıft ISst, und das Wort der Propheten,
Apostel und Priester., insofern S1e qauf Antrıeb des HI (je1listes reden.«

Konstitutionen 1983, 1m folgenden zıti1ert als KO Hıer KO 301
| ] Vgl 13 Generalkapıtel 1988. ıIn Wir folgen dem Wort Nr. August 1988., 46f.
12 Konstitutionen 1891, E 1ın Fontes Hıiıstoricı Societatis Verbi Dıvıinıi, Vol 1, 197
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Die jetzıgen Konstitutionen versuchen die Verpflichtung dem Worte (jottes gegenüber
In einem konkreten Programm mi1issı10onNarıscher Tätıgkeıt Z7U Ausdruck bringen. So el
6S In KO 102 » Mıtgliıeder der Gesellschaft des Göttlıchen Wortes sehen WIT HSUEIG

Verpflichtung darın, das Wort (Jottes en Menschen verkünden LA Was damıt
konkret gemeınt Ist, wırd In KO 107 ausgeführt: » Wır verkündıgen dıe 1ebe, dıe der Vater
en Menschen entgegenbringt, die rettende Kraft, In der Jesus Christus uns VOIN Uun!| und
1:060 befreıt, und das 1NECUC eben, das der Heılıge Ge1lst en Glaubenden schenkt.« In
einem Paralleltex: lesen WIT.: » Wır sınd gesandt, dıie Herrlichkei und 1e des Dreieinigen
(jottes verkünden und ÜTC die auTtfe ıIn seinem Namen auch anderen den /ugang ZUT

des göttlıchen Lebens ermöglıchen« (KO 405)
Die 1tDruder sollen in die Haltung und Sendung des Wortes (jottes eintreten, das sıch

selbst entäußerte in e Schöpfung und In die Geschichte hıneın (vgl Johannesprolog und
sıch mıt den Menschen solıdarısıerte. Das Wort g1ing in Jesus 1 den Tod 1INAUrc
und kehrte In selner Auferstehung verherrlicht Z Vater zurück. Das Wort ist der
eigentliche Mıssıonar des Vaters:; 6 chenkt aft se1ıner Menschwerdung den Menschen
iıhre urde und macht S1E seinen Geschwistern. In ıhm tiınden dıe Menschen den t1efsten
Sinn iıhres Daseılns. Wenn WIT In seiıne Fußstapfen {TetieN; gewınnt UNSCIC Verkündıgung
Glaubwürdigkeit.

Aus dieser christologischen Perspektive ergeben sıch Z7Wel wesentliche 1ele der
miss1oNarıschen Tätigkeıt: ZU eınen dıe Verkündıigung des Wortes Gottes, der Frohen
Botschaft, die sämtlıche (Grenzen überwınden wiıll, d& alle Völker:; Z anderen dıe
Inkarnıerung des Wortes (jottes in Geschichte und Kultur der Völker Diese Zielsetzung hat
WIe keine andere die Miss1ionsarbeit der SVD gekennzeıichnet.

DiIie Verkündigung des Wortes (jottes 1st uUNsSsSeTE lebendige Begegnung mıiıt dem
menschgewordenen Wort (jottes gebunden, die unNns ZU Dialog führt. Denn, schreıbt das
13 Generalkapıtel 9088 » Dem Wort egegnen WIT berall 1in den Menschen, In der Natur.,
in en Ere1gnissen, In den anderen Relıgi0onen, ın den Kulturen. In besonderer Weılse aber
egegnen WIT dem Wort In der eılıgen Schrift, 1ın der Feılier der Liturgie, in und
Betrachtung, unı WENN WIT gegenseltig uUuNseTeE Glaubenserfahrung mıt dem Wort (Gjottes
austauschen. Dieser Austausch ist sehr wichtig, denn In ıhm helfen WITr Uulls gegenselt1g,
Jesu nruf hören. ıhm antworten und In der 1€ wachsen «®

In diesem usammenhang kommt eın wichtiger Begrıiff ZUT Sprache die Kkommuntıkatıon.
SO el x in KO 115 » Kommunıkatıon 1st zutiefst Selbstmitteilung ın 1e S1e gehö

den notwendıigen Grundhaltungen eINes Missıionars des Göttlıchen Wortes. In der Kraft
dieses Wortes seizen WIT uns eın für dıe verheißene Vollendung der Welt. In der (ott es
In CIn seın wırd Kor 15,28).«

Gerade In der heutigen eıt der Globalıisierung spielt dıe Kkommuniıikatıon eine zentrale
Hıer 1e2 eine besondere Aufgabe für den Miıssıonar des Göttlichen Wortes Es 1st

Ja auch keın Zufall, dass dıe Steyler Miıss1ıonare sıch VON der ersten Stunde auf dıesem
Gebiet profilierten.

13 A A0
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IIie pneumatologısche Dımens1ıon i1st eın weılteres Element AdUSs dem geistliıchen Erbe, das
Arnold Janssen hınterlassen hat S1e bringt uns In ständıge Bezıehung ZU eılıgen Geilst,
der gesandt wurde, cdıie Sendung Jesu In der Welt weıterzuführen und ktuell
machen: »Er wırd VON dem, W ds$s meın ist. nehmen und 5 euch verkünden« Joh

DIie erehrung des eılıgen (je1istes kennzeıichnet dıe Spiırıtualıtät der Gesellschaft se1t
ıhren frühen Jahren Als Mıssıonare der Gesellschaft des Göttlıchen Wortes edurien dıe
Miıtglieder des eılıgen (je1lstes.

Der Ge1list wırkt mıt eıner gewlssen Autonomie; ist nıcht dıe Kırche exklusıv
gebunden;: CT weht. ur wıll Der Ge1ist 1st schon präsent und wiırkt schon, bevor
menschlıches ırken beginnt Wenn die Miıssıionare auf eın anderes Volk, eiıne andere
Kultur oder eıne andere elıg10n zugehen, mMussen S1e sıch bewusst se1N, dass der Ge1lst
(jottes bereıts präsent ist. ach ExOodus 35 mMussen S1E dıe Schuhe auszıehen, we1ıl das, Was

sS1e betreten, eılıges Land iıst Der Ge1list alleın garantıert e immer 140 1ssıon in eiıner
Welt, dıe sıch ın ständiıgem andel eiinde So el N 1m Dokument des 13 General-
apıtels: » Der Ge1ist Ööffnet uUuNnseTre Herzen, damıt WIT (jottes wırksames Wort auch In
den Kulturen und Völkern, denen WIT arbeıten, wahrnehmen «“

Der Gelist Uulls aber auch, damıt WIT cdıe Gegenwart (jottes suchen und fiınden in
Bereıichen, die über die uns bekannte Welt hınausgehen. Wır mMussen uns »1N e üste«
führen lassen, in dıie Grenzbereiche des aubens, der Kırche und der Welt Wır IMUSsSeN
diesen Grenzbereichen or verschaftfien und 1mM Dıalog mıt iıhnen dıe Gegenwart (jottes
erspüren. So e1 R wıederum 1m Dokument des 13 Generalkapıtels: » Dem Mıssıonar des
Göttlıchen Wortes bedeutet Offenheit für den (Ge1list nıcht NUTr dıe Haltung eiıner VO

getragenen Aufmerksamkeıt für dıe Zeichen der Zeıt, sondern auch e Bereıtschaft, sıch
W1Ie Jesus >VOIN (Gje1ist ın dıe W üste« führen lassen.«

Das 1: Generalkapıtel des Jahres 2000 hat auf dem Hıntergrund des bis 1ın
erarbeıteten Selbstverständnısses der Gesellschaft charakteristische Dımensionen und
Schwerpunkte der missionarischen Antwort der SVD herauszuarbeıten versucht. Es geht
1erbe1 bestimmte E1genschaften, dıie charakterıstisch Sınd für das m1issioNarısche en
und den m1issıonNarıschen Dienst der SVD und dıe das en und den Dienst eInes jeden
Miıtbruders bestimmen sollen., gleich welche konkrete Aufgabe CT wahrnımmt. Es geht also

jene Elemente der Berufung des D-Miıssıonars, die INan mıt Famılıenmerkmalen
vergleichen könnte.

DDas Dokument vier olcher Dımensıionen, denen In der Geschichte der
Gesellschaft besondere Aufmerksamkeit gewıdmet wiırd. So e1 D In der Nr. des
Kapıteldokumentes 2000 » DIe charakteristischen Dimensionen en uns e1in, uUuNseTE

Erfahrung VO Göttlıchen Wort In mehrfacher Hınsıcht vertiefen. Wır lernen das
hiblische Wort kennen, dessen Geschichte 1n der chrift r7zählt wiırd. Wır verkünden
das begeisternde Wort, das jeden ZUT Teılnahme der Sendung aufruft Wır verpflichten
uns auf das prophetische Wort, das Frıeden, Gerechtigkeıit und dıe Vollendung der SaNZcCh

14 A.a.O.,
| 5 A.a.Q.,

ZM ahrgang 2002 eft



218 Heribert Bettscheider SVD

Schöpfung ankündıgt. Wır en Ante1l gemeinschaftsbildenden Wort, das eINZIE danach
verlangt, sıch In seIDsStTIOser 1e miıtzuteıljlen un verschenken «!°

Diese Dimensionen beziehen sıch auf vier wıichtige Apostolate ın der NECUECTIECI S \.)3-
Geschichte das Bıbelapostolat, dıe miss1ionNarısche Bewusstseinsbildung, Gerechtigkeıt,
Frieden un: Bewahrung der Schöpfung SOWIe Kommunikatıon. ber diese Dımensionen
sollen nıcht das Privileg VON Spezlalısten sSeIN. Sıe sınd Kennzeıchen eines jeden Miıssıonars
des (‚Ööttlıchen Wortes. ıe Miıtbrüder In eiıner Pfarrei. In einer Schule oder In einem
besonderen Apostolat arbeıten, ob S1C Verwalter oder Studenten SInd, ob S$1E Anfang
Ooder Al Ende iıhres mM1iss1ONaAarıschen Iienstes stehen, ıhr en sollte epragt se1n VO

bıblıschen, begeisternden, prophetischen und gemeılnschaftsbiıldenden Wort
DIie bıblısche Dımension welst auf e Grundlage UÜNSCTIET Sendung hın WIT nehmen te1l

A der Sendung des Göttlıchen Wortes. DIie begeisternde Diımension wırd oft umschrieben
Hc den Begrıff »m1ss10NaAarısche Bewusstseinsbildung«. Aufgrund der Berufung der SVD.

anderen Kulturen hınüberzugehen, und aufgrun des Charısmas der Internationalıtät be-
steht ıhr besonderer Beıtrag darın, den allumfassende C’harakter des Reıiches (jottes SOWIE
seiıne Offenheit für e 1e hervorzuheben. Es geht darum, dıe Katholıizıtät der Kırche

unterstreichen. Diese Aufgabe erlangt gerade In eiıner globalısıerten Welt ecue Aktualıtät
Iie prophetische Dımension welst darauf hın, dass e Kırche für dıe Welt da ist und dass
S1E sıch nıcht In ein Ghetto einschlıeßen dartf. IIie gemeınschaftsbildende Dımens1ion macht
Uuns darauf aufmerksam, dass (jott In seinem Wort das espräch, den Austausch. den
Dialog mıt den Menschen wiıll, damıt auf diese Weiıise (Gemeninschaft werden kann.

1$S10N heißt: renzen überschreiten Hinübergehen
Das Generalkapıtel VON 9058 suchte nach einem hermeneutischen Schlüssel für dıe

Missıonsarbeit und fand iıhn 1M Paschamysteriıum In sel1ner charakterıstischen Exodus- und
Übergangsdynamik. Das Paschamysterium sah CS 1mM /usammenhang mıt dem Geheimnis
der Dreifaltigkeıit und der Inkarnatıon. (jottes en Ist eın dynamısches eben, das e
(Grenzen überschreıtet auf dıe Schöpfung und ıe Menschen In der Menschwerdung des
Sohnes geht (jott iınüber den Menschen, SI1e gleichsam einzusammeln und sıch

führen
Mıssıon bedeutet, (Grenzen überschreıten. Jesus überschritt In seinem en dıe

Grenzen, dıe elıgı0n, Kultur und Klasse errichtet hatten. uch dıe TU Kırche überschriutt
Grenzen, qals S1e Heıden ufnahm und iıhre Bräuche respektierte. Es W äal gerade diese
Bereıitschaft der Kırche., der Führung des eılıgen Gelstes über sıch hinauszugehen,
dıe S1E hre Identtät fCinden 1e 3 als Verschiedenes VO  —_ ıhren Jüdıschen Wurzeln und
SIE ZUrT Kırche machte. DIie Kırche ewahrt hre Identıität, WENN SIE weıterhın Grenzen
überschreıtet.

16 Dokumente des 15 Generalkapıtels der SVD 2000, ın Im Dialog mıt dem Wort Nr. September 2000. 39
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IIie Steyler Miıss1ıonare sehen hre Sendung onkret verwirklıcht als Nachfolge Jesu.
Nachfolge Jesu e1 wesentlıch er  aDe seinem Paschamysterium. Er ıng iınüber
den Menschen, mıt ıhnen ZUuU Vater gehen Dies verwirklıcht sıch Hrc Kreuz und
Auferstehung. KO 1241 welst auf die bıblısche rundlage hın » Wır nehmen te1] Lebens-
und Sendungsauftrag Christi der sıch selbst entäußerte und Knechtsgestalt annahm, der
gehorsam Wal ıs ZU Tod, Ja ıs ZU Tod Kreuz (vgl Phıiıl Z Wır sınd überzeugt,
dass UNSCIC apostolıische Arbeiıt nıcht 11UT ın Freude und Olg, sondern auch ın Mühsal
und Enttäuschung, in Miıssverständnıissen und Verfolgungen, In kEınsamkeıt und Rück-
schlägen den egen (Gjottes findet Nur WEeNN das We1izenkorn stirbt, bringt 6S viele Frucht
(vgl Joh 2,24).«

Dre1ı besondere Aufgabenbereiche werden genannt, In denen dıe Miıssıonare des
(Göttlıchen Wortes dıes heute en sollen » Wır sınd diesem ‚Hınübergehen« gerufen,
WEINN WITr In andere Kulturen eintreten. WIT uns mıt den rmen identifizıieren und
WEeNN WIT uns auf den Dıalog einlassen.«*”

Als erstes 1st VO Hınübergehen den Kulturen dıe Rede Wır anerkennen, dass (jott
1m Reichtum der Kulturen anwesend Ist, auch WENN S1E der rlösung edurien Die Kırche
wırd ebenfalls HT dıe Kulturen bereıichert. Hıer geht O e1in wichtiges ema der
postkonzılıaren Kırche das Verhältnıis VON Evangelıum und Kultur Weltweiıt tellen WIT
gerade auch 1mM Kontext der Globalısıierung, gleichsam als Gegenreaktıion dazu, e1in
Bewusstsein der eigenen Kultur fest Im kırc  1cnNen aum en sıch kontextuelle
Theologıen entwıckelt. In dAesem Zusammenhang hat sıch der Begrıff »Inkulturation« ®
herausgebildet: (jottes Wort 111USS VO Menschen verstanden werden, soll CI N WITKIIC
hören und seiıne Antwort 1M Gilauben geben Dazu INUSS CS aber den Menschen In selner
Welt. In seıner Geschichte, In seinem Denken. In selner Erfahrung VON iırkliıchkeit us  =

treifen, ({.B., das Wort (jottes [1USS auf dem Hıntergrun meılner kulturellen Lebensweiıse,
meılner Fragen, TODIEmMe und Hoffnungen IICUu buchstabilert werden. Geschieht das nıcht,
kann ich D nıcht verstehen. Theologıisc 162 dıiıesem Vorgang e ırklıchkei der
Inkarnatıon des Wortes (jottes ın Jesus Ol Nazaret zugrunde. (ott ırd Mensch. damıt der
unsıchtbare (jott ın Jesus VON Nazaret sıchtbar und ertfahrbar wiırd.

7Zwischen Kultur und Evangelıum, zwıschen gelebtem en und Verkündıgung der
Kırche INUSS also e1in krıtischer /usammenhang bestehen. (audiıum el Spes hat einen
theolog1isc qualıifizierten Inkulturationsbegriff vorgelegt und zugle1c die Verbindung VO

Evangelıum und Kultur aufgeze1gt: » Freude und offnung, Bedrängnis und {Irauer der
Menschen VON heute, besonders der Armen und Bedrängten er Art, sınd zugle1ic auch
Freude und offnung, Irauer und Bedrängnis der Jünger Christi Und 6S <1bt nıchts
wahrha Menschlıiches, das nıcht ın iıhren Herzen selınen Wıderhall ände« (GS Paul VI
hat den >»Bruch zwıschen Evangelıum und Kultur ohne weılıfel« als »das Drama
uUuNnseTeET Zeıtepoche« bezeıchnet (EN 20) Miıt dieser Feststellung hat T nıcht übertrieben.

| 7 13 Generalkapıtel 1988, r
IX 7u en Begriffen Kultur, Akkulturatıion, Inkulturatıon, Inkarnatıon und Kontextualısierung Iındet [11al eine gute

zusammenfassende Darstellung ıIn em Buch VON Gregory LIKENYTI, African Hospitality. for the
Communicatıon of the Gospe!l In the Afrıcan ultura| Context (Veröffentlıchungen des Mıss1ıonspriesterseminars St
Augustıin, Nr. 53 eta 2001, 41
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Spätestens se1t >Evangelil Nuntiandı<« ist dies das zentrale ema be1 der rage nach der
Verkündigung der Frohen Botschaft des Evangelıums. Dies oilt für jede Kultur. SO
sıch 7 B auch in Europa heute immer mehr das Bewusstsein ure dass das Evangelıum
In e heutige moderne/postmoderne Kultur in Europa übersetzt werden I1NUSS, soll eiıne
Neuevangelisıerung gelıngen. Das Evangelıum INUSS mıt der modernen Kultur In Dıialog
HEIEN, auf chese Weıise eıne LICUC Gestalt gewınnen, dıie e Menschen verstehen und
In der S$1e. auch en können. In den Kırchen in der sSo  en Drıtten Welt pıelen dıe
Bemühungen eıne Kontextualısıerung und Inkulturation eiıne sehr große
Vıeles 1st hıer schon geschehen, und vieles geschieht weıterhın.

Das ema der Kulturen ist VON nfTang 1m 16 der Steyler Missıonare SCWESCH.
Ich darf hler auf die Anthropos-Schule VON Wılhelm chmıiıdt hinwelsen. Er und se1ıne
berühmten chüler und Miıtarbeıter Wılhelm Koppers, Martın (usinde und Paul Schebesta
und viele andere sınd eın e1spie afür, dass der Vorwurf, dıe Miıssıonare hätten In der
Vergangenheıt e Kulturen zerstört, pauscha: und undıfferenziert 1st S1e en 1im
Gegenteıl VO Anfang Pıonilerarbeit geleıistet INn der Erforschung der Kulturen und
prachen. DIe heutige SVD diese Tradıtion In ıhren ethnologischen und M1SS1IONS-
theologischen Instituten auf der SaNzZCH Welt weiıter.

DIie überarbeıteten Konsttutionen welsen aut verschiedene Weıse auf das 1tordernıs der
Inkulturation hın So erklärt Ko 113 »Es ist iMNiSGi Aufgabe, den Ortskırchen helfen,
dass S1e dıe Botschaft des Evangelıums unverfälscht in den Denkweısen, prachen und
ymbolen iıhrer Kulturen ausdrücken.« Es gehört schon e1in Maß mMıIısSsS1ONaArıschem
Mult dazu, diesen Vorgang ANZUTFCSCNH. Das wırd 11UT möglıch se1N, WEINN e ausländıschen
Miıssıonare die (Glaubensweise iıhres Kulturkreises hıntanzustellen bereıt sınd und S1e Or

mıtzuhelfen. e1in Antlıtz des Christentums auszuformen, gepragt VO der
Kultur der Menschen, denen S1e en Es geht nıcht darum, fertige Modelle
einzuführen (vgl auch 2 9 44)

Frucht dieser Bemühungen wırd eine authentischere Katholızıtät SeIN: »SO können
CS ICHE und volkseigene e1te sıch gegenseılt1ig ergänzen und befruchten« (KoO 13)
Diese Katholızıtät ist das rgebnıs e1INnes Dauerprozesses, be1 dem die Botschaft des
Evangelıums mıtbedingt wırd Urc e kulturelle JTätigkeıt 1m en der Menschen. Eın
olcher Prozess 1st eıne ebensnotwendigkeıt für das Chrıistentum, das Ja nırgendwo
chemisch rein exIıistiert hat oder exIistiert. DIie Weıtergabe des Evangelıums 1st Menschen
gebunden, die schon aufgrund iıhres Menschseıns dıe Botschaft mehr verhüllen als
enthüllen za IMNUSS dieser Vermıittlungsprozess tändıg begleıtet se1n VO Reform,
Anpassung und Inkulturation (vgl s Unitatis Redintegratio«, Nr. 6)

Um diese Überlegungen für dıe Missıonstätigkeıt Iruchtbar machen, geben dıe
Konstitutionen eiıne praktıscher Hınwelse. Da der Mıss1ıonar des Göttlıchen Wortes
aufrichtige Hochschätzung für dıe Sıtten und Bräuche eInes jeden Volkes empfindet, 1st PE

entschlossen. se1In eigenes Land, selne Sprache und se1ne Kultur aufzugeben, sıch voll
und Sanz in einem anderen Kulturkreis einzuleben (vgl KO 102 und Die Öffnung
für dıe kulturellen, soz1ıalen und relıg1ösen Werte anderer ] änder soll dıe Atmosphäre In
den Ausbildungshäusern prägen (vgl Ko 1.2) Aus dA1esem TUn werden schon In den
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Jahren der Ausbildung nterkulturelle ı1Tahrungen empfohlen (vgl KO 5153 und
Das en In der Gemeninschaft ist gekennzeichnet VON der Achtung VOT den »indıvıduellen,
kulturellen und natıonalen Unterschleden und erten« (KoO 505: vgl KoO So soll dıe
Gemennschaft e1in »lebendiges Zeugni1s der Einheit In der Verschiedenheit« se1ın (Ko 505)

uch das ema der Sprache wırd angesprochen. Wiıll INan eiıne Kultur verstehen, ist dıe
Kenntnis der Sprache e grundlegende Voraussetzung. Da der Missıonar G6s In der ege
mıt mehreren prachen i{un en wiırd, ist die Methode des Sprachelernens besonders
wichtig Gerade VO den Praktıkern wurde dies herausgestellt, we1l 6S hiıer oroße ängel
<1bt SO wıird dıe orderung erhoben, dass INan schon als tudent neben se1iner Multter-
prache eiıne zweıte Hauptsprache lernen soll, dıe in der Gesellschaft verwendet WIrd.

Ferner wıird darauf hingewlesen, dass ILan dıe eigene Kultur In ihren posıtıven und
negatıven Elementen kennen INUuUSS Nur ämlıch wırd INan ähıg, eline Iremde Kultur
verstehen. Zum Kkennenlernen der eigenen Kultur bedarf CS eInes krıtıschen Studıiums SOWIE
praktıscher Erfahrung. Sodann kommt CGS VOT em für Studenten dus der Drıtten Welt
darauf d}  s dass SI1E dıe eigene Kultur auch exıistentiell annehmen und bejahen Diese
orderung nach der Kenntnis der eigenen Kultur ist eshalb wichtig, we1l ıe
Gjefahr besteht, dass INan als VON (Gjott geoffenbarte ahrheı ausg1bt, Was in Wırklıchkeit
Bestandte1 eiıner bestimmten Kultur iıst

In einem drıtten un 1 CS » Wır en den Inkulturationsprozess Uurc e
Gestaltung uUNseTIesSs Ordenslebens als multikulturelle Gememinschaft.« Hier 1st das ema der
Internationalıtät der Steyler Ordensfamilie angesprochen. uch das 15 Generalkapıtel
betonte wıeder e Internationalıtät der S V D-Gemeinschaften Sıe sollen iıhren interna-
ti1onalen arakter pflegen, e1in Zeichen der offnung für die Ortskıirchen se1n, das
Zeugnis einer weltweıten Kırche geben und der Kkommuntikatıiıon den Ortskirchen

dıenen. In der Nr 102 des Kapıteldokumentes des 15 Generalkapıtels 6i »Unsere
Gemeinschaft VOIN Brüdern und Klerikern dus verschıedenen Natıonen und Völkern ist dazu
berufen, eInNn lebendiges Zeichen der Eıinheıt und der reichen 1e der Kırche und des
Reıches Gottes se1n. Sıe hat sıch In der JTat oft als eiıne echte Schule für den Dıialog
erwlesen. Um das bewahren, MuUsSsSenN WIT ständıg uUuNseTe Verpflichtung EINCUCTN, eıne
VO Glauben CrTIULItE: offene., international-interkulturelle und brüderliche Lebensgemein-
schaft aufzubauen .«“* Dies soll nach Möglıchkeıit schon In den Ausbiıldungsgemeinschaften

sSeInN.
DIie Inkulturation hat auch Auswırkungen auf das Verständniıs VON Theologie. Stephen

Bevans SVD hat In seinem Aufsatz » Wısdom Irom the Margins«“ darauf hingewiesen, dass
Theologie ohne ingehen qauf die Kultur nıcht möglıch ist Die Theologie kann keinen
Anspruch auf Zeıtlosigkeit erheben, sondern S1€e wırd immer In kulturellen und geschicht-
lıchen E1ıgenheiten verwurzelt sSeIN. Dies hat verschledene Konsequenzen. S1ıe wird
interdiszıplinär se1N, mıt den Phılosophien und Sozlalwissenschaften zusammenarbeıten.

I9 Vgl hlerzu: 1SS10N, Auftrag, ın Diener des Wortes NT. März 1985, 38T.
() Dokumente des 15 Generalkapıtels der AA 2000,

EVANS, eb  Q
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Dann ırd Q mehr »Gelegenheits«-Charakter annehmen, d S1€e wırd VOT em spezıelle
Fragen VON bestimmten (Gjemelnden reflektieren. Sodann kommen iıhre Fragen mehr AUS$S

Bereichen, dıie bıisher vernachlässıgt wurden, 7B Volksreligi0s1ität, Zauberel. He1ilverfahren
Überhaupt wırd dıe Theologıe mehr auf den Kontext achten mussen, d S1€e I1USS auf

e Kultur achten und hınhören, CNrıstliıche Werte auszumachen, die dort bereıts
Werk SINd.

Als zwelılter un In dem Bemühen, Grenzen überschreıten. ist das Hinübergehen
den Armen genannt. Das 13 Generalkapıtel verwelst auf Jesus, der sıch mıt den Armen und
Unterdrückten e1INs machte. Dann wırd gesagt em WIT unNns muıt den Armen identifizıeren,
nehmen WIT teı1l dem Heıl. das Jesus verkündet hat

Wer mıt den Armen e1InNs Wiırd, I11USS5 WI1Ssen, dass CI Schicksal Jesu eılhat
Zurückweısung, Verfolgung und 406 ber diıeser Weg führt AT Erneuerung des
FEinzelnen und der (Gemennschaft. DIieses Hinübergehen den Armen verlangt VON uns

besondere Haltungen: ahrung (Gottes als Quelle en Mıtgefühls, Einsıicht ın e eigene
innere Armut und Machtlosigkeıt, das edurIinıs nach ständıger Bekehrung Hıer kommt
das ema der ähe den Armen Z Sprache, ferner e Empfehlung der äufgen
Überprüfung uUunNnseTCSs Lebensstıils

Be1l diesem ema des Hınübergehens den Armen 1im weıtesten Sınn en WIT CS in
der heutigen geschichtlichen Stunde mıt eıner der wıichtigsten Forderungen für e
Miıssıionsarbeıt iun. Es geht dıe Örderung VOoNn Gerechtigkeıt, Frıeden, ganzheıtlicher
menschlıicher Entwıcklung SOWIE dıie Bewahrung der Schöpfung. Klassısch wurde dieses
ema formuhert als vorrangıge Option für cdie Armen Dieses ema kehrt immer wıieder:
In den verschliedenen Aussagen ZU ema Miıssıon, in den Überlegungen ZUT Spiırıtualität,
in den Dokumenten ZUT Ausbıldung us  z

In den Dokumenten der Generalkapıtel werden e großen Weltprobleme genannt, dıe
unlls qals Miıss1ıonare herausfordern: massıve Armut, sozlale, polıtısche und rel1g1öse
Unterdrückung, Rüstungswettlauf und ukleare Bedrohung, Flüchtlinge und Auswanderer
aufgrund wirtschaftlicher und polıtischer Notwendigkeıt, Unterdrückung der Tau SOWIE
Rassen- und Klassendiskriminierung, Verbrechen das mMenscNAlıche eben. Zerstörung
der Umwelt Neu in diıesem SVD-  okument ist wohl das ema Verbrechen das
mMensSC  IC en Ebenfalls DNECU 1st das ökologıische ema EFıgens wırd auch auf e
ewegung hingewlesen, cdie der Weltrat der Kırchen 9085 In Vancouver InNns en gerufen
hat und dıe als »konzıllarer Prozess« ekannt ist »Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung
der Schöpfung«.

Das 15 Generalkapıtel welst auf NEeNe Entwıcklungen hın, cde dıe Welt verändert en
und cdie unNns das ema der Armen in einem Kontext zeiıgen. Als erstes wırd hıer die
Globalısıerung genannt Irotz ihrer posıtıven Seliten hat das weltweıte System der Freien
Marktwiırtschaft auf en Gebileten dıe zwıschen den Menschen vertieft. DIe Armen
werden immer armer und dıe Reichen immer reicher. O eC11e der Menschheıit werden
VO Fortschriutt ausgeschlossen und weıthın al  L Eın welıteres Phänomen der
Armut stellt die Verstädterung dar Die Weltbevölkerung wächst ständıg, und oroße eie
der Bevölkerung ziehen In dıe ogroßen Städte Mega-Städte entstehen. DIie Folgen sınd
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Übervölkerung und Arbeıtslosigkeıt. DIe Menschen en in ums an:! der Städte
In den tädten reffen S1e auf elinen Lebensrhythmus und eıne 1NCUC Kultur. dıe viele
nıcht verkraftften können. Besonders e Jugendlichen werfen dıe tradıtionellen Werte und
Lebensmuster über Bord DIie olge ist eın Verlust der Identität.

Weltweıiıt tellen WIT heute oroße W anderbewegungen fest. DiIie ucC nach Arbeıt,
Ausbildung und gesundheıtlıcher Fürsorge dıe Menschen innerhalb ihrer Länder
Ortswechseln. Aus denselben (jründen tellen WIT aber auch auf internatiıonaler ene
Wanderbewegungen fest Ferner en polıtısche, ethnısche und rel1g1öse (jründe viele
Menschen AdUus ihrer He1ımat entwurzelt. So spricht I11all heute VOoO » Zeıtalter der Flücht-
1Nge«.

Das Verlangen nach Befreiung geht der veränderten eltlage welter. Der
Zusammenbruch des Sozilalısmus SOWI1e e Globalısıerung en für viele Menschen dıe
ersehnte Freiheit nıcht gebracht. In vielen Teıllen der Welt geht der amp: SaAaNZCI
Volksgruppen mehr Freiheıit und Selbstbestimmung und sOoz1lale Veränderungen
weıter. Das ema der Gleichberechtigung der Trau ist nach WIEe VOT rıngend. Es ist nıcht

leugnen, dass sıch vielerorts eın (Gjefühl der Frustration und der Nmac breıt macht
Diese Entwicklungen en eine el VON Folgeerscheinungen hervorgerufen. (Q)bwohl

dıie Globalısıerung posıtıve Auswirkungen auf kulturellem und soz1alem Gebilet en INAaAS,
hat dıe Ideologıe des Neolıberalısmus doch unmenschliıchen Sıtuationen geführt. Es geht
mehr Profit qals Gerechtigkeıt. (janze Gruppen werden den Rand gedrängt:
Frauen, Kınder, Alte, chwache Arbeıtslosigkeıit und Rechtlosigkeit nehmen In dıesem
Umifeld blühen Korruption und Drogenhandel.

DIie ökologıischen Folgen sınd unübersehbar. DIie Profitgier des » Frelien Marktes«
ZUT Ausbeutung der Ressourcen und Z Zerstörung der Natur Hıer ist e1in krıtischer un
erreıicht.

uch auf kulturellem Gebilet <1bt CS bedenklıche Folgen. Die Globalısierung führt ZU

eıner Einheıitskultur. Der Kulturwandel kommt aber für viele chnell DIie Menschen
fühlen sıch einem TC ausgesetzlt und Herausforderungen gegenüber, denen 1E nıcht
sStandnhalten können. Verschiıedene Elemente stehen eher beziehungslos nebeneinander:; S1E
können nıcht In eın einheıtliıches Muster integriert werden. DiIie olge 1st oft eiıne Entpersön-
ıchung Einzelne und Gruppen empfinden sıch VO  - der kulturellen Neugestaltung
ausgeschlossen. Als olge davon betont INan e tradıtionellen Kulturformen. Dieselben
Gefühle führen oft Ethnozentrismus und ZUT Zunahme VO Spannungen.

Als drıtte Orm des Grenzüberschreıtens sıeht das 13 Generalkapıtel das Hınübergehen
1m Dıalog. ESs 1st e1l1nabe Paschamysterium, WE WIT im Dıalog mıt anderen
Relıgionen und Weltanschauungen VO Verdächtigung Vertrauen übergehen.

Der Dıialog ordert eiıne Haltung der Offenheıt, Gastfreundschafi und Geduld Ohne
Hochachtung für den Anderen kann [11all keinen Dıalog führen DiIe t1efste ene des
Dıalogs esteht 1mM Austausch VOoON relıg1ösen Erfahrungen. [)Das kann I11all NUL. WE man
selbst eın t1efes aubensleben führt So der wahre Dıialog eıner t1efen ekehrung
und immer näher (jott hın
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Der Begrıff Dıalog ist einem Schlüsselbegriff in der heutigen Missionstheologie
geworden. Das 15 Generalkapıtel sıich eingehend mıt dem interrel1z1ösen Dıalog
auselınander. Dıalog ersetzt nıcht cdie Verkündıigung der Frohbotschafi Er ist vielmehr dıe
wesentliche FOorm, In der 1SS10N und Verkündigung geschehen. Se1t dem / weıten
Vatıkanıschen Konzıil ist der Dıalog mıt anderen Relıgıonen weıthın geförde: worden qls
ein Aspekt der 1sSs1ıon der Kırche (RM 55) Das Konzıil benutzt den Begrıff Dialog 1n
einem welteren Sınn, dıe e1igene Haltung, das eigene Verhältnıis en Menschen
beschreiben Dıalog ist eine Haltung VON »Solıdarıtät, Achtung und Liebe« (GS dıe alle
UNSCTIC Tätıgkeıiten durchdringen soll Weıl WIT auf UNseICH persönlıchen und kulturellen
Standpunkt beschränkt sınd, ist keıner VOIl ulls 1im Besıtz der SaAaNZCH ahrheıt, e (jott
selber ist und dıe sıch In iıhrer SaNzZCH In Christus OTITeNDaAa) hat Im Dialog suchen WIT
gemeinsam nach dieser anrneı »Im Dıalog werden WIT ähıg, dıe ‚ Zeichen der
Gegenwart Christ1 und das ırken des (jeistes« (RM 56) In en Völkern erkennen: 1m
Dıalog sınd WIT aufgerufen, uUunNnseTe eigene Sündhaftigkeıt bekennen und uns ständıge
mkehr bemühen;: im Dıalog sollen WIT (jottes 1e ıchtbar machen HIC e1n mutıges
und ehrliches Mıtte1ilen uUuNscIeTr eigenen Überzeugungen, besonders dort, diese 16
Hrc Vorurteıle, Wıllkür und Hass unsıchtbar geworden ist ESs ist klar, dass WITr nıcht VON

elner neutralen Posıtion dus Dıialog führen, sondern dUus UNSCICIN eigenen Glauben heraus.
Gemelnsam mıiıt uUuNseceICN Dıalogpartnern hoffen WIT dıe Stimme (jottes hören, der uns

anruft. uberdem 1st der Dıalog nıcht auf ntellektuellen Austausch begrenzt, sondern GT

findet als Dıalog des Lebens, als Dıalog geme1Iınsamer Aktıvıtäten für Gerechtigkeıt und
Friıeden und als Dıalog relıg1öser Erfahrungen Ausdruck in en Sıtuationen UNSCTITES

Lebens «“

Unsere 1SS10N als ienst der Communio

Das Generalkapıtel 1mM Jahr 994 tellte dıe Missıionsarbeit den Begrıift der
Commun10 und setzte hıer 1CUC Schwerpunkte. Dieser Begrıff leıtet sıch AdUus$s dem
trinıtarıschen VerständnıIis VOoN 1Ss10nN her (jottes Plan ist C5S, se1ın en der 16 und
Gemeninschaft der Welt und den Menschen miıtzuteıilen. Er 111 alle Menschen ZUT

Gemennschaft mıt sıch und untereinander führen Commun10 ist ein zentraler Begrıiff der
EKklesi0ologıe des Zweılten Vatıkanums. Und da cdıe 1SS]10N 1NSs Zentrum der Ekklesiologie
des Konzıls gehö hat cheser Begrıiff auch für dıe Missıionstätigkeit Öchste Bedeutung.

Der Gedanke der Commun1o hat auch oroße Aktuahtät angesichts der heutigen eltlage.
urc dıe moderne Technologıe und Kommunikatıon rücken dıe Menschen immer mehr
ZUSammmen Wır sprechen VoN der einen Welt DIe Sehnsucht nach Eıinheit ist groß Auf der
anderen Seıte tellen WITr ogrobe Spaltungen fest, WI1IEe dıie negatıven Seıliten der Globalısierung
zeigen. Nationalistische und ethnısche ONTILıkKtie großen Ausmaßes sınd entstanden. Dıie

' Dokumente des 15 Generalkapıtels der SVD 2000, 27
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skandalöse zwıschen ord und Suüd wırd immer orößer. DIe islamısche Welt steht
e westlıche Welt DIe Menschen rleben auch In ihrem CNSCICH Umtfeld, 1mM

Bereıich der Städte, ans, In Nachbarschaf und Famılıe paltung, Entfremdung und
Isolatıon.

Wıe gesagl, gehört der Begrıift der ('ommunı0 1Ns Zentrum der Ekklesiolog1ie des
Konzıls DIe Kırche gründet 1im trinıtarıschen Geheimniıs (jottes. Gott SC dıe Menschen
nach seinem Bıld und berief S1e, seinem göttlıchen en teilzuhaben (LG 2Z) DiIie
Heıilsgeschıichte wırd endgültıg in Jesus Chrıstus, der UuNsSseTIEC Menschennatur ANSCHOMMCN
hat, dass WITr des Lebens Gottes teilhaftıg werden können (LG 2’ 3 Jesus Chrıstus
iIst dıie vollkommene Commun10 zwıschen (Gott und Mensch Der Heılıge (je1lst das
Werk der Commun10 innerhalb der Kırche welılter (LG 48) Das Konzıil zıt1ert Cyprian NC

Karthago mıt den Worten, dass cde Kırche »das VON der Eıinheıit des Vaters und des Sohnes
und des eılıgen Gelstes her geeinte Volk« se1n soll (LG 4 DıIie Eucharıstie wurde ın der
kırc  16Nen Iradıtıon das endgültige Symbol und e endgültige Verwirklıchung der
Commun10 der Kırche (LG E 9)

Auf diıesem Hıntergrund versteht sıch dıe Kırche als CC ommun10 VON alten und Jungen
Kırchen (AG 19, 57) Vor em versteht S1Ee sıch als Eıinheıt VOIl Ortskıirchen (LG 25) DIie
Kırche rückt VO Verständnıs der Unıiformuität ah und erklärt, dass dıe unıversale Kırche
L1UT ın den Ortskirchen exIistlert. Hıer verwirklıcht S1€e sıch In einem bestimmten sozlalen,
kulturellen und rel1ıg1ösen Umfeld IDIe Kırche versteht sıch alsSo als eiıne Commun10 VOoO

Ortskırchen, die als Einheıit In Verschiedenheit und erschlıedenheıt In FEinheit ebt Von
er bedeutet Katholı1zıtät der rche,; dass der elne Glaube auf verschledene Weılse gelebt
wIrd. Das Konzıil tormuhert: » Kraft dieser Katholızıtät bringen die einzelnen e1e ıhre
eigenen en den übrıgen Teılen und der SaNZCH Kırche hınzu, S! dass das (jJanze und cdıie
einzelnen( zunehmen Aaus allen, dıe Gememninschaft mıteinander halten und ZUr ülle in
Einheit zusammenwiırken« (LG 15

Es exıstiert ferner eıne ausdrücklıche Verbindung zwıschen Commun10 und Missı1o. DiIie
Kırche exıistiert ämlıch als ('ommunı10 nıcht für sıch selbst, sondern als Heılszeichen für
e Welt (LG 17 Das en der Kırche als Commun1o0 I1USS er VOT den Völkern
EIN Zeugn1s für dıe wahre Bedeutung des menschlıchen Lebens SOWIEe für dıe unıversale
Solıdarıta: der Menschheit se1n (AG 39) Als sıchtbares Zeichen der Commun10 für
ıe Welt (LG erkennt che Kırche hren Seinsgrund In der Sendung der Irmität (AG 2_'7)7
e deI Schöpfung erneuert, »damıt (jott herrscht über es In lliem« Kor

DIie Sendung der Kırche als Commun10 umfasst elıne el VO spekten. An GFSTET
Stelle I1USS sıch jede SKırche In das Werk der Versöhnung zwıschen rfl Gesellschaft
und Kırche einbringen. Dabe1 werden ein1ge Gesichtspunkte iıhre Bestätigung iınden, andere
MuUusSsen ZUT ekehrung aufgerufen werden. Hıer 1st dıe Inkulturation angesprochen. Für dıe
me1lsten Ortskırchen SsCAhNE dies heute den Dıialog mıiıt der modernen/postmodernen Welt
CIM

Ferner ist dıe Kırche auTgefordert, aqusdrücklıch dıe TO Botschaft VOoO eic Gottes
verkünden, VOT CIM jenen, dıe OTE noch nıcht kennen. DIe TO Botschaft INUSS

vermuittelt werden als Eınladung ZUT CommunI1o. |DITS Verkündigung IL11USS cde Menschen iın
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ihrem wirklıchen konkreten Lebensraum reffen er ist das Bemühen Entwicklung,
Befreiung, Frieden und Gerechtigkeıt e1in wesentliıcher Teıl der Verkündıgung des

Evangelıums (EN
Der drıtte Bereich der 1ssıon als Commun10 esteht 1mM Dıalog mıiıt den Relıgionen. Die

Relıgıonen sınd 7 oft Quelle der Irennung, der paltung und der Feindseligkeıt. Hıer
111USS dıe Kırche ZU Dıalog übergehen. Dieser Dıialog umfasst verschiedene Aspekte
menschlıche Grunderfahrung, geme1ınsames Handeln Z Wohl der Menschen, spırıtueller
Austausch und theologıische Dıskussion.

Eın etzter Aspekt In der 1sSsıon als (Commun10 esteht In der orge dıe Bewahrung
der Schöpfung. Gerade 1M 1NDI1C auf dıe Tatsache. dass eın Jeiner Teıl der Menschheit
dıe Ressourcen der Erde für sıch und dıe Umwelt zerstört, ıe große eArAer aber
in Armut lebt, sınd dıe Reichen aufgerufen, einfacher en und wenıger verbrauchen,
damıt alle menschenwürdıg en können.

In dıesem Kontext der Ekklesiologie der Communı1o0 hat dıe SM4 versucht, sıch HCUu

verstehen und posıtionieren. Der Generalsuper10r Heıinrich Barlage chrıehb In einem
TI1eE ZUT Vorbereitung des apıtels VOoN 994 »In eiıner Welt, die t1ef gespalten 1St, sınd
WIT berufen, Christı 1ssıon T3 ufbau VO Gemeinschaft und Solıdarıtä auszuführen.
Iieses Bemühen Gemeininschaft soll UNsSCIC spezıelle Botschaft und spezlelles
Zeugn1s ın der Welt VO heute SeIN.«

Im Arbeıtspapıer FARÜR Vorbereıtung des Kapitels“ werden grundlegende Ausrıichtungen
genannt, e mıt der genannten 1SS10N der Kırche als Commun10 übereinstimmen. So
versteht die 5 \ViI) hre Aufgabe als IDienst der Ortskıirche Hıer 111 S1e€ kırchliche
Gemeininschaften aufbauen als Zeichen des Reiches (jottes und als Werkzeuge der
Commun10o, besonders dort, 65 cdıe Kırche noch nıcht g1bt

Sodann wırd auf den Dıalog 1mM umfassenden Sınn hingewlesen: Dıialog zwıschen
Kulturen, Relıgionen und Ideologıen. Dieser Dıialog wırd als konstitutiver Faktor
m1iss1ioNarıschen Dienstes angesehen. Auf e Überwindung der Gräben zwıschen Kultur,
Gesellschaft und Evangelıum ist oben schon hingewiesen worden. DIe 1tDbruder sollen
versuchen, mıt den Menschen eben, denen Ss1e esandt sınd, hre Erfahrungen
teilen und miıt ihnen das Evangelıum NECU entdecken. Der Dıalog mıt der säkularısıerten
Welt wırd e1gens erwähnt. Und wıieder wırd e Bedeutung VON Friıeden, Gerechtigkeıit und
ganzheıtlıcher menschlıcher Entwicklung hervorgehoben.

ach dıeser grundlegenden Ausrıiıchtung werden ein1ge Elemente genannt, dıe dıe
Sendung der Steyler Miss1ıonare heute kennzeichnen sollen Zunächst geht 65 darum,
Grenzen überwınden, dıe das Erleben VonNn Commun10 verhindern, SOWIE Brücken
bauen. Es andelt sıch e1 wen1ger geographıische Grenzen als vielmehr Grenzen
des aubens, Grenzen, dıe die Uur‘! der menschlıchen Person einschränken. Ks geht
dıe Verwirkliıchung der Werte des Reiches (Gjottes.

23 Generalkapitel 994 Unsere 18S10N als Dienst der Commun10, Arbeıtspapıier, Kom (Jeneralat SVD
(5 V D-Publıkatıon).
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Sodann geht 6S die Siıtuation der »Kleinen«, der Armen, der Schwachen, der
Benachteılıgten. er Dienst der Commun10 bedeutet VOT em eine unzwelıdeutige
Optıon für cdıe Solıdarıtä mıt den » Kleinen«.

Wiıchtig für dıe Sendung der SVD ist e , dıe miss1oNarısche Dımension Jeder Ortskıirche
betonen. Ks geht dıie Vermittlung eines unıversalen Kırchenbewusstse1ins. DIe Steyler

Miss1ıonare wollen Vermiuttler se1ın zwıschen der Ortskıirche und der UnLhınversalkırch.
Einerseıits sınd S$1e€ Miıssıonare VON Ortskırchen, dıe S1e ausgesandt en Sodann ügen S1e
sıch in andere Ortskıiırchen e1n, denen S1e gesandt S1nd. Auf der anderen Seıite Sınd S1€e
Mıtglıeder einer internatiıonalen UOrdensfamılie, In der 1tDruder Aaus verschıedenen
Ortskırchen zusammenleben. In ihrem en durchdringen sıch e1!| Dımensionen der
Kırche che ortskırchliche und dıe un1!ıversale. SIıe wollen auf diese Weise e1in klares Zeichen
für dıie unıversale Sendung der Kırche sSeIN. m S16 cde beıden Dımensionen der IC

en versuchen, helfen S1e einerseıts den rtskırchen, »dass S1e dıe Botschaft des
Evangelıums unverfälscht in den Denkweısen, prachen und ymbolen ihrer Kulturen
ausdrücken« (Ko 113), und auf der anderen Seıite wollen S1e das Bewusstsein wach halten
für den Miıssıonsauftrag Chrısti »Geht en Völkern und macht alle Menschen
meınen Jüngern« (Mit

Diese letzte Dımensıon »ad< wırd immer mehr VOIN den Ortskıirchen übernommen.
DIe einheimıschen Berufungen für dıie Miss1ionsinstitute in der Drıtten Welt übernehmen
heute weıtgehend dıe Aufgabe, dıe früher VO Miıss1ıonaren daus Europa rfüllt wurde. Man
[11USS auch dıe Tatsache erwähnen, dass eine wachsende Anzahl VO  —; Laıen und Miıtglıedern
des Weltklerus der unıversalen Sendung über dıe (Grenzen hınaus teilnımmt. Dies 1st
ebenfalls e1in Hınwels darauf, dass dıe J räger der 1sSsıon nıcht mehr dıe Miıss1ıonsinstitute
SInd, sondern dıe Ortskırchen selbst.

Besondere Bedeutung nımmt heute dıe tellung den Ortskırchen ein Es ist Ja nıcht
S!  , dass dıe Miss1ıonare gleichsam e Agenten einer unıversalen IC Sınd, dıe VON einem
zentralen un Aaus die Ausbreıtung des Christentums organısıiert. betont, dass die
Ortskirchen Jräger der 1SS10N SInd. Tatsäc  IC »Nımmt diese unıversale Kırche in den
Te1  ırchen konkrete Gestalt d}  9 die ihrerseıts AaUus einer bestimmten konkreten Menschen-
STUPDPC bestehen, die eine bestimmte 5Sprache sprechen, einem kulturellen Erbe einer
Weltanschauung verbunden SInd« (EN 62) DiIie Miss1ıonare arbeıten In und mıt der
SKIırche S1e wollen Antwort geben auf dıie dringenden Notwendigkeıten der Ortskırchen,
INn denen C1@e arbeıten: »Be1l der Auswahl uUuNseTer miss1ionarischen Jätıgkeıten geben WITr
olchen Sıtuationen den Orrang, die Not in besonderer Weılse spürbar 1St« (Ko

Eın wichtiges FElement in der Arbeıt der Steyler ist der eDrauc der Kommunikations-
mıttel Commun1o0 ist ohne Kommunıkatıon nıcht möglıch Miıssıonare mMussen Kkommunika-

sSeIN. Anders lässt Er sıch Sar nıcht denken
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1SS10N als Dialog
Auf dem 15 Generalkapıtel 1m Jahr 2000 en e Steyler Mıssıonare iıhr VerständnıIiıs

VO Missıon welıterentwıickelt unter dem Begrıiff des umfassenden Dıialogs Es hebht hervor,.,
dass UuNsSeTE spezıfische mıiss1ioNarısche erufung treffendsten »mıt dem Wort >D1ialog«
oder, SCHAUCT, >prophetischer Dialog« definiert« wird .“ Der BegrIift Dıialog spielt In der
m1ssıonstheologischen Dıiskussion der etzten TE eiıne zentrale Es geht aber nıcht
11UT den Dıalog mıt den Relıgi0onen, sondern den Dıalog mıt der
Wırklıchkeit der Menschen heute Dieser Dıialog geht V OIl der V oraussetzung AUS, dass (jott
gegenwärtig und wırksam 1st auch In den Relıgıonen un Kulturen, In der Geschichte und
1im en der Menschen. Deshalb Ist U für dıe Verkündıgung des Evangelıums wiıchtig, mıt
en Menschen In eıinen ehrlichen Dıialog einzutreten, geme1ınsam nach (Gjottes egen
für dıe Menschen suchen. Es geht darum, den Anderen wahrzunehmen, ihn
nehmen, iıhn verstehen. (jottes Anwesenheıt erkennen. SO können 1mM Dıialog alle
vonelınander lernen.

Das Generalkapıtel 2000 pricht VO einem vierfachen Dıialog, In dem WIT dıie
Miıssıonsarbeit ausüben sollen Da ist zunächst der Dıialog mıt Menschen, die nach (Glauben
suchen, SOWIEe mıt Menschen, die keıner Glaubensgemeinschaft angehören. Hıer geht D

einerseıIıts Erstverkündiıgung be1 Menschen, dıe nıe eıner Glaubensgemeinschaft angehört
aben, andererse1ts un eine Neuevangelısıerung be1 Menschen, die sıch VON der Kırche
entfernt en und e In anderen Glaubenstradıiıtionen UOrıientierung suchen. 61 geht 65

den Dıalog mıt Menschen, dıe eprägt sınd VON der Säkularısierung, e Menschen
der Moderne und Postmoderne. Wır mussen mıt iıhnen In en espräc eintreten über iıhre
Kultur und hre konkreten Lebenserfahrungen.

In dıesem Dıalog drängen WIT dıe Ortskırche. sıch der Welt und den Menschen dort
zuzuwenden, S1€e en Hıer INUSS dıe Kırche das Zeugn1s der Frohen Botschaft geben
DIe Glaubenssuchenden mMuUsSsen sıch In der Kırche wıllkommen fühlen Es oeht darum,
Verhaltensweıisen und Schranken In der Kırche abzubauen, dıie den Menschen VOIl heute
abstoßen .“

ıne weıtere Oorm des Dıalogs 1st der Dıialog mıt den rmen, den den Rand
Gedrängten und den Ausgeschlossenen UNSeTET Welt Es geht hıer e Förderung der
integralen menschlıchen Entwicklung. In Nazaret WIEeS Jesus darauf hın, dass SE gekommen
sel, den Armen die TO Botschaft. den Gefangenen dıe Entlassung, den Blınden das
Augenlıcht und den Unterdrückten dıe Freiheit bringen. Die materı1ell Armen sınd immer

den Ersten, dıe Unterdrückun erleıden en ber auch eiıne Unmenge anderer
(Gründe MUSSsSeN herhalten, Ausschlıiebung uUun! Unterdrückung rechtfertigen:
Geschlecht, Rasse, Aussehen, er, schulısche Bıldung USW Im Dıialog hören WIT
gemeInsam miıt den Armen und Ausgeschlossenen auf (jottes Wort und Ge1list Wır

Dokumente des 15 Generalkapıtels der SV ID 2000, 4
25 Kın S e1spie aTur, WIE 168 geschehen kann, 1efert das Dokument der Deutschen Bıschofskonferen Zeıt

zZUur Aussaat. Mı  1o0narısch Kırche se1IN, Bonn
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antworten auf (jottes Ruf, WENN WIT Anstrengungen unternehmen, cdıe Armen und Aus-
geschlossenen In dıie Lage versetzen, e1In besseres en und VO Menschenwürde
erlangen. Wır versuchen, e Welt mıt ıhren ugen sehen und, Urc S1e gestärkt,
geme1Insam mıt ihnen ungerechte sSOz71ale Strukturen und Machtmissbrauch
kämpfen Wır bauen Brücken des Dıalogs und der Solıdarıtä zwıschen en Menschen,
ungeachtet iıhres wıirtschaftlıchen oder soz1alen Status In der Gesellschaft, und helfen LIECUC

Muster für Gemeinschaft entwıckeln. die VO ei6 (jottes inspirliert sind.“
erner o1bt s den Dıalog mıt Menschen unterschiedlicher Kulturen. Hıer können WIT VON

der3 der aben. dıe der (Jott des Lebens egeben hat, lernen und daran teilhaben
Es geht eine bensfördernde Begegnung zwıschen dem Evangelıum und den Je
besonderen kulturellen und multikulturellen Mıheus Ethnozentrismus und Rassısmus sınd

überwınden. In diesem Dıalog geht 6S den Prozess der Inkulturatıon, damıt dıe
Frohbotschafi e1n integraler Bestandte1 der Lebenswelise eINESs Volkes WIrd. DIe Impulse,
dıe VON den verschliedenen Kulturen ausgehen, beeinflussen dıie Interpretation des van-
elıums. Der Hauptträger der Inkulturation 1st dıe Gemeinschaft VOT (Irt Inkulturation
erfordert e1in SCHAUCS Hınhören auf dıe Bedürfnıisse der (Gemeninschaft und ist eıne
Eınladung, sıch die In Chrıistus geolTenDarte Lebenswelse 1gen machen. DIe
Annahme chheser Eınladung verwandelt e Werte: Haltungen und das Handeln der
Menschen, und das wıederum findet seınen USdrucCc In eiıner inkulturierten Art. den
Gi:lauben leben  27

Dıie vlerte orm des Dıialogs geschieht mıt Menschen unterschiedlicher (Glaubenstradıt10-
NN und säkularer Ideologıien. Es geht hıer den Dıalog mıt den anderen christliıchen
Kırchen, mıt den Relıg10nen und mıt Menschen, dıe verschıiedenen Ideologıen folgen. Es
1st schwıer1g, den Dıialog in Gang bringen und aufrechtzuerhalten. Hıer ist CS wichtig,
e Erzıehung eiıner Haltung des Hınübergehens VON gegenselt1igem Miısstrauen
gegenselit1igem Vertrauen Öördern DIies erfordert das Eınüben INn eiıne Haltung der
TOoleranz, der Offenheıt und des espekts. Iiese Haltung ScChNe gegenseıltige Achtung und
gegense1lt1ges Verstehen, Anerkennung der Gew1issensfreiheit und ıne t1efe Wertschätzung
geme1ınsamer menschlicher und geistlıcher eite eın (jefordert Ist eiıne /Zusammenarbeıt
A gemeInsamen Projekten, besonders solchen, die den Erfordernissen echten Friedens
und integraler menschlicher Entwıcklung entsprechen.

IDieser vierfache Dıalog uUulls einem t1ieferen Verständnıs des Planes (jottes für
dıe Menschen VON heute /usammenftfassend können WIT das \ beschreiben Das inner-
trinıtarısche en ist wesentlıch Begegnung, Selbstmitteilung, Dıalog In 1e (jott teılt
se1n eben, sıch selbst. In einem Dıalog der 1€ den Menschen und der SaAaNZeChH
Schöpfung mıt In Mhesem Dıalog der 16 erkennen WIT (Jott und nehmen seiınem
Leben teıl

So erkennen WIT UTrCc (jott e letzte ahrhe1ı uUNSeTITECS Lebens ber 11UT (jott besıtzt
dıe anrneı In Er 1st dıie ahrheı Keın Mensch besıtzt che ahrhe1ı Wır sınd alle
auf der C nach der vollen ahrhe1ı USsammmen mıt vielen anderen Menschen.

26 Vgl Dokumente des 15 Generalkapıtels der SVD 34f1ff
217 Vgl Dokumente des I5 Generalkapıtels der SVD 2000, 36f1.
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(Gott hat sıch unNns Menschen aber In der Schöpfung und In der Geschichte der Völker und
Kulturen mıtgeteıilt, in besonderer Weıise In der Geschichte sraels In Jesus VOIl Nazaret
kam diese Miıtteilung Gottes ihrem Höhepunkt: In ıhm hat G1 sıch uNlls in endgültiger und
unüberbietbarer Weılse mıitgeteıilt. Diese Offenbarung (Gottes geht In der Kırche weıter. S1e
hat S1e en Menschen verkünden.

DIe Offenbarung (Gjottes In Jesus Christus erkennen WIT Menschen aber immer 1Ur in
begrenzter, kulturell bestimmter Welıse, immer L1UT unvollkommen. Um das, W dsS (jott uns
in Jesus Christus geoffenbart hat, immer besser erkennen, MUSSsenNn WIT in Dıialog treten
mıt anderen Religionen, Kulturen, Weltanschauungen SOWIe mıt den Bemühungen
Befreiung. Denn auch hıer hat (Jott sıch geoffenbart. Wır als Glaubende MuUSSsSeN also 1im
og mıt anderen Menschen und ihren E  rungen nach der vollen Erkenntnis VON Gottes
Offenbarung suchen. Tst Ende der Zeıten werden WIT (jott erkennen, WIeE 1st Bıs
1n eiIınden WIT uns als Glaubende immer auf dem Weg mıt anderen Menschen. Hıer
1e2 ıe rundlage der emühungen Inkulturation.

Dıalog wlderspricht also nıcht 1SS10N und Verkündigung, sondern macht ıhr
eigentliches Wesen AdUus

DIie Steyler Miss1onare verstehen iıhre Missionsarbeit als Sendung ZUrT Welt und den
Menschen. Es geht eiıne Teiılnahme Grenzüberschreiten (jottes AdUus seiınem inner-
trinıtarıschen en hın ZUT Welt und den Menschen. S1e verstehen iıhre Sendung in einer
dynamıschen und prophetischen Welse. Das Grundmodell iıhres Lebens und andelns ist
ıe 1sSsıon ad gentes.

Sıe üben ihre m1iss1ionNarısche Tätigkeıt In und 1mM Z/Zusammenhang mıt den rtskırchen
dUuS, die cdie eigentlichen Jräger der 1ssıon S1INnd. Hıer esteht iıhre Jätıgkeıt In spezlellen
Apostolaten, wobel heute VOT em NeENNEN SINd: Bıbelapostolat, Kommuntkationsarbeit,
Spezielle Seelsorge In den Pfarreıien, Großstadtseelsorge, Arbeıt mıt Frauen, Eınsatz für
Mıgranten, Flücht  tlınge und Vertriebene, Eınsatz In der Aıds-Hilfe, Rassısmus, für
dıie Bewahrung der Schöpfung, Dıialog mıt den Relıgi0nen. All diese Apostolate sınd

VON der Haltung des Grenzüberschreitens, der Communi1io und des Dıalogs

Zusammenfassung: Der Aufsatz behancielt den W andel 1m Mıssıonsverständnis der Steyler Mıssıonare
se1ıt dem /weıten Vatıkanıschen Konzıil. Eıinleitend wırd zunächst auf dıe Veränderungen In der
polıtıschen, gesellschaftlichen und kırchlichen Sıtuation eingegangen, ann der W ande!l 1im
Mıssıonsverständnis der Kırche dargestellt anhand der Konzıilstexte SOWIeEe >»Evangeli Nuntiandi< und
>»Redemptoris MIsSsS1L0<. Der Hauptteıl skıizzıiert ıe Spiırıtualität der Gesellschaft des Göttliıchen es
und stellt TrTe1 Schlüsselbegriffe dar, welche iıhr Miss1ionsverständnis umre1ıßen un che praktısche
Mıssıonsarbeit estimmen: Mıssıon he1ßt renzen überschreiten, Dienst der Communio und
Dialog.

Summary: hıs artıcle NLtSs the changes in the understandıng of the M1SS1O0Nary task which have
OCCcurred In the Docıety of the Dıvıne Word sIncCe the Second Vatıcan Councsıl. Ihe introductory part,
after delineatıng the 11C sıtuatiıon In the polıtical sphere, In socı1ety at arge and in the Church,
describes the changes in the CONCcepL of m1ss1ıon wıthın the Church expressed In the Councıl
documents, >Evangeli Nuntiandi< and »Redemptoris MIissio<. The maın part NLES roug draft of
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the spirıtualıty of the Dıvıne Word Miss1ionarıes and dıscussıon of Tree Key which of
central ımportance for the Society's CONCEDL of 1SS10N and 1ts M1SS1O0NarYy actıvıty: Mıssıon 1S DASSINZ
OVEL; Service of Communı0on and dialog2ue.

Sumarıo: articulo de] cambıo de]l CONCEPLO de m1sS10N de 10s Misıoneros de]l er‘ Dıvıno
desde e] Concılıo Vatıcano I1 Primero mencıona 108 cambıo0s la S1ıtuacıOon politica, socıal
ecles1al. Despues presenta e] cambıo de]l CONCEPLO de m1s1öON la Iglesıa COM referenc1as los (eXIOS
concıllares ası OINO tambıen >Evangellii Nuntiandi< >»Redemptoris MIissi0<. La parte princıpal
esboza 1a espirıtualıdad de la Sociedad del er! Dıvıno presenta tres CONCEPLOS claves de

de M1S1ON de bra misionera: Mısıon quıiere decır SUDEFAF fronteras, SErVICLO Ia
COMMUNLO dialogo.
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Buchbesprechungen

Gandhi, ahatma: Die Kraft der Gewaltlosigkeit. Hg Kerstin Bütow (Reıhe: Lebensworte),
Kıefel Verlag Gütersloh 2000, XS

In diıesem ansprechenden kleinen and hat dıe Herausgeberıin unter 1er verschıedenen thematı-
schen Gesichtspunkten markante und programmatısche Worte VON Mahatma (JANDHI (1869—-1948),
der »großen Seele« Indıens, ZUusammengelragen. nter dem Aspekt »Leben als Botschaft« (6—2
findet sıch tolgende Aussage: » Der ensch kommt nıcht weıter, W außerhalb selner selbst
sucht Der Bereıch des Wachstums 1eg In seınem Innern« 10) Im Abschnuiıtt >1 .1ebe deiınen
Nächsten« ist lesen: » Wır sollen anderen Relıgıonen diıeselbe Ehrfurcht entgegenbringen WIE

eigenen; Toleranz alleın ist ZUWEN12« 41) /Zum Thema » Der Weg der Wahrheı1it« (44-62)
Sagl (JANDHI »Ich habe dıie Erfahrung gemacht, ass der Mensch oft se1ine ane macht, damıt ott
SIE umwiırtft, ass aber, sofern 1Ur dıie Wahrheıitssuche das letzte 1e] 1st, einerle1, ob cdıe Pläne des
Menschen vereıtelt werden, das Ergebnis nıe nachteıilıg Ist. vielmehr oft besser als das angestrebte«
(48) Im Abschnuitt >Gewaltfreı handeln« ist folgendes Wort fınden: »Freıiheıit WAar nıemals
gleichbedeutend miıt einem Freibrief für Wıllkür« (7D In ıhrem Nachwort weılst cdıe Herausgeberın
darauf hın. dass GANDHIL, der se1lne Ziele immer mıt den Wafftfen der Wahrheit und der üte verfolgt
hat, VON t1efer Relıglosität gepragt W ar Der Hındu (JANDHI hat uch dıe christlichen Glaubenslehren
hoch geschätzt. Beschlossen wırd das Buch mıt einem Kurzbiogramm un! einem Lıteraturnachweis.
DIie vorhegende Publıkatıon <1bt Einblicke In dıe beeindruckende Spırıtualität un: In e gelstigen
Prinzıplen GANDHIS, der sıch 7Ur Lebensaufgabe gemacht hat, ur Gerechtigkeıit un Versöhnung
unter den Menschen einzutreten.

München Josef Kreiml

Gatta, Secondino: I! natural Iume de ( inesl. Teoria Prassı dell’'evangelizzazione nella Breve
relatione dı Philippe Couplet (16253-1693) In appendice: Catalogus Lıbrorum S1in1corum
(Monumenta Serca), Steyler Verlag etia 998, 241

In dıesem uch geht 8888! dıe Veröffentlichung eıner Handschrift VOoNn Phılıppe Couplet 5 der
VO  a 1658 hıs 1681 Mıss1ıonar In Chına W ar. Er wurde als Prokurator der Miıssion ach Luropa
gesandt und reiste TST 1692 ach Chına zurück. ährend cdieser Reise verunglückte GT tödlıch, als
das Schiff sıch dem Hafen (103 näherte (1693) Während se1INnes Aufenthaltes In Europa veröffent-
lıchte Couplet das berühmte Werk Confucıus Sinarum Phılosophus (1687) vertrat dıe Notwen-
dıgkeıt eines chinesischen Klerus und dıe Verwendung der chinesischen der lateinıschen
Sprache In der Liturglie. In cdheser eıt verfasste uch das VOIN als Faksımıiıle S 63-—241)
und als Abschrift (S E publızıerte Werk Kurzer Bericht über die Lage und Qualität der
Mıss1ıonen In Chına Der Bericht ıst auf Itahenısch verfasst worden. Das uch nthält uch eıinen
Appendix S 21-138), Worın 316 chinesische er‘ aufgelıstet s1ınd. Iiese wurden 1685 VOIl
Couplet dem aps Innozenz überreıicht un In der Bıblıoteca Apostolıca Vatıcana autbewahrt.
ATTA schrıebh dıe Eınführung und Z dıe Schlussfolgerungen (S TD und 9/-120) In dem
kurzen Bericht werden alle sıgnıfıkanten Merkmale der m1iss1ionariıschen Aktıvıtät der Jesulten in
Chına erwähnt Evangelistierung VO  — ben ach C: Anpassung dıe Kultur der Konfuzılaner. das
/Zusammenfallen des ursprünglıch chiınesischen un: des chrıistlichen Gottesbegriffes W1Ie uch der

ZMR ahrgang eft 2392.9724()



Buchbesprechungen DE

ethıschen Normen, dıe Akkommodatıon miıt ezug auf dıe 1ten des Konfuz1ıan1ısmus, e negatıve
Haltung dem Buddhiısmus un Taoısmus gegenüber, ıe Wiıchtigkeıt der Astronomie un anderer
Wıssenschaften und das Ausnützen eiıner auf chinesisch verfassten ] _ ıteratur. Man wırd verstehen.
ass sowohl dıe Mıssıon Couplets WIE uch cdieser Bericht ıne Rolle 1n der Rıtenkontroverse
gespielt en Be1l Secondino :ATTA dürfen WIT N edanken für dıe Veröffentlichung dıeses
kurzen Berichts und für seınen gediegenen Kkommentar.

Wıjchen Arnulf Camps

Golzio, Karl Heıinz: Der Kaufmann, der eine bessere Predigt forderte. Lesebuch zum Buddhismus
(Reıhe: Weltreligi0onen), Patmos Düsseldorf 1995, D
Meisı1g, onrad Klang der SHlle. Der Buddhismus (Kleıne Bıbhothek der Relıgionen. Hg VOIl

Khoury Herder Freiburg-Basel-Wıen 1995, 216

Wıssenschaftlıch fundıert. trotzdem für ıne breıtere Offentlichkeit bestimmt, erscheinen in-
zwıschen verschıiedene Serien, dıe als Lesebücher bZzw Eınführungen In cdıe oroßen Relıg10nen
benutzt werden können. In diesem Sınne ist auf dıie beıden Eınführungen un Buddhısmus
aufmerksam machen, dıe gut leserlıch und verständlıch als erste Eıinstiege cdienen wollen.
ährend MEISIGS Buch den C’harakter eıner Eınführung hat, dıe den Buddhısmus sowochl In den
heutigen Fragehorizont WI1Ie den ursprünglıchen Kontext einfügt un TST ann In der Geschichte
Umschau hält, geht (JOLZIO an lıterarıschen /eugnissen entlang, dIe. mıt Kommentaren versehen,
ıne Hınzuführung bileten. Beıde Bücher laden eIn, sıch Je ach Interessenlage miıt der
großen Relıgıon Zu befassen.

Bonn Hans Waldenfels

Herrmann, Uwe Kirchengeschichte (Basıswıssen: Gütersloher Taschenbücher 658). Gütersloher
Verlagshaus (Gjütersloh 2001,

In 1eT Kapıteln (Dıe Ite Kırche., DiIie Kırche 1im Miıttelalter, DIie Kırche 1m /eıntalter der
Reformatıon, DiIie Kırche In Neuzeıt un: Gegenwart) vermuittelt das Büchlein e1in » Basıswıissen« in
Sachen Kırchengeschichte. DIie leıtenden Fragen sınd ıe ach den treiıbenden Kräften und den
ausseren Umständen, dıie dıe Entwıcklungen beeinflussen, nach der Entstehung der verschliedenen
Glaubensrichtungen, ach der Erklärung der Chrıstenverfolgungen, Kreuzzüge und Inquisıtion, ach
der der Kırche 1Im Natıonalsozialısmus und In der demokratıschen, pluralıstıschen Gesellschaft.
/Zum Basıswıissen gehö für den utor (Relıg1onswissenschaftler und Journalıst) die mi1iss1ionarısche
globale Kxpansıon der Christenheit 1m Zeıntalter der Reformatıiıon bZzw 1m und Jahrhunder’'!
offenbar nıcht ber dıie katholische Kırche nach em /weıten Weltkrieg ıst lediglıch cdıe Bemer-
kung F lesen, dass SI1E TST Maärz 2000 ZUu einem Schuldbekenntnis tındet. FEın chnell
geschriebenes uch mıt eiıner eurozentrıischen. lutheranıschen un germanıschen Akzentsetzung, e
INan heute kaum für möglıch gehalten

Freiburg/Schweız Marıano Delgado
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Hiery, ermann Joseph H9.) Die deutsche Suüdsee Fın Handbuch, Ferdinand
Schöningh Paderborn 2001; X S()

Die wissenschaftlıche WIEe populäre Beschäftigung der Deutschen mıt der Südsee reicht weiıt In dıe
Vergangenheıt zurück, und bIs In dıe Gegenwart übt S1e auf zahlreiche Menschen unterschiedlicher
Weltregionen ıne beachtlhliche Faszınatıion du  S Allerdings hat die Südseeschwärmere1l azu geführt,
ass 1ıne kriıtisch-wıissenschaftliche Beschäftigung mıt dıesem Kaum und seiner Bevölkerung ange
eıt unterbhıieben ist, der dort, dıesbezüglıche gesicherte Forschungsergebnisse vorlagen, wurden
S1E vielfach ignorIıert bezıiehungsweılse tHeßen Ss1e. auf Unverständnıis, Ja provozıerten be1 gewIlssen
reisen NIC selten Ablehnung und Wıderstand.

Seıt der des Jahrhunderts engaglerten sıch Wırtschaftsunternehmungen N Deutschland
cdıie deutschen Handelsınteressen wurden se1ıt nde der sıebziger Jahre vVO Reich miılıtärpolitisch

geschützt vornehmlıc AdUus den norddeutschen Hansestädten, in der Südsee » Im Namen des
Reiches« erfolgten dıe faktısche euifsche kkupatıon eines Teıls VO  — Samoa und »Erwerbungen« 1m
Bısmarckarchipel. Miıt der indıgenen Olıgarchie wurden Freundschafts- und Handelsverträge
geschlossen, die letztliıch jedoch 1Ur ann 1Inn machten, WECNN Deutschland mıttelfrıstig den Aufbau
eines Südsee- Lerritorıums In Angrıff nahm Mıt Begınn der achtzıgerF inıtnerte und favorIisierte
Reıichskanzler tto VO  w Bısmarck in der dortigen Regıon ıne aktıve eutfsche Kolonualpolıtik, dıe
Iso iıhre spezıfische Vorgeschichte Im Maı 1880 ersuchte Adolph VON Hansemann, eınen
der Hauptrepräsentanten des oroßen deutschen Finanz- und Kapıtalbesıtzes, ıne Expertise 1im
Hınblick auf möglıche kolonıiale Ziele und deren Realısıerungsmöglichkeiten In der Südsee
erstellen. Aus realpolıtıschen Erwägungen 1eß Bısmarck 884/85 diıese in elıner Denkschrift
formuherten Vorstellungen In der Weıise umsetzen, dass e Etabliıerung der deutschen Kolonmnaalherr-
schaft in Neuguılnea sıch VON Anfang selbhst beschränkte, indem das VOIN Großbritannien och
nıcht beanspruchte Gebiet 1im Südosten der Nse als VO  —; Deutschen kolonısıeren auszuschlıeßen
sel, VON vornhereıin jeglıchen Interessenkonflıkt unterbinden. DIie Konzeption, Dırektiven
und Verordnungen ZUT deutschen Kolonisierung In der Südsee orlientierten sıch weıtgehend den
Erfahrungen, dıe Großbritannien als e bedeutendste europälische Kolonıalmacht in den-

Jahrhunderten gemacht Deshalb übertrug Berlın e Kolonisatıon Neugulneas und
der Marshallınseln Teılhaberschaften Trst ınfolge des Mıssmanagements der Neuguinea-Kompanıe
errichtete dıie Reıichsregierung kurz VOI der Jahrhundertwende ıne dırekte Kolonıualverwaltung, {iwa
zeıtgleich mıt dem Erwerb Kolonıien autf Samoa und in Mıkronesıen, das se1ıt 1899 formal-
rechtliıch Neuguinea gehörte und VON dort aus verwaltet wurde. egen geringer Finanzmuttel un
fehlender Iransportmöglıchkeiten konnten viele Inseln 11UT sehr späat der Kolonialverwaltung des
Reıichs de facto unterste werden, hne ass in weıten Teılen Neuguineas und Samoas ber dıe
VO  Z ıhm beanspruchten Gebilete ıne verwaltungsmäßige und polıtısch effektive Kontrolle auszuüben
vermochte. In ihren polıtıschen Zielsetzungen und admınıstratıven Maßnahmen unterschıied sıch dıe
Kolonualverwaltung in der Südsee dank der Perzeption der Südseeisulaner als »edlie ılde« Urc
dıe deutsche Öffentlichkeit un dıe veröffentlichte Meınung in ihren polıtıschen Zielsetzungen und
admınıstratıiven Maßnahmen qualitativ VON derjen1ıgen auf dem afrıkanıschen Kontinent, W ds$s sıch
anhand zahlreicher Verordnungen nachweısen ass Der Trste Weltkrieg beendete das kolonıjale
Zeıtalter eutschlands, da das Reich schon bald ach Krıegsausbruch se1lner »SCchutzgebiete«
verlustig o1Ng.

7u den ehemalıgen deutschen Kolonıen In der Südsee hat bıslang och keın Kompendium
vorgelegen, das ber nahezu alle Bereiche derart detaıilliert, facettenreıich, umfassend und zuverlässıg
Auskunft hätte geben können. ank des hıer vorzustellenden Handbuchs, das auf ıne lange
Vorgeschichte zurückblıickt, ist dieses Desı1ıderat beseıtigt worden. Dem Herausgeber, Prof. für
Neueste Geschichte der Universıität Bayreuth, en be1l der Planung, Konzeption un! Zielsetzung
vorhlegenden Nachschlagewerks, dem se1ıne Habiılıtationsschrift » Das eutsche Reıich in der SÜdsSee«
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als Vorlage gedient hat, se1ne ollegen OTrS Gründer, Prof. für Neuere und Neueste Geschichte
der Unıiversıtät Münster, SOWIE erd Hardach, Prof. für Sozl1lal- und Wırtschaftsgeschichte der
UnLversıtät Marburg, VOIl Begınn beratend und onstruktiıv Z Seıite gestanden. Der zeıtliche
Rahmen der insgesamt Beıträge VOIN renommılerten Mıtarbeıtern AdUus s1ieben Ländern kon-
zıpıert dıe ausnahmslos Erstveröffentlıchungen sınd, reicht VOoO offızıellen Begınn der deutschen
Kolonisationstätigkeıt (1884/85) bIs iıhrem nde SOWIeEe den Entwicklungen und Auswırkungen
infolge des Ersten Weltkriegs. nter der Bezeichnung »deutsche Südsee« versteht T1an den eıl der
pazıflıschen Inselwelt, der bıs ZU Ersten Weltkrieg unter deutscher Kolonialverwaltung gestanden
hat »Das nordöstliche Neuguinnea, dıe Inseln des Bısmarckarchıipels, dıe nördlıchen Salomonen, die
Marshallınseln mıt Nauru, Palau, die Karolinen und Marıanen SOWIEe das westliıche Samoa mıt den
Inseln Upolu, Savaı 1, Manono un! Apolıma« S XN onga un! Hawaır’1, wenngleıch N1ıC mehr
ZU deutschen Bereich der Südsee gehörend, werdenA ihres CNOTMEN deutschen FEınflusses auf
diese Inseln in WEeI1 gesonderten Artıkeln behandelt (S AA FA bZw 725—736)

Das Handbuch weılst dıe herkömmlıche Glıederung iın Melanesıen, Miıkronesıen und Polynesıien
auf, wobel der Herausgeber sıch durchaus bewusst ist, ass über diese Eınteilung in der Forschung
1ssens besteht. Er hat sıch gleichwohl für S$1e entschıeden, weıl chese Grobeinteijulung ıne
wıissenschaftlıche Berechtigung besıtze, keıine striıngent überzeugende Alternatıve erblicken könne
und sS1e nıcht zuletzt das Benutzen des Handbuchs erleichtere (S Jle Kapıtel und Beıträge
sınd formal ahnlıch strukturiert und mıteiınander vergleichbar angeordnet. In zahlreiche Beıträge hat
JERY Z dokumentarıschen Ulustration kontextbezogene relevante UunNn! aufschlussreiche Quellen-

eingefügt, dıe zume1ı1st JEr Z ersten Mal abgedruckt sınd Außerdem fiınden sıch 1mM and-
buch üpplges Kartenmaterıal, viele seltene, hochıinteressante und aussagekräftige Photographien, dıie
der Herausgeber AUSs unterschiedlichsten Sammlungen zZusammengetragen hat (S VII Denn nach
seiıner explızıten Intention soll snıcht Ur einem Nachschlagewerk für dıe Wıssenscha und
ıne möglıchst breıte Offentlichkeit werden, sondern uch einem esebuch, das dem Leser ber
dıe Beschäftigung mıiıt den Quellen den /Zugang weıteren Abschnitten des Buches Ööffnet und 7U

Verweılen In anderen Beıträgen <« (S
Vorliegendes Handbuch keıner der irüheren deutschen Kolonien exıstiert ıne vergleichbare

Publıkation bietet sachkompetente, kenntnisreiche und detallgesättigte Überblicke über das
Engagement und che dıversen Unternehmungen der kolonıialen Elıte, ber che Tätıgkeıt katholıischer
und evangelıscher Missionsgesellschaften, ber den Kosmos der Eınheimischen, ıhr Daseinsver-
ständnıs und ihre Lebensgestaltung SOWIE ber dıie Reaktıonen der indıgenen Bevölkerung auf dıe
Präsenz der Fremden Andere Beıträge befassen sıch muıt ora und Fauna, mıt der Erschlıeßung
dieser Regıon durch wıissenschaftlıche Expeditionen und Schiffahrtslinien, informıeren ber e
deutsche Kolonıjalverwaltung, das VO  — ıhr eingeführte Rechtssystem, über das Post-, Erzıehungs- Uun!
Schulwesen, über das Gesundheıitssystem und dıie medizınısche Versorgung. Eınige Kapıtel
thematısıeren dıe Bezıehungen der deutschen Kolonialmacht ihren europälischen und amerıka-
nıschen Nachbarn 1mM Pazıfik. Der Verlust der dreißigjähriıgen Südseebesitzungen infolge des Ersten
€  egs bıldet den Abschluss des 167 vorzustellenden, vorzüglıch gestalteten erks, das
zahlreiche CUu«c Fakten und Erkenntnisse vermuittelt. Es ist 1ne reiche Fundgrube für jeden, der sıch
mıt der Südsee, ihrer Geschichte und iıhren Menschen beschäftigen möchte.

an Augustıin arl Josef RIıviniıus
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1 heuer, Gabriele: Der Mondgott INn Aden Religionen S5Syrien-Palästinas. Anier hesonderer Berücksich-
fL9uUNnNZ Von KIVU (Orbıs Bıblıcus ei Orientalıs 173 Universıtätsverlag Freiburg Schweiz,
Vandenhoek uprecht Frıbourg-Göttingen 2000, 65 / S: Vehlinger, Christoph Hg:)
Images AAy media. SOUFrCes for the cultural history of the Near Aast and the Eastern Mediterranean
(Lst millenium BCE) (Orbıs Bıblıcus et Orılentalıs 75 Universıitätsverlag Freıburg Schweıiz,
Vandenhoek uprecht Frıbourg-Göttingen 2000, 516 S: Kggler, Jürg Influences and
Tradıtions Underlying the Vısıon of Danıiel VEDEHZ The Research 1SLOTY from the End of the Tn
Century the Present (Orbıs Bıblıcus S® Orientalıs LE Unıiversıtätsverlag Freıburg Schweiz.
Vandenhoek uprecht Frıbourg-Göttingen 2000, 143 S Keel, Othmar Staub, Urs
Hellenismus UN Judentum. Viıer Studien Danıel und ZUr Religionsnot Uunfer Antiochus
(Orbıs Bıblıcus l Orıientalıs O: Unıiversıitätsverlag Freiburg Schweıiız, Vandenhoek Kuprecht
Frıbourg-Göttingen 2000, 147 5} Assmann, Jan Agyptische ymnen und Gebete. Übersetzt,
Oommentert un: eingeleıtet. Zweıte, verbesserte und erweıterte Aufl! (Orbıs Bıblıcus el Orıentalıs).
Universıtätsverlag Freiburg Schweiz, Vandenhoek Kuprecht Frıbourg-Göttingen 999, 569

DIe VOIl ()thmar EEL Freiburger Bıblıschen Instıtut 1973 gestartete Monographien-Reıhe
Orbis Bıblicus el Orientalis hat eıtdem ıne beachtlıche ahl VO  - wertvollen Studıen ZUrTr

bıblıschen, insbesondere alttestamentlichen Relıgion und iıhrer altorıentalıschen Umwelt veröffent-
lıcht, WIE SIE internatıiıonal keine andere Reihe aufzuweılsen hat Aus dem Jahr 2000 hegen wıieder
1er interessante 1fe VO'  =

Der umfangreıiche and Images Maı media <1bt dıie Beıträge e1InNes internationalen und inter-
dıszıplınären 5ymposiums 997 In Freiburg/Schweiz anlässlıch des Geburtstags VON KEEL
wıieder. eın Schüler Chrıstoph VUEHLINGER stellt In eiıner Introduction und einem als Schluss
angefügten »Überblick ber Jahre 1ıkonographischer Forschung Bıblischen Institut der
Unıhversıtät Freiburg Schwei7« eindrucksvoll das Programm einer Forschungsrichtung heraus, ıe VOIN
FEL 1Ns Leben gerufen War mıt dem Ziel den Zusammenhang zwıschen altorıentalıscher Bıldkunst
un bıblıscher Exegese aufzuspüren. Er hat damıt e1in weltweıtes cho hervorgerufen. Dıie für dıe
Theologıe des Alten Testaments In vieler Hınsıcht umstürzenden Ergebnisse haben EEL und
UEBHLINGER In dem 9972 erstmals publızıerten and »Göttinnen, Götter und Gottessymbole«
überzeugend demonstriert. Ausgegangen wırd VON der Prämisse, ass Bılder mıt symbolıschen un
mythologıischen Motiven nıcht L11UT Texte verstehen helfen, dıe anders undeutlıch bleıben, sondern
uch hne JTextparallele VON relıg10nsgeschichtlicher Bedeutung se1ın können. Das Interesse der
Freiburger Gelehrten hat sıch zunehmend auf dıe weıthın als belanglos abgetane Kleinkunst
verlagert, auf Stempel, S1egel, Terrakotten, Münzen und ıe systematısche Sammlung und
Dokumentatıon der 14} Palästina stammenden un Es handelt sıch nıcht in jedem Fall
vollendete künstlerische Formen, doch weıthın »Massenmedien«, welche dıe TeENzZen VON
Kulturen und Relıgionen 9ft überschrıtten hatten. Wıe fruchtbar das Programm nıcht 11UTL für dıe
Bıbelwıssenschaft. sondern für dıe Altertumswıissenschaften überhaupt se1ın kann, zeigen dıe 15
aufschlussreichen Fachbeıträge In diıesem and VO  —_ promınenten Agyptologen, Altorijentalisten un:
Gräzıisten. In einem weıten räumlıchen ogen VOoNn Agypten ber den Iran bıs ach Hellas werden
cdıe verschıedenen 1Tien der Kleinkunst untersucht und ach iıhrer relıg1ösen Funktion befragt. Fast
überall zeigt sıch. dass neben regıonalen kıgentümlichkeiten interkulturelle und interrel1g1öse
Eıinflüsse mıtspielen. uch dıe Geschichte der alttestamentliıchen Relıgion hat keıne Ausnahme
gebildet.

Der Mondgott In den Religionen S5yrien-Palästinas ist der Jıtel der J1 übınger Dissertation VO  >
I HEUER S1e tragt N, Was sıch aus Ugarıt, Phönıkıen, aramäıschen un israelıtiıschen
/Zeugnissen In lexten un Ikonographie ber Mondgötterverehrung ermuitteln lässt Das geschıeht In
eıner bısher nıcht erreichten Vollständigkeit.
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Dem ugarıtıschen Materı1al AUuUs dem Jt. Nr i1st dıe erste Hälfte des RBuches gew1dmet; dabe1
spıielt der me1st als »Nıkkal und der ondgott« ausgegebene exf (KIU 24) dıe Hauptrolle. Im
Unterschıed Z herkömmlıchen Auslegung qals eıner mythıschen Remiminıiszenz dıe Heırat des
Mondgotts areach mıt der Mondgöttin Nıkkal möchte in iıhm ein »Beschwörungsrıtual Z

Gewährleistung eiıner glücklıchen (Geburt« (S 242) sehen, wobel eın I1 ezug des JIrn mıt Geburt
un: Fruchtbarkeıt hervortrete. re Auslegung hat freilıch schon den Wıderspruch des Ugarıtologen
hervorgerufen: Loretz, Ugarıt-Forschungen 31 |1999| 909) DiIie Rıtuale sefizen darüber hınaus den
Neumond qls Manıfestation des Mondgotts ın Bezıehung 7U könıglıchen Ahnenkult 5 293)

DiIie phönıkıschen, aramäıschen und transjordanıschen Zeugnisse des Jt lassen W ar 1Ne
verbreıtete Hochschätzung eINEes der mehrerer Mondgötter erkennen. geben ber keine mythologı1-
schen FEınzelheıiten erkennen. Unverkennbar ber 1st ıne wachsende Astralısıerung der Relıgıon
überhaupt seı1ıt neuassyrıscher eıt

uch für Israel sınd dıe iıkonographischen Darstellungen 1mM S Chr. zunehmend VOIN

Motiven des aramälsch-akkadıschen Mondgotts SIın VO  —_ Harran beeinflusst. Einzelne Sıege] mıiıt der
Abbıildung eINes Mannes 1mM 0o0t deuten vielleicht auf ıne eigene Verehrung eines
Mondgotts. Vor em ber ist auf 1ne Lunarısıierung Jahwes ZU schlıeßen, dıe ann deuteronomıistı-
schen Protest hervorruft. Demnach hat »JIHW H In der ausgehenden Königszeıt zentrale Funktionen
des Mondgottes übernommen« (S 555 Als wichtigster Beleg wiırd cdıe Vısıon Sacharjas (Kap
ber ıne Menora mıt Leuchten zwıschen WEeI1 Olbäumen angesehen. Als ıhr Hıntergrund wırd
das Emblem des Mondgotts VO  — Haran angesehen, das ıne Mondsıiıchel uf eiıner Stange mıt WEeI1
Iroddeln aufwIıes. Besteht ber N1ıC zwıschen eıner Mondsıchel und eiıner Schale mıt Öllampen
den Rändern eın beträchtliıcher Unterschiıed (Janz schweıgen VON den beıden Röhren, durch dıe
ach Sach AdUus der Menora Ol In dıe Bäume flıeßt

THEUER hat ıne wertvolle Sammlung ZUrT Mondverehrung In Syrien-Palästina für e VOI-

chrıistliıchen Jahrhunderte zusammengetragen, dıe für weıtere relıg10nsgeschichtliche Untersuchungen
wertvoll se1n dürtte. Das zentrale Ergebnis, dıe Übertragung VON Eıgenschaften e1Ines Mondgottes auf
dıe Giestalt Jahwes In neuassyrıscher Zeıt, trıifft SEWISS

DIe Untersuchung strebht allerdings keın Verstehen der mythologıschen Konstellatiıonen So
wırd nıcht Srortert: WaTUull dıe Kulturen sıch zumelst nıcht mıt eiıner Mondgottheıt begnügen,
sondern ıne männlıche un ıne weıbliche (Nıkkal), oft mehrere männlıche (Jareach,
Schaggar, Schahar, Sın) Voraussetzen Welche Fruchtbarkeıitsfunktionen werden dem Mond 1mM
Unterschıied andern Fruchtbarkeıtsgöttern zugewlesen un warum ? Welche Bedürfnisse führten In
Israel eiıner Lunarısierung des natıonalen Gottes? AI das bıetet welıterer Untersuchung.

ber dıe VON den xegeten se1it nde des Jh.s vermutetfen Influences and Tradıtions Under-
[ying the Vısıon of Danıiel PE D informiert zuverlässıg BGGLER DIie beıden Teıle eıner
Dıssertation AUSs Stellenbosch beschäftigen sıch mıt den WEeI hauptsächlıchen Motivgruppen des
Danıelkapıtels un W ar

das Meer, dıe aufwühlenden Wınde un! cdıe daraus emporste1genden 1er Tıere;
dıe globale Gerıichtsszene, der ıhr vorstehende Ite der Tage un der VoO  a ıhm beauftragte Sohn

des Menschen.
DIie VON den uslegern behaupteten tradıtiıonsgeschichtlichen urzeln werden Jeweıls ach

Kulturen gesonde durchmustert; auf postulıerten babylonıschen Einfluss olg der VOIN andern
vorausgesetzte griechıische der syrısch-kanaanäische, phönıkısche, ıranısche., ägyptische, astrolog1-
sche u.d. Eınfluss. Jedem Abschnuiıtt folgen In der ege »(Critical remarks against influence«
7E 13 UuSW.) Danach wırd auf den behaupteten Eınfluss anderer alttestamentlicher Stellen uf e
Vısıon eingegangen; uch das mıiıt bemerkenswerter Dıstanzıerung VOIl eigenem Urteıil: »Although
the followıng MOS cıted Old Testament parallels the first part of the Danıielıc V1IS1ON obvıously
Cannot by themselves settle the complex 1SSUEe of the background of Dan Y the sheer number of
approxımately 100 cshould caution agaınst sıdelinıng the influence of the bıblıcal tradıtıon
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IDan « (S 53) In diesem Zusammenhang wırd 1mM e1l eingegangen auf Ableıtungen des
Sohnes des Menschen VOIN Fıguren WI1Ie MessI1as, Engelwesen (Michael), Israel als Kollektiv,
Herrlichkeit Jahwes und dam

So hıegt ıne sorgfältig erarbeıtete, NıIC erschöpfende, ber bewundernswert weiıt reichende
ammlung VO  —; Interpretationen VOTL, dıe ein erstaunlıches Ause1iınanderstreben 1im Heranzıehen VO  —_

außerbiblischen und alttestamentlıchen lexten mıt dem jeweılıgen Für und Wıder dokumentiert,
wobel der Leser nıcht we1ß, ob darüber amüsılert der se1ın soll Für künftige Exegesen
VON IDan ist das uch ZUT Orlentierung unentbehrlıch. Es schlıeßt freilıch den Vorhang und 4asSs
alle Fragen en [)as wırd dadurch möglıch, ass ach einem Aussagegefälle des lextes nıcht
gefragt Unı auf fortlaufend Exegese verzichtet WIrd.

nter dem Tıtel Hellenismus UNM Judentum legen der Freiburger Alttestamentler KEEL und sein
Schüler Jer Aufsätze der ohl kriıtischsten Phase der israelıtıschen Relıig1i1onsgeschichte
VOL, der durch den Seleukıden Antiochus Epıphanes CIZWUNSCHCH Gräzisierung des erusale-
IET Tempelkults 68/167 Chr.

Der zweıte, VON T Al verfasste Beıtrag ist nıcht 11UT der längste, sondern uch der irühesten
abgefasste: » [Das TIıier muıt den OÖrnern«. Es handelt sıch das vlierte der In der Vısıon VO  _ IDan

tıerartıg symbolısıerten 1e7r Weltreıiche, dıe 1m Eschaton VO  — dem auf den Wolken des Hımmels
erscheinenden Menschen»sohn« abgelöst werden. DIie xegeten stimmen darın übereın. dass das als
besonders furchtbar hervorgehobene vierte cdieser Wesen für den Verftfasser dıe zeıtgenÖssısche
griechısch-seleukıdısche Großmacht versinnbildlichte. Ausgestattet miıt Hörnern und einem
nachwachsenden elften, miıt eisernen Zähnen und ehernen Klauen, zermalmt un! zertrampelt dıe
gesamte Völkerwelt DiIe ısherige Auslegung vermutete als Hıntergrund das Motıv eines Aaus

Schöpfungsmythen bekannten Drachens. ‚TAUB hingegen schlıeßt auf dıe damals modernste und
furchtbarste Waffe In hellenıstischen Staaten, die Kriegselefanten. Die Tierart wırd auf Münzen als
Machtsymbol neben dem Könıigsbild verwendet. e1 werden er cdıe Stoßzähne als Hörner
aufgefasst, W ds ZU vierten Tier In Dan Allerdings bleibt x hellenıstisch ann be1 der
‚weızahl, während Dan mıt Hörnern rechnet KEELS Zustimmung ZUL ese »Zum Elefanten
Passch uch cdıe gewaltıgen ne AUs 1SEN« S 17) wırd nıcht jeden Leser überzeugen.

Im vorangestellten ersten Beıtrag » Dıie Tiere und der ensch In Danıel 7(( weıtet EEL dıe
Untersuchung aqauf das IL Kapıtel aus Dıie ersten re1 Weltreiche werden Urc den geflügelten
Löwen, den Bär und den vierköpfigen und -MNügelıgen Panther verkörpert. DIie Kommentare pflegen
1er summarısch auf altoriıentalısche Mıschwesen als Vorbilder verweılsen. Als ıkonographıscher
Experte INUSS EEL jedoch feststellen, ass geflügelte LÖöwen In der Ikonographie des Alten Orients
(ausgenommen der ran 11UT selten belegen SIınd, ebensowen1g Bär un Panther. EEL möchte
deshalb die Tiergestalten AdUs bıblıschen Remimnıiszenzen erklären: be1l den Propheten erscheınt, 7.B
Nebukadnezzar als LÖöwe, die Kaldäer qals (Gje1l1er (Hab 5) dıie dre1 T1ierarten als (jottes Agenten
(Hos 13,71) (Dıie alteren Schriftstellen spıelen SEWISS 1ıne Rolle:;: fraglıch bleıbt, ob ıne solche
monokausale Ableıtung ausreicht). Völlig anders KEELS Lösung für den auf den Wolken erscheinen-
den Menschen»sohn«;: ıhn führt auf eın ägyptisches uster des (nr zurück, den
Sonnengott als ferne Autoriıtät und den VOIl iıhm gelıebten, in der Welt aktıven ottaa (S 7)
Liegt ber dıe Parallele nıcht zeıtlich WIE räumlıch weiıt ah‘ Bedenkenswert sınd dıe nachfolgen-
den Erörterungen ber den Wahnsınn Nekukadnezzars, dessen Herz ach Dan 4,13 N einem
menschlıchen in e1in tierisches verwandelt wurde, ass den Verstand verlor. Eıne solche
grundsätzlıche Antıthese VOoON ensch und Tier., WIe 1E hiıer hervortritt, kennen weder das Ite
Jlestament och der Ite Orıent, ohl ber WAar S1e e1in wichtiger OpOS der hellenıstıschen
Phılosophie; für S1e zeichnet das Vermögen voein/phronein alleın dıe Menschheıit aus und
verbindet SIE mıt dem Göttlıchen (S 261) EEL zıieht daraus den kühnen Schluss » DIie Kapıtel Dan
D sınd Iso In einem zentralen Konzept Von der hellenıstischen Philosophie abhäng12« (S 28)
Sprechen jedoch dıie vielen sprachlıchen Iranısmen In den apıteln nıcht doch für ıne Entstehung
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der aramäılschen Erzählungen in der Perserzeıt? ber die ıIranısche Eınschätzung der Unterschieden-
heıt VON Mensch und Tier w1Issen WIT leider nıchts

» DIe kultischen Massnahmen Antıochus' IN& untersucht der drıtte Beıtrag. Das VO  > den
Hıstorikern überaus kontrovers erklarte Geschehen VOIL dem Makkabäeraufstand wiırd unter der
Alternatıve »Relıgionsverfolgung und/oder Reformversuch« aNSCLDANSCH Eın krıtıscher Vergleıich der
abweıchenden Schilderungen 1m zeıtgenÖössıschen Danıelbuch, dem etiwas Jüngeren Makkabäer
und dem 100 Chr. verfassten Makkabäer führt dem Ergebnis, dass der In Juda
ausgebrochene Bürgerkrieg zwıschen dem ehemalıgen Hohenpriester Jason un! seinem Nachfolger
Menelaos VO!  —_ Antıochus als offene Revolution beurteilt wurde, dıe blutige Bestrafung notwendıg
machte (5 98) In dıesem Zusammenhang sollten zugleich cdıe VO  ; Giriechen und hellenophılen
Judäern als Depravatıon der reinen mosalschen Ursprungsreligion angesehenen Rıten beseıltigt
werden. VOT allem dıe Unterscheidung VON reinen und unreinen T1ıeren, ber uch Beschne1ijdung und
Sabbatobservanz. Als Kern der VO Könıg befohlenen Massnahmen wurde deshalb auf dem
Brandopferaltar des Zion e1in »Greuel, der Entsetzen hervorruft (SIGGUS somem)« eingerıichtet. Bıslang
wırd meılst ANSCHOIMNIMMCN, ass sıch be1 der Wendung ıne Verballhornung des (jottesnamen
aal Schamem handelte, den Antıochus qals /eus Olympiıos verehrte und mıt dem Jerusalemer ott
gleichgesetzt sehen wollte (2 Mal  z 6,2) ach KEEL betrifft S1C jedoch dıe auf einem Altaraufsatz
darzubringenden Schweıineopfer, welche Wal nıcht das Danıelbuch, ohl ber dıe WEeI1
kabäerbücher als besonders frevleriısch herausstreichen ( 13) Reıicht jedoch dıe einz1ge alttesta-
mentliche Stelle, in der SIGQUS für »verbotenes Fleisch« verwendet wırd (Sach 9,7) für ıne solche
Deutung zu? Wollen nıcht her dıe Makkabäerbücher dem verhassten Könıg einen weıtere
schwerwiegende Verunreinigung nachträglıch zuschreıiben?

{Der letzte Beıtrag »1 Makk Rechtfertigung, Programm und Denkmal für cdıe rhebung der
Hasmonäer« konzentriert sıch autf ıe J]onen, dıe in diıesem Kapıtel dem Priester Mattatıas als
Anstoß ZU Makkabäeraufstand zugeschrıeben werden. Sıe werden zume1st hne nähere Prüfung als
hıstorische Tatsachen verbucht. Überprüft Nan jedoch die olge der Ereignisse krıtiısch, erg1ıbt
sıch, ass S1e muıttels bıblıscher Reminiszenzen erfunden worden SInd, den ührungsanspruch der
hasmonäıschen Priesterfürsten legıtimıeren, dem cdhese auf Grund ıhrer nıchtzadokıtischen
Abstammung nıcht berechtigt se1n schlıenen. »DIie ıdeologısch-theologıische Basıs für das
problematısche Hohenpriesteramt der Hasmonäer wırd mıt dem zweımalıgen 1Inwels auf Pınhas
gelegt« (S 129) ach der Abschiedsrede des Patrıarchen begründet die beispielhafte Ireue ZUT: lora
aqaußerdem den Anspruch auf die polıtısche Führungsrolle (2 Makk 237 dıe ann se1ın Sohn Simeon
erringt Ma  z 14) EELS rgebnıs in diesem eıl des Buches ist NIC. DUr neuartıg, sondern uch
überzeugend.

Den beıden Verfassern gebührt Dank, ass S1e sıch schwierıigen Problemen der spätisraelıtischen
Epoche zugewendet und Anstöße gegeben aben, dıe hoffentlich dıe notwendıge und in der alttesta-
mentlıchen Wiıssenschafi oft vernachlässıgte Diskussion dıe Auseinandersetzung zwıschen
Hellenısmus und Judentum beleben werden.

Dıe 1975 veröffentliıchten. inzwıschen vergriffenen Agyptischen Hymnen UNM Gebete, übersetzt
und erklärt VO  — ASSMANN, haben dıe Herausgeber der OBO-Reıhe als Sonderband (ohne Nummer)
wıieder aufgelegt. Wer Relıgionsgeschichte interess1iert ist, schuldet ihnen dafür Dank! ASSMANN
beabsıchtigt nıcht, einen Querschnitt durch dıe relıg1öse Poesıe der en Agypter geben, sondern
»dıe einz1ıgartıge Blütezeıt der altägyptischen Hymnık 1m Neuen Reıch, insbesondere 1mM und

C  9 in möglıchster Vollständigkeıit dokumentieren« (AL) Im Vordergrund stehen deshalb
ymnen und Gebete, dıe sıch auf den Sonnengott Amun-Re als Götterkönıig beziıehen, ber uch
erzählende und unterweıisende exte: der SI1t7 1m Leben nıcht [1UI der offızıelle Tempelkult,
sondern uch dıe JTotensorge der der /Zauber S1ıe alle »belegen das relıg10nsgeschichtliche
Phänomen eiıner theologıschen Ideenrevolutıion, die In iıhnen erstmals greifbar wiırd und den
ogroßen Kreignissen der Menschheıitsgeschichte gerechne' werden INUSS, gıpfelt Ss1e doch In dem
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monotheı1istischen Umsturz des Chnaton VON Amarna un damıt der eErsten Relıgionsstiftung der
Geschichte« DIie Amarnazeıt erscheımint ber nıcht als nd-, sondern als Wendepunkt. I)Den
Liedern AUs dıeser Epoche (Nr S werden deshalb rühere eXtfe vorangestellt, dıe eın Gefälle
hın ZUT etonung elner Suprematıe des Sonnengottes erkennen lassen. DIie den Amarna-Dokumenten
nachgeordneten Gedichte belegen keineswegs iIne ucC  enr Z alten Polytheismus, sondern dıe
Wendung einem eltgott, gepriesen als »der Eıne, der sıch Millionen macht«, dem alle
übrıgen (jötter eingeordnet sınd und dem., WIe In der ersten Auflage hıeß,. >pantheistische«
/üge nıcht absprechen kann« (1n der Auflage ist dıie Kennzeichnung und Anm
eingeschränkt worden)

In der Auflage sınd als Anhang eın LICU entdeckter Amunhymnus AdUuUs eiıner ramessıdıschen
Handschrift und eın dıe Geburtsgöttin Taweret hinzugekommen. Der erste wendet sıch
den S5Sonnengott, »der dıe Menschen bhaute«< un: cdıe (Götter schuf« als »Eınzıg Eıner, dessen e1b dıe
Mıllıonen SINd« (S 549 551)

Der Neudruck hat ein für das Verständnıs der Relıg1i1onsgeschichte 1mM Altertum unentbehrliıches
Standardwerk wıieder verfügbar gemacht. Dem Leser sollte freiliıch bewusst bleıiben. aSss dıe Amun-
Re-Verehrung L1UT eınen Pol agyptischer Mythologıe und Kultprax1s betroffen hat er andere Pol,
der dem Osırıs-Isıs-Kreis und dem Jenseıitsleben gegolten hat, W äal 1m I1 (r vermutlıch vielen
Agyptern aum wen1ger wichtig, wenngleıch In andern lextsorten ZUT Sprache kam
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ZUR ZUKUNFI DER KIRCHE

Als Nr. FE veröffentlichen die EM W-Informatione Hamburg 1m Februar 999 eıinen
programmatıschen Aufsatz des indıschen Theologen CX Wılfred »Asıatische Theologie

der en zZUmM Jahrhundert< Darın geht 6S für Asıen unbeantwortete Fragen
und NECUC Horizonte In vier Themenkreisen: Kıirche-sein In Asıen, Evangelısatıon, rel1g1öse
Begegnung, theologısche Antworten qauf e soz10-polıtıschen Erfahrungen. Darın erhält
cd1eser Kontinent In seinen vielfältigen Facetten en starkes Profil Es geht das
Ortskirche-sein und dıie Universalıtät, die Evangelısatıon angesichts der kolonıalen
Vergangenheıt und der Begegnung VOINl Kulturen, e rel1g1öse Begegnung 1mM
Respekt voreinander 1m asıatıschen, nıcht 1mM westlıchen Kontext, SC  1e  IC dıie
Reaktıon auftf e gesellschaftlıch-politischen Sıtuationen, dıe nach Miıtleiıden und
Menschlıc  er nach Eıinsatz für Menschenwürde und Menschenrechte und dem ent-
sprechenden Umgang mıt den irdiıschen Realıtäten rufen. Für e Fundamentaltheologıe
ordert Wılired mıt ernhar:' VO C'laırvaux und (Justavo (utlerrez eın » Irınken AUS den
eigenen uellen« und eine Theologıe des Dienens. uch WEeNN INan hler 11UT dıe Stichworte
des KEınstiegs kann INan ahnen, dass der (je1ist Asıens dıe Ausführungen durchzıe

In der e1ıt der Jahrtausendwende hat aps Johannes Paul I1 selnerseIlts se1ın Interesse
den verschliedenen Kontinenten nıcht zuletzt adurch ekundet, dass GT kontinentalen

5Synoden eingeladen und dann e Ergebnisse In Apostolıschen Schreıiben veröffentlich hat
SO lobenswert diese Unternehmungen In sıch wen1g ist doch übersehen, dass
letztendlıch dıe kırc  ıchen Urteile nıcht VON den asıatıschen Lokalkırchen, sondern VON der
UnıLhversalkırch bestimmt SInd. Dass dıe Unıiversalkırch: selbst nach WIe VOT e Sıgnaturen
eiıner abendländısch-europälisc geformten Kırche ragt, 1indet darın kaum eine Berücksıichti-
SUNg, wırd jedenfalls übersehen.

)Das vorliegende eft der ZM l den 1C auf Asıen lenken e1 INUSS VOTWCS
gesagtl werden, dass CS nach WIE VOT nıcht leicht ist, genumn aslıatısche Beıträge erhalten.
Denn gerade dıejen1gen, dıe eiıne dezıdierte Meınung über e Zukunft der Kırche In Asıen
aben, WwWI1Ie auch der eingangs zıitlerte Ci1X Wiılfred fühlen sıch oft nıcht ermutigt,
hre Meınung WIE auch iıhre Rückfragen Ööffentlich auszusprechen. DiIe Fragestellung selbst
wırd nıcht einfacher,. WENN INan beachtet, dass der asıatısche Kontinent selnerseIits
geschichtlich, kulturell, ethnısch., rel1g1Öös und polıtısch keineswegs jene Einheıit bıldet, die
CX erlauben würde, pauscha VON Asıen sprechen. (jenauer musste heute VO Indıen, VO

Südostasıen, dann VON 1na, SCAhHNEDBIIC VOIl Korea und apan gesprochen werden: dıe
Phılıppıinen dürften nıcht werden. Als e Brennpunkt wären dann jene
vorderas1iatischen Völker und Länder beachten, e Urc die Septemberere1ign1sse des
etzten Jahres 1Ns Blıckfeld gerückt wurden und dıe dıe Olfentiiche Auseıinandersetzung mıt
dem siam völlıg NECU In Gang gebrac en Wenn irgendwo enl wırd, dass der
siam inzwıschen en weltweıtes Problemfe abg1bt, ist auf den asıatıschen siam achten.
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DIie Kırche betont immer wlıeder, dass S1e den Armen und den Sprachlosen eine Stimme
leihen möchte. W äre CS aber dann nıcht der Zeit. dass dıe orge das Schıicksal der
Kirche. e WI1IeE gesagt sıch leider einem Teıl als orge e europälische
(jestalt der Kırche verstehen lässt, deutlıcher aum gäbe für dıe D5orgen der Völker, aber
auch der 1m Girunde immer noch Jjungen Kırchen? ESs ist verwunderlıch, dass In UNSCICIM

Breıten nach WIEe VOT unendlıch vielen Menschen das, Wdas Menschen dus Asıen
ınfach TE 1st. Eın wesentlicher TUN! aliur 1st sıcher. dass WIT wen1g bereıt SInd,
zuzuhören und cdıe fremde IC der inge ZUrTr Kenntnis nehmen. Wann ndlıch
begiınnen römısche Gesprächspartner, sıch auf den tTemden Standpunkt, also hler: auf den
Standpunkt der nder, der Chıinesen, der Koreaner und Japaner, der Indonesıer, stellen,
In deren prachen hören und verstehen? Das Übersetzungsproblem In el
KRıchtungen ist heute eines der vordringlichsten Aufgabenstellungen, mıt denen WIT
t{un en

Dass die Verkündigung des Evangelıums eine Gratwanderung darstellt und iImmer auch
dıie Gefahr besteht, auf elıner Seılte abzustürzen, 1st eine ahrung der asıatıschen
Kırchengeschichte. och das Christentum 1st berall eın agnıs. ESs sehö aber selnen
vornehmsten ufgaben, nıcht NUTr dıe chwächen der Menschen und Völker aufzudecken,
sondern erfahren, WIEeE sıch In allem Guten, ahren und eılıgen der Welt (jottes Gelst
erfahren lässt Wılfred 1st hler voller offnung:; denn: » Asıen kann 1ın dıe 162e des
chrıistliıchen Mysteriıums eintauchen und 6S mıt anz rfüllen, selbst Z Erstaunen
derer, die oglauben, dass G Ende ist und S1IE 1U noch seınen Nachruf schreıben können.
Wiıchtig ist. dass Asıen selnen eigenen Weg Zu chrıistlichen Mysteriıum findet«.

Hans Waldenfels
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»ECCLE ASI1A«
{ RUCKBLICK UND AUSBLICK

Von Hans Waldenfels

Am November 999 veröffentlichte aps Johannes Paul I1 das Nachsynodale
Apostolische CNhreıiben »E cclesia In Asia<‚ das dıe Ergebnisse der as1ıatıschen 5Sondersynode,
dıe VO 18 prı ıs ZU Maı 99% In Kom stattfand, enthalten sollte*. Dieses
Schreiben fand In gew1sSssem Siınne eıne Welterführung In der Erklärung der Glaubenskon-
ogregatıon >Dominus IesusSs< VO August 2000 WIEeE nıcht zuletzt dıe innere Verknüpfung
der >Notificatio< derselben Kongregatıon VOoO Februar 2001 Jacques Dupu1s 5J,
einem Dogmatıker der Päpstlıchen Universıtät Gregoriana In Rom. der Jahrelang In Indıen
gelehrt hatte, beweist?. Dıie verschiedenen römıschen Schreiben ekKunden nachdrücklich,
WIEe VO  — Rom dUus der Umgang mıt den Ortskirchen Asıens und den dort entwıckelten
Theologıen wIrd. Es sıch aher, chese Texte nıcht ınfach auf sıch eruhen

lassen, sondern S1Ce krıtiısch lesen und edenken Nur wırd sıch verständlıch
machen lassen, dass nıcht selten der 1INATUC entstehen kann, das innerkırchliche espräc
1mM Rahmen der COMMUNLO Ecclesiarum rufe nach strukturellen Verbesserungen, zumal nach
der Entwıicklung eiıner wahren bıinnenkırchlichen Dıalogstruktur. DIiese ist schon eshalb
rıngen! erforderlıch., we1l S$1e alleın dıe Glaubwürdigkeıt und Ernsthaftigkeit eiıner
allgemeınen Dıialogwilligkeit zwıschen Kırche und Welt WIE auch zwıischen der TC und
den Relıgı1onen unterstreicht. In dıiıesem Siıinne iragen WIT zunächst nach den Argumenta-
tiıonsfiguren VO »Ecclesia INn Asıa<. Wır lenken dann den 1C auf Schwerpunkte, dıe
gerade 1m asıatıschen Raum Z Problem werden., und Sschheblic aqauf Brennpunkte, dıe für
dıe Kırche in Asıen VON herausragender Bedeutung SINd. e1 kann der Rückblick auf das
für e rtchen Asıens maßgeblıche römısche Dokument zugle1ic nach selner zukunfteröff-
nenden Perspektive, alsSOo den damıt gegebenen Ausblıcken, befragt werden.

Wahrnehmung

1} Zum Aufbau Vo  S »Ecclesia In ASLA<

Das Dokument nthält nach der Eınleitung s1ieben Kapıtel, VO denen uns VOT em
Kapıtel beschäftigen I1NUSS Der astiatische Kontext. DIie nachfolgenden Kapıtel

——
Dt Übersetzung: Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 146, Bonn 999
Dt. Übersetzung: Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 148, Bonn 2000
Vgl VOL em UPUIS, Toward Christian eolog2y of Religious Pluralısm, aryknoll, 997
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744 Hans Waldenfels

behandeln zunächst Grundposıtionen des christlichen aubDens und cdıe Weılisen der
Verkündıigung. Kapıtel und handeln VON esus dem Erlöser als einem esScCHeEN
Asıen bZWw Jesus dem Retter und der Verkündıgung cdieses Geschenkes, dazwıschen Kapıtel

VO eılıgen (Ge1lst qals Herrn und Lebensspender. In den welteren apıteln S A geht 6S

dUus unterschiedlichen Perspektiven mehr praktısche Fragen. SO efasst sıch Kapıtel
Gemeinschaft UN): Dialog für die Mıssıon mıt den Feldern, auf denen sıch dialogische
Partnerschaft vollzıeht: dazu ehören dann die innerkırchlı Gemeininschaft, dıe Solıdarıtäi
zwıschen den christlichen Kırchen, der interrel1g1öse Dıalog. Kapıtel ist der Entfaltung
des Menschen gew1ıdmet; Stichworte sınd hler dıe kırchliche Sozlallehre. dıe ur! der
menschlichen Person, dıe vorrang1ıge Optıon für cdıe rmen, das Evangelıum des Lebens:
Erziıehung und Bıldung, Friedensarbeıt, Globalısierung, das Verschuldungsproblem, dıe
Umwelt Kapıtel schreıtet schlıeßlich On ter dem ema Zeugen des AUDENS dıe
unterschiedlichen Menschengruppen ab, In denen das Zeugn1s des Evangelıums Gestalt
annımmt: cdıe Hırten und Pastoralkräfte, dıe Laıen, e Famılıen, e Jugend, dıe Medi-

Ende e Martyrer
on dıe Nennung der verschliedenen Themengruppen lässt leicht erkennen, dass das

Dokument In seinem Hauptteıl weıtgehend Fragestellungen und Problemfelder aufgreıft, dıe
keineswegs asıenspezıfısch Ssınd, sondern in en Teılen der Welt auf 16 eigene Weılse
edenken und berücksichtigen SINd. Das wiıederum beweıst, dass das Gegenüber Asıens
VOT em In der Beschreibung des Kontextes F Sprache kommen also 1m Kapıtel

Hıer musste dann euudie werden, VOoN welchem Asıenbild dıe Verfasser des VO aps
unterzeichneten Dokuments bestimmt we1ıl dieses sıch dann auf die »Übersetzung«
der chrıistlıchen Botschaft In den asıatıschen Kontext quswiırkt.

Der astatiısche Kontext

Wiıchtig 1st den Verfassern des lextes offensic  ICH, dass der ahe Osten mıt Palästina
Asıen gerechnet wıird (vgl » Jesus kam als Asıate ZUT Welt«: Dl u.0.) Das

kann I11Lan sıcher sehen. DIie rage ist NUT, ob e Asıaten selbst die nder, dıe
Indonesıier, die Chinesen, die Koreaner und Japaner gleichfalls diıesen Teıl der Welt sıch
selbst zurechnen. Zweiıfellos schmeiıchelt CS einem Kontinent, WENN ST sıch als Multterboden
ET groben Relıg1onen der Welt ansehen kann. Dennoch verhındert das nıcht, dass das
Christentum für cdıe eNrzZa| der asıatıschen Völker ıne elıgıon des »fTernen Westens«
und damıt 1ıne »Fremdrelig10n« ist

In der Grobbeschreibung des Kontinents werden 1m Kapıtel nacheıiınander e relız1ösen
und kulturellen, die wırtschaftliche und soz1lalen und SscChheblıc die polıtıschen Realıtäten
herausgearbeıitet. Das Kapıtel endet mıt einem vergleichsweıse ausführliıchen ıc qauf dıe
Kırche In Asıen In der Vergangenheıt und Gegenwart, wobe1l au dass Japans
Gegenwart nırgendwo Erwähnung fındet
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»Ecclesia In ASsSıia« Rückblick und USDLILC. FAÄS

Es Ssınd dann ZWEeI oroße Frontstellungen beachten, auf dıe In Asıen selbst immer
wlieder hingewlesen wIrd: einmal dıe 1e17za rel1z1öser Uptionen, sodann dıe soz1lalen
ngleichsverhältnisse und das auTliTallende sO7z71ale Gefälle mıt der stark ausgepragten
Armutsproblematık. Daraus ergeben sıch vorrangıe auch ZWwWel theologische Ausrichtungen
dıe aber nıcht gegene1nander, sondern mıteinander lesen SINd: dıie Theologıe der
Relıg1onen bzw des relıg1ösen Pluralısmus, WIEe Dupu1s SI1Ee und dıe Theologıe der
Befreiung 1mM 1C auf dıe verschiedenen gesellschaftlıchen Felder der Unfreıiheıit und
Unterdrückung. on dıe Nennung dieser beiıden Aufgabenstellungen aber be1l der
Lektüre des römıischen Dokuments Z rgebnıs, dass S1€e relatıv oberflächlıic und VaSC
abgehandelt werden.

a) Dıie Religionen
Die Relıgıonen werden ıIn tolgender Reihenfolge aufgezählt: » Asıen ist auch dıe 1eXE

der großen Weltrelig1onen WI1Ie Judentum, Chrıistentum, siam und Hınduismus. Hıer entstan-
den viele weıltere spırıtuelle Iradıtionen, WI1e uddhısmus, Taoı1ısmus, Konfuzı1anısmus, Par-
S1SMUS., Jaınısmus, Sıkh und Shintoismus. uberdem sınd Mıllıonen VO Menschen
nhänger tradıtıiıoneller Oder Stammesreligionen auf unterschiedlicher ufe. Was Rıten,
Strukturen und Oormelle rel1g1öse Unterweısung angeht. Die Kırche egegnet dAesen Tadı-
t1ıonen mıt rößter Hochachtung und bemüht sıch eiınen aufrichtigen Dıalog mıt deren
Anhängern. Die VON ihnen gele  en rel1ıg1ösen Werte erwarten hre üllung In Jesus
Christus.« (n

Am Anfang also der 1Cc nıcht auf den indischen Subkontinent, qauf Zentralasıen
1na und den Fernen Osten, sondern auf die Randgebiete des für den Westen

en ÖOstens, Palästina und Arabıen Das aufzählende /ıtat endet sodann be1l er
erufung auf einen aufrichtigen Dıialog bereıts In einer tradıtıonellen Bewertung N dem
Blıckwinke des Christentums.

In einem welteren Abschnıitt werden In Asıen iındende Wertvorstellungen 1N-

gestellt. Es 1st dıe Rede VONN »rel1g1öser Toleranz« und dem »Geilst friedlicher KOoex1istenz«,
VON »großer Anpassungsfähigkeıit und einer natürlıchen Offenheıit für e gegenseltige
Bereicherung der Völker«, VON »großer Vıtalıtät und Erneuerungsfähigkeit«, VO »t1efem
Verlangen nach spirıtuellen Werten«:
» das 1st USdTruC eıner das aslatısche Wesen kennzeichnenden natürlıchen spırıtuel-

len Eiıngebung und moralıschen Weısheıt, jener Kern, den sıch das wachsende Bewusst-
se1n bıldet. > Ası1aten« seIN. Dieses Bewusstseıin lässt sıch wen1ıger1 Gegensätzlich-
keıt oder Upposıtion finden und festigen als vielmehr Uurc Komplementarıtät und Harmo-
N1e.«

Vgl dazu PIERIS, Theologie der Befreiung In Asıen. Christentum 1mM Kontext der Armut und der Relıgionen,
reiburg 1986: auch ILFRED Hg.) Verlaß en Tempel. Antyodaya indıscher Weg D: Befreiung, reiburg L
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Leıder hat dıe hıer gegebene Beschreibung späater praktısch keıine Bedeutung mehr:;:
zumındest 1st nıcht erkemnen, S1e INns p1e. gebrac würde. Es rag sıch aber
dann, und WIEe en interrel1g1öser Dıalog eTührt werden soll, WE dıe tTemden en
und Begabungen Sal nıcht mehr beachtet werden.

Die gesellschaftlichen Verhältnisse

Offensıic  10 (ut sıch cdıe Kırche leichter, S1e gesellschaftlıche Verhältnisse analysıert
und weltweiıt dıe Urbanısıierung der Welt wahrnımmt mıt en zıviılısatorıschen Folgeer-
sche1ungen, dıe sıch einstellen (vgl / Entwurzelung und Ausbeutung, Krımmalıtät,
Prostitution, Entwürdigung der Frauen, Kındesmissbrauch. Armut, Analphabetentum,
Bıldungsnotstände, lebensverachtende Praktıken WI1Ie Abtreibungen, Verweligerung
menschlıcher (jrund- und Menschenrechte. In dieser W ahrnehmung steht dıe Kırche
wen1ger in Konkurrenz anderen Relıgionen. Es kommt hınzu, dass dıe heutigen
gesellschaftlıchen Verhältnisse In nıcht eringem Ausmal; Folgen des AdUus dem Westen sıch
ausbreıtenden technologischen Iransfers sınd, dıe In ihren verschıiedenen Facetten 1m
Begrılt der Globalisierung zusammengefasst und besprochen werden.

Globalısıerung besagt einmal dıie Vernetzung der Weltregionen UTC dıe modernen
Kommuntikations- und Verkehrsmedien, sodann e wachsende Interdependenz der
Energiewege für Erdgas u cdıe Abhäng1igkeıten 1ın den Bereichen rdöl. neuerdings auch
W asser, die Übertragungen ın den Bereichen 10logı1e, Physık und Medizın, In der
Eroberung und Erforschung des exiraterrane Weltraumes. Was hıer einerseılts
Einsichten und Verwendungsmöglichkeiten 1im gesellschaftlıchen en führt, MNg
andererseı1ts auTt selner Rückseıte eıne 12173 VON eIiIahnren mıt sıch, e dıe Menschheıt
In iıhrem Menschseıin gefährden. Was UVO Negatıyphänomenen aufgeführt wurde, sınd
1im Grunde 11UT dıe 1INs Auge fallenden negatıven Begleıterscheinungen der heutigen
Modernisierungsprozesse. S1e stoßen aber nıcht den (Jründen VOL, die erst be1 SCHAUCICT
anthropologischer und kulturwissenschaftlicher Analyse zulage reiten

Hıer aber ware beachten, dass dıe Globalısıerung auch eıne Eiınebnung der
16 ZUT olge hat und das Verhältnis VON UnıLhversalıtät un Partıkularıtät weıtgehend
ZU  en der Partıkularıtäten verkürzt. Vernetzungen führen sodann be1l en posıtıven
Folgeerscheinungen oft 7U au Abhängigkeıiten be1 gleichzeitigem au
VOoN Freiıheiıtsräumen. Be1l er Betonung VO  } Solıdarıtäa: und Gememninschaft und der Ver-
stärkung der »Zwischen«(Inter/Kon-)-Bereiche ist dıe Gefahr des Verlustes der e1igenen
Identität nıcht übersehen und kommt 6S ZU Konzentrationen. ıne vertlefte
Erforschung der ründe, dıe den zahlreichen beklagenswerten Gesellschaftsphänomenen
führen. 1m römıschen Dokument AUuUs Es ware vermutlıch auch binnenkiırchlich

einer kritischen Aufmerksamkeıt hinsıchtlich der zentralistischen Tendenzen in der
Kırche ZuU  en der ortskırchliıchen Eıgenständigkeiten gekommen. Was In den

Da ausgeführt wiırd, ble1iıbt teilweise 1m Formalen stecken, oder erinnert 1UT

Faktıisches:; jJedenfalls eröffnet 6S keine konkreten /ukunftsperspektiven.
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Für cdıe Gesamtdarstellung der gesellschaftlıchen Sıtuation hat all das ZEIF olge, dass
hnlıch WIEe 1m 1C auTt dıe rel1g1ös-kulturelle S1ıtuation e spater angebotenen
Antworten qufs (GJanze eher pauscha Je1ıben und sıch nıcht wesentlıch VOoON denen
unterscheıden, ıe auch anderen Kulturräumen und Kontinenten egeben werden. Es kommt
hınzu, dass sıch der Rekurs qauf das GATIS  1TCHNE Angebot mehr oder wenıger In der
Darstellung des e1igenen (»>dogmatıschen«) Selbstverständnisses erschöpftt. Das ist uU1LllSo
mehr bedauern, WENN Ian edenkt, dass keine kontinentale Gruppe VON 1schofs-
konferenzen sıch se1it Jahrzehnten Intens1ıv die Lösung der vielseitig auftretenden
Fragestellungen bemüuht hat W1IEe dıe Föderatıon asıatıscher Bıschofskonferenzen (FABC)
SO Sınd denn auch dıe VO Sekretarıat der FABC veröffentlichten >»FABC Papers: eıne
undgrube kontextbezogener tudiıen 1m 1ın  16 auf cdıe asıatısche Pastoral- und
Sozlalarbeıt, VOIN der TEe111C In »Ecclesia In ASıa< offens1ic  ıch keın eDrauc emacht
WITrd.

Dialog
In einer eıt WIEe der heutigen 1st der Dıalog nıcht mehr 1U TOrdern. GT ist vielmehr
führen?. Einer KIrChe, die AUsSs einem trinıtarıschen (Jottesverständnis lebt, dürfte das

e1igentlich nıcht sonderlıch ScChwerTallen Dialog aber bedeutet dann Hören und eden.
Hören, we1l e1n Dıalog immer mehrere gleichwertige (nıcht gleiche Gesprächspartner
t7eden, we1l In der lat Jeder Gesprächspartner VON seiInem eigenen Standpunkt
AdUus pricht und andelt Interreligiöser Dialog besagt, dass eın Dıialog gefü wırd, In dem
dıe eigenen Lebensbegründungen Z Iragen kommen. Hıer aber reicht dann dıie Nennung
anderer Posıtiıonen ebenso wen1g N WIe dıe Aufreihung vielzıitierter ugenden und
Lebenseinstellungen. Es gefragt werden, WIE dıie Relıgıonen Ası1ens dıe in »Nostra
Aaelfalte< aufgeführten Fragen beantworten:

» Was ist der Mensch? Was 1st Sinn und /Z1iel uUNsSeTICS Lebens”? Was 1st das Gute, W das dıe
Sünde? er kommt das Bl und welchen Sınn hat s° Was ist der Weg ZU wahren
G’lück‘? Was ist der Tod, das Gericht und dıe Vergeltung nach dem Und sSschheblıc
Was ist Jjenes letzte und unsagbare Geheimniıs UNSEITI!| Exıistenz, aus dem WIT kommen und
wohlnn WIT gehen?«

/u jedem der hlıer genannten Grundworte Mensch. Sınn, Ziel. Gut und BÖse, Leid.
Weg, uCcC T10d, Vergeltung »nach dem Tod«, GeheimmnIis en dıe Relig1onen der
Welt, SOMmIt auch dıe Relig10nen Asıens Antworten, sınd S1e olglıc dıalogfählg. Nur 111USS
INan den Dıalog eben führen

Nun INAS INan eiınwenden, dieses egehren uberiordere eın Dokument WIEe >Eicclesia In
Asıac. Das INa In gew1Issem Sınne stimmen. och hätten 6S dıe Kırchen Asıens und
hre Theologen nıcht verdient gehabt, dass Ian iıhr Bemühen eıne Platzıerung der

Vgl ZU Folgenden W ALDENFELS, CHArLsStus nd die Religionen, Regensbureg 2002
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chrıistliıchen Botschaft 1im asıatıschen Kontext, WENN schon nıcht gewürdiıgt, doch
wen1gstens wahrgenommen hätte‘? Das römıiısche Dokument würdıgt den Eınsatz der
Theologen, der ausländıschen WI1e der nachwachsenden einheimıschen, praktısch nıcht
Schheßlic kann sıch deren emühung nıcht In der Ausbildung kırc  1ıcher Führungskräfte
erschöpfen, WIe INan dus der Erwähnung in 47 entnehmen könnte. Wenn CS eınen
Kontinent <1bt, Menschen Männer WIe Frauen bemüht SInd, Aaus iıhren chrıistliıchen
spırıtuellen Wurzeln heraus eiınen /ugang den spırıtuellen Iradıtiıonen außerhalb des
Christentums finden und auszuprobıieren, dann gıilt das für Asıen. Längst hat I1lall hıer
den Dıialog des Schweigens VOT em Dıalog 1MmM Wort gelernt. Dass schwe1ıgende Dıialoge
In iıhrer Unfassbarkeit Gefährdungen INn sıch bergen, ist nıcht bestreıten. och bleıibt CS

sınnvoll, den 5Spuren des Ge1isteswehens berall hın folgen und In einem Wort Hans
Urs VO  —; Balthasars gesagt »den Unbekannten Jenseılts des Wortes« suchen.

Von Balthasar, der bıs heute gerade auch 1n kırchenamtlıchen Kreisen oroße Hochach-
(ung genießt, hat 1n dem mıt » Der Unbekannte Jenseı1ts des W ortes« überschrıiebenen SSaYy

Folgendes ausgeführt6:
» Wıe dıe CAr1IsS  1C3Ne Kontemplatıon hıneın ın e Dımensionen des ew1gen Schweigens

der 16 sıch nıcht lösen kann und 111 VON dem 1mM Fleisch erschıienenen Wort, VON dem
Menschen, dem der reine USATuC (Jottes gelang, wırd sıch CAr1IS  1CHN€Ee Liebesaktion
nıcht lösen können und wollen VON der Sichtbarkei der Kırche als Bruderscha und als
eTa| der Sakramente und des Wortes, und wırd sıch auch 1mM Überstieg In die Freiheit der
Begegnung Jjedes > Nächsten« jeder weltliıchen Schönheıit In Natur und Kunst, jeder
menschlıchen Güte und auch ünde, Hässlıchkeıit, Lüge In jeder unvorhergesehenen
Sıtuation nıcht VO Wort gegängelt, mıt Rezepten und nachschlagbaren Fahrplänen
ausgesteuert, sondern ausgesetzt se1n In der Dımension schöpferıischer Erfindung Nur
1m Gilauben können WIT das W ort als elander loslassen, schwındelfre1 1mM Raum der
Freiheıt wandern, NUr In der glaubenden olfnung dürfen WIT ulls mıt Petrus AdUus dem
Schiff auf dıie wogende Unendlıichker des Gottesgeıistes hınaus. Auf einmal 1st keine
Formel mehr da weder würde der Andere, der VOT uns steht. S1Ce verstehen. noch S1e
gebrauchen können: SI ordert anderes, ıhm selbst Unbekanntes., auch Uulls Nnbekann-
(es., das beıden 1U der Schöpfergeist dera penden kann.«

Blickpunkte
Mıiıt den kühnen W orten Hans Urs VOIN Balthasars eröffnet sıch unNns IM /ukunft, dıe nıe-

mand VON uns Menschen ausloten kann. Weıl aber selbst der »Unbekannte Jenseılts des
Ortes« immer noch WENN auch stammelnd Urc Worte vermuittelt wırd, 1st c ANSC-
bracht, In einem zweıten chriıtt ein1ıge Blıckpunkte anzusprechen, cde In einer interrel1g1Öö-

Vgl VOonNn BALTHASAR, Spiritus ( reator. kızzen ZUT Theologıe 1L, Eiınsıiedeln 196 /, 51 /aAtat YOf.;
dazu W ALDENFELS, Kontextuelle Fundamentaltheologie, Paderborn Aufl 2000, 3309f.; DERS., (rottes Wort In der
Fremde Theologısche Versuche I: Bonn 1997, 3T
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SCI] Begegnung VOoN Christentum und asıatıschen Relıg10onen für eiınen kooperatıven Eınsatz
für Frieden und Gerechtigkeıit In der Welt wiıichtig se1n dürften Mır geht 6S VOTL em
dre1 Blıckpunkte: das Welt- und Menschenbild mıt selInem sprachlıchen Substraten
(philosophisch-anthropologisch), den genumn chrıistlichen Blıckpunkt (theologisch-
christologisch), dıe Kırche und dıe Gestalt der Nachfolge Jesu (ekklesiologisch-
pneumatologisch).

Z Welt- Un Menschenbild

Die Pluralıtät des Menschseıins Miındet ıhren deutlichsten Ausdruck In der 1elza VOIN

Sprachen7. Im CANArıstliıchen Verständnıs endeln WIT zwıschen der un:! VOIN der babylo-
nıschen Sprachverwirrung qalsSO einer negatıven Bewertung der Pluralıtät und dem
plingstlıchen S5Sprachwunder, nach dem Menschen der verschliedenen prachen sıch
gegenseıltig verstehen und bereichern eıner posıtıven Sprachbewertung 1im rgebnıs. Wenn
nıcht es täuscht, steht asıatısch sowohl in der anthropologischen WIe In der gesell-
schaftlıch-kosmischen IC der ınge e rlebte 72 1m Vordergrund, ohne dass die
Einheit VonNn CIn ausgeblendet ware, tatsächlıc scheımint S1e als ungreifbarer un
unbegreıiflicher Konvergenzpunkt 1mM Hıntergrun wırken, und das Sal sehr, dass,
S1€E sıch In ıhrer SaNZCH Mächtigkeıt aufdrängt, das alltäglıche en ZUT UuUs10N wıird. Es

jedenfalls auf, dass der einzelne Mensch in keiner Weıse jene Bedeutsamkeıt und
ur besıtzt, dıe ıhm 1mM auTe der abendländischen Geschichte mıt en seinen
orderungen nach Selbstbestimmung zugesprochen wIrd.

Es kann hıer nıcht der Anspruch rhoben werden, für alle asıatıschen prachen ZU

sprechen. och 1st nıcht übersehen, dass das relatıonale Beziehungsgeflecht zwıschen
Menschen eiwa 1m chinesischen Umifeld mıt seinem Eıinflussländern eınen klaren USdrucCc
gefunden hat Diese Verflechtungen sSınd aber auch In den indischen Religionen oder iın
vielen stammesrelıg1ösen Formatiıonen beobachten S1e überschreiten selbst dıe
J odesgrenze, wobel sıch Z7WEe1 Beobachtungen kreuzen: Eınmal enalten und pflegen bIs auft
den heutigen Tag viele Menschen ıhren Kontakt mıt den 1Oten, den nen Sodann
beschreıibt der Glaube dıie Reinkarnatıon eiInes jener leidvollen Felder. dıe dıe Menschen
immer NEU ihre Unfreıiheit erfahren lassen. Verflechtungen sınd In dıesem Sınne keineswegs
1Ur egen, sondern auch Verhängnıis, das nach Befreiung ruft

In diese eIileCHNIe hıneıin wıirken heute die zıviılısatorıschen der Adaus dem
Abendland vordringenden Moderne, dıe viele TIradıtiıonen zerstort, das Landleben in
Stadtleben wandelt, unendlıch viele Menschen entwurzelt und iıhrer natürlıchen Verbindun-
SCH In e1ın- und Großfamıilie. ın Dorf und C ]an eraubt ugle1ic verlıeren viele
Deutemuster Anfang und Ende der Zeıten und des menschlıchen Lebens WIEe auch über
dıe natürlıchen Abläufe der inge hre Plausıibilität

Fremde.
Vgl a7u ausführlicher W ALDENFELS, (rottes Wort In der Fremde Teiıl prachen als Brücken In dıe
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Hınsıchtlich der asıatıschen Weltreligi1onen Ist aber dann bemerken, dass S1e einen Teıl
ihrer Erneuerungskraft dUus dem Wıderstand e westlichen Anstöße und deren
bedeutendstes rel1g1Ööses Substrat, das Chrıistentum, beziehen. In dem Maße, qals cdıe
westliıchen Erfindungen als zıviılısationsfördernd und -aufbauend empfunden wurden, hatte
auch das Christentum eıne Chance:; CS wiıirkte selnerseılmts als erTolgversprechend, we1l In ihm
das Erfolgsgeheimnis der chrıstlich orlentlierten Länder esehen wurde. Man raucht hiıer
1L1UT auf den Enunfluss In Polynesıen und den dort ange verbreıteten Cargokult achten. Wo
aber westliche Eınflüsse, der Kolonialısmus WIEe dıe HEGn Globalısıerungsprozesse,
negatıv durchzuschlagen begınnen, verstärkt sıch der Wıderstand das Christentum,
das dann eine »Fremdrelig10n« bleibt Dann aber begınnen dıe e1igenen Reliıg10nen mıt ihren
Einsichten eiıne e1igenständiıge Faszınation über das eigene kulturelle Umifeld hınaus DIS In
dıe westlıche Welt auszuüben.

Der einmalige Christus

>Dominus Tesus< W1Ie auch schon >Ecclesia In ASIa< egen den Akzent In iıhrem chrıstlı-
chen Angebot auf e Eınzigkeıit Jesu, den S1e zudem als den unıversalen Heılsmittler
verkünden. »Ecclesia In ASIa< nenn ihn ausdrücklich den »einZIgEN Eirlöser« (vgl
auch u.Ö.), tut dhes aber auf e1ıne Weıse, dass dıe einheimıschen Relıg1onen
Asıens weıthın ausgeblendet le1ben Wenn CC Jesus »e1n eschen für Asıen«
genannt wırd, bleibt dıie rage O  en, W dsSs denn dıe Relıgi1onen Asıens iıhrerseılits 1m Sinne
der Weılisen N dem Morgenland In das Geschehen der nbetung (Gottes mıtbringen. Es
kann 1UN hler nıcht, WIE C meılner Meınung nach Jacques Dupuıi1s In hervorragender Weılse
In seinem viel gelobten und VOoN ein1gen krıtisıerten Buch > LToward Christian eology
of Religious Pluralism:«: hat, dıe Geschichte des chrıstliıchen Umgangs mıt dem
relıg1ösen Pluralısmus geprüft werden;: CS können auch nıcht dıe Antworten der christlichen
Te über dıe Wege ZU e1] und ZUT Überwindung des Unheıls erorter! werden. Unser
nlıegen 1st besche1idener: Wır wollen auf ein1ge Barrıeren hınwelsen, dıe sıch dem
christlichen VerständnIis VON Jesu Eiınmalıgkeıt und der Unıihversalıtät se1Ines Heılswıirkens
In den Weg tellen

Wır en nıcht ohne TUN! auf die 1e17z2 der prachen aufmerksam emacht. Wır
en auch darauf hingewlesen, dass asıatısches Denken VON Beziehungen, Vernetzungen,
auch Polarıtäten und Gegensätzen epragt ist Das wıederum hat FT olge, dass es
Eınzelne auf den ersten 16 nıcht verbindet, sondern iısolhert erscheınt. Wo 6S aber eıne
unuDerw1ı  lıche posıtıve Wırkung zeıtigt, übt CS eine ungeheure S5ogwirkung AuS, dıe
gleichsam cdıe 1e1Ne1 der ınge In sıch 1rg W1e das Meer die W assertropfen, dıe
ellen, dıe Flüsse In sıch ammelt und keın ] ropfen, keıne und keın uSsSs mehr
bleibt

Es kommt e1In Anderes hiınzu: Die Eiınmaligkeit Jesu ezieht sıch auf dıe Einmalıgkeıit
eiıner In der Geschichte gelebten menschlıchen ExIistenz, dıe sıch zwıschen mpfängni1s und
Geburt und dem unverme1ıdlichen Tod ausspannt. Wo aber Geschichte e1N Geschehen Ist,
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das sıch auf vielfache Weılse W1ederholen scheıint bzw wl1lederholen kann und In dem der
einzelne Mensch 1U In geringem aße 5Spuren hınterlässt, MUuUsSsen Menschen, dıe AdUus elner
unterschiedlichen Geschichte, Kultur und Denkgestalt kommen, zunächst einmal eın
Verständnıs für dıe Bedeutung VOIN Einmalıgkeıt, Eınzıgkeıt, Sıngularıtät u.a gewınnen. Im
Klartext Der westliche Mensch, auch der westliche TIS und Denker kann und nıcht
ınfach voraussetzen, dass se1n asıatıscher Gesprächspartner ohne welılteres versteht, welche

ınmalıgkeıt 1m abendländısche Denken spıielt. Wenn selbst Lessing In seinem
vielzıitlerten Satz sagt »Zufällige Geschichtswahrheiten können der Bewelıls VON notwendi-
SCH Vernunftwahrheiten HIC Werden«8, kann I11all nıcht VO Asıaten verlangen, dass ihnen
dıie Bedeutung der Sıngularıtät ohne welteres einleuchtet. Dass CS dennoch dieser
Eıinsıiıcht kommen kann, ze1gt das eISPIE des Jjapanıschen Phılosophen enl Nıshıtanı. HTr
gehört den wen1gen asıatıschen Denkern. cde relatıv früh verstanden aben, dass
» Personsein« 1mM abendländısche Denken eınen für Asıaten 11UT schwer verstehenden,
positıven Sınngehalt enthält?. Wo D keıne Einsicht In dıe Bedeutsamkeit VON Eıinzıgkeıit
o1bt, CS schwer, dıe ınmalıgkeıt Jesu und dıie Unıiıversalıtät se1lner Heılsbedeutung
vermitteln.

Hıer 1st nıcht zuletzt auch auf dıe Begriıffe achten, die für den Versuch der
Übersetzung ewählt werden. Es SEe1 11UTr daran erinnert, dass für dıe radıkale Gestalt der
Menschwerdung Gottes, WIE S1e sıch In Jesus VON Nazaret ereignet hat, In Indiıen das
ans  af-  ort Avatara benutzt wIırd. Kenner der indıschen Relig1ionsgeschichte aber WI1Ssen,
dass der Begrıff In seıner Grundbedeutung für eine 1e 173 VON »Herabkünften« des (jottes
Vıshnu steht und 1Ur schwer einem USdrTuC VON Eiınmalıgkeıt WIrd. Indıschen
Theologen elıngt CS nach eigenen Aussagen aber tfast nıcht, hıerüber mıt Vertretern des
römıschen Lehramtes In e1n espräc einzutreten \

Es g1bt andere Beıispiele. A sıch dıe westliche ] heologıe klar, W dsS CS bedeutet, dass
nach dem Pazıfischen Krıeg dus verschliedenen (Gründen dıe jJapanısche 1schofs-
konferenz beschlossen hat, e AaUuSs dem Chinesischen übernommene Gottesbezeichnung fen-
shu Herr des Hımmels ÜT das einheimısche kamı ersetzen‘? e1 en el
Worte ıhren j eigenen Ursprungskontext, der sıch be1 SCHAUCICI Hınwendung erst als mıt
dem Jüdısch-chrıstliıchen VerständnIıs kompatıbel erweIlsen I1NUSS Von kamı tellte der
verstorbene Bıschof VON Hıroshıma Noguchı test. dass ( den bedeutendsten ge1istes-
geschichtlichen Ereignissen der Nachkriegszeıt 1n apan gehörte, dass sıch das kamı-
Verständnıs In weılten Kreisen der Japanıschen Bevölkerung einem monothe1ı1istischen
(jottesverständnıiıs wandelte. Bedenkt Ian aber, dass das ogma VO Chalkedon 451 der
Einmalıgkeıit Jesu Chrıistı In der Forme!l des »VETE Deus CFE AhOomO<« iıhren bıs heutige

Vgl LESSING, Über den Bewels des (je1listes und der Kraft GLIKG. Bd V1 Philosophie/Theologie. eubearb
V OIl FISCHER, TankTiTu 1965, RS

Vgl dazu NISHITANI, Was 1st Religion? Frankfurt 1982, 9—1 auch W ALDENFELS, Absolutes Nichts. Zur
Grundlegung des Dıialogs zwıschen Buddhiısmus und Chrıistentum., Freiburg Aufl 950 IOSE17

ur einen Versuch vgl dıe unter Kasper erarbeıtete Dissertation VON UGUSTIN, (rJott eint
Christus? DIie Eınmalıgkeıt und Universalıtät Jesu Chrıist1 als Grundlage eiıner chrıistlichen Theologıe der Relıgıionen
ausgehend Ansatz arı Pannenbergs, Paderborn 9953

ZM Jahrgang 2002 eft



2572 Hans Waldenfels

klassıschen 1SErıe verlıeh, sollte e1igentliıch klar se1n, dass ohne eıne grundlegende
Diskussion des Gottesverständnisses e e VON der Eiınmaligkeıit Jesu und se1INes
Heılswerkes en Buch mıt s1ehben Siegeln Je1ıben 11USS

AasSselIbe oılt 1m Übrigen für dıe Te VO Heiligen (reist uch hler ware CS hılfreich,
sıch eingehend mıt den sprachlıchen Möglıchkeıiten der Völker beschäftigen un cı
nıcht be1 einem Vergleıich zwıschen lateinıschem SDILrFLIUS, oriechıschem PDNEUMA und
hebrätischem ruach stehen Jeiben on 1mM Vergleıch VON englıschem spirıt und 2hos
Ööffnen sıch Jüren: cdie dem Deutschen mıt seiInem einzigen W ort Geist auf den ersten 16
verschlossen SINd. (Ohne hler In eine ausführlichere Erörterung einzutreten, SEe1I angemerkt,
dass CS 1mM SInO-Japanischen Bereıch, der den koreanıschen nıcht unberührt lässt, eıne
enNnrza VON Termiını für Gelst o1bt, cde 1mM 1INDIIIC auf dıe rage, welcher sıch besten
für das chrıstlıche Verständnıiıs des »Heılıgen (jelstes« eignet, SCHNAUCT edenken SINd.
Ich 11UT In Japanıscher Lesart ki, rel, kokoro, serishin. Japaner NENNEN den
eılıgen (je1lst sel-rel, wobe!l edenken 1St, dass rel In gew1Issem Sinne dem englıschen
2hos! nahe kommt Für OySIUS ang SJ macht 6S aber auch Sınn, kl, das Grundwort für
Atmosphäre, Luft Atem 03 verwenden‘!  I  S Diese Hınwelse Zeigen, dass CS nıcht
ausreıicht, dıie Einmalıgkeıt Jesus und seINESs Heılswirkens thesenhaft behaupten, sondern
dass CS den sprachlıchen und gedanklıchen en prüfen und bereıten gılt, In dem
das gemeınnte Verständnıs VO  — (jottes iırken In Jesus VON Nazareth urc den (je1lst
Wurzeln fassen kann.

Kirche Un Nachfolge esu

Das Abschlussdokument rag e Bezeıchnung >Eicclesia In Asıac<. Das en den I6
auftf dıe Gestalt der Kıirche In Asıen. Merkwürdigerweise 1st e Kırche ennoch keın
übergeordnetes ema Das Selbstverständnis der Kırche kommt gerade 1m 1n  MC auf
das Verhältnıs VON Einheıit und 1e AdUus der Perspektive ihrer regı1onal-kontinentalen
Verwiırklıchung nıcht ZU Tragen. Im Vordergrund steht die Eınheıt, die 1m päpstlıchen
Primat ihren USAdTuUuC findet (vgl 24f.) SO 1st e Rede davon, dass dıie 5Synodenväter
»auch den Dıienst anerkannt und geschätzt haben), den die Dıkasterien der römıschen
Kırche und der dıplomatısche Dienst des Stuhls den Ortskırchen gegenüber 1M (Ge1liste
der Gemeinschaft und Kolleg1alıtät leisten« (n 25) (GGenannt werden e katholischen
Ostkırchen (n 27), dann e leıdenden Kırchen, die Ortskırchen der ehemalıgen Sowjet-
un10n, cdıe katholische Kırche In ına, dıe Kırche ın Korea, SC  1eßlich die Kırche In
Jerusalem (n 28)

Was hıer vermi1isst wiırd, lässt sıch VOT em erkennen, VOoNn »Schlüsselbereichen der
Inkulturation« gehandelt wırd (vgl Z2) Hıer auf, WIE cehr das Dokument defensiv
ausgerichtet ist und NUur zögerlıch Mult macht SO el 6> ZU Umgang mıt der Litursie:

reiburg 1984, IOS137
Vgl ang CHUN-SHEN. Dann sınd Himmel und Mensch INn Einheit. Bausteine chinesischer Theologie,
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» DIe natıonalen und regıonalen Bıschofskonferenzen Mussen mıt der Kongregatıon
für den Gottesdienst und cdIe Sakramentenordnung zusammenarbeıten, nach wırksamen
egen ZAIE Örderung gee1gneter Gottesdienstformen 1m Kontext Asıens suchen. J©
solche usammenarbe!ıt 1st VON wesentlicher Bedeutung, we1l dıe Liturgie G ihre Feıier
den einz1gen, VO en bekannten Glauben ZU USAdTuUuC bringt, und da S1e Erbe der
SaNZCH Kırche Ist, kann S1€e€ nıcht 1re VO der Gesamtkırche isolerte Ortskırchen
bestimmt werden.« (n 22)

elche Rechte en hıer e 1schöfe, dıie Bıschofskonferenzen, die Ortskırchen mıt
Hırten und Gläubigen? elche Lernprozesse werden hıer unterstützt‘? Und nochmals:
elche Sprache 1st hler maßgeblıch? Und WCI beurteılt, ob Übersetzungen derart SINd, dass
S1€e einmal dıe gemeınnte aCcC wledergeben und sodann VON den Menschen. dıe cdie Sprache
sprechen, verstanden werden? DIe Verkündigung des Evangelıums 1st nıcht 11UT eın
theologisches, sondern wesentlich e1in lınguistisches Problem mıt en damıt verbundenen
Facetten.

Sehr schön formuhiert 1st dıe Aufgabe des interrel1ig1ösen Dıialogs » DIe interrel1g1ösen
Beziehungen entwıckeln sıch besten In einem Kontext der Öffnung Andersgläubigen
gegenüber, In einem Kontext. der dıe Bereıitschaft Z Zuhören und den unsch, den
anderen INn seınen Unterschieden achten und verstehen, Z USdadruc MNg Für all
das 1st dıe Nächstenhebe unverzıchtbar, und Q1e sollte JE: /usammenarbeıit, AHT Harmonie
und ZUTr gegenseıtıgen Bereicherung führen.« (n 31)

Was für dıe Außenkontakte Geltung en soll, [11USS aber zunächst 1im Bınnenbereich
der Una SANCLIA sıch bewähren. ESs INUSS olglıc e1In Zuhören zwıischen den Ortskırchen
geben, eiıne Anerkennung iıhrer E1genständigkeiten, cde ejahung gegenseıtiger Bereıche-
un Wıe aber kann dıe Kırche Aaus den »Schon ex1istierenden posıtıven Elementen« der
Kulturen schöpfen (vgl 219 WE S$1e nıcht wahrgenommen werden?

Interessanterwelse stehen dıe Aussagen über dıe Inkulturation 1mM Kapıtel 4, das
überschrieben ist Jesus, der Retter: Das eschen. verkündigen. Gerade we1l aber Jesus
eine Gestalt der enschheıtsgeschichte Ist, beginnt selne Nachfolge mıt Erzählungen. Hıer
findet sıch dann eıne interessante Beobachtung, dıe aber berall da anzuwenden wäre,
sıch Strukturen, gedanklıche WI1Ie organısatorisch-gesellschaftliche, In den Vordergrund
drängen und das Gelsteswırken blockleren drohen

» Im allgemeınen die den asıatıschen Kulturformen verwandte TZ:  orm als Methode
vorzuziehen. In der Tat kann dıe Verkündigung Jesu Christı urc dıe Erzählung se1iner
Lebensgeschichte wirkungsvoll und ktuell gestaltet werden, WI1Ie dıes Ja auch das
Evangelıum (ut DIie ontologischen eoriie, die be1l der Darstellung Jesu vorausgesetzt
und ZU UuS!  T gebrac werden mMUussen, können uUurc Eiınbeziehung historischer oder
auch kosmischer Perspektiven eiıne Bereicherung erfahren, we1l adurch eın ezug
hergestellt wırd. DiIe Kırche INUSS für die und überraschenden Wege en se1IN,
UTC dıe das Antlıtz Jesu heutzutage In Asıen dargestellt werden kann. « (n 20)

Das Gesagte macht aber drıngend Freiräume erforderlıch, dıe nıcht, kaum dass S1Ee
geschenkt und geöffne SINd, schon wıieder AaUus ngs geschlossen werden. Das AaUus dem
Zentrum der Kırche heraus formuherte Dokument wirkt leıder nıcht sehr ermutigend und
ädt furchtsamem Schweigen ein
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Brennpunkte
Wır schlıeßen mıt ein1gen Hınwelsen auf Brennpunkte, denen sıch dıe Zukunft der

Kırche In Asıen entsche1ı1den WIrd. Vıer selen hler genannt e weltwelıt. SOMmıIt auch In
Asıen geforderte Ause1lnandersetzung und Beschäftigung mıt dem slam, e Heraus-
forderungen des indiıschen Subkontinents, die relıg1öse Not des chinesischen Reıichs der
Mıtte, die rel1g1öse Konkurrenz.

3 Die iıslamische Provokatıon

Die Ereienisse des 41 September 2001 en der SaNzZChH Welt eIN1ZES bewusst SCmacht'? DIe Brennpunkte der Welt äandern sıch. Plötzlich hat sıch dıe weltweıte
Aufmerksamkeıt auftf den ange eıt eher unbeachteten Mıttleren OUOsten, auf Afghanıstan,
Kashmır, den Grenzbereich zwıschen Pakıstan und Indıen, erneut auf den Irak und Iran,
gerichtet. el1g1ös domıinlert dort der siam Dass e rößten islamiıschen Völker In Asıen
eben, außer den genannten Ländern auch In Indonesıien, und dass e1in waches Bewusstsein
ın den ıslamıschen Bevölkerungen Konflıkten und Streitigkeiten ührt, 1ST
inzwıschen ekannt Weniger bewusst ist, dass hnlıch W1IEe das Christentum auch der
siam keineswegs monolıthısch auftrıitt, WIE Sr ange geschildert worden ist em sınd
siam und Islamısmus robleme. dıe heute nıcht mehr 1Ur rel1g1Ööser Natur SIınd, sondern
dıie Polıtık und die Gestaltung des Ööffentlichen Lebens der Völker nachdrücklich bee1in-
flussen.

Der siam ist aber dann auch Jene elıgıon, der cdıe Prinzıpien des interrel1g1ösen
Dıialogs überprüft werden MuUsSsen Es reicht nıcht AauS, WENN Christen sıch ZU Dıalog
bereıt tIinden und rel1g1öse Führer sıch gelegentlich Nettigkeıten Es geht zunächst

dıe grundsätzliche Bereıitschaft und Befähigung Z Dıalog auf en Seılten. Wıederum
geht 6C cdie Ebenen der Verständigung, dıe Sprache, das Denken Anderen
her«, das Wiıssen dıe erschiedenheit der Standpunkte und die Möglıchkeıit sıch
selbst auftf den Standpunkt eines anderen FA stellen!® Dass Chrıisten angesichts der1
möglıcher Standpunkte sıch iıhres eigenen Standpunkts vergewI1ssern MUSSeEN, 1st voll
bejahen In dıiıesem Sinne e CS 6C In »E cclesia IN ASILa< » Nur WeT elinen
gereıiften und VON Überzeugung getlragenen chrıistliıchen Glauben hat, 1st für dıe FEın-
beziehung In einen genulınen interrel1g1ösen Dıalog gee1gnet.«

Vgl. ZU Folgenden auch W ALDENFELS, Der siam elıgı1on und Polıtik, ıIn (rJeist UN: en P (2002).
193—206

1 Vgl W ALDENFELS, Fundamentaltheologie 4).
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Indische Vielfalt
Indıen 1st bIis heute das klassısche Land relıg1öser und kultureller 1e und KOeX1-

Es hat In der Welt den Ruf, den Ländern mıt den ältesten relıg1ösen und
Iıterarıschen Quellen CHÖrEN. Reflektiertes, phiılosophisches Denken und rel1z1öse
Versenkungspraktiken ehören DIie VO neuzeıltlıchen indıschen Staat
propagılerte Säkularıta: 1st 1im Ursprung us:  TücC der den rel1ıg1ösen Säulen gegenüber
propaglerten Toleranz. Das gılt auch, WE CS In der Gegenwart vIiIeNaeE Ause1lınanderset-
ZUNSCH zwıschen Moslems und Hındugruppen gekommen ist und Chrısten vielen Orten
sıch über nterdrückungen eklagen MuUSsSen

Was e katholıische Kıirche angeht, nımmt S1e auf hre Weılse der 16 te1il Es
g1bt wohl In keinem Land der Welt viele unterschiedlichen Rıten angehörıge Ortskirchen

mıt der KONSEquenZ, dass CS auf dem Subkontinent eiıne eNTzZa| katholischer
Bischofskonferenzen der verschıiedenen Rıten <1bt Sehr begrübht worden Ist, dass dıe
m1iss1ionarısche Verkündigung des Evangelıums Nıchtchristen se1t längerem nıcht mehr
einselt1g den lateinıschen Rıtus gebunden 1st ndıens Kırche ist eıne der dynamıschsten
rchen der Welt Dass S1e dıe Indıen gemäßen Welsen der Liıturgie und der Rıten, aber
auch der Theologıe rıngt, ist bekannt, aber auch, dass S1€e häufig mıt Argwohn betrachtet
wırd, dass vieles VoNn dem. W äds edacht und wiırd, nıcht in den wünschenden
innerkıirchlichen Dıskurs eintritt. Wenn ırgendwo Bıschofskonferenzen erwelıterte Ompe-
tenzen zuzugestehen sınd, dann gılt das für Indıen

In dıesem /Zusammenhang verdienen auch dıe Experimente 1m spırıtuellen Bereıich
Beachtung. ESs überzeugt natürlıch nıcht, WENN westliche Chrıisten, dıe ihrerse1lts keın
äquıvalentes Bemühen eın spirıtuelles en d den Jag GoEN. auf eiıner eher
theoretischen eCHe glauben, sıch urteilend In das Geschehen einmıschen können.
(Jew1ss (ut dıe Unterscheidung der Gelster nNOL, doch IHNUuSS Ian selbst VON (je1istern
umgetrieben se1in und nach dem wahren (Ge1ist (jottes suchen, In diıesen Fragen mıtreden

können. DIie spirıtuelle Hıerarchie und die mıt dem Amt gegebene hilerarchische Ordnung
Sınd jedenfalls keineswegs iıdentisch. Das en dıe Aufmerksamkeit auf eın welteres
Moment, das In asıatıschen Ländern edacht sSeInN wiıll dıie Frömmigkeıtsformen des Volkes,
dıie nıcht selten mıt den VOI- DZW außerchrıistlichen Frömmi1gkeıtsformen kommunizleren.
Indıen ist der Kontinent, auf dem vielleicht abgesehen VON Korea die genannten
Z7WEeI Formen der Theologıe, dıe Theologıe der Relıg10onen und dıe Theologıe des
gesellschaftlıchen Lebens deutlichsten mıteinander verknüpft SINd.
1 7, übersehen ist, dass, WEINN irgendwo, dıe Menschwerdung (jottes In Jesus VONN

Nazaret als das entscheıidende eschen (Gjottes die Menschheıit In den Verständ-
nıshorizont und den Sprachraum der Menschen übersetzt se1ın wiıll, Indıen en vorzüglıcher
Ort ist Entscheı1iden: el aber Ist, dass der indısche Brückenpfeıler In den 16 kommt,
der den rückenbau der Verständiıgung erst möglıch macht
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China un die Kırche INn Not

1na Ist das bevölkerungsreichste Land der Erde »Ecclesia INn ASıa< erwähnt CGS auch
mehreren tellen (vgl 39 ö1., 28) (Gjerade das Schıicksal der chinesischen Kırche Ist

aber Keineswegs 11UT voll Miıtgefühl und olfnung In Erinnerung rufen. Hier geht 6S
vielmehr e Fragen der gleichzeitigen Identität VOIN Miıtgliedschaft In einem olk und
Nachfolge Jesu, SOMIt VOoO Mıteinander eliner natıonalen und rel1ıg1ösen Identität, das
Verhältnıis VOIl Staat un elıgıon, Staat und Kırche, aber auch Unıhversalkırch. und
Ortskırchen Das bıs ZU Zerreißen gespannte Verhältnıis zwıschen einer TCheE: dıe <x]aubt,
sıch Unl des Überlebens wıllen mıt den Regierungs- und Parteikreisen arranglıeren sollen,
und eıner Kırche, ıe das auf jeden Fall und mıt en Konsequenzen blehnt. ist ekannt
Es 1st In sıch selbst zugle1ic en ekklesiologisch-rechtliches und eın spırıtuelles Problem
Wenn I1an sıeht, WI1Ie viele der VO Staat eingesetzten DZW. anerkannten 1SCANOIEe zugleıc.
oder anschließend das E1unverständniıs mıt dem eılıgen suchen und WIe stark sıch
auch dıe Gemeıinden der so  en »Ooffenen Kırche« sıch In der Liturgie Z eılıgen
Vater bekennen, dann erkennt Ian dıe Jragık, dıe auf der chinesischen Kırche iın iıhrer
Gespaltenheit lastet.

DIe rage nach den Grenzen zwıschen IUS divinum und IUS humanum FESD. ecclesiasti-
CÜU also zwıschen unwandelbarem, weıl In der göttlıchen erfügung ründendem e
und Rechtsvorschriften, dıe, 1m auTtfe der eıt geworden, auch wlieder äaändern wären,
musste gerade 1mM 1INDI1IC auf S1iıtuationen WIeE dıe chinesische nachhaltiıger eroörtert werden.
e1 musste der Bereıich des IUS divinum eher restriktiv und nıcht exXtens1Iiv bestimmt
werden. SO sehr CS ın polıtısch schwıer1igen Sıtuationen eıne se1n kann, WEeNN

Bestimmungen VON qußen ZUT Stützung VOIN Menschen In Not dıenen, sehr entspricht CS
doch umgeke der Nachfolge Jesu, dem Gelst der Freiheit aum geben, der nırgendwo

nachdrücklich pürbar se1ın sollte WIE In se1ıner Nachfolgegemeinnschaft. Dass der Vatıkan
als SOUveraner Staat auftreten kann, überdeckt für außerchristliche Kreise nıcht selten dıe
wahre Autorıtät des Papstes, dıie In ihrem Grundverständnis eine VO Gelst9somıt
eıne spırıtuelle Autorität ist DIe Autorıtät des jetzıgen Papstes Johannes auls I1 esteht
denn 1m Grunde auch nıcht in selnen polıtıschen Souveränıitätsrechten, sondern
In selner ungeheuren spırıtuellen Ausstr.  ung, in der ß 1Ur noch elinen Konkurrenten
besıtzt: den alal ama

Die religLöÖse Konkurrenz

Man INUSS das CNr1IsS  ıche Grundbekenntnis Jesus Chrıstus als dem unıversalen
Heılsmittler nıcht ablehnen, zugle1ic anzuerkennen, dass dieses Bekenntnis alleın dıe
rage nach der Bedeutung der relıg1ösen Pluralıtät nıcht Ööst aTiur en auftf der eınen
Seılte die vielen Relıgionen viel Positives 1mM auTtfe der Menschheıitsgeschichte ewiırkt
mgeke kann auf der anderen Seıite das Christentum nıcht VO  — den Depravatiıonen und
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Negatıyphänomenen der Relıg1onen sprechen, ohne dann e unklen Seliten der eigenen
Geschichte auszublenden. In eiıner rein menschlıchen Betrachtungsweilse 1st 6S schwıer1g,
das eıne das andere aufzurechnen. Tatsächlıc ne1gt e Kırche inzwıschen ahın,
auch In den anderen Relıgıionen eılıges, ahres und (Giutes entdecken. Leı1ider C

iıhr aber offens1c  ıch immer noch schwer, In all dem, Was wahrgenommen wırd, das
Werk des dreiein1gen (jottes erkennen.

Wo die Kırche aber VON iıhrer Verkündigung spricht, tut S1e C zume1lst In eiıner Weıse,
dass dıie runddaten des auDens nıcht vermittelt, sondern eher als ekannt vorausgesetzt
werden. In eıner Zeıt, In der auch In der westlichen Welt der Gottesglaube schwındet und
für dıe Verkündıgung in UNSCICIH Völkern nach gee1gneten egen der Gotteserkenntnis
esucht wiırd, ware 68 ohne Zweıfel eıne große e’ nach den ugängen (jott In
anderen Teılen der Welt, In anderen Relıgiıonen und Kulturen forschen. Im 1€ auf
Asıen käme INan dann eiıner zweıfachen Konklusıon

Im C auf den Ssiam erg1bt sıch, dass für Muslıme cde TOHZA der Chrısten nıcht
gott-gläubig se1n scheınt. Zahlreiche Konvertiten AdUus dem Christentum ZU siam
bekennen, dass SIEC erst als Muslıme ZU wahren Gottesglauben gelangt selen. Die (jott-
Mensc  iıchkeıt Jesu erwelst sıch hler als Dılemma, und das uUuMso mehr, WENN das
Bekenntnis ZUT (Gjottheit Jesu immer mehr 1mM Bekenntnis seinem wahren enschseıin
untergeht. Hıer Jeiıben die Argumente ın >Ecclesia In ASıa< dıe Antwort auf e rage nach
dem (Gjottsein Jesu WIEe nach (Gjott überhaupt weıthın schuldıg.

Im T auf den Bu  15MUS und andere nıcht-theistische Relıgı10nen, VOT Ca auch
dıe chinesischen Relıgi1onen WIE Konfuzıanısmus und Taoı1ısmus reffen WIT auf Menschen,
dıe, WENN überhaupt, dıe Gottesirage anders tellen als die abendländisch-westliche
TIradıtion. Unbestritten kommen diese Religi0nen denenn dıe den Gottesglauben
verloren Oder AB nıcht mehr besessen en 1C ohne TUN! wurde der uddhısmus
zwıschenzeiıtlıch als »atheıstische Relig1i0n« bezeıichnet. Hıer aber stellt sıch dıe rage Was
macht Relıgionen WIEe den uddhısmus Relıg10nen”?

Kın 1m Westen ange verbreıteter Standpunkt trıfft allerdings 1ns Leere Menschen der
Neuzeıt en 1m uddhısmus eiıne Weise endgültiger Selbstverwiırklıchung, eigenmächtig
erworbener Befreijung, alsSO eiıne adıkal humanıstisch-autonome elıgıon esehen
alle Heteronomie und göttlıche Fremdbestimmung. Was hıer aber anthropozentrisch
erscheınt, wıderspricht völlıg dem asıatıschen Selbstverständnıis. Entsprechen tellen
asıatısche Denker einem theozentrischen Denken keın anthropozentrisches, sondern eın
nıcht-anthropozentrisches Denken gegenüber. Damıt verbunden ist eiıne Haltung, dıe in der
Sprache der christlichen Mystık als »LOs-lassen« DbZw ınfach als »LAasSsen« beschrieben
wırd Was den Menschen gleichsam einschlıeßt, 1st das Lebendige und dann der KOsmos.
Mıt m rund werden Asıaten heute nach der Eınschätzung des Menschen efragt bzw
nach dem, Was ihn gegenüber anderen Lebewesen In der Welt auszeıchnet, also nach dem
Unterschie VON ensch und T1er, sodann nach dem Verständnis VON Geschichte und
Gesellschaft, nach der Indıyıdualıtät

Eın weıterer Z/ug, der sıch mıt den nıcht-theistischen Relıgionen verbindet. ist der Ruf
nach dem, Was Jenseıts ist Eıngeschlossen ın das Diesseılts und den Kreıis der Wiıedergebur-
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Icn., verlangt der Mensch, iImmer C: lebt. nach einem Darüberhinaus. Praktıken der
Glücksfindung und -vermittlung, nach eı1l als umfassender Gesundheiıt und umfassender
Freıiheıt, verbunden mıt einem Bewusstsein für den SaNzZCN Menschen In Leıib und
egele, drıngen in UNSeTEN agen auch nach Westen VO  =

In dıiıesem Gesamtkontext VON Fragen und Antworten INUSS sıch heute auch das
Christentum mıt selner Botschaft befreiend einfügen. Es hat cdıe Chance, se1ınerseılts Formen
befreıten Lebens entwıckeln und vorzuzeigen. chwıer1g wıird CS 1Ur dann, WEeNN e
Verkündigung der Botschaft Menschen nıcht dort abholt, diıese sıch iIm Unheıil fühlen
und nach Antwort und eı1l rufen, und WENN dıe Botschaft auf rechthaberische Weilise
VOo.  n wIrd. Wıederholt pricht >Ecclesia In ASsıa< VO Teılen (1im Sınne des englı-
schen sharing und VOIN der Weıtergabe e1Ines »kostbaren Geschenkes«. DIiese einladende
Sprache trıfft das Herz VON Menschen, dıie auf der uCcC SInd. Ist CS aber dann schlımm.
W andere Menschen und andere Relıgıonen ihrerseı1its versuchen, ıhr Kostbarstes
teılen? och sınd nach Paulus alle qauf der ennbahn., in der » KOon-kurrenz« auf dem Weg
ZU /Ziel (vgl KOr ;Z411.) » Kon-kurrieren« er wörtlich » Ul die Weftte aufen«. In
diıesem au aber eiIıInden sıch alle Christen und solche, dıe sıch nıcht als solche
bekennen. In ıhm gılt 6S bestehen.

Zusammenfassung: 1999 veröffentlichte der Heılıge Stuhl das Apostolısche Schreıiben >Ecclesia In
Asıa<, welches dıe Ergebnisse der asıatıschen S5Sondersynode In Rom VOoO Aprıl bIS Maı 90098
zusammenTfTfasst. Dabe1 oing 1ne drıngend hnotwendıge Überprüfung, WIEe Rom mıt den
verschledenen roblemen der einzelnen Lokalkırchen In der Welt umzugehen hat DiIe Analyse der
verschıiedenen Dokumente ze1gt, ass eın W ande| der Standpunkte notwendıge ist. Miıt eCcC bemüht
sıch dıe Kırche dıe Verbreıtung des auDens un dessen korrekte Verkündigung. Dabe1 INUSS
S1e jedoch der Verschiedenheit VON kulturellen Hıntergründen, sprachlıchen Eıgenheıiten nd der
unterschiedlichen Denkweise SOWIEe der ex1istentiellen Grundlage der Völker außerhalb der westlıchen
Welt vermehrt echnung t(ragen. In dıiıesem Sinne wırd mıt dem Beıtrag versucht, die wiıichtigsten
Anlıegen In den verschliedenen Kırchen Asıens aufzuzeigen, VOT allem iıhre relıg1ösen und soz1alen
Verhältnisse, der Eıinfluss des säkularısıerten estens SOWIE dıe Lage der leıdenden, teilweıise
unterdrückten Kırche Chınas.

Summary: In 1999 the Holy See publıshed the Apostolıc Wrıting »Ecclesia In ASILa< whıch SUTLMINAaAT-
ized ıdeas and conclusıons of the Specıal Asıan Synod held in Kome TOM Aprıl May 14, 1998

1s hıgh time examine the dıfferent WaYS KRoman authorıities deal 1ıth problems whıch AdIc TrTeated
In the local churches throughout the word. An analysıs of the document cshows that change of DCI-
spective 15 requested. The Church 1$ rightly concerned ıth the propagatıon of faıth and Its COrTeCT
delıvery, and yeLl al the Sd_I1lec time ıt has DaY IHNOTEC attention the varıety of cultural cContexts, the
finıtude of human Janguages and thought the ex1istential needs of peoples outsıde the
estern world In thıs the artıcle hlıkes discover the top1cs whiıich dICc be emphasızed iın
the dıfferent parts f Asıla, IX them the rel1210us and the sOC1al sıtuat1ons, the influence of
Western secularısm, the specı1al questions in suffering and partly suppressed Chinese Church

Sumarıo: 1999 publıco la Santa Sede la arta Apostolıca »Ecclesia In ASıLa< YUJUC LESUTINE e] resultado
de]l SiInOdo especılal Parda Asıa celebrado Roma de]l de abrıl al de INayO de 1998 Una de las

ZM  z ahrgang 2002 eft



»Ecclesia In AS1IaA« Rückblick und USDILIC 259

cuestiones ımportantes de] SinOdo fue la forma JuUC Koma deberia tratar 108 problemas de las
dıferentes igles1as ocales. anäalısıs de 108 documentos uestra UJUC necesarıo cambıo de
perspectiva. Ka Iglesia D &0)8! razon de la propagacıon de la fe de COrrecta anunc1acC1ON.
Pero Dard ello debe ener cuenta la dıferenc1a de 108 CONTLEXTIOS culturales, de las peculıarıdades
lIıngüisticas, de las distintas formas de PDCNSAL, ası OINO e] fundamento ex1istencı1al de los pueblos
Occıdentales. articulo intenta DUCS OsTtrar las tareas mas ıimportantes las dıferentes igles1as
ocales de Asıa, sobre todo SUS problemas rel1210S0s soclales, la influencıa de]l occıdente secularıza-
do iinalmente la s1tuacıOon de la sulrıente parte oprımıda igles1ia de Chına

Der Philosoph Michael Theunissen (geb. zum interkulturellen Dialog. Auf e rage » Wıe
könnte ein nterkultur:  er Dıialog aussehen ‘« gab der Phılosoph Miıchael Theunıssen (Neue FTürcher
Zeıtung VO ()ktober 2002, 56) Jüngst folgende Antwort »Lassen S1e miıch och einmal auf
Hegel sprechen kommen, dem dıe gegenwärt1ige, insbesondere dıe amerıkanısche Phılosophıe
ıne schızophrene Stellung bezieht Hohes Ansehen genießt der Analytıker UunNn! ıtıker egel, der
se1ıne eıt In Gedanken fassen wollte ohn und DO ingegen gemeınhın se1ıne Fundamental-
phılosophıie, Z der uch seine phılosophısche Theologıe gehö Dabe!ı basıert diese Miıssachtung uf
Ignoranz. In Wiırklıchkeit ist ege der E1inz1ge, der hat, W ds$ ich VOIN einem 1Im Christentum
verwurzelten Denker erwarte In se1iner vermıiıttelnden versuchte C} sämtlıchen Weltrelıgıi1onen
gerecht werden, hne den sogenannten Absolutheitsanspruch der chrıistliıchen Relıgıion aufzugeben.
Jede Relıgion erhebt einen unbedingten Anspruch auf Wahrheıt, miıt dessen Preisgabe s1e sıch selbst
verraten würde. Zur Bewältigung der daraus für den interkulturellen Dıalog entstehenden Schwier1g-
keıt verschmäht Hegel dıe Scheinlösung der Dekretierung eıner Relıgion, dıe FEıinheit durch
Abstraktıon VO  e er Bestimmtheit vortäuscht Vıielmehr versucht zeıgen: DiIie christliıche
Relıgıon ist mehr als ıne bestimmte., SIE ist In dem Sinne dıe absolute, als 11UT S1e das Prinzıp des
Geıaistes, welches allen Relıgi1onen zugrunde hegt, rein durchführt, weıl [1UT sS1e dıe Eınzelheıt, dıe der
Geistgott bIiıs Z ode A} Kreuz uf sıch nımmt, hne Abstriche anerkennt. Man braucht dem nıcht
zuzustimmen. Auf dem Nıveau eıner olchen Konzeption wırd das Verhältnıis der Weltrelıig10nen
zue1nander jedoch wen1ıgstens diskutierbar.«
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VON DER AKKOMODATION
ZUR INKULTURAT  N

A Miss1ionarıische Leıtideen der Gesellschaft Jesu

Von Michael Sıevernich

Als Ignatıus VOoN Loyola 1mM Jahr 54() selnen Freund und Gefährten dus Parıser
Studientagen, Franc1ısco de Javıer (Franz Aaver) auftf den Weg nach Indıen schıckte, folgte

der Inneren Dynamık der noch Jungen Gesellschaft Jesu, wenngleıch der NECUEC en
diıesem Zeıtpunkt noch keine päpstlıche Bestätigung hatte * DIiese Dynamık Wr bestimmt
VO Prinzıp der apostolıschen MobBbıilıtät, das gegenüber dem monastıschen Prinzıp der
Stabıilıtät (stabılıtas OC1 VON den ıtglıedern dıe Bereıitschaft verlangte, berall dorthın
gehen, ZUT Ehre Gottes und ZU Wohl der Menschen den Seelen besten helfen
(1uvare anımas) sS@e1

Mıt dieser mi1iss1ıonarıschen Aussendung, e TEING auch dem unsch des portugles1-
schen Könıgs J03A0 11L und dem Auftrag aps auls .} tolgte, eröffnete Ignatıus eın
weltes Arbeıtsfe das sıch 1m Rahmen der europäischen Expansıon der Neuzeıt chnell
auftf andere Kontinente ausdehnen und für den en ypısch werden sollte * Franz Xaver
sollte HLC eine 11UTr zehnJjährige, aber kraftvolle und erfolgreiche Tätigkeıit In den
asıatıschen Kulturen Indiens, Indonesiens und Japans ZUT miss1ionarischen Leıtfigur des
katholıschen Europa werden, zuma GT schon wenıge Jahrzehnte nach seinem 10d VOT den
l1oren Chinas (1552) mıt dem Urdensgründer 1gnatıus Z Ehre der Altäre
thoben wurde (1622) Der große ogen mi1issionarischer Leıitideen des Jesuıtenordens
begıinnt be1l Jgnatıus und den spirıtuellen Grundlagen des Ordens und wurde In den
nfängen wesentlich VON den Erfahrungen bestimmt, dıe Franz Xaver In einem interkultu-
rellen Lernprozess machte

Vgl Cändıdo de ALMASES, [2natius VoOonNn yola Versuch einer Gesamtbiographie des Gründers des Jesuılten-
ordens, München: /ürıch: Wıen 1989, 186—190

1952170
TURRIOZ, San FTanC1ISCO de Xabıer »eNV1adOo« del pPapDa 'aulo 11{ Roma, INarzZzOo 1540, In Anresa 58 (1986).

Vgl Phılıppe LECRIVAIN, Pour UNeE DIUS grande gloire de Dieu. Les missions Jesultes, Parıs 1991; Horst GRÜNDER,
Welteroberung UN Christentum. Kın andbuc ZUT Geschichte der euzeıt, Gütersloh 992
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Die 1SS10N der Gesellschaft esu

er spırıtuelle Ursprung der Jesuıtenmissionen, verstanden qls missi0onarısche Unterneh-
INUNSCH VOT "e300] INn außereuropäischen Kulturen, 16g In der be1l Ignatıus bıographıisc
wırksamen Idee der apostolıischen Pılgerschaft und In der daraus folgenden Dısponibilität
des (Ordens für kırchliche Sendungen egründet.

In selner Autobiographie, e G1 seinem ekretär Juan de Polanco dıktierte, spricht
Ignatıus VOoN Loyola In der drıtten Person VO »Pılger« (peregr1no0); er wırd cheser
ignatıanısche exfi auch »Bericht des Pılgers« genannt Miıt dieser Selbstbezeichnung, die
N1Z0 bısweıllen auch ıIn frühen Briefen verwandte, hat G1 nıcht alleın selne Pılgerreise
den eılıgen Stätten In Palästina (1523) 1m SInn, sondern auch das en als dauernde
UC nach (jott und das ( der apostolıschen Pılgerreise (peregrinatıo), dıie TE nıcht
mehr ÜT die aszetische Heimatlosigkeıt W1Ie be1 den firühmuiıttelalterlichen irıschen
Wandermönchen motivliert Ist, sondern UTrCc cdıe Verteidigung und Verbreıitung des
auDens Die Idee der miss1ionarıschen Pilgerschaft5 sollte nachhaltıg jene Gruppe VON

» Freunden 1mM Herrn« pragen, cdıe sıch spater ZUE: Compania de Jesus zusammenschlossen.
Denn als N1ZO de Loyola und se1ine Gefährten In arıs iıhre gemeiınsame Zukunft planten,

gelobten S1e 534 in der Märtyrerkapelle Montmartre eıne Pılgerreise nach Jerusalem
und eın apostolıisches en 1n Armut und Keuschheıt Sollte aber dıe Pılgerreise nıcht
stattfinden können, W ds dıe Türkenkriege auch tatsac  C verunmöglıchten, wollten S1e
nach Rom gehen und sıch dem aps ur jedwede Sendung DE Verfügung stellen, W ds S1e
538 auch ın die lIat umsetizien

Das gelistliche ea der Dısponibilıtät 1M Dienst der Weltkıirche chlägt sıch auch In den
Satzungen des Ordens (Konstitutionen) nıeder, e Urc ergänzende Normen dıie
gegenwärtigen Verhältnıisse angepasst wurden. Um das pastorale Prinzıp der Mobiılıtät, das
apostolısche Prinzıp der Sendungen und das unıversale Prinzıp der Adressaten festzuschre1-
ben, egen dıe Satzungen des ()rdens als ese test, dass 65 Berufung 1st, in jeder
Gegend der Welt unterwegs se1n und en führen, der röhere Dienst für
Gott und dıe orößere für e Seelen ernolien 1St« (Satzungen NrT. 304:; Z 6/74)
Dıie Verpflichtung JE: globalen Mobilıität findet sıch auch ın der Formula Instituti<, der
C’harta des UOrdens, dıe In die Bestätigungsbulle auls {1I1 >Regiminı milıtantis ecclesiae<
(1540) eingegangen ist. Denn dort wiırd als Ziel des Handels der »Fortschritt der Seelen und
ıe Verbreitung des Jaubens« genannt und das Feld des andelns eistig und SCOBTA-
phısch ausgedehnt auf alle Gläubigen, Halbgläubigen und Ungläubigen, elnerseılts auf
die katholischen Chrısten SOWIEe cdie Häretiker. Schismatıker und andererseı1ts auf die

Ignatıus VO OYOLA, Gründungstexte der Gesellschaft Jesu (Deutsche Werkausgabe Bd 2) bers VON Peter
NAUER, ürzburg 1998; Bericht des Pilgers 1 Wır zı leren ach interner Zählung der Dokumente SOWI1e un! dem
1ge und Seıtenangabe. Vgl auch die spanısche Ausgabe gNaC10 de ‚OYOLA, FaSs completas edicıön
manua|l de lgnacı10 Iparragunrre, Madrıd 963

ÖOLIN, The dea of pılgriımage In the experıence of Ignatıus of Loyola, In. Church Hiıstory 48 (1979).
R7
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Ungläubigen (turcos, infieles), auch WE diese In Weltgegenden wohnen, »dıe I11all dıe
Indıen nennt« (DW Z 309) » Indıen« ndıas kann nach damalıgem Sprachgebrauc
sowochl dıe Ööstlıchen Indıen indıas orjıentales), a1sSO Asıen bezeıchnen, als auch e
westlıchen Indıen 1ndı1as occıdentales), a1sSO Amerıka Der globalen Ausweltung des
m1iss1ONaAarıschen Handlungsfeldes entspricht e Unterstellung e unıversale Autorıität
des jeweılıgen Papstes, dem sıch Jesulten Urc en besonderes »vlertes elübde« er e
dre1 für Ordensleute uDlıchen hınaus) für »Sendungen« SC erfügung tellen Das Gelübde
des besonderen Papstgehorsams der Jesulten ezieht sıch auf dıe »Sendungen (cırca
MISSIONES)« HIC den Stellvertreter Chrıistı und hat ZU Ziel. die Mıtglieder der
Gesellschaft Jesu ın verschıiedenen Gebiete der Welt ZEerSIrEHEN, der Verherrlıchung
(jottes und dem Wohl der Menschen besten edient ist (Satzungen Nr. 605; 2’
757° Hınter dieser konkreten Sendung HTC den aps steht cdıe geistliıche Erfahrung und
theologische Überzeugung, dass e unıversale Kırche und der aps ihrerseılits 1mM IDienst
des »unıversalen Herrn« stehen (Exerzıtienbuch Nr OE 2’ 46) Diese unıversale
Sendung stiftete dem en VOIN Anfang eiıne Weıte der Tätıgkeıitsfelder ein. e der
evangelısche Kırchenhistoriker Maron mıt eCcC mıt dem »CNSCH Horizont« der deutschen
Reformationsgeschichte kontrastiert. /

Der Mıssıonar ıAUS der Gesellschaft esu

Vom Motiv bewegt, den Glauben verbreıten und Seelen retten., entfaltete Franz
AXAaver neben der Seelsorge für dıe europäıischen 1edler eıne zehnjährıge Missionstätigkeıt
1mM en des indischen Subkontinents ın der indonesischen Inselwelt und 1M fernöstlıchen
Inselreich J apan.8 In der Begegnung mıiıt den anderen Kulturen und Relıgıonen sammelte
OT Erfahrungen, dıe be1l ıhm einen interkulturellen Lernprozess auslösten.

Im indıschen aum wırkte zunächst ohne rößere Kenntnis der einheimıschen
Kulturen be1 den schon christlanısierten Paravas der südöstlıchen Perlfischerküste, aber
auch A der südwestlıchen Malabarküste und auf der Nse Ceylon. Nach dem INn

rah des postels homas be1l aılapur (heute Madras) TAaC GT eiıner Mıss1ıonsreise In
das südostası]ıatısche rchıpe auf, dıe ihn nach Malakka (heute Malaysıa) und auf e
Molukken MDO1NaA, Jlernate, Moro-Inseln führte

ach der ublıchen Mıssıonsmethode der eıt wollte auch AXaver chnell WIE möglıch
möglıchst viele Menschen Uurc e auTte VOT der Verdammnıs reiten In einem TIE VO

Z Januar 545 beschreıibt CT selbst dıe auTife VOIN über Personen nach eiıner
schnellen Katechetisierung; auf diese Weılse ZO£ VON Ort Ort und »machte Christen«

Vgl ERHARTZ, »Insuper promıtto ... DIie feierlichen Sondergelübde katholischer en (Analecta
Gregori1ana 1535), Kom 1966, 2092586

TIE| ARON, lgnatıus VOnNn yola Mystık Theologıe Kırche, Göttingen 2001. 160
Zr Bıographie vgl eorg CHURHAMMER, Franz Aaver. eın en und seıne Zeit: Bde (1n el

Freiburg 190535 —— 90773
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(hazıendo Christianos).9 Theologıisc stand hınter cdheser Praxıs. e der 1SS10N eiıne starke
Dynamık gab, der heilspessimıstisch gedeutete eschatologische Gerichtsspruch des
Markusschlusses, nach dem die (Glaubenden und (jetauften e  e 9 dıe Nıichtglaubenden
dagegen verdammt werden (Mk 16, 16)

DIiese Missionsprax1s W al in ethnozentrisches Schema gebunden, VON dem sıch Xaqaver
1U angsam lösen konnte. ach Ahesem abgrenzenden Schema wurden dıe Anderen
kulturell qals »Barbaren«, rel121Öös als »Ungläubige« oder »He1ıden« und moralısch als
>Sünder« diskrıiımınıert. SO beschreı1bt il In einem rTIe VO 12 Januar 549 Ignatıus
e »INd10S« als arbarısche, unwı1ssende, vernunft- und gottlose SOWI1Ee ündıge Menschen
(EX H: wobe1l CI MIe iıhr Menschseıin in rage tellt, sondern iıhrer ogrundsätzlıchen
Erkenntnis- und reiheitsfähigkeıt es die selner Auffassung nach TELNG der
kulturellen, relıg1ösen und moralıschen Anpassung e europäischen andards edurfte

DIie Wahrnehmung der Anderen äanderte sıch grundlegend, als XAaver, Ur den Samural
An]Jıro informıert, nach apan kam (1549) und dort eıner Kultur und einem relıg1ösen en
begegnete, die CS mıt der europäischen aufnehmen konnte. Jetzt c dıe Japaner,
welche dıe langnasıgen Fremden nach dem ethnozentrischen Schema als »Südbarbaren«
(nanban-J]ın) diskrımınıerten, doch Aaus polıtıschen, wiıirtschaftliıchen und relıg1ösen (ıründen
auch Interesse den Fremden fanden.  10 In einem TI VO November 549 Adus

Kagoshıma berichtet e , dass dieses gebildete olk der Japaner ZW ar ungläubıg sel, doch
gutmütıg und ehrenhaft, mıt Vernunftgebrauch und Wiıssbegıier ausgestattet, mıt gesundem
Lebensstil und IMONOSAMECNM Verhältnissen, mıt Schriftgebrauch, Bıldungsinstitutionen und
rel1g1ösem Interesse. uch dıe Askese der buddhıstischen Öönche und die Freundschaft
Nınyıtsus, des gele  en Vorstehers eINESs Klosters der en-Schule, beeindrucken ıhn Aus
cAhesen Gründen betont GT immer wıeder, dass apan ZUT Annahme des Christentums
besonders dısponiert @1 (EAX 1L, 86—190) Der andel Xavers ze1gt sıch besonders
selner Wahrnehmung der tremden Relıgionen. RBe1l den »Relıg1onsgesprächen« In den
hindulstischen Pagoden Südındıens kann G1 sıch 11UTL voller Abscheu VOT der Idolatrıe und
der Korruption der Tempeldiener abwenden (EX I‚ 70—1 /74), während GT DOSIELV über
Dıspute mıt buddhistischen Bonzen berichten we1lß und rel1g1Ööse Praktıken Sschılde
auch WEeNN G1 Irtümer und moralısch verwertliches Iun kritisiert (EX IL, 190: 62—-270)

Tanz X qaver durchlhef eınen interkulturellen Lernprozess, In dem olgende omente e1ıne
zunehmend wichtige für seıne Missionsmethode spielten: Offenheiıt für cdıie Werte der
anderen Kultur, zumal 1im Fall der japanıschen chrıftkultur: Anpassung dıe Landessıtten
(Kleidung, Nahrung); Ansatz be1 den polıtiıschen und ntellektuellen Führungsschichten;
Wissenstransfer und -austausch: glaubwürdıige Lebensführung; Gespräche über phılosophıi-
sche und theologısche Grundiragen; wachsende Bedeutung der Sprachkenntnisse und
volkssprachliche Katechısmen; Vernunft und Gew1lssen qals geme1nsamer, kulturüber-
greiıfender /ugang ZUT ahnrhe1ı und dem im Herzen eingeschrıebenen SittengeSsetz.

Epistolae Francıscı AÄavern alıaque PIUS scrıpta 67, 68), Bde ed. CHURHAMMER WICKT, Rom
zıt. SOWIE Band- und Seıtenzahl, 1er E 214

Vgl The southern harbarıans. The first Europeans In apan, ed Miıchael OOPER, OKyo O71
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er 1st CS nıcht verwunderlıch, dass selne Gestalt und se1ıne Werk Jenseı1ts der ag10gra-
phischen Übermalungen wieder zunehmendes Interesse finden, nıcht zuletzt Uurc
dıe 450 Wiıederkehr se1Ines Todestages. A

Die Mıiıssionen der Gesellschaft esu

Aus der spırıtuell begründeten und pastoral orlentlierten Dısponibiulıität des homo JEeSUL-
fICUS erwächst 1m Kontext der fIrühneuzeıtlichen Expansıon Europas eiıne mMiss1oNaArısche
Dynamık, dıe sıch schon Lebzeıten des Ignatıus VOIN Loyola VOoN Asıen Indıen,
549 Japan) über Afrıka (Kongo 1548, Athiopien nach Amerıka (Brasılıen
erstreckte. uch nach dem Tod des Urdensgründers (1556) wuchs cdıe Z ahl der Miss1ons-
unternehmen in Cn Welt 1C wen1ge der beteiligten Jesulten, die alle VOT der rage
standen, WI1Ie den anderen Kulturen und Relıg10nen egegnen sel, en In der Praxıs
und T heorıe Modelle der Begegnung entworfen, dıe elinerseılts dem Wahrheıtsanspruch des
Christentums enügen und andererseıts den anderen Kulturen und Relıgionen gerecht
werden sollten, auch WENN diese Synthesen nıcht immer gelangen, scheıterten oder
unterbunden wurden, WIE 1im Fall der chinesischen und malabarıschen Rıten DIie nachhaltıg
prägenden und bıs heute diskutierten Experimente und Konzeptionen, dıe hıer 1Ur

exemplarısch genannt werden können, sınd nıcht NUr VO historıischem Interesse, sondern
als Alternatıve ZAN Ethnozentrismus auch VonN He11eT Bedeutung In eiıner sıch globalısıe-
renden Welt *®

/u den oroben Gestalten den Jesuitenmissionaren zählen 1m asıatıschen Raum
der Itahener Alessandro Valıgnano (1539—-1606), der als UOrganısator der fernöstliıchen
Mıss1ıonen in apan das Prinzıp der Anpassung systematısch durchführte und erstmals die
Entscheidung fällte, auch Nıichteuropäer, alsSOo In dıiıesem Fall Japaner, In den en
aufzunehmen. Was Xqver nıcht mehr gelang, sollte den beıden Italıenern Matteo Rıccı und
Michele uggıer] gelıngen, dıie 583 1INSs abgeschlossene eiIc der Mıtte vordrangen und
dort In Anknüpfung dıe konfuziıanıschen Klassıker dIe elıgıon des » Herrn des
Hımmels« (T1en-chu) verbreiteten. Ebenso 1elten 6S ihre bedeutenden Nachfolger dam
Schall VOIN Bell Aaus dem Rheıinland und Ferdinand Verbilest AaUus Belgıen, dıe ın weIlt-
gehender Toleranz für chinesische Werte und Anpassung dıe Kultur eıne 1SS10N VON

Vgl Rıta HAUB Juhus SWALD 99.), Franz Xaver Patron der Missıonen. Festschrı INn 450). Odestag
(Jesultica 4). Regensburg 2002

SIEVERNICH, Homo JeSUlt1CUS, 1ın Der NEUE ensch Perspektiven der Renatissance (kıchstätter Kolloquium
Bd 9), hg VOIN Mıchael CHWARZE, Regensburg 2000, RE R:

| 3 Vgl EINHARD, Gelenkter Kulturwand: 1mM P Jahrhundert Akkulturation In den Jesuitenmissionen als
unıversalhistorisches Problem, In Hıstorische Zeıtschrt) 2723 (1976), 529—-590; Klaus SCHATZ, Dıie ersten 5() Tre
Jesuıtenmission. ıIn Stimmen der Zeıt 7 (2002). 383306

ORAN, The Japanese and the Jesulits. Alessandro Valıgnano In sixteenth-century apan, London:;: New ork
996: UCORNET: Matteo Riccl, le lettre d’occident, Parıs 1992; ZUPANOW, 1spute. MLSSLON. Jesuit
experıments and Brahmanıical Knowledge In seventeenth-century ndıa, New 1999; PHAN, on nd
catechesis. Alexandre de Rhodes and inculturatıion In seventeenth—century Vıetnam, arykno. 1998®%
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oben« (Kalser, hohe Beamte., cIe unternahmen und e1 auch dıe europälische
Wissenschaften und Technologie Z Eıinsatz brachten. Im indıschen aum sınd dıe
Akkomodatıionsbestrebungen NECNNECN, dıe Roberto de Nobilı qals römischer »Sanyassın«
1im Dıialog mıt den Brahmanen Oder dıe Jeronımo X avler (1549—1617) Hof des
Großmoguls unternahmen. Miıt ahnlıcher Methode mıiss1ionlerte Alexandre de Rhodes
(1593—1660) 1m alten Annam, dem heutigen Vıetnam. Auf dem amerıkanıschen Kontinent!>
ist In uso-Amerıka exemplarısch Jose de Anchıieta (1534-1597) NECNNECI, der als oroßer
Dıchter und Linguist Z » Kırchenvater« Brasıllıens wurde, iın 1spano-Amerıka Jose de
Acosta (1540—1600), der In eru en nachhaltıg wıirkendes Miıssıonshandbuch verfasste und
In der Neuzeıt erstmals VO der »Evangelisierung« (evangeliızatıo) sprach. Diese und
zahlreiche andere Jesuitenmissionare machten In der ege eınen posıtıven ezug des
Christentums Z jeweılıgen kulturellen Kontext ZU Kern iıhrer m1iss10Narıschen
Bemühungen.

DiIie ursprüngliche Sendung In der Gesellschaft Jesu außerte sıch also auch In der
vielfältigen Missıonstätigkeıt auf en Kontinenten, aber auch in den theoretischen
Versuchen, dıe Sendung des Christentums In den jeweılıgen Epochen und kulturellen
Räumen durchdenken, dass HNeCue Synthesen möglıchen wurden. /war WaTlienNn che knapp
zweıhundert anre nach der Wiıedererrichtung des Ordens (1814) theoretisch nıcht kreat1ıv
WIE dıe gul zweıhundert re der »alten« Gesellschaft Jesu hıs ihrer ufhebung (17//5)
doch gılt auch für dıe Gegenwart, dass nıcht 11UT zahlreiche Jesulten 1m Dienst der »Jungen
Kırchen« tätıg sınd, sondern auch nachhaltıge Impulse für das Verständnis der 1ssıon nach
dem 11 Vatıkanıschen Konzıil VO en dUu>S  cn SInd.

Auf der praktıschen ene ist die Gesellschaft Jesu mıt iıhren Mıtglıiıedern (2001)
weltweıt ın über O() eigenständıge »Provinzen« In über 120 Ländern organısıert, dıie
iıhrerseıts Urc personellen, materıiellen und spiırıtuellen Austausch miss1ionNarısch
mıtelinander verbunden und e1n S5System VON Partnerschaften ausgebilde en SO en
dıe beıden deutschen Jesuıtenprovinzen iıhre besondere Verantwortung für Partnerprovinzen
In Afrıka und Asıen adurch wahrgenommen, dass bıs In ıe üngste Vergangenheıt
deutsche Jesulten VOT Cmm In Indıen (se1ıt apan (seıt 1mbabwe (se1ıt 1935,
damals noch Rhodesıen) und Indonesien (seıt tätıg sind.1© Diese Gruppe umfasste
1mM Jahr 2000 über /() Personen, wırd jedoch aufgrund des Altersdurchschnuitts zurückgehen,

dass deses personelle Engagement langsam ausklingen wIrd. DIies äng nıcht 1U mıt
dem ange. achwuchs in Deutschlan: und dem Umbruch der Miıssionsidee ZUSaAMNMUNECN,
sondern auch mıt der Tatsache, dass etiwa indısche Proviınzen des Ordens über einen
ogroben achwuchs verfügen, dass S1e bereıts iıhrerseılts Miıssıonare aussenden.

I: Actas do Congresso Internacional Anchieta Coimbra, Coleg10 das Artes da Universidade 81 coord.
] avares de INHO, de Na:  aqare ERREIRA, Bde.., Porto 2000; BURGALETA, OSE de Acosta (1540-1600) Hıs

lıfte and hought, Chicago 999: SIEVERNICH, Die Jesultenmissionen In Amerıka (16 ıs x Jahrhundert Eın
Überblick ber dıe Forschung, In Theologte und Philosophie 76 (2001), 551—567

—— Heutige Jesuitenmissionare WIE OSE Neuner ndıen), Franz Magnıs-Suseno (Indonesien) der I_u1s Gutheinz
aıwan beschreıiben ıhre 1C| In HAUB, Franz Xaver. Aufbruch In e Welt, Limburg 2002, SE 19
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uch WENN dıe personelle Unterstützung ausklıngt, 1Ing doch cdıe materıelle und
geistige Unterstützung keineswegs dU>S sondern nımmt 1m Gegenteıl 1CUC Formen des
Austauschs In der »Miss1ıonsprokur der deutschen Jesulten« mıt S1t7 In Nürnberg en
dıe deutschen Provınzen ihr miss1ıonarısches Engagement institutionalisiert ! S1e unterstutz!
vorrangıg cdıe mMiss1oONaArısche Tätıgkeıt der Jesuljten und ihrer pastoralen, soz1ı1alen und
pädagogischen Instıtutionen In den genannten Ländern, doch beschränkt CIE sıch nıcht mehr
auf diese Länder, sondern versteht sıch als kleiner globaler Akteur, der für rojekte chnell
aktıve elsten ann eı kann CS sıch rojekte der Katechese oder Evangelısıie-
Iung handeln, ıldungs- und Inkulturationsprojekte, Stipendien ZUT Ausbildung VON

jJungen Jesulten oder Aufbauhıilfe für lokale rchen, be1 Verfolgungs-
sıtuatiıonen oder für Flüchtlinge Jesult Refugee Service), ländlıche Entwıcklung,
Straßenkınderprogramme oder Gesundheıtsprojekte.

Auf über 100.000 Spenderinnen und Spender SOWIEe CIn wachsendes Spendeaufkommen
gestutzt, kann dıe Mi1ss1onsprokur zahlreiche rojekte unterstutzen, In der RArzZa In
Asıen und Lateinameriıka. e ist S1e internatıonal und weltkıirchlic und UTe
lokale Bındung der rojekte CN und partnerschaftlıch mıt den Adressaten verbunden. uch
sieht SS WI1IE dıe groben kırchlichen Hılfswerke eiıne Vermittlungsfunktion zwıschen den
Okalen Kırchen ıIn den betreffende L ändern und der TE INn Deutschland ber annlıche
Instıtutionen ZUL Örderung weltkıirchlicher und miss1oNaAarıscher Belange verfügen auch dıe
anderen Provınzen. ber dieses praktısche Engagement der Mıssıonsprokuren hınaus sınd
In den etzten Jahrzehnten 1m en bestimmte Leıitideen entstanden und Grundoptionen
formulhert worden, die innerhalb der Gesellschaft Jesu 7U verbindliıchen Programm
rhoben wurden. aber auch weıt arüber hıinaus Wırkung entfaltet en

Leitidee der Inkulturation

zZu den m1iss10onNarıschen Leıtideen. welche dıe nachkonzılıare Kırche nachhaltıgsten
epragt aben., dürfte der Begrıff der » Inkulturation« gehören, der chnell kEıngang In
lehramtlıche Außerungen und theologische Reflexionen iinden und e1ıne breıte ırkungs-
geschichte entfalten sollte e spielten dıie obersten legıslatıven und exekutıiven Instanzen
des Ordens eiıne entschei1dende olle, Ah dıe »Generalkongregation« des Ordens qals
oberstes gesetzgebendes rgan, das die programmatıschen Leıtlhinien eSMeST. und der
»General« Generalobere, insbesondere Pater TO rrupe (1907-1991).

Der Neolog1smus »Inkulturation«  15 bezeıchnet in ahnlıcher Weise W1IEe dıe bIis 1ın
uUDlıchen egriffe WIE kkomodatıon Ooder Adaptatıon dıe Verhältnisbestimmung des

eıtere Information 1m Internet: WWW.Jesulten.org/mıssıon (Aprıl Das informıierende Magazın weltweit
erscheıint viermal Jährlıch.

Zur Grundinformation vgl H W ALDENFELS, Inkulturatıon, 1n. Handwörterbuch religiöser Gegenwartsfragen, hg
VO]  — RUH SEEBER, reiburg 1986, 169—-173: RIVINIUS, Inkulturatıon, In Stimmen der /eıt FÜ (1994),
087—-696; SCHINELLER, han.  00 of inculturation, New York: Mahwah 99)
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Christentums den Kulturen. Dass e Impulse aus der Gesellschaft Jesu kamen, ist
angesichts iıhrer langen und interkulturellen Erfahrungen auf Ahesem Gebilet nıcht VECEITWUN-

derlıch
Im spezılıschen Siınn bedienten sıch schon In den 50er Jahren der belgısche Miıssıons-

wı1issenschaftler und Jesult Joseph Masson und andere ollegen dieses egr11fs und
verstanden darunter e Eiınwurzelung oder Eınpflanzung der christliıchen Botschaft In
nıchtchristlıche Kulturen. Allerdings schwankte e Terminologie zwıschen den egriffen
der Akkulturatıon und der Inkulturation.  S Im /usammenhang der Konzılsdiıskussion
eiıne Öffnung der Kırche den Kulturen sprach Masson, WENN auch eher beiläufig, VON

der Notwendigkeıt eINes »vielgestaltig inkulturierten Katholizısmus« (cathol1ıcısme inculture
d’une acon polymorphe) N

Das Konzıl verwendete den Begrıiff der Inkulturation ZW al nıcht, doch hatte CS sehr ohl
dıie al 1m IC als CS eIwa dıe »angepasste Verkündigung« (accomodata praedıicatıo)
als »(Gesetz der Evangelisierung« bezeıchnet und jedem olk dıe ähıgkeıt zuschreı1bt, »dıe
Botschaft Chrıstı auf eigene Weilise dUSZUSagCMN« audıum el 5DES 44) MDerdem betont
CS dıe wechselseıtıge Bereicherung der Kırchen und Kulturen audıum el SDES 58) un die
Aufgabe, dıe In jedem soz10-kulturellen Großraum ZUT theologıschen Besinnung
(Ad gentes 2

FKın Jahrzehnt späater erhalf dıe 97/4/7/75 In Kom agende 2 Generalkongregatıon
der Gesellschaft Jesu dem Begrıiff ZU Durchbruch DIie a wurde zunächst
verschıiedenen Begriıffen verhandelt, doch wollte Ial weder auf alte Begriffe W1e »  O-
modatıon« zurückgreıfen noch NCUGi”e WI1Ie »Indigenization« oder schon belegte WIE » Akkul-
urat1on« verwenden. er knüpfte I11all den englıschen eo11 der »enculturation« d  s
mıt dem der amerıkanısche Kulturanthropologe eIvıllie Herskovıts den Kıntrıitt e1Ines
Indıyıduums In eıne Kultur und selne Fähigkeıt sıch darın auszudrücken bezeichnete.; und
wandte iıhn analog auf den Eiıntrıtt der Kırche in eıne Kultur e1 wandelte sıch der
Begrıff auf dem mweg über dıe lateinısche Übersetzung (inculturatıo) In »Inculturation«.
Allerdings wırd INan berücksichtigen mMUSSsenNn, dass auch e asıatıschen 1SCHNOTe In i1hrem
auf der Vollversammlung der Federatıion of Asıan Bishops Conferences (FABC) verab-
schledeten Dokument VO D Aprıl 9774 In Taıpe1 VON der inkulturierten TC sprachen:
» OCa church 1s church Incarnate In people, church Ind1genOus and incultur-
ated «  22

Das endgültige Dokument, e1Ines der den en gerichteten Dekrete. ordert dann dıe
Inkulturatıon, verstanden als »Inkarnatıon des Evangel1ıums« ıIn den kulturellen Werten der

Vgl Miıssıon el cultures non-chretiennes. apports el COMpLeE rendu de la emaıne de mıss10logıe Louvaın
959 Museum Less1ianum, secti1on M1sSS1010g1que 40), Brüssel 959

MASSON, ’Eglıse Ouverte SUT le monde, In Ouvelle Revue I’heologique 84 (1962), 032-1043, hıer 038
Zur Entwıcklung des Begriffs vgl Franco1s GUILLEMETTE, L aparıtıon du CONCEPL d’ınculturation. Une reception

de Vatıcan 11 1n 1SS10N. ournal of 1SS10N studıies awa (1995), S3
For all the peoples of Asla, Federatıion of Asıan Bishops Conferences. LDDocuments from 9’7() 1991, edıted DYy
RKROSALES AREVALO, Maryknoll New OI! Dılıman Quezon 1Ly 1992, 14 (Statement of the General

ssembly Nr. I2)
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einzelnen Völker, besonders In Asıen und Tıka, aber auch In den nıcht mehr christlich
nennenden westlıchen Ländern und den VO athe1istischen Ideologıen beherrschten

östlıchen Ländern en dem Dıialog mıt dem FErbe der groben nıchtchristlichen
TIradıtiıonen plädıerten dıie Patres auch für eiıne Inkulturation hınsıchtlic der Cecu

unıversellen Werte, dıe sıch aus dem internatıionalen Austausch ergeben (32
4’ Nr. 3.55) Auf der Generalkongregatıon Wrl das ema TeINec eines vielen
und stand 1m Schatten anderer Fragestellungen, die vordringlicher erschıenen, WIE VOT em
das Bınom VON (Glaube und Gerechtigkeıt. och erkannte IHNan ıe Brisanz des Ihemas,
ohne CS ausdıskutieren können. er beauftragte e Generalkongregatıon den
damalıgen Generaloberen des Ordens, TO Arrupe 5J. das ema In eiıner Unterweısung
über dıe Inkulturation aufzugreıfen und vertiefen (52 Dekret 59 Nr Z)

Dieser Aufgabe sıch der (General In einem TI1E VO Maı 978 dıe
Gesellschaft Jesu. Darın bestimmte auf dem Hıntergrund der 1gnatıanıschen

Spirıtualität und des Jesultıschen Anpassungsprinz1ıps das fundamentale Prinzıp tolgender-
maßen:

» Inkulturation 1st ıe Gestaltwerdun des christlichen Lebens und der christlichen
Botschaft In einem gegebenen kulturellen ılıeu, 1n olcher Weıse, dass diese ahrung
nıcht 1L1UTL in Elementen Z USdrTuC kommt, die der betreffenden Kultur eignen das
alleın ware 1Ur eine oberflächlıche Anpassung), sondern dass sS1e e1in Prinzıp wırd, das dıe
Kultur beseelt. leıtet und ZUT Eıinheit bringt, indem S1e dıese umwandelt und eErNeUeTT,
dass eiıne Schöpfung« daraus wırd.« (Inculturation 1S the Incarnatıon OT chrıstian ıfe
and of the chrıstian INCSSaLC In l partıcular cultural CONFEXT: 1ın such WdY that thıs
experlience NOTL Only In expression hrough elements PIODCI the culture In question thıs
alone WOU be LHNOIC than superfic1al adaptatıon), but becomes princıple that
anımates, dırects and unılles the culture, transformıng and emakıng ıt ASs rıng about

H6  < creat1on<.) eı betont der Jesuıtengeneral, dass ıe Notwendigkeıt der Inkultura-
t10N unıversal sel. alsoO nıcht L1UT für dıe bısher kaum christlanısıierten Länder gelte, sondern
auch für dıe schon ange christlanısierten J änder, » WEn WIT mıt der Botschaft des
Evangelıums den modernen Menschen erreichen wollen Ks ware eın gefährlicher Irrtum.
wollte Nal leugnen, dass cdese Gebilete eıne Re-Inkulturation des auDens brauchen.«

ber selinen TI hınaus 1e der (General eın se1lner Leıtung verfasstes Arbeiıits-
papıer ZU ema erscheıinen, das Z{W dl keine programmatısche rklärung darstellt, aber
durchaus offizıösen Charakter besıitzt. Dieses Papıer definiert In ähnlıcher Akzentsetzung
Inkulturation als »that efIfort 1C the church makes present the INCSSaLC and values of
the Gospel by embodyıng them In CXpress10ns that dIiIC PTOPCT each culture, In such
WAdY that the al and chrıstian eXpeneNCE of each 0Ca church 1S eMbDeEedde: ASs iıntımately
and deeply A possıble, In ıfs OW cultural CONLEXL.« Das Papıer hebt VOT em auf dıe
Vıelgestaltigkeıt der Inkulturation ab, dıe nıcht 11UTr ethnısche Gruppen, sondern auch dıie

Dekrete der S his Generalkongregation der Gesellscha, Jesu, hg VO der PROVINZIALSKONFERENZ DER
ZENTRALEUROPÄISCHEN ASSISTENZ, München 99 / Im folgenden Im lext zıtiert dem 1ge. (Jeneralkon-
gregation) SsSOWwI1e Nummer und interne Zählung des Dekrets
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Welt der Wiıssenschaft etreite Theologisc wıird dıe Inkulturation nach dem odell der
Inkarnatıon edacht, aber auch das phingstlıche Moment der Annahme jedes Volkes und
jeder Kultur herangezogen SOWIEe Eınzelfragen dıskutiert. WIe etiwa der Prozess der
Inkulturation und dıe sıch ergebenden Schwıierigkeıten.
O Arrupe, der VOT seinem römıschen Amtsantrıtt Miss1ıonar In apan SCWESCH W dl

und als olcher dıie tombombe auftf Hıroshıma mıiterlebte, hat sıch VIEeHAC M1SS10NS-
theolog1schen Fragen geäußert, angefangen VON elner Intervention auf dem IL Vatıkanıschen
Konziıl, als 1: be1 der Dıiskussion das Schema 1{11 später (G(audıum el SpesS) über den
Atheismus sprach (27 Sept DIS Außerungen über dıe Inkulturation der Katechese
auf der vlierten römıschen Bıschofssynode )25 Das AdUus diesen Beratungen hervor-
SCHANSCUC nachsynodale Apostolısche Schreiben >Catechesi TIradendae< (1979) schwankt
WAar noch terminologısch zwıschen >>A  ulturatıon oder Inkulturation«., ogreıift aber ema
und Begrifflichkeit auf, die »Inkarnıerung der Botschaft In den Kulturen«
schreıben (Nr 55) Damıt War der chritt der lehramtlıchen Rezeption dem der
lateinamerıkanısche Ep1iskopat In seinem Dokument VOIN Santo Domingo (1992) ebenso
Lolgen sollte W1e die Miıssıonsenzyklıka >Redemptoris 1SSLO< (1995) Johannes auls 1L.,
ıe 1UN W1e selbstverständlıch VOIl Inkulturation spricht. en dem persönlıchen Zeugn1s,
der Bıldung VON Ortskırchen (plantatıo), den kırchlichen Basısgemeıinden und dem
interrel1g1ösen Dıalog bezeıichnet das Dokument auch dıe Inkulturation als einen der Wege
der 1sSsS10N und bestimmt S1€e als »Innere Umwandlung der authentischen kulturellen Werte
Uurc deren Eınfügung 1INs Christentum und die Verwurzelung des Christentums in
verschliedenen Kulturen« (Nr. 52) uch dıe Internationale Theologenkommission nahm sıch
In den S0er Jahren des Themas und veröffentlichte e1in Dokument, welches das
Verhältnıis VON (Glaube und Inkulturation 1mM 1INDIIC qauft cdie Heılsgeschichte, aber auch qauf
cdıe Fragen der modernen eıt hın reflektiert 4©

Da das Christentum kulturell nıemals »nackt« daherkommt, sondern immer In kultureller
Vermittlung, als Kultur, die auft eiıne andere Kultur trı geht 6S be1l der Inkulturation
nıcht eine Begegnung zwıschen einem kulturlosen, »TeINEN« Christentum und rel1g10nS-
losen »reineN« Kulturen. j1eimenr geht es eınen Hineingang In dıe TrTemden Kulturen,
ohne deren Andersheıiıt zerstören, WI1IEe denn das IL Vatıkanum betonte, »dass er Same
des Guten, der sıch ın Herz und (je1ist der Menschen oder in den eigenen Rıten und
Kulturen der Völker findet, nıcht Ur nıcht untergehe, sondern eheılt, rhoben und
vollendet werde« (Lumen gentium 1 /)

DiIie Texte des Briefes VON TO Arrupe und des Arbeıtspapıers In Te1 oIlızıellen prachen In Acta Romana
Societatis Iesu, vol V II (1977—-1979), 229—309, 1er A und 266; deutsche Übersetzung des Briefes »Über dıe
Inkulturation«, In RRUPE, Im Dienst des Evangeliums. Ausgewählte Schriften VOon Tro rrupe SI: General-
oberer der Gesellschaft Jesu (1965—-1983), hg. VON /WIEFELHOFER, München 198 /, 240—248, 1er 241

25 ARRUPE, Cateques1s inculturacıOn, 1n ERS.., glesia de hoy del Jfuturo, Bılbao Santander 1982,
241—245; vgl den KOommentar Von XELER, Katechese INn UNSETET Zeılt. Ihemen und Ergebnisse der Bıschofssyn-
ode, München 1979, 14021521

(COMMISSIO I HEOLOGICA INTERNATIONALIS, es el inculturatıo, In Gregorianum (1989) 625-646
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Diesen osmotischen Prozess definierte der in Rom ehrende nıederländische Jesult ATr1]
Roest-Crollus folgendermaßen: » DIie Inkulturation der Kırche ist die Integration der
christlichen ErTahrung eliner Okalen Kırche In dıe Kultur des Jeweılıgen Volkes, und /W al

S daß Mhese Erfahrung sıch nıcht 1L1UT ıIn Elementen der eigenen Kultur ausdrückt, sondern
auch eiıne Ta wırd. dıe diese Kultur belebt, OrientIert und ETHEUCEHT, und auft Mhese Weise

eıner FKıinheit und (Gememinschaft beıträgt, nıcht NUr innerhalb der betreffenden
Kultur, sondern auch als elıne Bereicherung der Gesamtkirche «/

In d1esem Prozess sınd cdıe dre1 omente der Begegnung und Übersetzung, der
Auseinandersetzung und Unterscheidung SOWIeEe der ynthese untersche1den.
Überdies werden Z7WEeI1 Aspekte des eiınen Prozesses hervorgehoben: eine eher rezeptive
Inkulturation ad Intra, be1l der Elemente der Kultur TCHIIC übernommen werden, und eıne
eher produktive Inkulturation ad EXErG,; be1l der G aktıve Kulturgestaltung seltens der
Kırche geht.28

Mıt der Kategorie der Inkulturation hat die Gesellschaft Jesu eınen nachhaltıgen Beıtrag
ZU Verständnıs der 1SsS10N In der Gegenwart geleıstet, zumal diese Kategorie angesıichts
der FExkulturation des Christentums In Europa und des Neuarrangements relıg1öser
TIradıtıonen auch In der S1ıtuation der späaten Moderne Anwendung finden kann und INUussS

Dienst Glauben und Gerechtigkeit
Hınsıchtlich der miss10onNarıschen Leitideen hat den Jesulitenorden nıcht 1Ur dıe NKultur-

atıonsfrage bewegt, vielmehr wurden während der Beratungen der schon erwähnten 37
Generalkongregatıion weltere programmatısche Leitkategorien kreiert, dıie in iıhrer Wiırkung
1mM en und darüber hınaus dıe Inkulturationsfrage zunächst INn den Schatten stellten. 7 war
wırd die Inkulturation qals notwendıige V oraussetzung ZITE Verkündigung des Evangelıums
In den verschıiedenen Natıonen, Gruppen, Klassen und Mıheus angesehen (52
47 Nr 36), doch das beherrschende ema W dl_l das Bınom des Einsatzes für den Glauben
und dıe Gerechtigkeıit. Dıie versammelten Patres sahen 1im Z/Zuge der eıt In der ngerechtig-
keıt e1Ines der Haupthindernisse für den CGilauben und selne Verbreıtung und konnten sıch
el autf cdie VOTANSCSANSCHC Generalkongregation (1966) berufen, die den Auftrag des
Papstes auls VI ZUT Auseinandersetzung miıt dem Atheismus aufgriff und ausdrücklıch
auch In den »SOz1alen Ungerechtigkeiten« In den Entwıicklungsländern eiıne Ursache für die
Verbreıitung atheistischer Lehren sah (31 3’ Nr Auf d1esem Hıntergrund

» I ’he inculturatıon of the Church the integration of the Christian experience f O0CAa| Church into the culture
of ifs people, ıIn such WaY that thıs experlience nOL only CADICSSCSH ıtself In elements of thıs culture, but becomes
force that anımates, orlents and iInnovates thıs culture d cCreate HC  < unıty and COMMUNION, NOL only wıthıin the
culture In question but a1sS0O AS enrichment of the Church unıversal.« OEST ROLLIUS, W hat 18 He  S about
inculturatıion. 1ın Gregorianum 59 (1978), 721—738,; 1er 735

OEST ROLLIUS DIie ethnologisch-rel1ıg10nswıssenschaftlıche und m1ssıonstheologıische Diskussıion U1 En-
und Inkulturation. In und (SAr IJENKAMP gg Die »Identität« des AUDeENS In den Kulturen. Das Inkulturations-
paradıgma auf dem Prüfstand, ürzburg 1997, 29 1er 1G
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ällten S1€e€ en Knappes Jahrzehnt spater aqauf der 2 Generalkongregation (1974/75) die
Grundentscheidung, »dass dıe Teılnahme amp für Glauben und Gerechtigkeıit das Ist.
W as den Jesulten In uUuNnseTrer e1t ausmacht« (52 Dekret Z Nr 3) 29

DIiese Entscheidung, ıe VO umstrıttenen zeıtgenössischen Kontext des Befre1-
ungsparadıgmas spuren lässt, pragte e1in erühmt gewordenes dieser Generalkongre-
gatıon, das dıe Sendungen der Jesulten heute als » Dienst (Glauben und Förderung der
Gerechtigkeit« umschrieb ° Diese fundamentale Option beruft sıch einerse1lts theologısc
auf dıe Einheıt VOoN (ijottes- und Nächstenlhebe »Evangelısıerung 1st Verkündıgung des
aubens, der In der Nächstenhebe wırksam wIrd. Sıe kann nıcht verwirklıcht werden ohne
dıe Örderung der Gerechtigkeit.« (Dekret 47 Nr 28)

/um anderen stellt SIE auch dıie strukturelle rage, dıe iImmer wleder anklıngt: »In einer
Welt. In der I11all Jetzt eA der sozlalen, ökonomıischen und polıtıschen Strukturen
erkennt und deren Mechanısmen und Gesetzmäßigkeıten entdeckt, 1st Dıienst vangel1-

auch Veränderung der Strukturen.« (Dekret 4’ Nr 51)
uch die In cAeser Dekade entwıckelte Befreiungsrhetorik, dıe für Lateinamerıka VON

GGustavo (Jutlerrez und anderen entfaltet Wurde,31 spiegelt sıch In den lexten wıder, WENN
S er » DIe Veränderung der Strukturen mıt dem Ziel dıe Menschen materı1ell und
spırıtuell befreien, 1st eshalb CHE verknüpft mıt dem Werk der Evangelisierung.«
Dekret 4’ Nr 40)

ber solche Eınzelaussagen hınaus wırd dıie ursprünglıche Inspıiration der
Gesellschaft Jesu, ämlıch e » Verteidigung und Verbreıtung des aubens, der Kırche
Jjeden Dıienst leisten, der ZUT Ehre Gottes und ZU allgemeınen Wohl beiıtragen könnte«,
befreiungstheologisch reformuliert. Denn das eı1l der Seelen der Nächsten suchen er
In »mMoOderner Sprache ausgedrückt die völlıge Befreiung des Menschen, dıe einer
eiılnahme en (Gjottes Tührt« (Dekret 2’ Nr. 11) aruber hınaus MUSSEe INan das bel
auch der urzel packen, 1m Herzen des Menschen. Schließlic werden unter cMeser
Rücksicht dıe stärkere Eınfügung In dıe Welt, die CNSCIC Kooperatıon miıt anderen Christen
und Nıchtchristen geforde SOWIE der sozlale Einsatz un dıie Solıdarıtäa: mıt den Armen.

Im Rahmen des Befreiungsparadiıgmas en In Lateinamerıka eıne er VO einfluss-
reichen Jesuıtentheologen dıie rage nach der 1sSsıon der Kırche gestellt und verschliedene
Antworten herausgearbeıtet, dıe VON den theologıschen Entwıicklungen des Subkontinents
epragt und diesen zugle1ic miıtprägten. Dazu gehörte der inzwıischen verstorbene
uruguayısche eologe Juan u1s Segundo, der für eiıne Befreiung der J1 heologıe plädierte
und eın eher ehtistisches Konzept entwıckelte. 1gnaCc10 Ellacuria. der als Rektor der
Zentralamerıkanıschen Universıtät (l Salvador) USammen mıt anderen Jesulten 989
ermordet wurde., entwıckelte auf dem Hıntergrund der Phılosophie Zubirıis das Konzept
eliner »h1istorisch befreienden Miıiss1ıon« der TCHe. während der Argentinier Juan Carlos

29 ((AMACHO, La OPpCI1ON fe-Justicıa COINO clave de evangelızacıon la Companıa de Jesuüs e ] Generalato de]l
TE ITrupe, In AaANnresa 62 (1990), 702226

Vgl JOS ‚ALVEZ, Fol el Justice, La dıiımens1ıon soc1ı1ale de l’evangelısatıon, 'arıs 985
GUTIERREZ, Teologia de la liberacion. Perspectivas, Salamanca 1972:; I’heologie der Befreiung, Maınz

1973; erweıterte und neubearbeıtete Auflage 9972

ZMR ahrgang 2002 Heft



Michael SıevernichZI9Q

Scannone e Volksreligi0s1tä Z hermeneutischen der 1SS10N macht, e VOT den
Herausforderungen elıner gerechteren Gesellschaft, eiıner ZUL Transzendenz ffenen Kultur
und eıner Überwindung der eindimens1onalen technisch-wissenschaftlıchen Ratıonalıtät
steht uch der Brasıl1ıaner arcello de arvalho Azevedo ist für cdie rage der Kultur
sens1bel und bestimmt dıe 1SS10N der Kırche auf dem Hintergrund der brasıl1ıanıschen
Entwiıcklung qals inkulturıerte und befreiende Evangelısıerung. AIl diese Posıtiıonen
umkreisen mıt unterschliedlichen Akzenten den Zusammenhang VO Glaube und Gerechtig-
keıt, wobel insbesondere dıe beiıden letztgenannten Autoren e rage der Kultur 1Ns pIE
bringen und damıt der Erweıterung des Bınom VON Glauben und Gerechtigkeıt vorarbeıte-
en

DIe he1ß umkämpfte Option für Glaube und Gerechtigkeıit sollte nıcht NUur ordensıntern
Geltung beanspruchen, sondern auch über den en hıinaus wırken. Eın e1ıspie dieser
Erweıterung des Adressatenkreises ist dıe engaglerte Rede., die atfer TO rrupe
anlässlıch des 5Q jährigen Jubiläums der Hochschule arn Georgen Frankfurt
November 976 ın der Paulskırche gehalten hat und in der ß den Iienst Glauben und
dıie erwirklıchung der Gerechtigkeıit als us  TUC eines adıkal gelebten auDens und als
Aufgabe für dıe »europälischen Christen« beschrieb.®

DIie 33 Generalkongregatıon des ()rdens 1im Jahr 083 hatte VOT em die Aufgabe, den
Rücktritt des erkrankten Generaloberen TO Arrupe nzunehmen und einen (General

wählen, den Nıiederländer Peter-Hans Kolvenbach aruber hınaus aber bekräftigte S1e
Z/{W al das programmatısche Bınom VON (Glaube und Gerechtigkeıit, außerte sıch aber auch
dahıngehen krıtisch, dass dessen Auslegung bısweılen einseltig und uUuNAauSsSCWORCH
SCWESCH Se1 und dass diese Einseitigkeiten Spannungen hervorgerufen hätten uch könne
weder Spırıtualismus noch diesseltiger Aktıvyismus der unverkürzten Verkündigung des
Evangelıums In der heutigen Welt dıenen. Überdies beklagten cde versammelten es,
»dass WIT nıcht immer klar VOT ugen hatten, dass WIT dıe soz1lale Gerechtigkeıt 1im AC
der >Gerechtigkeıit des Evangelıums« anstreben mMUuUSSen, e gleichsam e1in Sakrament der
1E und Barmherzigkeıt (jottes 1St« S3 17 Nr. 32) Damıt W al die ichtung
eingeschlagen, welche dıe nächste Generalkongregation aufgreıten und vertiefen sollte e
stärkere Rüc  ındung der soz1alen Gerechtigkeıt dıe Gerechtigkeıit des Reıiches (jottes
(Mt 6:55)

In der Zwischenzeıt aber gab der NC HE (Generalobere eter-Hans Kolvenbach weılterfüh-
rende Impulse ZU heutigen Verständnıis der Sendung der Gesellschaft Jesu und der Option
für Glaube und Gerechtigkeit. In eiıner programmatıschen Ansprache dıe Versammlung
er Provınzıäle In Loyola (1990) bestimmte C1 als auptaufgabe das Werk der vangeli-
sıerung, deren integraler Bestandte1 dıe Örderung der Gerechtigkeit Se1 Darüber hinaus

MENENDEZ MARTINEZ, MILSION de Ia ‚glesia Un estudıo0 sobre el debate teolög1c0 ecles1al Ameriıica
Latına (1955—1992), CON atenc10n a apOrU de algunos teOlozos de la Compania de Jesus es1ı Gregorlana, Serlie
eologıa ÖÜ), RKRom 2002

RRUPE, Glaube und Gerechtigkeıit als Auftrag der europäischen Chrısten, ın ER! Im Dienst des
Evangeliums. Ausgewählte Schriften VON Pedro ITUDp 5J: Generaloberer der Gesellschaft Jesu (1965—1983), hg und
eingel. VOoNn ‚WIEFELHOFER, München 1987, 38A3072

ZMR Jahrgang 2002 Heft



Von der Akkomodation zZUuUr Inkulturation PTE

aber betonte CE; dass dıe Inkulturation und der interrel1g1öse Dıalog unabdıngbare Aspekte
cheser Aufgabe seien.  3 Damıit klıngen schon dıe wesentlıchen Elemente d}  s e ZU

m1iss1ioNarıschen e1 des Ordens beiıtragen ollten

Glaubensdienst durch Gerechtigkeit, Inkulturation, Dialog
Die Generalkongregatiıon der Gesellschaft Jesu, dıe 995 In Rom sSsamment(tr. hat

nıcht L1UT He 1e173| VON ordensınternen Regelungen verabschiedet, sondern ragt VOT

Cn adurch heraus, dass S1€e dıe Leıitidee der Inkulturation in das Bınom VON (:laube und
Gerechtigkeıt integrierte und mıt der orderung nach dem interrelıg1ösen Dıialog
verknüpftte, dass auf diese Weılse en miss1ionarısches Selbstverständnıs entstand °
Zum eınen verankerte dıe Generalkongregatıion dıie Sendung des (OOIrdens theologıisc in der
Sendung Chrıstı und der Kırche und verbindet diese ausdrücklıiıch mıt der ignatiıanıschen
Idee der Pılgerschaft. /um anderen vertlieft S1e. das Bınom des Dienstes Gilauben und
der Öörderung der Gerechtigkeıit dıie Dımensionen der Inkulturation und des interrel1g1Öö-
SCH Dıalogs, cdie ZW al be1 anderen Gelegenheıten immer wlieder Erwähnung gefunden, aber
keınen systematısch bedeutsamen Stellenwert erlangt hatten (vgl E 4, Nr 37
und 54)

Das Eıinleitungsdekret der Generalkongregatıion, e 1995 In Rom ZUS.  trat, o1bt
die ichtung VOTL, WENN 6S dıe Sendung der Jesulten als Dienst der Sendung Chrıisti in
der Kırche und In der Welt VOoNn heute beschreıbt und diese Tätıgkeıt chrıstologısch
egründe und spirıtuell als Pılgerschaft 1im ignatıanıschen Sınn versteht (34

DIe Gesellschaft Jesu sıieht sıch heute » an den Scheidewegen kultureller onflıkte,
soz1laler und ökonomischer Auseiınandersetzungen, relıgz1ösen Wıedererwachens und
Möglıchkeıiten ZUT Verkündıigung der Frohen Botschaft dıe Völker berall auf der Erde«
(34 2'9 Nr Z) namentlıch In rıka, Asıen und Ozeanıen, Lateinamerıka, In den
hemals kommuniıstischen Ländern, In Westeuropa und Nordamerıka Als Ursprung der
eiınen Kkomplexen Sendung In ler 1e der Sıtuationen gılt die ng des gekreuz1g-
ten und auferstandenen Chrıstus, der ruft und mıt selner Kraft begleıtet. ach dieser
chrıstologischen Verankerung werden dıe Dimensionen der Sendung vertieft und erwelıtert.

Zum eiınen Mındet eıne fast unmerklıche, aber fundamentale Vertiefung des Verständnisses
der Gerechtigkeıt insofern chese mıt bıblıscher Konnotatıon als »Gerechtigkeıit des
(Gottesreiches« ausgelegt (34 ekre 27 Nr. 14) wIrd. Hatte dıe Generalkon-
ogregatıon prımär dıe soz1ıale Gerechtigkeıt 1mM Auge, auch WE auf Intervention VON Pater
arlio Martıni. dem spateren Kardinalerzbischo VON Maıland, e1in Passus mıt dem Verwels

P KOLVENBACH, Discours d’ouverture du General «de Socletatis«, In Acta Romana Socıietatis lesu,
vol fasc. (1990), Rom 991 44 7 —490, 1er NrT. S, 4-16. 20-—24:; SDan. In P- KOLVENBACH, Seleccion de
escrıtosZ T1 1992, DA

Vgl ‚TARKLOFF, Pılgriımage re-envisioned. 1SS10N and culture In the last five General Congregations, ın
Studies In the Spirituality the Jesults A (2000) eflft 5: 13
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aqauf dıe »Gerechtigkeıit des Evangel1ıums« als Frucht des eılıgen (jelstes eingefügt wurde
52 4’ Nr. 18) In cdieser bıblıschen Linlie werden DU  > Öökonomıische ngTührun-
SCH der Gerechtigkeit korriglert, denn cdıie HeNe Idee der Gerechtigkeıt umfasst nıcht 1U

»strukturelle Veränderungen in der sO710-OÖkonomischen und polıtıschen rdnung«, sondern
»überste1gt cdıe Vorstellungen VON Gerechtigkeıt, dıe AdUus Ideologıen, Phiılosophie oder
bestimmten polıtıschen ewegungen herstammen, die nıemals einen ANSCINCSSCHCH
Ausdruck dessen bleten können, W d die Gerechtigkeıt des Reıiches Gottes beinhaltet« (34

Dekret 3’ Nr und 5) /u den €e1 DICUu entdeckten Dimensionen der Gerechtigkeıt
ehören cdıie schon irüher erwähnten Menschenrechte, aber auch dıe gegenseıltige äng1g-
keıt, eine Kultur des Lebens, das ökologıische Gleichgewicht und SsoOl1ıdarısche (Geme1n-
schaften, wobel als besonders drıngende TODIEMEe Ausgrenzung und Exklusion genannt
werden (Afrıka, indıgene Bevölkerung, Flüchtlinge).

/um anderen wırd das derart vertiefte Bınom VOIN (Glaube und Gerechtigkeıit auf oppelte
Weılse erwelıtert. Danach steht »das Ziel HHSCIEGN Sendung Dıienst auben und iıhr
besonderes erkmal Glaube der che Gerechtigkeıit des (jottesreiches sucht) In dynamıscher
Verbindung mıt der inkulturierten Verkündigung des Evangelıums und dem Dıalog mıt
anderen relıg1ösen Tradıtiıonen qls integralen Dimensionen der Evangelisierung« Dekret 2’
Nr 15) Damıt wırd also der Glaubensdienst, dıie Verkündıigung des Evangelıums auf den
jeweılıgen sozlalen, kulturellen und rel1g1ösen Kontext bezogen, und e Diımensionen der
Gerechtigkeıit, der Kultur, des Dialogs werden eweıls In eigenen Dekreten entfaltet. Be1 der
Verhältnısbestimmung VO Sendung und Kultur Sınd nıcht 1L1UT e oroben kontinentalen
Kulturen 1m IC sondern auch dıe kleinen indıgenen Kulturen SOWIeE e krıtische
postmoderne Kultur und dıe Kultursynthesen der oroßen Städte, WI1IeE denn auch die
»Stadt«, durchaus In 1gnatıanıscher Tradıtion, qls Symbol menschlicher Kultur und der
eschatologıschen Vollendung VOIN (jott her oılt (Dekret 4 Das über den interrel1g1Ö-
SCI] Dıialog hebt angesichts des reichen ethnıschen. kulturellen und relıg1ösen Pluralısmus
VOT em auf dıie Diımensionen des Dialogs ah Dıialog des Lebens, andelns, der rel1ıg1ösen
ng und des theologıschen Austausches) SOWIEe auf che oroben Weltrelig1onen und den
relıg1ösen Fundamentalısmus Dekret 5

Die Generalkongregation hat ıhr miss1ıconNarısches e1 In eine geradezu poetische
Forme!l gefasst, welche die wesentlıchen Dımensionen in ıhrer wechselseıtigen Verschrän-
kung beschreı1ibt (54 27 Nr 19) und als 111e Grundformel der 1SsS10nN In der
Gegenwart gelten kann:
» Keın Dienst (Glauben ohne

Förderung der Gerechtigkeıt
Eıntrıitt In Kulturen
Offenheıit für andere rel1g1öse Erfahrungen.

Keıne Förderung der Gerechtigkeıt ohne
Glauben miıtzute1ıilen
Kulturen umzuwandeln
mıt anderen Iradıtionen zusammenzuarbeıten

Vgl SIEVERNICH, Ignatıus VOIN Loyola und die Städte der Welt, In (rJeist UN en TE (2000). 164-179
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Keıne Inkulturation ohne
sıch über den (‚lauben mıt anderen auszutauschen
Dıialog mıt anderen Tradıtiıonen
Eıinsatz für Gerechtigkeıt.

Keın Dıalog ohne
den (Glauben mıt anderen teılen
Kulturen bewerten
orge für Gerechtigkeıit.«
Miıt dieser Formel ist das Bınom VO (Glaube und Gerechtigkeıit endgültig eiıner

umfassenderen IC hın weıterentwıckelt worden, dıe den grundlegenden Dienst
(Glauben In e sozlalen, kulturellen und relıg1ösen Dimensionen ausbuchstabilert. Diese
Formel verme1det einerseılts eiıne Isolıerung des Glaubensdienstes, qals E1 CS mıt einer
bloßen Wiıederholung katechetischer Formeln Andererseıts fordert S1e dıie Vermittlung
des (Glaubensdienstes In die sozlalen, kulturellen und relıg1ösen elten, In denen
Rechenscha VO der christlichen offnung geben ist eftr 3, 5)

Diese NEUEC IC hat auch der derzeıtige General der Gesellschaft Jesu, Peter-Hans
Kolvenbach. bekräftigt, als CT In eıner programmatıschen Rede dıe In Loyola VCI-

sammelten Provınzıäle (2000) cdie »kreatıve TrTeue in der Sendung« (Creatıve 1delıty In
mM1SS10N) hervorhob und 1mM Sinn der Generalkongregatıion bekräftigte, dass dıe
»MI1sSs10nN« der Gesellschaft Jesu, der IDienst Glauben, also e Evangelısıerung, e dre1
unabdıngbaren Dimensionen der Kultur, der Gerechtigkeıt und des interrel1g1ösen Dıalogs
umfasse.  S DIe bisherige Dıskussion hat erwlıesen, dass dieses e1 weıt über die
Gesellschaft Jesu hınaus gee1gnet Ist, e m1ss10narısche Praxıs und den mi1ss1onstheolog1-
schen Dıskurs bereichern.

Zusammenfassung: Aus der ignatıanıschen Idee der »Pilgerschaft« entwıckelte dıe frühe Gesellschaft
Jesu das Ideal der apostolischen Dısponibilıtät und Mobilıtät gegenüber »Sendungen« des jeweılıgen
Papstes. Auf diesem Hıntergrund wurde der erste Mıss1ıonar des Ordens, Franz Aaver. ach Asıen
entsandt, be1l seinem Wırken In Indıen, Indonesıen und apan In einem nterkulturellen
Lernprozess ıne m1ss10narısche Praxıs ogrundlegte, deren Leıitıdeen In den weltweıten Mıssıonen des
()rdens weıterentwıckelt wurden. ber praktısche Hılfen hınaus hat e Gesellschaft Jesu ach dem
IL Vatıkanum 1ne Reıihe VON miss1ioNarıschen Leıtideen entwickelt. unter denen dıe der » Inkultu-
rat1on« herausragt. ach einer zeıtwelsen LDomınanz des Bınoms VON Glaube und Gerechtigkeıit wurde
S$1e jedoch in ıne integrale m1iss10oONarısche Konzeption eingebettet, ach welcher der Ihienst
Glauben 1m Eınsatz für Gerechtigkeıt SOWIEe durch Inkulturation und Dıalog wırksam wırd

Summary: Departıng irom the Ignatıan iıdea of »pilgrimage« the early Socıiety of Jesus developed the
ıdeal of apostolic dısponıbilıty and mobilıty accordıng the »M1SSIONS« of the actual POPC Ihe 1IrS
M1SS1ONaTY, Francıs Xavıer, Was sent Asıa and worked in Indıa, Indones1a and apan, learnıng
interculturally the eadıng ıdeas of M1SS1ONAaTY practice whiıich cshould be urther developed Dy the

Allocutio inauguralıs Generalıs » Fidelıte creatrıce ans la mission«‚ 1ın Acta Romana Societatis lesu, vol
XXIL fasc. (2000), Rom 2001, TE Z (ın Frz. Engl pan
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mi1ss1ionarles of the Jesult order. In the per10 after the Second Vatıcan Councıl, the Socıety of
Jesus, besides practical help, propose: number of M1SS1O0NarYy ideas N whıich »Iinculturatı1ıon«
played emımnent role First domiıinated by the bınom OT '91! and Justice the princ1ıple of incultur-
atıon has een embedde! In integral ormula accordıng whiıich the mMIinIıstry for the Taıth 1s
workıng through Justice, inculturatıon and interrel1210us 1alogue.

Sumarıo0: Partıendo de la ıdea 1gnacıana de la »peregr1nacC10N«, la primıtıva Companla de Jesus
desarroll6 el ıdeal de la dısponıbılıdad mobilıdad apostolıcas CON relacıon las »M1SIONES« del Papa
respect1vo. Ası fue envıado Asıa el primer mM1is1ıONero de la orden, Francısco JavIıer. Su trabaJo
ndıa, Indones1a SUDONC Uullad prax1s m1s1onera med1o0 de PITOCCSO de aprendıizaje
intercultural. Sus ideas princıpales fueron desarrolladas despues las dıferentes mi1isiones de la orden

escala unıversal. Aparte de ayudas practicas, la Companıla de Jesus ha desarrollado despues de]l
Concılıo Vatıcano I{ una ser1e de ideas mi1is1oneras fundamentales, entre las cuales sobresale la de la
»Inculturacı1ıOn«. Despues de U1la preemıinencla conyuntural de] bınomı10 fe-Justicıa, la inculturacıon
ha S1do anclada una CONCcepCION integral de 1a MmM1sS1ıOonN OINO SeErVICIO la fe traves de la Justicıa,
de la inculturacıon de] d1al0g0 interrel1210s0.
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LAS RELACIONES DEL COLEGIO
ROMANO CON EXIREMO ORIENTIE

von Jesüsy4{fifg;ez-Gay

En e] 5 podemos colocar la apertura de Coleg10 de Jesulntas Roma, orıgen de]l
futuro Coleg10 Romano. es e] COMIeENZO ([UVO STan SUCCSO, de]l 552
escr1ıbia San Ignac10, »e] olleg10 de bıen ]  mejor«. LOS apas, COMMO Pio 1
MOstraron una STIaN estima, Mnalmente Gregori0 1{11 apa es dotoö e] Coleg10
sölıdamente, COTNO recordaran algunos alumnos YyuC DASaron ql Orjente. Ideoloögıcamente,
e] Coleg10 Komano undaba sobre la Parte de las >C ONSELLUCLONES< 18NacCl1anas sobre
la >Ratıo Studiorum: YUC progresivamente fue perfecc1o0nando, es la prımera
redaccıon (1586) la segunda 1—9 hasta le definıtiva (1599).“

LOS primeros CONLACTLOS del Coleg10 Romano CON e] Extremo Orilente fueron traves de
la presenc1a de algunos de SUu”uS alumnos privileg1ados, mediıante ellos, COM la iIntroducc1ı1on

nıvel cl1entifico de las C1eNC1As matemätıicas, astronOm1cas geogräaficas, JUC
ensenaban e] Coleg10 Romano. NO podemos olvıdar la tradıcıon c1entifica inıcıada DOT
T1SLODA C'lavıus e] Coleg10 omano Clavıus, UJUC habıi: S1do rec1ıbıdo POL San Ignac10

la Compania, ebrero 1353353 estud1O filosofia ('oı1ımbra ON| demoströ SUuS dotes DOT
la matematıca. En 563 intens1f1c0ö e] Coleg10 Romano la ensenanza de las matematıcas
Ju«C cContUInNuO POT Cası med10 s1g10 Muchos mi1is1ioneros de]l eXtIremo©Oo orlente fueron SUS

discipulos.3
Dos anOs despues de la fundacıon de] Coleg10 OmanOo, 1555, exıistia ya una cäatedra

de »Mathesıs (cum (Geometria el Astronom1a)«. (avıus COmMenzZ©O dırıgır esta caätedra
(1564-157/1, 6-15 587 SS.), eseribiendo lıbros YJUC fueron evados al orJıente,

1na, traducıdos enguas orlentales. Sus lıbros mMaAas dıvulgados fueron »In phaeram
Toannıs de Sacro Bosco Commentarıius<, oma 1570; YJUC pronto VI1IO Europa
edicı1ones., sobre >Euclidis Elementorum r AXV< YJUC Ofrecia Lantos elementos
abstractos AUTM CONCTEeiOSs COMO las formas de hacer reloJes, POTI ;jemplo, elojes solares.

ara profundızare not1c1as, leer I0S iTres primeros Capitulos de Rıcardo (jarcıia VILLOSLADA, Storiıa del olle210
Romano dal SO INLZLO (3L alla soppresione Ompagına dı (Jesu (17/3) Koma Analecta Gregoriana vol

954
Ratıo Studiorum, e] vol. V de »Monumenta Paedagog1ca«, Koma vol 29) 986
Cristoforo Klau, latınızado ('lavıus (1538—-1612), naCl1Ö Bamberg (Alemanıa) (J076 de Ia estima de 108 apas

COINO Gregor10 I1 S1sto Entre am1g0os 110 odemos Iyıdar Galıleo Gahle1 quıen VINO visıtarle dıiscutir
algunas de S {UlS5 iıdeas (ver Ofa /) Rıccı OTtTrOS m1is1ONeros de 1na, 10 |Ilamaban COMN e] nombre de » Ting«, YUUC
C] chıino sıgnıfıca »C1aVO« avıus Una ota biogräfica Fonti Rıccıane. Documentı ortiginalı concernent. atteo
Rıccı R edit1 cOomentatı da asquale M.D’Elıa, l Koma 1942, 207, nota

OMMERVOGEL SI Bibliotheque de Ia Compagnıe de Jesus. Premiere Partıe: Bibliographie, IL Bruxelles-Parıs
D Las obras de Clavıus ya cıtadas las primeras redaccıones de la Ratıo Studiorum,

0 DP. 10.1 ICr 236.285, eic
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En general, 10s mis1oneros Jesuıtas de orlente (portugueses, espanoles, alemanes ıtalıanos)
demostraron STall interes POTL las clenc1las matemaäatıcas astronOmıi1cas, on hay YJuC
incluir la cartografia pronto encCcOontraremos mappamundi.5 LIO8 ıtal1ıanos
la proxıima Unıhversida: Gregoriana profesores Insıgnes de mater1as, s1gu1endo las
NOTINAaSs de] padroado de Lısboa embarcaban para e] orlente. mM1sSmo t1empOo, milentras
los natıvos de las mi1is1iones amerıcanas ten1an interes especı1al DOT las Clenc1las de la
naturaleza, COTNO la agrıcultura, l10s ch1nos Japoneses CON talento mas metafisıco
querlan profundızar las matemaäatıcas las de]l »c1el0«. es el s. VII, exIstian
ına dos escuelas de astronomia, la indıana la proplia de los mahometanos venıda de
Pers1ıa. En tradıcıOn, los lıbros de arıtmetica CTan mMas antıgu0s aun ExI1istia terreno
preparado Dara e] d1alogo CON l10s m1s1oneros YJuC llegaban CON ulla profunda Tormacıöon
clentifica. En 1na, YUUC CTa tan grande, resultö 1ıficıl CSCOSCI PUuntos CONCretiOos pPara la
eNSCNANZA, los mis10neros dırıg1eron hacıa la COTITe de] Emperador algunas randes
cı1udades OonN! instalaron los puntos DaLd eNCUCNITITO clentifico. En pOn, geOZTA-
fI1icamente mucho mMas pequeno, la erecCccCc10On de Coleg10 (0 Seminar10) fue mas acıl,
Parda e] 58) podemos indıv1iduar e] de Arıma, Funal, Kawachıinoura (1583) on
escrıbleron los ires >Compendia«, un de fılosofia arıstotelica (De Anıma), OTTro de
astronomia (De phaera), e] ercero de teologia postridentina. ste Coleg10 fue SIan

rel1210s0 cultural de la M1S1ON, e] inTluJo presencl1a de los profesores de]
Coleg10 Romano 6S clara.

Cilertamente la personalıdad de Clavıus fue extraordınarıa. m120 de los apas, COINO

Gregori0 AUL, quıen le p1d s colaboracıön la hora de reformar e] calendarıo, hOoy
lamado gregor1an0. En e] arch1vo de 1a Unıiversida: Gregori1ana CONSEervan mas de 280)

de Clavıus, on faltan CAartas Galıleo Galıle1, de Galıleo Clavius.  7
Uno de los dıscipulos de Clavıus fue e] Alessandro Valıgnano (1539—-1606), primero

sacerdote uego Jesulta (1566) s1iendo General San Franc1ısco de orJa Despues de l0s
primeros COmMeNnNZO S|WS estudio0s de fılosofia e] Coleg10 Romano. Entre SUuSs COIMN-
paneros recordemos Claudıo ACquavıva, futuro General de la Companlia, tan un1ıdo d las
m1is10ones del orlente, YJUC aprobo e] plan de rabaJo de Valıgnano. Mientras estudıaba fue
tambıen Maestro de NOVIC1OS, (0 meJor 1Ch6: vicemaestro de NOVIC1OS) uUNO de estos fue
e] famoso Matteo RIiccC1, Joven espanol TO Ramon, [1gura provıdencıal Ia M1SsS1öON
Japonesa. Valıgnano fue Vısıtador de orlente, ına apon, organızando misiones.  5

Leeremos e] nombre de algunos famosos M1is1O0Neros Jemanes ıtalıanos astronomos cartografos, VON
Schall, Marıno Marın1i, 16 SIN Ivıdar los Jesuıtas pOrtugueses astronomos orıente, Franc1ısco RODRIGUES, Jesulitas
Portugueses AStrONOMOS LU ING,ZPorto 905

Finalmente e] Coleg10 ermınoO agasakı (1598—1614), consultar I0S indıices de SCHÜTTE, Introductio ad
Hıstoriam Societatis EeSsu In appoNnLa, Roma IHSI, 968: Anton1 UCELER, Jesult Humanıst Education In Sısteenth
en apan dentro de]l vol 111 de la edicıon critica de los Compendıios, YUJUC Cıtaremos 1a nota F3

Una descr1pc1ön Edward HILLIPS SIn The Correspondence Father Chr. Clavius, preserved In the
Archives of the Pontifical Gregorian University, AHSI (1939) 2! ()tras notic1as (jarcıa VILLOSLADA
Storia del ollegio0 Komano, U N Galıleo CONSETVO sıempre DOT Clavıus Ulle profunda gratitud, DOT aberle
ayudado CN camıno hacıa e] hel1ı0centrismo.

Algunas de as notic1as la introducciön de Alvarez ALADRIZ la magnifıca ed de Ia bra de
V ALIGNANO, Sumarıo de Ias (OSAS de apon (158653). L, Okyo, Monumenta Nıpponica Monographs 954
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Las prımeras relaciones del cole210 FOMANO COn el exXIremO oriıente I9

En los cAficıles Dara la provıncla del apon, SUuS coleg10s, etic. Valıgnano
recordaräa la generos1ida de]l Papa Gregor10 111 Dara COI e] Coleg10 Omano, »DUCS
anUuda: COM hıberalıda d10 dıez mıl ucados de solo Sem1inarıo Coleg10
Germaäan1Cco, otra dıo al Coleg10 OmManoO L COM mucha mas voluntad puede
CSPCIAL de antuda Pıedad YJUC quiera dar esta este caudal q] Japön«. En e]
M1ISmMO anoO u Valıgnano escr1ıbia esta pagına, e] Papa Gregor10 I1 COM la bula
>»Mirabiılia Del< concedia una pens1on anual de 4 _.000 eSCUdOs de IO al Japön.  10 ()tro de
los alumnos contemporäneos fue e] Francesco Pasıo (1554-1612) YJUC estud16ö humanıdad,
retörıca filosofia e] Coleg10 Romano despues partıo e] mM1smo anoO JuUC Rıccı1, PCIO

dıistinta NAVC, para el orlente, organızando los estud10s de los sem1narıstas de Japon
18 de IMayO 611 celebrö el Coleg10 Romano AaCIO academıco honor de

Galıleo Galıle1, leyendose parte de »Sıiıdereus Nunc1iusS<. Uno de los estudıiantes JuUC
intervinıeron mMas entus1asmados fue Juan dam Schall. alemän, YJUC anOs mas tarde hara
de la clenc1a astronoöomıca instrumento de apostolado la de]l mperador de

i1ına, 1ın entro COM e] LCY de (Corea.
Volvamos al extremo orl1ente., apon 1na, on habian legado los prımeros

Jesultas, enNLre estos e] Matteo Rıccl, YJUC llegz0O aCao, agOSLO S62 anoO despues
Cantoön, ı1uhing. Pronto busco la colaboracıon de los cC1entificos chınos ablando de

la fundacıon de la residencı1a de ıuhıing, 1584, dice: »avVveVallO Padrı ne loro sala
mappamondo unıversale dı 11 mondo In NnOSsSIra lettera«, los chinos qu1sieron YUUC

fuera escr1Ito lengua D' queSLO, 11 TE Rıiccı1]| che SaPpCVa mediocremente queste
COSC dı matemaätıca, PCI CSSCTIC alcunı annı discepolo de]l Cristoforo Clavıo quando

ın Roma, 61 DOSC fare questa OPDTA, agıutato d’un letterato SUO amıco, In brieve
fece appa unıversale magg1ore dı quello che AVECVallO in CasSd, COM altre annotatıonı
dıchlarazıon1 DIU proposıto Cina«.  1 Es la prıimera ML YUJUC e] Rıccı de SUuS

estudı0s »durante algunos ANOS« (exactamente dos medi0) e] Coleg10 Romano, bajo
('lavıo Fueron estudios de Filosofia arıtmetica YJUC incluia la geometria astronom1l1la.
Un anoO despues, noviembre 15895, escr1bia e] RIcel: ho 1br1, NON la era de]l

C'lavıo ıl Piccolomini«.  14 En e] 391. COTILNO I1NOS, de la traduccıöon
chiıno de] >Libro egll Elementi dı (1 0metr1ıa dı Euclidis (uando egO PeKkin. 601 (Ie

SUmarıo de Ias (’O0SAaAS de Japon, U 338, dentro del CaD. ON!| »de l0s randes gastos UJUC
hacen apon de Ia UUC E necesarıa evar adelante esta CINDICSAa«,

Leo AGNINO, Pontificia INIDDONILCA. Le relazıon1ı ira la Sede (D ı1 1appone ALn  'a  Averso documentIı Pontifticl.
Parte prıma, Koma 194 7, DE num. La bula estäa fırmada e] de Jun10 D dıce YJUC esta SU|T1a omara
>SUPDCI collectorıa 1Urı um ('’amarae In Hıspanla«.

Una sintes1is de la da indiıcando las Fuentes, EHERGNE, Repertoire des Jesulites de Chine de 71552 1 500,
Roma (Bıblıoteca Inst. Hıstoricı 5.J.). 1973, ZAES VILLOSLADA, Stor1ia del olle210 Komano, 198

S Fonti Rıiccıane, ] 207s.; documento 262, JuUC corresponde q] CaD de] TO de Storia dell'In-
froduzione del Cristianesimo INn (ina.

Rıccı1ı estudı1ö la co. Go0a.,. 15/8—/9, enfermöÖ, e] 1580, Julıo, fue ordenado sacerdote
C'ochin

Fonti Rıccıane, 1, 196, ota Piccolominı etıere ql TO era del mondo (1540) publıcado POI
Alessandro Pıccolomin1 (1508—-1578), INUY dıvulgado. Otro TO SUuyO, Stelle fisse.
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acompanaba e] PantoyJa, espanol, MUS1ICO astronomo YUC h170 la COrrecCcCI10N de]
calendarıo ch1no), levaba CONS1ZO los lıbros de matemaätıca astronomia de Clavıus, YJUC
hace CONOCET ına LOS chınos quedan entus1asmados CON 1AN Cclenc1as
vlienen la residenc1a de 10s m1s1oneros pedır explicaciones.

O1gamos de]l M1SmMO Rıccı una descr1pc1on de la presencla imna;
CKin. de algunos l1bros de C'lavıus 5 11 dottor Aa0O10 S>1ü0amcchıi], che PaLc che 110

PCHNSaVa altra COSsa che autoriızzare I le COSC NOstra terra PCI TOMUOVEIC COM

questo DIU la chrıstianıtä, p1Z110 cons1glı0 COM 11 Matteo dı tradurre ualche NOSIro TO
dı sclentie naturalı, PCLI al letteratı dı questo CON quanita dılıgentia Nostrı1
invest12ano le COSC, COMN quanito egl1 fondament1 le affermano DIOVAaNO; da dove
verrebbono intendere che N6 COSC NOSsIra Santa Relıg10ne 11011 61 leggıermen-

segulrle. parlando dı Varl] 1Dr1, S1 rsolsero DCI adesso 11 m1glıor dı tuttı arebbe
tradurre T1 egl1 Elementi A EUCLIDE. percıoche la matematıca CIa ne 1na stımata,

In CcSSa tutt1 d1cono fondamento:; NO1 olendo insegnare ualche COSa 1a]
scıentificamente. questo lıhbrıo NON 61 poteva far nıente, speclalmente PCI le
dımostrazıon1 dı questo TO molto chlare«, recuerda etrado Lamoso, am1ıg20 de] IIr
aolo, lamado C1angueinht, sosten1do econOmM1ı1ıCcCAmente DOT mandarin, YJUC anoO
ha traducıdo estilo claro elegante I0S primeros NAR lıbros de esta obra, YJUC S(0(I] los mas
necesarl10s. LOs chınos estaban CONteNTLOS COM traducciones.  15 Ensegulda fueron
Impresos los primeros de] 1607, e] Rıccı1ı leia este TO algunos, e] doctor
aO10 » H. COSI VENSONO 914 ('ines1 gostare galantarıa de nostrı 1br1, Ogn1
9107N0 sara DIU«.

Ademäs de las traducci1ones de la impres1ön de lıbros de los profesores del
Coleg10 Romano, 108 m1is1oNeros an explıcaban muchas tablas geometricas
astronOom1cas los l1cenciados. En e] 1584, los m1s10ONeros habian la resıidenc1a
de Shiuing mappamundı unıversal, YJUC petic1ıoOn de los ch1inos fue traducıdo
Caracteres chinos ec mMas orande. es ahora, Tfaltan la 1na FL
di, qu1Zzäs e] mMaAas famoso fue un elaborado POT estudıiante de] Coleg10 Romano, e]
Ruggieri.1  % ste m1s1oONero trabajaba Macao, 1579. despues reCOorr106 la 1na lamado

Roma, 1588, de MmoTIr Salerno, 1607 CON todas las observaclones h17z0
magnifico »Atlante Cina<‚ conservado e] Archıvo >dello Stato« Roma  18
Antes de salır de] AVIJ, quıisiıera recordar e] influJo de]l Coleg10 Romano. princıpal-

de SuSs profesores e] Japon De 10s m1is1oNneros de]l pais de]l S ol LEevVanlte,
CTan 108 estudıiantes de]l Coleg10 ROomano, procedian maäas blen de las Un1hversidades 1bericas,

Fonti Riccıane, IL, SS;. dentro de] TO V, CaPD. V IL eriıstianıita dı Pechino dal 71605 al 1607, Bl
Storia del Cristianessimo, UJUC cCorresponde q] documento TD D’Elha Xpliıca las as 108 nombres prop10s
chinos los de lıhbros de C'lavıus COINO Epitome Arıthmeticae Pratichae, KRoma 583

Fonti Ricciane,11, 361
1/ Datos D10gräficos DEHERGNE, Repertoire des Jesulites de INE, PP 235s
18 Atlante C’ina dı Michele ugQglerl, Istıtuto Poligrafico Zecca ello Stato, Roma 1993, ON hemos

publıcado, EBES ‚OPEZ-'  AN/ Hıstory the MLSLON INa At the end of the T6th Century nd the role of
uggieri RıIccI, 4510
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COIMMNO Alcalä, Evora, (Coımbra (y Salamanca). ero traian CONS1Z0 las m1ısmas
caracteristicas de la ensenanza de la pedagoglia de]l Coleg10 Romano, heredadas DOT medi1o0
de la >Ratıo Studiorum«, DOL e] influJo dırecto de SUuS profesores.

Dentro del XN abrıeron algunos oleg10s Seminarı1o0s Fue provıdencı1-
ql la f1gura del TO GOömez, espanol, profesor de Fıilosofia Coimmbra, Ju«C egö
Macao x dos anOSs mas tarde paso a] apoOn, durante diez anOs fue VICe-
provincial. E Preparo latın ara los Japoneses >Compendium Catholicae VeritatisS<,

de teologia postridentina, magnif1co; tratado de Mlosofia arıstotelıca, »De Anıma<;
tratado de cosmologia astronomia, >De Sphaera«. Eistos tres tratados fueron

traducıdos q] Japones impresos. La COrreCCI10ON de la traduccıon Japonesa EeSTUVOo
de] TO Ramon, de]l cual dice 10s Catalogos YUC »sabe INUY bıen la lengua de

predica ella«.  20 De 10s Ires tratados qulero 1Jarme e] de astronomia
cosmologia, >De Sphaera«, DOT relacıon COM e] Coleg10 Romano. Tiene COTNO inspırador
inmediato al 16  TO medieval Juan de Sacro OSCO (m No olvyvıdemos YJUC e] >De
Sphaera< de Clavıus, YJUC traJo e] Rıccı 1na, t1ene COTMNO titulo [ phaeram Toannıs
de Sacro BOosco<. He encontrado la bıblioteca de uUuNO de los primeros ob1spos de apon,
1620 Valente., OLTrO de los lıbros de Clavius.  21 Por med1i0o de este TO de] (1060me7 Il
al Japon la presenc1a el influJo de] insıgne profesor de]l Coleg10 Romano. fue an

ogrande e] influJo la clase intelectual clentifica Japonesa, YJUC INUY Pronto e] famoso
astronomo Japones Kobayashı Kente1 (1601—1683), publıco ula traduccıon Japonesa.

Brevemente presentare ula sintes1s de este Japones (y atıno) YUC un el Coleg1i0
Romano CON e] Semiinarıo del CON la clase clentifica de]l pals. termıno >Sphaera<
CS traducıdo COMO Ten-kyü-ron (Celeste-esfera-tratado). 2 La prıimera 6S de
astronomia la egunda sobre los eNnOMeNOS atmosfer1c0os naturales. Es interesante
encontrar 10s ideogramas Caracteres chino-Japoneses las {1guras astronomı1ıcas
matemaätıcas. (10me7 s1gue la tilosofa arıstotelıca e] geocentr1smo astronOm1co. No
olvıda la eCcCcION de]l CaD I ablando de la dıversıdad de los anos, la reforma de]l
Pontifice Gregor10 ALIL, octubre 1582 YJUC explica COM prec1s10n. Toda la egunda CS

Su bıografia 108 indices de SCHÜTTE, Monumenta Hıstorica Japoniae Textus Catalogorum Japoniae,
Roma (MHSI) 1975, R EHERGNE, 10 ncluye DE catalogo de 108 Jesuıtas 1na DOTI er S1do
viceprovıncıal de 1na apon, Repertoire des Jesultes de Chine, . 113

ara bıografia, CHÜTTE, Textus Catalogorum, D.C., 308.450. Mas completas las notas biogräaficas
de Alvarez aladrız edic1ön de]l SuUumarıo de Ias (O0SAS de AapON, 111 TO Kamon
CTa espanol, de Zaragoza, traduJo al Japones Ia bra de Fray LUIS RANADA, Introduccion al 1MmDOLO de Ia Fe.

En Epitome Arıthmeticae Practicae, Roma 1583, VeT Pıerre HUMBERTCLAUDE, 5 Recherches SUr

deux Catalogues de Macao OKyo, 5 75 bDaJjo e] D:
D BARA SATURO, Kirtishitan-jidai agaku-shisö (ienc1as de Ia naturaleza en la eDOCa Cristiana), » Kırıshıtan

Kenkyü« 10 (1965) HE
Tenemos dos edicıones atınas de]l De Sphaera, UuNna de] ara dentro del CIt:: 1—-78: Otra tomada del

COonservado e] Archıvo de la Bıblıoteca Vatıcana, Codıces Reg Hatı 4206, hNOYy publıcada 6i Okyo, (OQzorosha
1999, Junto COIMN e] latıno de I0S dos ompendia, ya cCıtados. Se publıcan tambıen las traduccıones Japonesas
encontradas CI e] agdalen College de (OQxford En (Oxford sSölo Ia traduccıon Japonesa mäas antıgua de]l De
Sphaera, han inclu1do la traduccıon Japonesa de Kobayashı Kentel, YUC ene COINO titulo Nıg1 Ryakusetsu, PDCTO
el ara ha demostrado s1gue fielmente e] de] (GGOmez.
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sobre el »>mundo sublunar«. los fenomenos naturales de este mundo, CADONC
aquellos YJUC S01 mMaAas Tfrecuentes Japon, COTINO l10s terremOTLOS, los tıfones, las a-
des

aDbDlando de este Sem1narıo odemos Ivıdar bıbhıoteca OonN! estaban presentes
los lıbros de los randes profesores de]l Coleg10 KRomano, COTINO los de Toledo (  ol  O de]l
Papa Cardenal), SUuS CoOomentarıo0s San Juan, Väazquez, Suarez (algunas de
SuSs eor1as fueron refutadas DOL l10s teOlogos m1s10oNeros de Japon), las >Controversias< de]l
ardena Belarmıno JUC IN1C1O esta catedra e] Coleg10 Romano, eiIc

e] A VIIL, e] numero de los estudıantes de]l Coleg10 KRomano CreC10
fuertemente: de 300 los CUTSOS aCademı1cos 2-15 hasta Y40O0 e] 1567 mMas de

mıllar 1570 de 2.000 e] 1600 2>
Ha legado e] MOMentO de penetLrar e] orlente del VIL ora las relacıones

e] Coleg10 Romano e] Extremo Oriente intensıifican, dUNYUC las m1is1ıones de
viven yd bajo la persecuc10n las de ına pronto veran la controvers1a de los tOos En
la m1ısma Gregori1ana NUCVOS profesores abren NUCVOS hor1ızontes, DOT ;Jjemplo, hacıa la
hıstorı1a. En e] Coleg10 Romano la catedra de Humanıdades tendrä una dımens10on histöriıca
estahlecıda DOT Perpina (  —6  9 Maffe1 (  5 Torsellhinı 15/1—7/2, Se puede
llegar la conclusıon JUC »desde ınales de]l s1glo XNVI clıma hıstor10grafico 1a
creado e] Coleg10 ROomano«, UUC pronto aparecerä e] exiIiremoOo orlente.

LOS SUCCSOTCS de Clavıus la catedra de (GJeometria Astronomia. COIMNO Grienberger
1595—986; 1602-05: l612-16; 628—33) Kırcher 1639—40; 644-46), dıeron STIan
mpulso lo0s estudios sobre los enOmenOs del ci1elo. LOS discipulos de ombres
extraordinarıos llevaron al orlente e] fruto de SUS ensenanzas Recordemos YJUC Atanasıo
Kırcher [UVO influyo profundo CONstante discipulo Martıno Martın1ı (1614—-1661),
YUUC viene presentado hOYy COTINO »geOgrafo, cartografo, histör1co teOlog0«.  27 La f1gura de
este estudıiante de]l Coleg10 Romano Cs extraordınarıa, cada ia exIiste interes
DOT conocerla S

Fruto de la VISION hıstorica aprendıda e] Coleg10 Romano, e] Valıgnano, DOT
;Jjemplo, escr1bi6 dos volümenes bajo e] titulo >SUumMmAarıo de [as ( O0SAS de Japon (35

Ver NUESITO: AXt:; La prıimera Bıblıoteca de 10s Jesultas apon (1566):; conten1do influencı1a, Monumenta
Nipponica E 9—61 350—-379, Un documento de V azquez sobre 10s problemas morales de apon, 1D., 16
0—6 1 18—160, Censuras de TO de Ia CTuZz, SI teOlogo del apon, las doctrinas de Duäarez, Archivo F eolo21c0
Granadıiıno 3() (1967) 2139244 (traduc1ıdo e] Jap.). AT tambıen NUIMNCTOSAaSs cıtas e] TO cıtado de HUMBERT-
CLAUDE.

IRRI, |Unıiversıitäa Gregorlana: contributo StOFr1C0 In cCOomMmMmeMOrazZıonNe c 1uD1leo, La (ivilta C’attolica F
(1924) 330

TO LETURIA, Contrıibuto ella Compagnıa dı Gesu alla tormazıone delle sCIENZEe storiche, dentro de]l vol
Compagnıa dı (rJeS. le Scienze Sacre, Roma, Analecta Gregoriana XAXIX, 1942, 161—201:; la Trase cıtada la P}

Es e] titulo de las » Actas« de] Congreso Internacıonal, publıcadas edicıon ılıngüe (ıtalıano ngles), grac1as
G107g10 ELIS
28 La edicıon de 108 dos prımeros volümenes de pera Omnıiıa, dırıg1da DOT Franco EMARCHI, han aparec1ıdo

la Unıhınversida« de Irento, 995 Entre I0S Congresos sobre PCISONA, öptimo e] de] 1983, ya CIE e] ültımo celehbrado
A ürzburg, Actas fueron ya publıcadas Salnt Agustin, Steyler Verlag 2000
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> Tratado del Japon«, COMNO 10 ama »Adıciones del Sumarı0< (1592)
on hace una descr1pcıon detallada eXaCcta de antropologia Japonesa, de SUuS relıg10nes

de politıca. (Cuando la hora de escrnbir e] Catec1smo, S1Z2U10 el metodo del
Catecısmo Irıdentino, SINO YJUC 6S or1g1nal, centrändose una prımera parte la
descr1pcı1on hıstörıca Mlosofica de las rel1ız10nes de]l Japon, COH16 del Shinto1smo de]l
Budiısmo (en de] Zen), de las sectas mas tradıcıonales, COMO DOL as
puede obtener la »SalvacıOon« Sukul UJUC CTa e] rel1210s0 fundamental del Japon
Siempre COM espirıtu de Comprens1ion d1al1020, COINO dıice e] Proem10: >nıhıl MAcetur
quod in1ur1a alıquem affıcılat, vel offensione laedat«. 1La segunda parte corresponde UuNnNa

Doectrina Cristiana.  50 Por med1io de este antıguo estudıante de]l Coleg10 Romano lego
Europa CONOCIMIeNtO VO de]l Japon ara la 1na, OTITro estudıante de]l Coleg10
OMmManOo, e] uggler1, escr1bi6 Catecısmo centrado la filosofia de la ına, YUJUC
acepta e] de DIıios Supremo, pasad uegO al estud1o0 de autenti1co
confuc1ano, e] de la »ley«, es! 1a ley natural, la ley posıtıva (donde ncluye la ensenada
DOTL Confuc10), iinalmente la ley erıstiana UJUC CS la üultıma la mas perfecta.3 j En todos

(eX{IOS exıiste acercamıento humano teolög1co 10s nO-cr1st1anos, YJUC hoy
Ilamarıamos inculturacıon.

G1ampiletro affe1 (1535—-1603), profesor de elocuencı1a e] Coleg10 Romano, fue uNO

de 108 prımeros hıstorl1adores de las 1S10ONes e] Oriente COM SUS >»Hıstoriarum Indicarum
rı VI: (1588). on reune publıca todas las notic1as de las cCartas de los m1s10neros.
Fra primer CNSayYO 1LOTNAaNO e] II de la hıstor1a orlental, levado cabo DOT
profesor de]l Coleg10 Romano. ero e] meJor hıstor1ador fue e] anıello Bartol S—

NS es la Juventud escr1biö muchas Cartas al General, Vıtelleschi, pıdıendo
rabajar las misıones de] orJente, apon Fue ector del Coleg10 Romano
(1671—-1674), alabho Galıleo, finalmente DOIL mandato de]l General escr1bi6 la »Istor1ia

Ompagla Aı (Jesu (16553—16/53)< prımer volumen eneral sobre S10
(1653), ueg0 sobre e] (1660) sobre la INa (1663) IC Una erudicıon maravıllosa.
Qu1zäas el estilo un POCO barroco. SUus Tas Completas llegan 29 volümenes, los
meJores S()I1 cı1ertamente los dedicados q] Oriente.  52

Hemos presentado algunas indıcacıones YJUC NOS demuestran las relacıones e]
Coleg10 Romano e] Extremo Oriente. Relacıones YJUC fueron superfic1ales. S1NO
profundas nıvel mM1s1ıoONero clentifico de d1alogo0. (uando COMeEeNZO e]
Coleg10 Romano, hace 45() anos, nıngunO pod imagınar relacıones nı l10s resultados

Estos dos ols fueron publıcados DOT ALVAREZ ALADRIZ, Okyo 1954, indıcamos la nOotLa
ue escrIito espanol, traducıdo al latın DOIF orden de] (Gjeneral publıcado L1ıSsboa, 598; e] latıno

fue introduc1ıdo PDOI POSSEVINO Biblioteca Selecta, KRomae MDXCIII Una descr1pcıon art., La DIC-
evangelızacıon C] OS primeros anOos de la mM1s1ON de]l apoOn, Missionalıia Hıspanica 19 (1962) 2893726

Escrito chino (1584), traduc1do a | latın  CS (1590) TE conten1do Joseph SHIH, P.Ruggieri el le probleme
de l’evangelisation INd, KRoma 964 (excerpta de una tes1is doctoral)

Una bıografia 1en eC| e] Dizzionarıo Biografico egli Italianı, vol 6, Roma 964 63b—-557 La ültıma
edicıöon completa de Tas 39 vols., Toriıno ®] Se repiıten 1UCVas edic1ones parcıales, DOT öyjemplo sobre
de] 1AppONe, Miılano, ed Spıralı, 9085 ara este el anter10r. puede consultar e] nombre de ambos C]

SOMMERVOGEL. Bibliotheque de Ia Compagnıe de Jesus, bra cıtada la oftfa

ZM Jahrgang 2002 Heft



784 JSesus Löpez-Gay SJ

YJUC ıban contemplar. En aquellos ensaba mas blen JuUC e] Coleg10
Romano estaba q] SErVICIO directo de]l Papa para formar bien los sacerdotes YUC debian
trabajar uUunNna Kuropa on pelıgraba la fe DOT la here]i1a. No podi: PCNSar lo0s
antızuos alumnos YJUC ıban ql Orıente, la »CIENC1A« YJUC ıban llevar PaLd
1lumınar los cr1sthHanOs.

Zusammenfassung: Das »Colleg10 Romano« wurde VOT 45() Jahren Ure Ignatıus VOIN Loyola und
HNTrc branz VO  — Borgıla unter dem Pontifikat VO  k Gregor AT gegründet. Deshalb wurde
»Un1iversı1ıtät Gregori1ana« geNannt. Das 1el der Gründung W ar eın doppeltes: einerseıts dıe
Ausbıldung VO  — Priestern ZUE Verteidigung des auDens In Europa, andererseıts dıe Horıizonte der
Instıtution auf ıne weltweıte Miıssıionstätigkeıit hın Ööffnen. DDas Kolleg1um hatte iıne intens1ive
Bezıehung Z7u Fernen stien. spezle. durch die Vorlesungstätigkeıt VOIN Professoren WI1Ie lau
VON Bamberg, der den Lehrstuhl für »mathes1s« (Geometrie und Astronomıie) eıtete. Athanasıus
Kırcher, Suarez, Väazquez, Bellarmıno und andere. 1e1l1e Ehemalıge der Gregoriana arbeıteten be1 der
Mıssıon 1m Fernen Osten (Chına und Japan) und förderten die Akkomodatıon. Ireue nhänger W1e
Rıcc1, Valıgnano, Ruggier] und andere sınd bekannt für cdhese Akkomodationstätigkeıt. Diese STOSSCH
Männer übersetzten die Bücher ihrer Professoren In dıe chinesische und Japanısche Sprache. S1e
erstellten ebenfalls dıe Kartographie, mappamundi, dieser Länder, erneuerten deren Kalender
und übertrugen deren (eschichte; spezıell dıe Geschichte der nıcht-christlichen Relıg10nen und cde
E1genschaften iıhrer Kultur, ach Europa. Auf diıese Weılse wurde das Römische Kollegı1ıum VOoO  =

Begınn ZUT Brücke zwıschen Westen und Osten In ezug auf dıe Kultur, dıe Relıg10nen und dıe
Geschichte

Summary: »Colleg10 Romano« W ds ounded 45() AQO It W d> ounded Dy Saılnt Ignatıus de
LOyola and Francıs of Borgıa, under the pontificate of Gregorius IIl Hence 1t W as called
»Gregorlian Universıity«. The alım of foundıing the un1ıversity Was wofold the ONE hand PICDAIC
the mıinısters for the defense of the Taıth in LEurope, the other hand OPCN the hor1ızons of the
instıtution all OUTr the WOT. The College had Strong relatıonshıp ıth the Far ast partıcularly
through the teaching of the professors ıke Jlau of Bamberg, who directed the chaır of »mathes1s«
(geometry and astronomy), Athanasıus Kırcher, Suäarez, V azquez, Bellarmıno, and others. Many of
the alumnı f the regori1an unıversity dedicated themselves OrJıent the mM1sSs10Ns in the Far ast
(Chına Japan) In the lIıne of perfect acCcComodatıon. The sStalwarts 1ke Rıcc1, Valıgnano, Ruggıier1
an others aAIc ell known for thıs work of accomodatıon. These ICN translated the 00 of
theır professors Into Chinese and Japanese languages. Ihey Iso prepare the cartography,
mappamundt, f ese N6 countrIies, reformed theır calenders, and Iso transmıted theır history,
partıcularly the hıstory of non-chrıistian relıg10ns and the characterıistics of theır ulture Europe.
hus TOM the veIy beginnıng, the Roman College became the bridge between the occıdent and the
Orjent ıth regard culture, rel1g10ns and history.

Sumarıo: »Colleg10 Romano« fue undado aCce 4.5() anOos DOTL Ignacı10 de Loyola Francısco
de Borja baJo el pontificado de Gregor10 11 Por CSO le Ilamoö »Unıversıidad Gregorl1ana«. Se
fundo CONMN una doble finalıdad Pard formar sacerdotes vistas la defensa de la fe Europa;
para abrır los hor1izontes de la orden hacıa area m1s1onera escala mundıal. Coleg10 [UVO
intensos CONntacCtos &0)8| el Extremo Orıiente, sobre todo traves de las clases de profesores OINO

lau de Bamberg, UJUC UVOo la catedra de »mathes1s« (geometria und astronom13), Athanasıus
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Kırcher. Suarez, Väazquez, Bellarmıno OtTOS uchos antıg2uo0s alumnos de Ia Gregoriana trabajaron
OLLNLO m1s1ıonNeros e] Extremo Oriente (Chına und Japon) fomentaron la acomodacı©on. Fieles
alumnos OINO RIGcEN: Valıgnano, Ruggıier1 OLtTrOSs SOIl 1en CONOC1IdOSs POT 6sa area de a2comodacıon.
ksas grandes personalıdades tradujeron l10s lıbros de SUS profesores a ] chıno q Japones. Tambıen
trabajaron Ia cartografia, mappamundt, de dıchos palses, TeENOVaroOnNn calendarıo transmıtiıeron

Europa hıstor1a, sobre todo la hıstor1i1a de las relıg10nes no-cristlanas las caracteristicas de
ultura De sta INAaNCIaA, el Coleg10 Romano fue desde PIINC1IPIO puente entre e] occıdente
e] orlente lo referente la cultura, las relıg10nes la hıstorıa.
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KLEI@E‘““BEITRÄGE
Neuere Veröffentliıchungen ZU uddhısmus

uch WE der siam In der öffentlıchen Auseinandersetzung eher au als der
Buddhısmus, ist nıcht übersehen, dass der Eınfluss und dıie Nachfrage ZU Buddhiısmus
wächst. Was 1m Folgenden angeze1gt wırd. 1st eiıne kleine Auswahl VON Verölfentliıchungen,
e In der etzten e1ıt eingegangen SINd. S1e ist olglıc VOIN elner gewlssen Zufälligkeıit
bestimmt und erhebht nıcht den Anspruch aqauf Repräsentanz und Vollständigkeit. Dennoch
ze1gt SIC. dass nıcht zuletzt dıie Auseinandersetzung und der Vergleıch mıt dem Christentum
zunımmt.

Vor über 5() Jahren 95° veröffentlichte HenrIı1 se1n Buch »La rencontre
du houddiısme el de l’Orient«, das 1UN 1mM Rahmen der veröffentlichten er eiınen
Neudruck erfuhr ! Der Band ist den übrigen Bänden entsprechend ediert und gelegentlıch
Korriglert. Er begıinnt miıt eiıner Würdigung der Bedeutung des Buches damals und heute
Er 1st bekanntlıc das zweıte VON insgesamt dre1 Büchern Lubacs über den uddh1ısmus und
zeichnet e Geschichte der abendländıschen Begegnung mıt dem uddhısmus in den
verschledenen Perioden VO der hellenıstıschen eı1ıt ZU Mıttelalter, ZUT eıt der
neuzeıtliıchen 1SS10N bıs den Lolgenden Zeıten der modernen Wiıssenschaften und deren
Auseinandersetzung mıt der elıgı1on und der uCcC nach Cu spirıtuellen Posıt1ionen
nach. In der Bewertung der Geschichte wiıirkt dıe Beschäftigung Lubacs mıt dem Kıngen
des neuzeıltlichen Menschen 1m aufgeklärten, w1issenschaftsorientierten und säkularısıierten
Europa nach uch WENN WIT inzwıschen 5() TE welıter SInd, behält das Werk seıinen
Wert, das 1mM Übrigen sıch UTeC e verschliedenen Regıster erschlıeßt Meınen e1igenen
Standpunkt AaC habe ich In einem Vorwort ZUT polnıschen Ausgabe SseINES Buches
>Aspects du bouddhisme« erläutert (vgl (rJottes Wort In der Fremde onnn 1997, 6/-184)

Intensive Bemühungen u Verstehen und einen beginnenden Dıalog hat Andreas STEH
in Bd und se1ıner tudiıen Z Relıgi10nstheologıie dokumentiert“. Wıe In rüheren Fällen
wırd 1mM ersten Angang dıe elıgıon vorgestellt und 1mM zweıten dann dus christliıcher
Perspektive dıskutlert. DIe anı enthalten die Jjeweılıgen Referate. dıe nIragen und
Dıskussionen der voraufgegangenen 5Symposıen und abschlıeßen Glossar, Namens- und
Sachregister, dass dıe an gute Arbeıtsiınstrumente darstellen DIie Grundlagentagung
wurde VO führenden Buddhologen gestaltet: Tılmann ETTER ZUEE Buddhagestalt in

ardına Henrı1 de ‚UBAC, La rencontre du bouddhıiısme el de rıent (Euvres Completes C: sect10n), Parıs
2000, 35()

STEH (Hg,). Der Bu:  1SMUS als Anfrage cChrıstliche Theologie UN Philosophie tudıen ZUT

Relıgionstheologie Y hg VO Relıgionstheologischen Institut der JTheologıschen Hochschule S Gabrıel). St Gabriel,
Mödlıng 2000, 59() DERS.., Chrıstlicher Glaube In der Begegnung muit dem uddhismus tudıen 6) SE Gabriel,
Mödlıng 2001, 606
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Überlieferung und Forschung SOWIeE Z TE des Buddha, Lambert SCHMITHAUSEN
Spirıtualıität und Heılszıiel des alteren uddhismus. Johannes BRONKHORST ZU: (jenese des
uddhısmus ın selner Abgrenzung gegenüber den Hındutradıtionen, sodann Ernst
STEINKELLNER Z Wesen des Buddha., verbunden mıt der rage elıgıon oder Phı1ı-
losophıe?, und ZUL tellung des Menschen 1m uddhısmus Es tolgen abschlıeßen dre1
Beıträge ZU Mahayana-Buddhısmus: nochmals ETTER über Anfänge und Wesen,
SCHMITHAUSEN über Spirıtualıtät und Hehuiszıel, Max IHOM über uddhısmus und 1antra.
DIie Aufzählung beweiıst, dass hıer erstklassıge Fachleute den Umkreıs des SaNzZChH
uddhısmus abgeschrıtten Cn Der Band mıt teilweise Teilnehmern sammelt
VOTI em Rückfragen. Er wırd eingeleıtet Uure eınen relıgz10nswıssenschaftlıchen Beıtrag
Z rage VON Verstehen und Vergleıch (Hans-Jürgen GRESCHAT). Es folgen Ausführungen

ahrung und Offenbarung eIm DUPRE), Erwählung, Leıden, Stellvertretung
(Gottirıed V ANONI), FUr chrıistlıchen Selbstverständniıs (Karl-Heınz UFELD), ZUT

phılosophıschen Gottesfrage ıchar'ı SCHAEFFLER), ZUT rage des wahren Selbst (Elmar
KLINGER), ZUrT Mystık CINMC OQTT): ZUT Todlosigkeıt Herbert FROHNHOFEN), Z en
>IN der Welt außerhalb der elt« (Martın KARRER) Dıieser Band ze1gt eıne unterschiedlıi-
che Vertrautheit nıt dem Verhältnıis VON uddhısmus und Christentum. Es auf, dass
ıIn den zentralen Fragen nach (jott und Jesus VON Nazaret der Ausgang VON den genuın
chrıistliıchen Posıtiıonen eher zurückhaltend vollzogen ırd Das Nrec Jesus Chrıistus
vermuittelte Gottesbild bleibt eher unbeachtet, obwohl C® In der NCUECIEN Dıskussion
außerhalb Deutschlands den maßgeblıchen Ansatzpunkten gehört. Was ich anderweıtıg
Z Dıskussion mıt den Hındu-Religionen angemerkt habe, möchte ich hlıer wıederholen
Es dürfte 1mM Teıl eigentlıch keın Referent auftreten, der nıcht dıe grundlegende
Eınführung in dıe behandelnde elıgı10n mıterlebt hat; 0Ol Sagl /{ W äal vielleicht
Wiıchtiges, kann aber doch nıcht auf dıe Aaus der anderen elıgıon kommenden provokatıven
Fragen eingehen. el ände, zumal der J verdienen eine nachhaltıge Lektüre. ste
ist für se1ıne sorgfältige Arbeıt ausdrücklıch danken

Da 6S In breiteren Kreisen immer noch hınreichender Grundkenntnis des uddhısmus
e sSe1 dieser Stelle auf das VO Hans olfgang CHUMANN vorgelegte »>»Handbuc
uddhismus< hingewiesen  5  . Schumann hat 1mM auTtfe der eıt In zanhnlreıiıchen Büchern einen
/ugang z uddhısmus vermıitteln versucht. Dieser Band offensiıc  ıch als eıne
Zusammenfassung se1ıner Jahrzehntelangen Beschäftigung mıt der Bud  a-Lehre edacht.
In Aesem Sinne bringt Ol nıchts wesentlıich Neues über selne früheren er hınaus. Das
Buch kann aber als solıde Hınführung ZU uddhısmus, zumal ZU alteren uddhiısmus
elesen werden. hne Nummerierung folgen einander Kapıtel über den Buddha und e
TU ehre, über den Mahayana, über den JTantrayana, sodann über außerindiısche
Buddhısmus-Formen und den uddhısmus ın Deutschland, SsCAHhHNEBIIIC eın Anhang mıt
Lauteratur- und anderen Hınweilsen. Dıdaktısch cehr übersıichtlıch wırd 1m Anfangste1 dıe
Tre des Buddha In 10 Abschnitten vorgestellt mıt den ogroßen Themen Leıden,

Hans olfgang CHUMANN, Handbuch Buddhismus DIie zentralen Lehren Ursprung und Gegenwart, Kreuzlingen.
München 2000, 399
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Wiıedergeburt, den vier en Wahrheıten, zumal der Leıdaufhebung. Was dort In einem
Abschlussparagraphen 154157 über »Buddhıiısten und Chrıisten 1mM 1a102« mıtgeteılt
wırd, ist T1 außerst chwach und deutet nıcht auftf eine intensive Beschäftigung mıt der
dazu vorhandenen Lıteratur hın; diese ble1ibt auch 1im Lıteraturverzeichniıs eher ausgeblen-
det.) Schwerpunkt des Studienfeldes bleıibt 1m Übrigen der indısche Subkontinent mıt selinen
anlıegenden Ländern Das führt ahın. dass der chinesische und zumal der Japanısche
uddhısmus eher gestreıft als behandelt werden. ber den In westliıchen Ländern
propagıerten meditatıiven Buddhiısmus ist vergleichsweıse wen12g trfahren Als Eınführung
In e genannten Bereiche erfüllt der Band aber seinen WeC

Auf e Schwierigkeıiten, denen sıch Autoren elıner Eınführung In den uddhiısmus
gegenübergestellt sehen, hat Manfred UTTER einleıtend In selinem Buch >Das ewige Rad«
hingewiesen”. Er ekennt denn auch ireimütig, dass der Teıl Geschichte und
Te des Buddha und selner ewegung sıch nıcht wesentlıich VO ähnlıchen Büchern
untersche1det. Was Schumann 7B auftf 309 Seliten vorlegt, andelt Hutter auf 114 Seiten
ab e1 steht In der Einteilung ıe klassısche Berufung auf e dre1 Kostbarkeıten
Buddha, harma, angha ate uma der drıtte Abschnıtt über e Mönchsgemeıinde und
ihre Entwıcklung In den buddhıistischen chulen, dıe Vorstellung der mahayanıstischen
tundıdeen und der vierte Abschnıitt über die geschichtliıch-geographische Entwicklung sınd
wahre Kabıinettstückchen. Schwerpunkte des Buches sınd aber dann dıe beıden anderen
eCHe über dıe Buddhıisten In der alltäglıchen Welt und über dıe Aktualıtät des
uddhısmus Hıer geht CS Hutter eiıne relıg10nswissenschaftlıche Betrachtung des
uddhiısmus als eiıner kulturstiftenden Kraft Er rag nach den Menschen, WIEe S1e In den
verschıedenen Formen des uddhısmus en die Mönche und Nonnen in den Ländern der
beıden großen Rıchtungen des uddhısmus, dıe nhänger des Bo  1sattva-Ideals, und
achtet e1 VOT em auch auf die Eınstellung den Frauen. Es Lolgen Ausführungen
über dıe Weltbilder und cde daraus abgeleıteten Natureıinstellungen, WIEe 1E in der Kunst,
in der Naturgestaltung 54 ıhren USdTuC tiınden eıtere Felder der Beobachtung sınd
Kultformen und Frömmigkeıt, die Feste., W allfahrten 0a sodann e Aaus den meditatıven
Übungen abzulesenden Lebenshaltungen: Achtsamker und Eıinsıcht, che Gewaltlosig-
keıt und Solıdarıtä Teıl schreıtet dann den heutigen uddhısmus ın den verschliedenen
Ländern der Welt ab, dıe asıatıschen Länder mıt iıhren euauTiIbruchen in Südostasıen, ına
und apan, dıe Neuanfänge in Europa, zumal den deutschsprachigen Ländern: Ende
elıngt eine appe Geschichte des neuzeıtliıch-europäischen Buddhiısmus Das Buch bletet
eine ausgezeichnete Orlentierung.

Von 986 bIis 99’/ hat der Japanısche Professor für Vergleichende Kulturwissenschaft
Mınoru NAMBARA In fünf Vorlesungen VOIN seinem Verstehensprozess zwıschen apan und
Europa Zeugn1s egeben DIe verschiliedenen Vorlesungen en ihr Je eigenes ema,
kreisen aber 1mM Grunde 4SSCIDE das Nıchts, dıe Natur Mono und KOoto, dann qals

Manfred UTTER, Das ewi2e€ Rad. elıgıon und Kultur des uddhısmus, Graz/Wıen/Köln 2001, 295
Miınoru AMBARA, Phiılosophische Pilgerfahrt zwıischen ()st UN West. arburger Vorlesungen Marburger

tudıen ZUT Afrıka- und Asıenkunde. Serlie Religionsgeschichte Bd 5) Berlıin 2000, v
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Dreıiheıt: Gott Mono Koto, nochmals dıe Natur,. Ende eın 16 In dıie meditatıv
sıch erschlıeßende 1eTfe Nambara wechselt zwıschen philosophischen Hınweıisen und
theologischen Anknüpfungen, Europa und apan, sprachlıchen Brücken und non-verbaler
FEıinsıcht Ende chenkt C: eın üchleın, in das I1HNan sıch »e1iın-lesen« I11USS Das
Schlusswort » Das Erwachen des Nıchts Jenseıts VOoNn Se1in und Nıchtseıin e1in großer Knall
mıt einer intflut VO 1G und Flammen, der es säubert und das ör ZUT ahrhe1ı
Ööffnet. Dem AKIRAME, dem aren H eines Entsagenden, 1st nıchts verborgen, das
nıcht OTITIeNDar wırd, und ist nıchts eımlıc Wäas CT nıcht welilß.« 70)

Schließlic versuchen ON heute Menschen immer wıeder mıt einem Vergleich zwıschen
Buddha und Chrıstus. Allerdings sınd be1l diesen Veröffentlıchungen Standpunkt,
Hermeneutıik, oft auch das Vorwıissen SCHAUCI beachten. Hıer selen dre1 Publıkationen
angezeı1gt:

DIe Konferenz des Europäischen Netzwerks für Bu  istısch-Christliıche tudıen
ENBCS), dıie 999 in St Ottilıen stattfand, suchte dıe i® Jesu 1m uddhısmus
vorzustellen®. ach einer allgemeınen Eıinleitung des Herausgebers folgen Je Z7WEe] Beıträge
Aaus dem chinesisch-jJapanıschen, süudostasıatischen und europäischen Kontext, die dann mıt
so  en »christlichen Antworten« abgeschlossen werden. Iso KERN andelt VoNn der
bud:  i1stıschen Jesuswahrnehmung ın der eıt früher buddchistisch-christlicher Auseın-
andersetzungen 1m 1576 } Shizuteru UEDA VOIlN der Jesussıcht be1l Nıshıtanı. Aufgrund der
eingegrenzten Arbeiıtsfelder 1st in diıesen Beıträgen allerdings dıe fernöstlıche Jesussıicht
kaum eingefangen. Selbst dıe Darstellung Nıshıtanıs ist eher als selektiv bezeichnen.
Südostasıen meınt ST1 an Heınz MURMEL geht auf den ceylonesischen buddhıistischen
Modern1iısmus 1mM 19 und anfänglıchen ein: Was L Tagungsthematı gesagt wiırd,
erschöpft sıch allerdings weıthın In Andeutungen. Santıkaro BHIKKU, ange eıt Assıstent
und Übersetzer VON uddhadäsa ıkku ges beschreı1ibt dessen dıalogisches
Grundverständnis und se1n ingehen auf (jott und Jesus. Buddhadäsa VON einem en
Respekt VOT Jesus und seinem Heılsanspruch eprägt Er offensıchtlich Sal gene1gt,
dem Gottessohnverständnıiıs einen Sınn abzugewıinnen. 1NSpruc erhebt OT: aber dıe
Einzigkeıt der jesuanıschen Gottessohnschaft, zumal 6 Jesus in den größeren Rahmen des
bud:  ıstıschen Dhamma- Verständnisses einreıht. ran USARSKI erortert die Jesussıcht
fIrüher deutscher Buddhısten, arl SCHMIED die Jesu ın NeECUETICN Publıkationen
westlicher Buddhıiısten an In rüherer eıt eher eine tısche 16 1m Vordergrund,
emühen sıch zeıtgenÖssısche Buddhıisten eher Gemeinsamkeiten zwıischen Jesus und
Buddha und den jeweılıgen Botschaften ufs Ganze leiden alle dre1 Teılen ihrer
Beschränkung quf eiınen selektiven Angang olglıc geht 6S wenı1ger dıe Vermittlung
des heutigen tandes der Auseinandersetzung qls ein1ıge exemplarısche Ansätze. Leıider
bieten auch dıie beıden Schlussbeiträge überschrieben mıt »Chrıistian Responses« keine
niworten, sondern 1I1UT abschließende Anfragen Notto I HELLE, erfahren 1im interrel121Ö-

Perry SCHMIDT-LEUKEL Ihomas O0SE (JOTZ ()SB Gerhard KÖBERLIN (ed.3; Buddhist Perceptions of JSesus.
Papers of the T1 (C’onterence of the kuropean Network f Buddchıist-Chrıistian Studies (St. Ottihen St Ottilien
2001, 179
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2O() Hans Waldenfels

SCI] Dıialog, zıieht INn einem bedenkenswerten Beıtrag eıne Art Quersumme se1ıner Dialog-
erfahrungen ıIn yoto, wobel die so  en chinesisch-jJapanıschen Beıträge, SCHAUCT.:
den Japanıschen, erganzt. Michael VON RUCK ScChHEBLIC dass Christus und der
Buddha einander uUumInarmen Es In diesem Band der Versuch, das Jesusverständnıiıs
eINESs sıch Jesus bekennenden Chrısten einzuführen, dass Christen 1mM Grunde hre
Antwort schuldıg le1iben Für den (Irt der Veranstaltung ist das außerst bedauerlic

Kın zwelıter Band geht auf elıne gemeInsame Unıiversıitätsveranstaltung in ern und
Heıdelberg zurück. in der en evangelıscher Neutestamentler Ulriıch UZ und eın Reli-
g1o0nswIissenschaftler xel ICHAELS den Versuch unternehmen., Jesus und Buddha
vergleichen7. Das Ziel der gemeIınsamen Beschäftigung 1st In der Fınleitung (11—14) mıt
erfrischender arheı bestimmt. €e1 Wiıssenschaftler WIsSsen hre (Girenzen. Es
verbindet S1e das Interesse Relıg1onsphänomenologie, » U1nl Religı1onen in eıner Weılse
erTassen, dıe iıhr e1igenes Selbstverständniıs ernst nımmt«. In diesem Rahmen iragen S1Ee nach
den Religi0nsstiftern, nach Jesus und Buddha, zumal nach der Bedeutung, die diese
Gestalten für dıe Dıfferenzen zwıschen den Relıg10nen en Konvergenzen und Dıvergen-
CN sollen aber dann als Anregungen dıenen, »über das Gewohnte und Bekannte hın-
auszudenken«. C scheuen S1IEe sıch nıcht VOT Gedankenexperimenten, WIE etwa ohl dıe
beıden Großen aufeiınander ewiırkt hätten, WCINN S1€e sıch WITKI1C egegnet wären: » Wäre
Buddha VoNnNn Jesus bekehrt worden und se1n Jünger geworden”? Hätte Jesus sıch In cdie W üste

nach Jerusalem egeben? Hätte Jesus selnen Glauben (jott verloren? Hätte Buddha
(jott gebetet?« 13) Am Ende wünschen sıch el Autoren des trennenden »Oder«

e1in verbindendes >und« zwıschen Jesus und Buddha be1l em Respekt VOT ihren
E1ıgenständigkeiten. DıIe großen Themen der Vorlesungsreihe sınd dann die Stifter, I1
Gottesherrschaft und Nırvana, I1T 1e und Gleichmut, Passıon und Leijden:
Chrıistologie, VI (Gememlnde und Kırche er emaltı sınd Z7Wel Vorlesungen gew1dmet,
wobe]l überkreuzt der elıne dem anderen anschlıeßend miıt eliner Replık SA antwortenden
Koreferenten wiırd. In der befolgten Reihenfolge: Das Christentum raucht den Menschen
Jesus Das Wort Gott und das Schweigen des Buddha: Il Das »buddchistisch« nahe eic
Gottes auf en Das Christentum und das Selbst; 111 Gottesliebe und Feiındeslıiebe
16 und nade: W arum das Kreuz”? Jesu Karma: Buddhologıie und Atheismus

Buddhistische Meditation 1st keın ebet: Jesus. dıe Askese und das Verhältnıs ZANT:
Welt Vom tıfter ZUT el1g10n. Ep1log Kann der uddhısmus das Christentum he1iılen?
17 Neın! ichaels Buddha und Jesus. Das Buch rag edlich und versucht redalıche
Antworten das ist selne deutliche Stärke

Für eınen Versuch steht das Buch VON Detlef WITT, dem heutigen Leıter eiInNnes cCHrıist-
liıch-buddhistischen Zen-Zentrums in Bad Wurzach-Eintürnen  ö  e DiIie ese des Autors ist

Ulrich AT Axel ICHAELS, Jesus der Buddha. en und Te 1Im Vergleıch beck'sche Reıihe), München
2002, 226

Detlef WITT, Die Evolution der menschlichen Gottesbeziehung. Das Unterwegsseıin der Relıgionen AT globalen
Gemeimnschaft. WIEe ch zeigt In iıhrem geschichtlıchen Mıteinander 1M Bereıich der Seidenstraße VON Altägypten über
Abraham., Buddha und Chrıistus ıs Zen, Eıntürnen 1999, 343
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1m ausführlichen Unterttel des Buches bereıts vorgestellt und wırd 1im »grundlegenden
Vorwort« “ ausführlıcher erläutert. €e1 ze1gt SICH. dass Wıtt AUsSs eıner CWONNCNCNH
Überzeugung lebt, dıe sıch mıt den Stichworten »Evolution«, » Wandelbarkeıt«. »(Bewusst-
seins-)Leere« als ungeformte Befähigung und Possıbiulıtät, »Seidenstraße«, »objektive
Fakten« und der »verborgene Bereich« der Geschichte benennen lässt Da das Buch
offens1ic  ıch VOoON bıographischen Momenten gepräagt ist und dıe Lebensgeschichte des
heutigen en-Meısters wesentlıch In selne 16 der ınge eintfheßbt, waren hler ein1ge
deutlichere Informatiıonen hılfreich SCWECSCNH. Umgekehrt ist 6S natürlıch verständlıch, dass
Jemand, der VOIN der Kıichtigkeıit selner FEinsıcht überzeugt 1st, diese ınfach vorlegt, zumal
Cr e Grenzen zwıschen »objektiven Fakten« und einem »verborgenen Bereich« eCuuie
markıert. Es erg1bt sıch eıne Geschichtssicht, In der sıch verschledene relıg1öse Ansätze der
Welt getroffen en und die Seıdenstraße 7U vermiıttelnden Weg wIrd. So der
gedanklıche Weg VON Eiıngangsüberlegungen ZU Wesen der archaıischen DbZw der
Ursprungsrelig10nen (Altägypten) 1 ZU den Ursprungsrelig1onen In 1na und Indıen
den Uffenbarungsrelig1onen (IV) Israel (V) dıe Sıtuation 1m vorchristlichen Jahrhundert
VD das Alexanderre1ic bıs ZUT Zeıtenwende des Hellenısmus (VI) Jesus VON Nazareth

und der nachchristlichen Begegnungssıtuation zwıischen Christentum und dem (Giroßen
Fahrzeug des uddhısmus In der Folgezeıt JX—XIV) Schwer- und /Zielpunkt ist chese
Begegnung, e 1mM Austausch über dıe Seiıdenstraße(n) erfolgte. Nun wırd dıe Bedeutung
dieser Handelsstraßen In HNEHUGCTET. eıt zusehends einsichtiger. uch <1bt 658 zweıfellos
S5Spuren des Austausches, WIE S1e nıcht zuletzt dıe Forschungen VO  = IMIKET Tage
geförde en ESs ist auch verständlıch, dass WITT IICU auftretende Beobachtungen 1m
Sınne selner Vısıon au  ® sucht (neuerlich 1M Anschluss eıne Ausstellung
altchinesischer Amıthabafiguren in triadischer Gestalt In Berlın, Zürich und London, W1Ie
WIT S16 auch UVO schon AdUus vielfachen Jempeldarstellungen kennen, als uddha-Chrıistus-
Skulpturen), doch wırd 1I1an AdUus Möglıchkeiten, Hypothesen und Theorien In WI1ISSsSeN-
schaftlıcher 1C keıiıne Tatsachen konstruleren können. och hier greıift, Was WITT über
das Verhältnıs VO  —; »objektiven Fakten« und dem »verborgenen Bereich« der Geschichte
sagt Für WITT entsteht hıer CI Glaubensgebäude, das zweıfellos nıcht ınfach als
synkretistisch angesprochen werden sollte, aber ennoch nach se1iner ratıonalen Begründung
ruft Insofern ist be1l er 5Sympathıe Skepsis

bschlıeßend SEe1 eıne Veröffentlichung der ademıie Völker und Kulturen St Augustın
erwähnt, zumal damıt auf eınen Ort der Steyler Miıss1ıonare, hnlıch WIE St Gabriel be1l
Wıen, aufmerksam emacht werden kann, dem dıe Begegnung mıt anderen Relıg10nen
heute Z Alltagsgeschäft gehört9. Der vorliegende Band DA dokumentiert dıe Jahres-
akademıe 1999/2000 mıt ıhren Veranstaltungen, In denen verschıiedene Relıg1onen unter
ihnen der uddhısmus auf hre 1C der /Zukunft hın befragt werden.

Hans Waldenfels

ernhartı MENSEN SVD (Hg.), Die Weltreligionen ur Zukunft Tendenzen und Entwürfe Akademıe Völker und
Kulturen. Vortragsreıihe 1999/2000, 23} Nettetal 2000,
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In memor1am ecorg Schückler (1918—2002)

eorg Schückler wurde T 41O0175 in Köln-Raderberg geboren und eıt se1Ines
Lebens stolz arauf, das alt-ehrwürdiıge Dreikönigsgymnasıum besucht en Während
se1lner Schulzeıt W ar ıtglıe im Bund Neudeutschland Dıirekt nach dem Abıtur 9035
wurde G D: Mılıtär eingezogen. An der Ostfront wurde GT MmMenNnriaC verwundet und ug
als lebenslange »Erinnerung« diese eıt viele kleine Granatsplıtter in seinem Örper mıt
SIıch. uch Z GE sıch eiıne bleibende Schädigung der Niıeren ach dem Krıee und
russischer Kriegsgefangenschaft begann 947 mıt dem tudıum der Phiılosophıe in
onnn Als ema für se1ıne phılosophısche Promotion wählte 6I den dänıschen Phılosophen
Sören Kıerkegaard. Um die lexte 1im Orıginal lesen können, lernte C Dänisch
Seine Doktorarbeıt »Die Existenzkategorie der >Wiederholung< dargestellt erk Sören
Kierkegaard S« wurde 9572 (0.O.) veröffentlich: ährend se1lner Studienzeıit lernte C auch
se1ne späatere Tau Schumacher kennen, e Medizın ebenfalls In onnn studıerte und
e CT 953 heıiratete.

Von se1ıner ersten Tätıgkeıt beim » Volkswa:  und« hat spater Öfters mıt eiıner
gewlssen Ironıe berichtet. Der Volkswartbund verstand sıch als Beschützer VOoN oral und
Anstand, der die Jugend VOT den schlechten Eınflüssen, dıe VO Fiılmen, Büchern,
Zeitschriften und Comics ausg1ng, schützen wollte Worum 6S e1 konkret 91Ng, machen
dıe ıtel der Veröffentlichungen eutllıc dıe in den Jahren 1952—58 geschrieben hat
»Jugend für Schund schade« (1952) »Freikörperkultur Un WIFr« (1953) »Jugendgefähr-
dung ÜFC ( OMLCS« (1954); »Der Kınsey Report« (1955) und »Problem des literarischen
Jugendschutzes« (1956)

Im Maı 958 wurde Grundsatzreferent beım »Päpstliıchen Werk der Glaubensver-
breitung« dem späteren »M1SS10«, In Aachen Der damalıge Präsiıdent aus und
War UrC eiınen Vortrag Missionsfragen auf aufmerksam geworden. Eın wichtiger
Teıl der Tätigkeıt beim PW VO GS bestand in der redaktionellen etreuung VOoNn » Pries-
fler und MISS1i0ON« PM) dıe Zeitschrı des »Priester-Mıssiıonsbundes«, deren Schriftleiter CT

1965—75 Als 959 erstmals cdie Fastenaktıon der deutschen 1SCNOTeEe durchgeführt
wurde, Aaus der das Werk » M1sereor« hervorging, vertfasste eıinen Grundsatzartıkel
»Erwägungen ZU Fastenwerk 5 M1sereor turbam«<« (PM 1959, 1-1 Das ema
der Armutsbekämpfung und der Entwicklungspolitik lässt iıhn danach nıcht mehr los Im
Zeıtraum 19596 / finden sıch in Jedes Jahr Begınn der Fastenzeıit orundsätzliıche
Überlegungen ZUT ematlı der Misereoraktıon und Predigtanregungen dazu. Mehr
orundsätzlicher Natur der Beıtrag » Theologische Überlegungen ZUT Motivierung der
kırchlichen Entwicklungshilfe« (PM 1968,u und in NZM 2 ' 1968, ‚70—-281), der
qauf eınen ortrag VOT dem »Katholischen Arbeitskreıs für Entwicklungshilfe« in onn 1mM
Februar 9658 zurückging. In der damals heftig geführten Dıskussion »Missıon nd/oder
Entwicklungshilfe«? meldete sıch mıt einem weıteren grundsätzlıchen Beıtrag »Missıon
und Entwicklungshilfe, T alsche Polarısıerung« (PM 1972 1—6) Wort
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Als Grundsatzreferent hat wıichtige Beıträge geleıistet, das se1it dem / weıten Vatıka-
nıschen Konzıl gewandelte Mıssıonsverständnis in dıe deutsche Ortskıirche hıneılın
vermuitteln und dıe bleibende Bedeutung der Glaubensverkündıgung herauszustellen. DıIie
vorrangıge /ıelgruppe €e1 die Priester, kırchliche Miıtarbeıiter und andere ultı-
plıkatoren. In cdieser eıt erschıenen auch wıichtige Beıträge ZUT Miıss1ıonstheologie, WI1Ie
»Miss1ionstheologie 1mM Wandel« (PM 1972, 99 und »Missıon Auftrag jeder (Irts-
kırche« (PM 1972; 45—152) Prälat Wılhelm Wiıssıng seıt 96 / Präsiıdent des PW betrieh
energisch eine Umsetzung des modernen nachkonzıliaren Miıssıonsverständnisses und eine
Neuausrichtung des in cdıe Te gekommenen PW die programmatısch ın der Umbenen-
NUNS des PW In »M1SS10« sıch manıfestierte. Für dıe Neuformulierung des Selbstverständ-
N1ISsSeSs VON Missı1o hat mıt arl Höller, dem späateren Generalsekretär,
wichtige (Grundsatzarbeıt beigesteuert. uch der Formulierung des Mıssıonsbeschlusses
der Würzburger 5Synode hat mıtgewirkt.

Als 965 1mM Anschluss das 88 Vatıkanısche Konzıil der Evangelısche Miss1ionsrat In
Hamburg Kontakt mıt dem Katholischen Miıss1ıonsrat suchte, beauftragte Prälat Mund, der

dieser e1t Präsıiıdent dieses Gremiums WAal, und Ludwig Wıedenmann S5J, diese 1ECUC

ökumenische Bezıehung theolog1sc und praktısch auszugestalten. Von 966 WAar

ständıges ıtglıe der katholischen Delegatıon, die den Jahrestagungen des Evange-
1ıschen Miss1ıonstages und spater des Mıssiısonswerkes teilnahm. iıne besondere Beziıehung
erband ihn ©1 mıt dessen Vorsitzenden Bıschof Hans Heıinrich Harms.

Be1 den Überlegungen, cdıe 97/1 ZUT Gründung des »Mıssionswissenschaftlichen Instıituts
MI1SS10« MVW. führten, stark beteıiligt. Von ıhm oingen, WI1Ie Höller in einem
Vortrag ZU Jahrestag der Gründung des MWI »entscheıdende eiıchenstel-
lungen« Aaus VonThatte als Dırektor die Leıtung des MWI inne, dıe dann

Ludwıg Wıedenmann S} überging. Als das MWI mıt dem »Internationalen Institut
für Missionswissenschaftliche Forschungen« (IMF) abh 9775 geme1ınsam Herausgeber der
Zeitschrift für Missionswissenschaft Religionswissenschaft wurde, bernahm
dıe Schriftleitung, e (T bıs 90872 innehatte. Die Miıtglıedschaften 1im IIMF und In der
»Deutschen Gesellschaft für Mıssıonswissenschaft« brachten in Kontakt mıt
einem weıten Kreıs VO Miıssionswissenschaftlern. Be1l all seinen vielfältigen W1ISSeN-
schaftlıchen Kontakten Wr fest ın se1iner Pfarre1ı Kornelimünster verwurzelt und hatte
viele FE das Amt des Vorsitzenden des Pfarrgemeinderats und dıe Leıtung des
Öökumenıschen Bıbe  e1seESs inne. Ende Aprıl 982 schıed mıiıt se1iner Pensionierung dus
dem MWI aU>S 1e aber eın äufiger Gast, der viele der Zeıitschriften des M WI weıterhın
mıtlas und sıch Fotokopien erstellen 1eß Seine wı1issenschaftlıche Neugıier und Lesewut
1e bIs Sanz kurz VOT seinem 1o0od zunehmender körperliıcher Gebrechen ngebro-
chen. Se1in Haus ıIn Kornelıimünster War eine einzIge Bıblıothek, dıe immerhın mehr qals

an! umfasste. Es W alr immer wlieder erstaunlıch, WI1IEe sıcher den OT'! der
einzelnen er kannte und nıcht NUur iıhren tellort, sondern auch den Inhalt der
Jeweılıgen Bücher. Als wiß nach dem Tod selner rau 996 das Haus aufgeben usste und
ın e1in Altenwohnheim umsı1edelte, vermachte den TOHLEN, und nach seinem 10d den
Rest, selner aubergewöhnlıchen Bıblhlıothek dem Benediktinerkloster Kornelimünster.
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294 Georg Evers

War en eologe VONN eıner stupenden Belesenheıt, en kritischer Geıist, der SCIN und
kontrovers dıskutierte. G ‚9 der 15 August 2002, e1in Padal Monate VOT seinem
Geburtstag starb, hat für dıe Miıssıonstheologıie In eıner eıt des MDruCcCAs und für das
espräc mıt den ] heologıen der Driıtten Welt einen bleibenden Beıtrag geleıistet. Rl  a

Georg FEvers
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Buchbesprechungen

Berndt, Rainer S,} Hg°) »Im Ängesicht (rottes suche der Mensch sıch selhst«. Hildegard Von

bıingen (1098—-1179) (Erudırı sapıentla Akademıieverlag Berlın 2001, 669

Nachdem dıe Hauptwerke Hıldegards krıtisch ediert SInd, en dıe Jahrestage ihres es und,
167 vorhegend, iıhres 900 Geburtstages dıe Kenntnis diıeser großen Grenzgängerin UunNn! iıhres Werkes
tforschungsgeschichtlich vielfältig vorangebracht un vertieft. |DITS 7167 vorgelegte Dokumentatıon des
Maınzer 5Sympos1ions erweıtert das Spektrum der Erkenntnisse und Forschungen VOoO  > Hıldegards
Lebens-, Werk- und Wırkungsgeschichte erheblıich. Der Herausgeber selbst, Dırektor des Hugo VO  —_
St Vıktor-Institutes In Frankfurt ST Georgen, sSteuerTt einen wichtigen Beıtrag Theologıe ZUT
Vısıon be1l Hıldegard VON Bıngen« be1 Deutlich wırd dabe!, ass und Hıldegard eutl1c
zwıschen Iraum und Vısıon unterscheı1det, darın bıldkrıtische Zentralaussagen der Bıbel
schöpferısch aufzunehmen. Was arkus ENDERS in selner gründlıchen Studıe ZU Naturverständnıiıs
Hıldegards resümıert, markılert insgesamt den or1ginalen Grenzgängerstatus der ıbınger Benediktine-
rn Hıldegard habe demnach ıne Synthese gesucht und gefunden zwıschen einer empirisch-
ratıonalen Naturbetrachtung ıhrer Zeıt, dıe auf cdie Erforschung VON Kausalzusammenhängen aus 1St.
und eıner symbolıschen Naturdeutung, dıe den Gleichnis-Charakter er natürlıchen Erscheinungen
1M Lichte des Schöpfungs- und Inkarnationsglaubens In den Blıck nımmt. Weıterführend wırd cdie
These markıert, ass Hıldegards »Naturverständnıiıs de facto ıne Synthese zwıschen den Grundmerk-
malen der beıden wichtigsten ypen VoNn Naturvorstellung 1mM Jahrhundert, dem theologısch-
symbolıstischen der Schule VO Vıktor und dem wissenschaftlich-philosophischen Naturver-
ständnıs der Schule VO  — ('hartre darstellt«

|DITS ZWanzıg Aufsätze gründlıch UTr Bıblıographie vertieft und durch egıister erschlossen
kreisen 1m ersten eıl um en und Werk der großen Abtissin 1m Kontext ihrer eıt Seıt der
Entdeckung un Edıtion der ıta ihrer Lehrerin VO  $ Sponheim wırd 7u Beıispiel deutlıcher,
In welchem geistigen und geistlıchen Umfeld Hıldegards Orıiginalıtät auf dem Dısıbodenberg
heranwuchs. Stilisiert S1Ee sıch uch aus legıtimatorischen Gründen als gottunmıttelbar berufene
Prophetin und Seherın. nımmt S1E doch vielfältig das theologıische, VOT allem uch bıblısche, und
»naturwıssenschaftliche« Wıssen iıhrer eıt autf und erscheımnt t1ef eingebunden In dıe monastıschen
Aufbruchsbewegungen iıhrer Epoche, besonders natürlıch der benediktinischen und uch der
zısterziensischen. Die Beıträge des zweıten Teıls stehen unter der Überschrift »Ohne Hören un!
Sehen eın Sprechen. Im 5Spannungsfeld zwıschen Aussage und usdruck« Hıer werden Predigten
un: Schriftauslegungen VON Hıldegard analysıert, ZU Beıispiel den bıblıschen Ezechıiel-Vısıonen
und ZUT Parabel OIn verlorenen Sohn Im Miıttelpunkt Ste AUS nahelıegenden Gründen, dıe rage
ach der theologıschen E1igenart und » Botschaft« ıhrer Viısıonen und deren Verschriftliıchung. Der
drıtte 'e1l ammelt wıirkungsgeschichtliıche und systematısche Fragestellungen ne erkennbaren
inneren /usammenhang). Folgenreıich 1st ZUE Beıspiel dıe Überlieferungsgeschichte VoO  —_ »SCIVIaS«,
das S unterschiedliche Theologen WIEe Johannes Tauler und Thomas Müntzer studiert en

Stets ist be1 diıeser respektablen und unhıntergehbaren Sammlung einschlägıger Studıien die
lıterarische E1gentümlıichkeit VO  —; Hıldegards Schriften 1im Blıck, dıe Doppelpoligkeıt zudem ihrer
einerseı1lts theologısch-homiletischen, andererseıts heilkundlichen un medızınıschen Gedanken und
Werke Um mehr wırd Ial bedauern, ass iıne systematısıerende und perspektivierende
/usammenfassung der einzelnen eıträge e dıe AdUs den Mosaıksteinen unterschiedlicher
Detailuntersuchungen WAas WIEeE e1in Gesamtbild hätte erahnen lassen und ergebnıissıchernd weıtere
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Forschungsaufgaben markıeren können. Idies ware bedeutsam und hılfreich für dıe in der
gegenwärtigen Mystikforschung (zum Beıspiel be1 urt Ruh und ernnar: McGiınn) virulente rage,
ob und In welchem Sınne I11all VOoO  —_ Mystık un! Mystagogıe be1 Hıldegard sprechen könne und SO
ass acht der ZWanzlg Beıiträge 1m nıchtdeutschen Orıginal abgedruckt sınd und auf deren
Übersetzung verzichtet wurde, ze1igt dıe Internationalıtät der Hıldegardforschung, sollte ber der
Verbreitung und Nutzung des wiıichtigen Werkes keinen Abbruch tun)

Wıesbaden (Gotthard Fuchs

Büker, Markus Befreiende Inkulturation Paradigma christlicher Praxıs. Die Konzeptionen VO:  -

Paulo SUCSS Un 1E 20 Irarrazaval IM Kontext indigener Aufbrüche INn Lateimnamerıika (Praktısche
Theologıe 1m Dıalog 1863 Universıtätsverlag reiburg Schwe17z 1999, 437

Se1lit der damalıge Generalobere der Gesellschaft Jesu, Pedro Irrupe, VOT iwa einem Vıerteljahr-
hundert die m1iss1ionswıissenschaftlıch entwıckelte Kategorıe der Inkulturation nachhaltıe In dıe
Debatte dıe Aufgaben der katholiıschen Weltkıirche in der Gegenwart einbrachte, hat sıch dieser
Begrıft heurıistisch als außerst fruchtbar erwıiesen und ist ach welıteren theologischen ärungen und
kontextuellen Applıkationen geWwIlsser Inflationstendenzen eiıner unverzıchtbaren ategorıe
des theologıschen Dıskurses geworden. Das ze1gt auf ıhre Weıse uch cde vorlıegende umfangreıche
Arbeıt, dıe Instıtut für Pastoraltheologıe der Unıihversıtä: reiburg In der Schwe1l17z unter Leıtung
VO  — Josef Sayer entstanden ist Ausgangspunkt der Arbeıt 1st dıe ese, ass das Erfordernis der
Inkulturation sıch nıcht [1UI auf dıe nıchteuropäischen, sondern auch auf dıe europäılschen Länder
bezıiehe. In den deutschsprachıgen Ländern gebe 1U  — ZW. eın Interesse daran, ber »kohärente
Konzeptionen und iıdentifizıierbare Praxısformen fehlen« (3 19) Daher sucht der utor auf anderen
Kontinenten ach solchen Konzeptionen und Praxısformen, deren Licht auf dıe hiesige S1ıtuation
fallen lassen. Er findet S1e In Lateinamerıka., insbesondere be1 WEeI1 dort wıirkenden katholiıschen
Theologen, dem in Brasılıen arbeıtenden Deutschen Paulo SUuEess und dem unter den Indigenas Perus
wırkenden Chıilenen Diego Irarrazaval. Dıe beıden Theologen, die Erfahrung ın der Indıanerpastoral
aben, wurden ausgewählt, »we1l sıch VO  —; den Konzeptionen der beıden her Inkulturation als
befreiende Inkulturation verstehen AsSsSt« (S 20) DIe Arbeıt versteht sıch mıthın als Beıspıiel eiıner
»ıinterkulturellen Theologie« und artıkuliert eın praktısches Verwertungsinteresse untersuchten
Gegenstand.

Man könnte dıe CUun Kapıtel der Arbeıt zwanglos In Wel Teıle unterglıedern, wobe1l der erstie
eıl qußer der Eınleitung Z STatus quaesti10n1s zunächst 1er Perspektiven entwirft, dıe 11UT

locker mıt den Konzeptionen der beıden Theologen tun haben Kıne Perspektive beschreıbt
den soz1alen und ökonomischen Kontext der Gegenwart, der als bedrohlich für dıe indıgenen Völker
Lateinamerıkas dargestellt wırd, SOWI1eEe deren Formen des Wıderstands dıe Bedrohungen. Eıne
zweıte Perspektive befasst sıch mıt der hıstorıschen Hermeneutık der chrıistliıchen Mıssıon 1im
Zeınutalter der Conquista und dıiagnostizıert ıne »Unterwerfungshermeneutik«. Eıne drıtte Perspektive
befasst sıch, wıederum In der egenwart, mıt den indıgenen Aufbrüchen, dıe VOT allem 1im
/Zusammenhang des »Quinto Centenar10« entstanden, der 1992 begangenen Erinnerung das Jahr
1492, in dem OlumMmDus dıe CC Welt Amerıka »entdeckte« Kıne vierte Perspektive schliıeßlich
arbeıtet unter der Rücksıicht der Inkulturation cdıe Bıschofsversammlungen VonNn Medellin (1968),
Puebla (1979) und anto Domingo (1992) quf. ach diesem breıiten Vorlauf (S 39—184) der Kap

bIs kommen iın den beiden folgenden apıteln relatıv knapp dıe beıden Hauptautoren ZUT

Darstellung, auf mehr theoretisch-konzeptioneller Ebene Paulo Suess mıt se1ıner anamnetisch-
solıdarıschen »Anerkennungshermeneut1K« SOWIEe auf mehr praktısch-praxiısbezogener Ebene Diego
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Irarrazaval mıiıt selıner Aymara- Iheologıe. Sodann werden In den dann folgenden Kapıteln ıe

Implıkationen eıner befreienden Inkulturation auf den Ebenen des Glaubens, der Pastoral und der
Theologıe erortert (Kap SOWI1Ee ein1ıge theologısche ptionen und Quellen cheser Praxıs, INS-
besondere dıe »Option für dıe TImMmen« (Kap 9) DDas angekündıgte Licht leiıder nıcht mehr auf
dıe deutschsprachıige S1ıtuation.

DiIie Arbeıt ze1ıgt einmal mehr cde Bedeutung der Kategorıe der Inkulturatıon, welche dıe Sendung
der Kırche 1m Plural der Kulturen der heutigen eıt umschreı1bt. Exemplarısch welst S1e chese
Bedeutung für dıe Kırche Lateinamerıkas auf, sowohl iın eiıner allgemeınen Betrachtungsweise qls
uch 1m Spiegel der beiıden Hauptautoren. Als roter en und als Grundposıition des Autors leıtet
dabe1 VOT allem inspırıert VO  —; evıinas cdıe Idee der Anerkennung der (indıgenen) Alterıtät des
arme! Anderen und e ber Verfahrensgerechtigkeit hinausgehende Solıdarıtät. Die Posıtion des
Autors ist VO  —; ogrundlegender Sympathıe für dıe Posıtiıonen se1ner Autoren geCnN; daraus resultiert
einerselts ıne geduldıg nachvollziehende Darstellung und Interpretation, dıe insofern VO  — besonderer
Bedeutung für den deutschsprachigen Kaum ist. qals die Sprachbarrıere dıe Wahrnehmung und
Rezeption dieser Posiıtionen erschwert. Für chese Transferleistung ist dem utor danken Auf der
anderen e1te ergeben sıch durch die ähe des Autors vielen verhandelten Posıtionen geEWISSE
Ungereıimtheıten, dıe eın etiwas dıstanzıerterer 16 ohl wahrgenommen und vermleden SO
referjert der Autor ‚War dıe Krıtik VO  —; SUEeSsSSs Okonomismus der Befreiungstheologıie, der Ja VO  —

cdieser selbst, ber uch in Puebla und anto Domingo überwunden wurde, doch fejert ebendiese
Eınstellung 1im Kapıtel ber den soz1alen Kontext (Kap 2) SEWISSE Urstände. uch kann der utor
mıt tarken W orten VO  —_ der »parteilichen Geschichtsaufarbeitung« (S 76) se1lner Autoren sprechen,
hne bemerken, Aass damıt implızıt Jene Geschichtsinterpretation unterstutzt, dıe be1 anderen
»parteilichen« Posıtiıonen gerade bekämpft. DiIie Parteilichkeit garantıert den moralısch riıchtigen
Standpunkt, jedenfalls In einem bestimmten maınstream, nıcht jedoch dıe hıstorisch korrekte
Darstellung und Interpretation. Außerdem besteht dıe GefTfahr des »VICUMISMO«, der dıe Alterıtät des
Anderen auf se1ın Opferseıin reduzılert. nter historischer Rücksıicht ist bedauern, ass dıe
vielfache Verteidigung der Indıos dıe ethoden der Conquıista, WI1Ie s1e VOIN Miıssıonaren und
Bıschöfen praktısch geübt und theoretisch egründe wurde., unter der Überschrift »Unterwerfungs-
hermeneutik: Theologische Gewalttätigkeıit 1m Selbstverständnıiıs christlich-europäischer Miıssıon«
subsumiert und qls » Ausnahme« dargestellt wırd (Kap 3) Wıe reizvoll waäare SCWESCH, e
Inkulturationsleistungen der Mıssıonare (Lingustik, Katechetik. Landeskunde, Kultur, Relıgion) und
iıhre Funktion für dıe Mıssıon herauszuarbeiıten. uch WECNnN die Dısposıtion des Stoffes nıcht immer
strıngent und die Durchführung bısweılen redundant erscheınt, bringt dıe Arbeıt mıt iıhrer /entralıdee
der Anerkennung der Alterıität eın für cdıe Zukunft der Kırche außerst wichtiges ema ZUT Sprache,
das sıch nıcht 11UT 1m indıgenen Raum, sondern uch 1m europäıischen Raum als Paradıgma der
Inkulturationsbemühungen wıird erweılsen mussen; der befreiende Charakter dürfte ber andere
acetten als In Lateinamerıka haben In dAesem ınn darf INan uch auf Anschlussarbeıiten
se1N, welche 1mM ınn der »vergleichenden astoral« Exeler) Inkulturation unter hıesigen
Verhältnissen praktısch und theoretisch durchbuchstabieren

Frankfurt Maın Michael Szevernich
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Cremer, eOrg2: Korruption begrenzen: Praxisfeld Entwicklungspolitik. Lambertus Freiburg Br.
2000, 179

Wer eld für dıe > Driıtte Welt« spendet, möchte, ass dadurch möglıchst 1e]1 utes bewirkt,
möglıchst 1e1 Menschen geholfen wırd rst recCc würde 5Spender enttäuschen, WEn S1ı1e erfahren
würden, ass uch In der Entwicklungszusammenarbeıit nıcht-staatlıcher UOrganısatiıonen orruption
vorkommt. Dementsprechend wurde das TIThema ange eıt tabuisiert. rst se1lt kurzem wırd
unübersehbar, ass Korruption uch In der Entwıicklungszusammenarbeit, dıe Ja häufig mıt korrupten
Reglerungen der unter Bedingungen eiıner 5 Kultur der KOorrupti1on« erfolgt, eın bedrängendes
Problem darstellt und 11UT ann bekämpft werden kann, WEeNnNn mıt dem Ihema uch offen UMSCHAN-
SCH wırd und alle Beteıilıgten für das Problem sens1ıbıilisiert werden. Dazu elstet das vorlıegende
uch des Volkswirtschaftlers un: ädagogen Georg CREMER, der selbst als Leıter eines Entwiıick-
lungsproJjektes In Indonesien SCWCSCH Ist. ann Mıtarbeıiter VONN »Carıtas International« War und
mıttlerweiıle Generalsekretär des Deutschen Carıtasverbandes ıst, eınen wichtigen Beıtrag.

( REMER klärt zunachs den Begrıff der Korruption und legt ıne »kleıine Formenlehre« der
Korruption VO  — Kıne große Vıelzahl VOoO  > ıllegalen, ıllegıtımen der schlicht unerwünschten
Verhaltensweisen werden als Korruption bezeıichnet. Im CHNSCICH Jurıstischen Verständnis fallen
Bestechung, Bestechlıichkeıit, Vorteilsnahme, Vorteilsgewährung CI unter dıesen Begrıff. Im
sozlalwıssenschaftlichen Verständnıis kann »der Mıssbrauch eiInes mtes DbZWw eiıner vergleichbaren
Vertrauensstellung prıvaten wecken« als Korruption gefasst werden (S 2143 Kın olcher
Missbrauch kann 1Im V OIl Bestechung iwa darın hıegen, ass amtlıche Selektionsentscheidun-
SCHh beeinflusst. höhere Erträge erzıelt, Entscheidungen beschleunigt, ıllegale Handlungen VOT

Entdeckung und Strafverfolgung gesichert der uch Wıllkürhandlungen des Staates abgewe.
werden. Dabe1 g1bt dıe Möglıchkeıit, ass das Tauschgeschäft »Bestechung Vorteıils-
gewährung« auf beıden Seıten ireıwillıg eingegangen wurde, häufıg kommt ber VOL, dass ıne
Seıte (meıst dıe staatlıche) e1in olches Geschäft erzwıngen kann, W ds$ deses Geschäft dann In dıe
ähe einer Erpressung rucC In manchen Ländern haben Bürger/innen der prıvate Unternehmen
hne Korruption Sal keıne Chance, ihre Rechte wahrzunehmen. Veruntreuungen laufen häufig ab,
ass be1l der Vergabe öffentlicher Aufträge sogenannte »kıck-back«-Vereinbarungen getroffen
werden: Kın eıl des vereinbarten Preises flıeßt korrupte Beamte der Angestellte zurück. uch
der Nepotismus ist eın Mıiıssbrauch des mtes prıvaten Zwecken, indem e1in Amtsträger se1ne
Stellung azu ıhm nahestehenden Personen interessante Posıtionen (und damıt Macht un:
Eınkünfte) verschaffen

Korruption ist offenbar VOI allem dort eın Problem, große Unterschiede VOI Arm un: eI1c
Oln Macht und Ohnmacht aufeınander treffen, wen1g institutionalisierte Verfahren der
Gegenmachtbildung und der Machtkontrolle (Gewaltenteijlung) g1bt DbZw dıe Penetranz staatlıcher
aCcC in dıe Sphären der Machtbildung auf der Basıs wırtschaftlıcher der mılıtärıischer Stärke,
famıhlärer der ethnıscher Zugehörigkeıt gering ausgebıildet ist un! Urganısationen In diıesen Sphären
parastaatlıche Funktionen (Z.B be1l der Herstellung öffentlicher Sıcherheıit) zuwachsen. Der ON

J ansparency International AD Jährlıch veröffentlichte Corruption Perceptions exX CI -

möglıcht zumıindest einen gewlssen Eındruck VO Nıveau der Korrumpierbarkeit O Reglierungen
und staatlıchen Instıtutionen in den verschiedenen Ländern Im CPI 2000 sınd insgesamt Länder
aufgeführt. Unter den Ländern mıt den besten Bewertungen befinden sıch 11UT kleine
Schwellen- DZW. Entwıcklungsländer, während das Driıttel mıiıt den schlechtesten oftfen fast [1UT dus
Entwıcklungsländern besteht. Jle Länder, ber die keıne Daten vorliegen, sınd ebenfalls Entwick-
lungsländer.

Gerade 1Im Z/Zusammenhang der »Drıitten Welt« wırd häufig versucht, Korruption auf kulturelle
Faktoren zurückzuführen (S Von einer » Kultur der Korruption« sprechen, ist insofern
richtig, als 1ne gesellschaftlıche Sıtuation, in der Korruption als etwas Selbstverständliches
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betrachtet wırd, denjenıgen, dıe sıch formal korrekt verhalten, sehr schwer macht., S1Ee mıt CNOTIHECIN

wirtschaftlıchen und polıtıschen Nachteılen bestraft und unter Umständen - dem Verdacht
aussetzt, geme1insam geteılte Normen, möglicherweıse SO Sal aus unethıschen Motiven
(Kıgennutz, eITal, Rachsucht eic) verstoßen. Kıne » Kultur der Korruption« erzeugt Iso sıch
selbst stabilısıerende Mechanısmen., dass Korruptionsbekämpfung In solchen Kontexten csehr
schwıier12 1st. uch das Verständnis VO  > Ööffentlıchen Amtern und explızıter und implızıter Normen.,
dıe Gewichtung famıhärer der ethnıscher Solıdarıtätsverpflichtungen gegenüber den Pflichten des
mtes werden VOoN Kultur Kultur varıleren, ass insbesondere dort, ohnehın (Grauzonen
vorhanden sınd, eın und dieselbe Verhaltensweise AUS eıner Perspektive als korruptionsverdächtig,
aus eiıner anderen als normenkonform betrachtet werden kann. Irotzdem würde ıne kulturalıstische
Deutung VO  > Korruption übersehen, dass eindeutige VvVoO  b Korruption In en Kulturen
vorkommen und ass S1e in allen ulturen be1 Bekanntwerden moralısche Empörung und Toteste
auslösen. Jedenfalls darf cdie Tatsache, »dass dıe Trennungslınıie zwıschen normkonformem un!
orruptem Verhalten in unterschiedlichen Ländern unterschiedlich SCZOSCH wırd, nıcht dem
Missverständnıs verleıten, der Begrıft der Korruption SEe1 i niıcht-westliche Länder nıcht übertrag-
ar.« ( 39)

In der Diskussion Korruption In Entwicklungsländern wurde VON ein1gen Autoren behauptet,
sS1e SE1 dort notwendıg, Uln überhaupt e1in Funktionieren cAheser Gesellschaften gewährleısten
(vgl. Nur durch Korruption, dıie Argumentatıon, könnten In STAr überregulıerten
Märkten entwicklungsfeindlıche Eingriffe der Bürokratıe abgewehrt werden der e oft extrem

langsamen bürokratıschen Prozesse auf ein erträglıches Maß beschleunigt werden. Nur e
Möglıchkeıten ZUT Korruption machten staatlıche Posıtionen für qualifizıerte überhaupt
finanzıell interessant. Nur durch Korruption hätten diskrımınıerte Mınderheıten überhaupt die
Chance, ıhr Überleben A siıchern. ( REMER wehrt sıch solche Auffassungen. / war dürfte dıe
ernatlıve übermächtiger Bürokratıen, unqualıifizıerter und unterbezahlter Beamter und rıg1de
dıskrımıinıerter Minderheıiten hne Korruption schlımmer se1n, ber cdhes ist Ja nıcht dıe einz1ıge
Alternatıve., enn wäre Ja durchaus denkbar, den aa auf wesentlıche Kernaufgaben
begrenzen, dadurch cdıe Gelegenheıiten AA Korruption reduzıleren, staatlıche Beamte gut
ezanlen und andererseıts Korruption konsequent strafrechtlıch ahnden uch sınd gesellschaftlı-
che Verhältnisse., in denen Mınderheıten mınımale Rechte eingeräumt werden, anderen gesell-
cschaftlıchen Verhältnissen hne solche Rechte vorzuzıehen, selbst WE die Auswirkungen
verweı1gerter Rechte durch Korruption vielleicht abgemuildert werden könnten. Jedenfalls darın g1bt

ıne zunehmende Übereinstimmung sınd die Auswiırkungen eInNes hohen Girades Korruption
für das Investitionsklıma, dıe Effektivıität un: Verlässlichkeit staatlıcher Verwaltung, dıie Qualität der
Infrastruktur und dıe Allokatıon VOIN Ressourcen negatıv, ass e Tolerierung VO  S orruption
nıcht gerechtfertigt werden ann

Im mıttleren eıl se1INESs Buches ze1gt Cremer, ass und WwWI1e Korruption uch in Entwicklungs-
projekten und -organisationen, SOgar be1 GOs vorkommt, wobe1l S16 nıcht immer der moralısch
ungerechtfertigten indıvıduellen Bereicherung dıent, sondern teilweise auch auf den Wıllen der
Mitarbeıiter/innen zurückzuführen 1st, cdıe vorhandenen Ressourcen besser nutzen, obwohl 1eS$
formalen Regeln der Miıttelvergabe und -verwendung wıderspricht. ('REMER g1bt praktısche Hınweise
für 1ne Schwachstellenanalyse nd zıieht Konsequenzen für dıe Entwicklungszusammenarbeıt. Dabe1l
wırd deutlıch, dass schon eines gewIlssen Aufwands effektiver Verwaltung, dırekter
Kommunikatıon nd konsequenter Begleitung VO  — Projekten bedarf, Korruption nachhaltıg
kontrolheren. All dies kostet notwendigerwelse uch eld Deshalb ist ıne vielfach och
zutreffende Dämonisierung ON » Verwaltungskosten« sıcherliıch nıcht sachgerecht. Auch mussen
interne Regeln transparent und sachgerecht se1N, ass Miıtarbeıiter/innen nıcht durch bürokratısche
Regelungen CZWUNSCH werden, diese 7 verstoßen, WE S1e überhaupt effektive Hılfe eısten
wollen
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Letzten Endes wırd Korruptionskontrolle jedoch eıinen scchweren Stand haben., WENN der Kontext
der Entwicklungsarbeıt weıterhın star. V Ol Korruption gepragt ist. hne Reformen be1 Staat Uun!
Verwaltung In Entwıcklungsländern wırd deshalb keine effektive Korruptionsbekämpfung geben
können. Deshalb mussen sıch auf den verschliedenen Ebenen des Polıtıkdialogs uch Organıisatiıonen
der Entwicklungszusammenarbeıt für solche Reformen einsetzen.

Auf jeden Fall Ist das mıt eiıner umfangreıchen ] ıteraturlıste versehene und übersichtlıch
gegliıederte uch jedem in der Entwıicklungszusammenarbeıt Tätıgen ZUT Lektüre empfehlen,
alleın schon für dıe vorhandenen TODIeEmMeEe sensıbılısıeren, ber uch VOT Ort konkrete
Maßnahmen der Korruptionskontrolle und -bekämpfung entwıckeln können.

Hannover Gerhard Fulp

Crüsemann, ran Theissmann, Udo Obst, Gabriele Spankeren, 1sela VoO  jn Lenhard,
Hartmut Millard, Matthias: Ich glaube den ott Israels. Fragen Un niworten einem
Thema, das IM christlichen Glaubensbekenntnis fehlt, (hr. Kaıiser Gütersloh 1998, 159

Ich glaube den ott sraels mıt diesem durchaus provokanten Tıtel wollen e Herausgeber
einen Denkanstoß geben, die bleibende Verwiesenheit des Christentums auf das Judentum 1mM Blıck
auf zentrale Fragen des auDens durchzubuchstabileren. Es geht iıhnen nıcht 1Ur den Abbau der
jahrhundertealten, antıjudaistischen ypothe. in den christliıchen Kırchen. sondern uch und VOT
allem dıe Verbreıtung der theologıschen insıcht, Aass der und (jottes mıt seinem olk
ungekündıgt 1st und Chrıisten durch Jesus Christus mıt diesem ott sraels ıs eute verbunden sınd
DIiese Überzeugung, dıe allen 1im Jüdısch-chrıstlıchen Dıalog engagılerten Autoren geme1ınsam 1st,
sol] eiıner breıteren Leserschaft zugänglıch gemacht werden. Unterglıedert ist das uch In sechs
Abschnıiıtte, ıe besondere Aspekte des christliıchen Glaubens aufnehmen: Bıbel, Gott, Jesus
T1StuS, C und srael, en und Handeln, Hoffnung.

er erste e1l cient der kriıtiıschen Aufarbeıitung gäng1iger (Vor-)Urteıle, denen zufolge {iwa das
Ite JTestament e1in STAUSAaMCS der patrıarchales uch se1 Dabe!1 zeıgt Jürgen ass der Satz
»Auge Auge ]« In der Jüdıschen Rechtsprax1s gerade keine Anwendung gefunden hat, ass
vielmehr dıe normatıve Idee es  a  ‚ ass 1Nan das, W das 11an anderen ben N1IC HTC
Ersatzleıstungen wleder gut machen kann. Klaus WENGST geht der rage nach, W as das Neue des
Neuen Jlestaments SEl un! arbeıtet heraus, dass der Gegensatz zwıschen Gerechtigkeıt (AT) und
Liebe NT) einer falschen Konstruktion folgt, da sıch Aussagen ZUl Gerechtigkeıt un! Liebe (jottes
ın beiden 1estamenten finden. Er selbst sieht das Neue 1Im darın, Aass ott Jesus VO  — den oten
auferweckt hat Hıer I11all dıie Linıe mLE welter auszıehen und uch das paulınısche Kerygma
einbeziehen können, demzufolge Chrıistus für dıe Sünden aller gestorben und als gekreuzıigter
Mess1ı]as auferweckt wurde e1in für das udentum unnachvollziehbarer (Gjedanke (vgl Dtn

Eın zweıter IThemenkomplex wendet sıch der >Gottesfrage« Im Zentrum STE das Problem. ob
der christliche Trinıtätsglaube mıiıt dem Jüdıschen Bekenntnis ZUT Einheit un: Eınzıgkeıit (jottes
vereinbar se1 Der Jüdısche Eınspruch, der VON der radıkalen Iranszendenz un: Einheit (Gjottes
geleıitet Ist, sollte wırd urecht angemahnt ıne SEWISSE Behutsamkeıiıt In der chrıistlıch-
theologischen ede VO dreieinıgen ott bewiırken. nıcht leichtfertig In cde TIrıtheismusfalle
hıneinzutappen. Friedrich ılhelm MARQUARDT warnt In seinem Beıtrag VOT eıner harmonıisierenden
Verkleinerung der Dıfferenzen In der Gottesfrage un: verwelst auf unterschiedliche Zugangsweısen
(begrifflich narratıv un Lebenserfahrungen (Fremdheıt 1mM ExI1l, Auschwiutz ähe Gottes in
Jesus Chrıstus).

uch in den anderen Abschnitten des Buches geht zentrale Fragen des Jüdısch-chrıistlıchen
Gesprächs, dıe durchgäng1g auf hohem Nıveau erortert werden. Eın summarıscher Themenhinweils
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INUSS dieser Stelle genügen Der > Jesus Chrıistus« gew1dmete Abschnıtt behandelt Fragen Ww1e che
MessI1ianıtät Jesu, se1In Verhältnıs den Pharısäern, das christliche Bekenntniıs ZUT Gottsohnschaft,
dıe rage nach der Jüdıschen Schuld seinem Tod Besondere Beachtung verdient der (einzıge
Jüdısche) Beıtrag VO  > uth LAPIDE, dıe unter erwels auf dıe Unerlöstheıt der Welt darlegt,

Juden Nnıc. Jesus Christus glauben. Im Abschnıtt ; Kırche un srael« WIrd auf
Ihemen WIEe Auserwählung, Substitution und Judenmissıon behandelt; der Abschnutt Handeln und
1 eben« erortert Fragen der Jüdıschen und christliıchen LebenspraxIs; der abschließende Abschnuitt
>Hoffnung« kreıst den Auferweckungsglauben SOWI1Ee die unterschiedliıchen Formen der
Eschatologıie (Mess1aserwartung bZzw Parusıe Jesu Chrısti). Hılfreiche Literaturangaben ZUT

Vertiefung SOWI1eEe Worterklärungen beschließen das Buch, das den Stand der jüdisch-christliıchen
Forschung 1m Blıck auf wichtige Eınzelfragen verständlıch UunN! praägnan resümiert, hne iın
phılosemıitischer Manıer cdie Unterschiede zwıschen Judentum und Christentum überspielen.

Jan-Heiner UÜcCkreiıburg i.Br.

Freil, Frıtz Hg.) Inkulturation zwischen Tradıtion und Modernuität. Ontexlte Begriffe Modelle,
Universıitätsverlag Freiburg Schwe17z Freiburg Schwe17z 2000, 3'/4

Der vorlıegende Sammelband ist Ergebnis eines Forschungsprojekts des »Romero-Hauses«, des
Bıldungszentrums der » Bethlehem Mıssıon Immensee« In Luüzern., das 1mM Zeıtraum VOIl 1996 bıs
27000 durchgeführt wurde. Die Hauptinıitiatoren des Projekts nion eier und tto Bıschof-
DergerT, e beıde das endgültige Ergebnıs auf (Grund VO  > Krankheıt un Tod nıcht mehr erleben
durften. eıtere Miıtgliıeder der Forschungsgruppe WAaTrenNn Josef Amstutz (Luzern), Markus Büker
(Luzern), Brıtz REI (Cham), elga Kohler-Spiegel (Luzern/Feldkırch), Frıtz Kollbrunner (Luzern),
Irene Neubauer (Cressıier), Dorine Rehor-De anı (Luzern), Dorıs Strahm Basel) und Dietrich
Wıederkehr Luzern) Die jer. herausgegebenen Beıträge sınd großenteils Vorträge, gehalten auf
einem internatiıonalen Kolloquium 1m Oktober 1998 1mM »Romero-Haus«.

nlıegen der Forschungsgruppe War CSD, die verschıedenen Inkulturationsprozesse der christlichen
Botschaft ın der heutigen Welt beleuchten und gleichzeıtig Krıiterien entwıckeln, die diese
Prozesse steuern und abgrenzen. Nıcht zuletzt g1ing uch darum, dıe daraus entstehenden
Konsequenzen für dıe Kırchen und ihre Akteure aufzuzeıgen. Die Arbeıt glıeder! sıch In dre1ı
Hauptabteilungen: Ontexte 15—205), Begriffe (207-308 un! Modelle (309—35 Dabe1 auf,
ass der weltaus orößte eı1l dem ema » Kontexte« gew1ıdmet ist, WOTAaUus INnan unschwer schlıeßen
kann, ass der Forschungsgruppe zunächst konkretes Materıal VON Forschungsberichten g1ng,
dıe die Grundlage für dıe folgenden Analysen 1J1efern sollten. ass ber die Analysen 1Ur ZU eıl
auf dıe konkreten Fallbeispiele zurückgreıfen, 1eg ohl der beschränkten Aussagekraft der
einzelnen Feldstudien Dennoch sınd die Abschnuitte »Begriffe« und »Modelle« sehr lesenswert, enn
S1e egen den heutigen Stand der Forschung ZU ema » Inkulturation« umfassend dar.

Dıie sechs Beıträge des ersten Abschnuıtts » Kontexte« sınd VO »Einheimischen« verfasst, W ds

zunächst den Schluss ahe legt, ass S1e. dadurch ıne SEWISSE Authentizıtät garantıeren. DIe
Koreanerıin Sung-Hee EE- (»Inkulturation des Christentums in Korea«, Privatdozentin

der Evangelıisch-Theologischen der Universıität Marburg, <1bt einen kurzen geschicht-
lıchen Abrıss der Relıgionen un insbesondere des Christentums in iıhrem Heımatland. DiIie aktuellen
Bestrebungen der christlichen Kırchen aC Inkulturation der chrıstlıchen Botschaft 1m kulturellen
Kontext Koreas zielen darauf ab, den abendländıschen Kontext der Missionskıirche abzustreifen und

den Anfängen der Urkirche zurückzukehren. So wırd uch dıie sogenannte »Minjung- Theologie«,
dıe 1m Z/Zuge der lateinamerıkanıschen Befreiungstheologıe ıne starke soz10-polıtische Konnotatıon
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ekam, mehr und mehr eıner Befreiungstheologıe VON westlıchen Überlieferungen un: eın Suchen
ach den Ursprüngen des Christlichen Khamrang (»Ihe Tangkhul Naga TI Indıa|
between Iradıtıon and Modernıity«, als Naga ıtglıe des ates der Baptıstenkırchen
Nordostindiens und derzeıt Doktorand der Unıversıtäi Heıdelberg, betont, ass das Christentum
nıcht In erster I ınıe cdıie Kultur und dıe Tradıtiıonen der Naga veränderte, sondern Z Akkulturation
des Volkes cdie Moderne ndıens entscheıdend beıtrug, sodass ÜTC das Christentum dıe Identıität
und dıe Selbstachtung der Stammesgesellschaften In einer nıvellierenden modernen Gesellschaft
ndiens bewahrt wurden. nier Inkulturation des Christentums verste e1in Evangelıum, das unfter
den derzeıtigen SO710-OÖkonomimischen Bedingungen der indischen Stammesgesellschaften, dıe [11all als
diıskrımınıerend bezeiıchnen kann, dıe unveräußerliche Würde des Menschen, das ec auf polıtische
Selbstbestimmung des Stammes und dıe Verpflichtung soz1laler Gerechtigkeıt ach innen und
außen verkündıgt. Phılomena WAURA (» Women in enya between Tradıtiıon and Moderni1-
LY«, 73—-107), Katholıkın und Sen10r Lecturer für Relıg1onswıssenschaften der enyatta
Unıversıity, Naırobıi. mac darauf aufmerksam, dass dıe oroben christliıchen Kırchen In Ken1a das
tradıtıionelle kulturelle Tbe der Frau m1issachten und her iıhrer Entfremdung un: Unterdrückung
als ihrer Befreiung beıtragen. Das führt dazu, ass viele rel1g1Öös aktıve Frauen einheimıschen
Kırchen abwandern oder solche gründen, S1E ıhre Rolle als Heıulerin, Prophetin und Medium
wahrnehmen können. DıIie Herausforderung für dıe christliıchen Kırchen in Kenıa besteht heute darın,
alternatıve Wege des Kıircheseins aufzuzeigen, in denen dıe Frau effektiv ıIn dıe Entscheidungs-

un! Entscheidungsgremien eingeglıedert wiıird. Badze II  DA (»L’Eglise kımban-
oguliste enitTe tradıtıon el modern1ıte«, 109—146), Pastor der L’Eglise de Jesus-Christ SUr la eITEe Dar
SON Envoye Specıal S1imon Kımbangu, Doktorand der Unıiversıität Frıbourg, stellt ıne
einheimısche afrıkanısch-christliche Kırche VOTG dıie sıch dem Inkulturationsprozess des Chrıistliıchen
radıkal verpflichtet weıiß Das W ort, dıie akramente, dıe tellung VO  - Mannn und Frau wurden VO  p

Begınn »afrıkanısıert«; tradıtionelle SO7Z71ale Elemente WIE dıe Inıtıation, dıe Gastfreundschaft, der
Famılıenzusammenhalt, das rezıproke Geben und Nehmen SOWIE das Autonomiebedürfnıis wurden
übernommen. er Kımbangu1lsmus stellt heute ıne weıt ber ihre Ursprungsregion des ONgO
verbreıtete chrıistliıche Kırche Afrıkas dar Katja HEIDEMANNS (»Patrıarchatskrıitik als Inkulturations-
PDIOZCS55«, 14 /-184), Referentin für Frauenforschung Mıssıonswissenschaftlichen Instıitut Mıssı1o0
e V In Aachen, <1bt einen Überblick ber den Stand der femmniıistischen Theologıe, die versucht. dıe
tradıtıionell patrıarchalıisch gewachsene Männerkirche elıner dUSSCWOSCHNCICH Geschlechterbeziehung

öffnen. Schade dabe1 Ilst, ass dıe eutsche Sprache einem unıversıtären Unwortkauderwelsch
geopfert wırd (»Rekonzeptionalısıerung«, »womanıstisch« eie.) S1imoöon Pedro ARNOLD (»El desafio
de Ula modernıdad andına«, 185—205), Prior des Auferstehungsklosters VON Chucuıi1to, Puno
(Perü). ze1gt anhand V OIl re1l Beispielen (Schmuggel, öffentliches Verkehrswesen und Mıgration),
W1e In der modernen eıt dıe überheferten Relig10ns- un Magıiestrukturen der Aymara NCUC,
inkulturierte Glaubensinhalte Uun! Rıtuale finden.

Der zweiıte eıl »Begriffe« (207-308 bringt eınen umfassenden Überblick ber den an der
mı1ss1ıonstheologischen Forschung, dıe sıch mıt em Phänomen der » Inkulturation« des Christliıchen
befasst. tto BISCHOFBERGER (»Identität und Modernität In relıg10nswissenschaftlicher Perspektive«,
209—-233), Anton (»Spannungsfeld > Kulturen 1m VeränderungsprozessS<«, 235—254), Edmund

(»>Ambıvalenzen 1m Modernisierungsprozess«, 255—276), Dietrich WIEDERKEHR (»OUrtskırch-
lıche Zeıtverschiebung und weltkırchlicher Zeıtvergleich«, 277—296) un Robert SCHREITER (»Is
the Moderni1izatıon Process Unıtorm In Its Eiffect?«, 29 7—-308) welsen hıstorısch, sozl1ologısch und
theologisch nach, ass dıie Verkündıiıgung des Evangelıums Jesu Chriıstı und dıe Entstehung
Kırchen VO  _ Begınn Veränderungsprozessen unterworfen wurden, die VO kulturell-rel1ıg1ösen
rbe der Je Umwelt beeinflusst un nachhaltıg geprägt Daher ist nıchts welıter als
eın normaler Prozess der Anpassung des Christlichen dıe eute vorfindlıche Umwelt, WEeNnN

Veränderungsprozesse unter dem Namen der Inkulturation ablaufen und verschiedenartige Formen
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christliıchen aubens, L ebens und Kırcheseıins zeıtigen. Die römische Weltkırche, 111 S1e ihrer
legıtımen Rolle qals Erbin des Einheıt stiftenden Petrusamtes uch eute gerecht werden. I1USS auf
dıe Pluralıtät der verschıedenartıgen relıg1ösen Erfahrungen Rücksıcht nehmen und ihr Amt in
Kollegıalıtät verwalten. Weltkıirche bedeutet zwıischenkirchliche Kommunikatıon In Geschwisterlich-
keıt, nıcht ber Zentralısmus in Uniformıität.

Der drıtte und letzte e1l »Modelle« (31 systematısıert dese edanken och einmal unter
dem Gesichtspunkt des Modellhaften ntion (»>Modelle un Kriterien VON Inkulturation«,
311—335) stellt verschiedene hıstorische Modelle des Inkulturationsprozesses VO  Z das Korrelatıions-
modell (Evangelıum und Kontext ın wechselseıtiger Beeinflussung), das Übersetzungsmodell
(Evangelıum qals unveränderlıch feststehende Größe In Gewand) und das kulturfunktionale
odell der uch indıgenIıstisches, anthropologisches Bevans), ethnographısches odell
Schreıter) genannt (kultureller Kontext bestimmt Form und Inhalt des Evangelıums). Krıterien
finden, cdıe den nhalt und dıe trTenzen des Inkulturationsprozesses bestimmen könnten, ist dıe
eigentliche CTUX der Missıonstheologen. diskutiert dıe verschiedenen Ansätze eiıner solchen
Krıteriologie un! entscheıdet sıch selbst für Schillebeeckx’ Entwurf, der 1er Kriterien christlicher
Identtät festsetzt: (1 { )Das theologisch-anthropologische Prinzıp, (2) das Prinzıp der christologıschen
Vermittlung, (3) das ekklesiologische Prinzıp und (4) das eschatologısche Prinzıp (Hancarlo
(/OLLET (»Theologische Begründungsmodelle VO  = Inkulturation«, 33/7—-353) geht auf dıe theologıische
Begründung des Inkulturationsprozesses eın unı diskutiert e I hemen Inkarnatıon, Schöpfungs-
glaube und Pneumatologıie als Grund für eın plurıformes Christentum Westliche Theologen, cdıe in
der abendländıschen Iradıtion stehen, ziehen 1mM allgemeınen das Inkarnatiıonsmodell VOTL, während
außereuropälische Theologen her dıie protologischen un: pneumatologıschen Modelle bevorzugen,
we1l S1Ee darın mehr Spielraum für eın kulturell gepragtes Christentum sehen.

Insgesamt ist dieser Sammelband eın ädoyer für iıne ogrundlegende Plurahität der chrıistlichen
Verkündıgung und des christlichen Lebens In ıhren Je eigenen kulturellen Kontexten Es auf,
ass gerade 1M ETrStEN.: ethnographischen eıl dıe veränderte, aktıve und gleichberechtigte Rolle der
Frau in der Kırche als eines der Hauptanhlegen eıner zeıtgerechten Inkulturation des Christentums
gesehen wırd War dAeses Thema bıs heute her 1m Kontext eıner westliıchen femmiıistischen
Emanzıpationsbewegung gesehen worden. weltet sıch der Blıck auf dıe asıatıschen, afrıkanıschen
und lateinamerıkanıschen Ontex(te, in denen dıe »patrıarchalische Verweigerung« der Kırchenbehör-
den offensıchtlıch ebenso als diskrimıinıerend erfahren wiıird WIE In den westlichen Industrienationen.
Es ist hoffen, ass durch dieses weltweiıte Unbehagen e römiısche »Causa finıta« allmählich
aufgeweıcht wırd

St ugustın Joachim Piepke

Gıttins, Anthony e&) Life and Death Matters. The Practice of Inculturation In Africa Studia
Instituti Missiologici Societatis (Verbi Dıvını No TZY Steyler Verlag Nettetal 2000, 179

In der L .ıteratur T: Inkulturation spıielt eigenartıgerwelse der Tod als solcher selten 1ne o  :
ehesten och in der pannung mıt dem en als dessen Kontrapunkt. Um den 10d ranken sıch
viele Gebräuche und Rıten als Versuche, iıhn deuten wenn schon nıcht »verstehen« 1st) und
mıt ıhm umzugehen. Dankbar wırd as vorlıegende uch des amerıkanıschen Spırıtaners Anthony
GITTINS ANSCHOMUNCNH, das ach Vorwort und Eınleitung ehn eıträge verschıedener Autoren, dıe
me1lsten Ordensleute, enthält. Im Vorwort » Between Nostalgıa and Optimısm The (Ground of
Hopell (9—1 befasst sıch der Herausgeber miıt der Grundlage der Hoffnung. GITTINS betont, P

ıhm darum gehe, Anregungen geben für Inkulturationsprozesse, dıe Wechselbeziehungen
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zwıschen Glaube und Kultur. In der Eıinleitung »L.ıtfe and e9] atters« (13—18) g1bt der
Herausgeber eiınen Überblick ber das Buch, se1ıne Autoren und ber dıe einzelnen IThemen Das

Kapıtel (19—38) befasst sıch mıt der Bedeutung und Herausforderung der Inkulturation Am nde
e1Ines jeden Kapıtels o1bt ıne Zusammenfassung, werden ein1ge Fragen bzw Aufgaben gestellt,
dıe der Vertiefung der IThemen dienen. Das Kapıtel (39—44) rag cdıe Überschrift »An Unaccep-
table gape the Tıv of Nigeria«‚ eın nıcht gelungener Versuch der Inkulturation. Das

Kapıtel (45—56) » I he Famıly In Ecclesiology Model TOmM CGhana« versucht, Kırche als
Famılıe darzustellen, W ds nıcht TEL VO  — Ideologıe ist. Das Kapıtel behandelt eın Beıspiel N dem
südlıchen Afrıka: » [wasana Relıgıon and Chrıstian Inculturation« (57—-74) Der Verfasser Ireneo
BARRETO stammt AaUuUs araguay. Ihm geht darum, dıe Möglıchkeıten und Herausforderungen der
Inkulturation herauszuarbeıten. Am Schluss dieses längeren Beıtrages werden ein1ge allgemeıne
Folgerungen SCZOLCN. Im Kapıtel (75—93) schreıbt der bekannte tansanısche eologe Laurent1
AGESA ber seıne Erfahrungen beım Aufbau eiıner ostafrıkanıschen Pfarreı. Inkulturation kann
nıcht ekrete werden, sS1e. INUusSsS VO  2 den Menschen selbst gesucht und gele1istet werden, wobel
gılt, herkömmlıchen Kulturelementen anzuknüpfen. Im Kapıtel, dem Beıtrag des Steyler
Miss1ıonars Jon KIRBY, überschrieben »Popular Problem-Solving and Inculturation iın Dagbon
(jhana« 95-118), geht das Verhältnis VO  —; chrıistlıchem Glauben tradıtıonellen Kultur-
werten und Verhaltensnormen, nıcht zuletzt den Verdacht bzw Vorwurf der /Zauberel. Im
Kapıtel untersucht der Milll ıll Miss1ıonar Pıet »Baby Rıtuals, Rıtual a  S, and Baptısm

Case-Irom Congo« (1 19—-133) Er betont Star. e der Verwandten, aten und der Gemeıinde
1mM Zusammenhang mıt der Taufe Beachtung verdient seine Bemerkung, dass Inkulturation sowohl
der Ethnographie WI1Ie der Theologıe bedarf Das Kapıtel, verfasst VO  —_ dem Steyler
Miıss1ıonar ofl Ron untersucht unter der Überschrift »Inculturation and Proverbs TOmM
Dagbanı (CGGhana«e dıe Bedeutung VO  — Sprichwörtern als Irägern VOIN Weısheıt, dıe AUus

langer Erfahrung wurden. Die Bedeutung VO  —; esängen als Ausdruck und Aufarbeıitung
V OIl eı1d und Not stellt 1mM Kapıtel der Afrıka-Mıssıonar Xavler d  ART heraus unter der
Überschrift » Tears-a-Plenty ONgs of Suffering iın Central Afrıcal« (145-157). Das Kapıtel, der
Beıtrag VO  —_ ST 0an In Nıgerl1a s  > rag den Tıtel »Relıg10us Profession Rıtes
Barometers The 12bo, Nıger1a«. DIie Autorin berichtet anschaulıch ber dıe Inkulturationsversuche
und Ausdrucksformen 1im Ordensleben ihrer Gemeıninscha Eıne Liste der Autoren schlıeßt dieses
lesenswerte und vielseitige uch ZU ema » Inkulturation« abhv Das uch macht
eutlıch, dass dıie afrıkanısche Theologıe sich weiterentwickelt, sıch den heutigen Fragen stellt un!
versucht, in die Zukunft L, schauen.

Münsterschwarzach Basılıius Doppelfeld

(G0g0S, Manuel 'aımon Panikkar, Grenzgänger zwischen Philosophie, Mystik Un den Weltreligio0-
HETL, Grünewald Verlag Maınz 2000, 152

» [Das IL trügerische und nutzlose Wıssen, das du ler angesammelt findest, wirf gleich
wıeder

Kın utor, der einen olchen Satz In das Vorwort se1INeEes Buches schreıbt, hat seınen Beruf
verfehlt, INAas Ian denken ach der L ektüre VOIN anuel OG! uch ber Raımon Panıkkar
bın ich VO  S nıchts weıter entfernt, als VON cdieser Schlussfolgerung. Wer allerdings ine Bıographie
erwartet, wırd enttäuscht se1n, ine indıvidualhistorische Darstellung seiner Person der uch L1UT

ıne chronologische Erfassung seiner ın verschiedenen prachen und Überarbeitungen erschıenenen
er! wäre uch nahezu unmöglıch, da Panıkkar dazu kaum aten hefert und uch nıcht hefern
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ıll GOS uch ist ıne Darstellung VON Panıkkars Person und Lebenswerk. WIe S1e sıch in dessen
Büchern spiegeln und el her 1ıne hermeneutische, enn 1ıne hıstorische Studıie Und dabe1
gelıingt eın Drahtseilakt, der dem Panıkkars sehr äahnelt. ährend Panıkkar, Sohn einer
spanıschen utter und eines indiıschen Vaters, nämlıch ständıg unterwegs ist zwıschen Christentum.
Hındu1ismus, Buddh1ısmus, Human1ısmus, Atheıismus und Agnost1z1smus SOWIEe zwıschen Relıgion,
Phılosophie und Wıssenschaft, schrıeb uch Sohn einer deutschen Mutter und e1INes
griechischen V aters, AdUus der Kenntnis wissenschaftlicher Theorıe und meditatiıver Praxı1s heraus, und

gelang ıhm eın Buch, das zugle1c ıne Magısterarbeıt 1mM Fach Phılosophie und ein spırıtueller
Führer ist. Es 1st eın Buch, für das INan eıt braucht:; se1ıne Lektüre ıne innere Sammlung
VOTaUSs, WIEe eın uch VOonNn Panıkkar selbst uch Es ist Iso uch nıcht eıchter lesen, her
vielleicht 424 schwerer, ber ist WIe eın Konzentrat, gewurzt mıt Zıtaten weıterer gelstes-
verwandter Größen, Sparsam allerdings mı1t Krıtik Panıkkar OGOS wırd der In der Eınleıtung
erwähnten hermeneutischen Maxıme, dass Gleiches L1UT VO  —_ Gleichem erkannt werden kann, gerecht.
Man spurt dıe Gelstesverwandtschaft auf jeder eıte, un: WENN ı01 aufkommt, ann ist ıne
mıiıt Panıkkar gemeınsam geübte einer Phılosophıie, dıe sıch VON iıhrem eigentlıchen Obyjekt, der
Sophıa, Iso der Weısheıt, entfernt hat, der abendländıschen Irennung VON Phılosophıe und
Lebensführung, VO  » Phılosophie und Relıgıion, Ja 34 VON Relıgion und Wiıssenschaft. stellt
Panıkkar als eiınen Menschen VOT, der zeıtlebens auf der 11Cc ach dem usammentTall der
Gegensätze 1st, hne e1 bequeme Kompromisse einzugehen. Zunächst gegensätzlıche Anschau-
02 und Lebenswege heben sıch nıcht In eiıner lauwarmen Miıtte auf, sondern he1ß bleıibt he1ß, und
kalt bleibt kalt, ber S1e brauchen elinander In ıhrer Wechselwiırkung, edingen und korrigieren sıch
gegenseılt1g.

Wıssenschaftlıch ist das uch eın Muss.,. natürlıch für Panıkkar-Forscher. denn ist das erste
seıner Art In deutscher Sprache, ber uch für Forscher In den Bereichen interrel1g1öser Dıalog und
komparatıve Phılosophie. Spirıtuell ist cehr empfehlenswert für jeden ernsthaften Sucher ach
einem eigenverantwortlichen Weg zwıschen den Welterklärungs-, Sinndeutungs- und Lebens-
führungsangeboten, dıe in ()st und West entwıckelt wurden.

Die Lektüre dieses Buches empfehlen, hne den eingangs zıtierten Satz wıderrufen, ist eINes
der lebensnotwendigen Paradoxa. Wegwerfen kann I1a NUTr, W ds> 11Nan besıtzt, und ach dem
Wegwerfen ist I11all en anderer, qls VOT dessen Ane1gnung.
Bonn Michael Schmiedel

Grundmann, OChrıstoffer In Wahrheit UnN Wahrhaftigkeit. Für einen kritischen Dialog der
Religionen, LVH Hannover 1999

In eiıner gegenüber exklusıvıstischen, inklusivistischen und pluralıstiıschen Modellen modifizıerten
Weılse SUC dıe Studıe sıch In 1ne relıg1onstheologische Dıskussion einzumischen, dıe aufgrund der
in ihrer empiırıschen Faktızıtät unleugbaren »Pluralısıerung der relıg1ösen Landschaft« (7) immer
drınglicher wiırd, nd 1€e6Ss mehr, als ZU eınen, auf Weltmalistab bezogen, uch dıe
polıtıschen Implıkatiıonen und Konsequenzen der Jeweılıgen Vorstellung VO  —; Relıgiosıität immer
deutlıcher zulage treten und Z7U anderen [al TST allmählich DeSTEITE: GRUNDMANN, dass Ian
»durch dıe radıkale Prıvatisiıerung des Relıgı1ösen iın den aufgeklärt-säkularisierten, modernen
Gesellschaften deren tatsächliıche Bedeutung für den Erhalt geme1ınsam geteilter Werte völlıg dus
em Blıck verloren« (L habe Dabe1 begreıft RUNDMANN als dıe entsche1ıdende S1gnatur der
westlıch-modernen Gesellschaften, ass das Indıyıduum den schmerzlichen Siınnverlust notvall durch
Asthetisierung der Lebenswelten nd Erlebnisorientierung kompensieren suche (21): Relıgı10onen
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ber könnten in cdAesen Gesellschaften deshalb keıine Letztverbindlıchkeiten mehr ZCUSCH, we1l SIE
als zeıtbedingt-gesellschaftlıche Konstrukte in ıhrem Wahrheıtsanspruch relatıviert selen.

Sınd diese Eınschätzungen RUNDMANNS her empirisch-zeıtdiagnostischer atur, ist se1n
Religi0onsbegriff, mıt dem sıch VO pluralıstıschen Modell zumal John Hıcks abzugrenzen und
den Gehalt VO  = Religiosıität dem relatıvierenden Zugriff eiıner marktkonformen Gesellschaft
entziehen sucht. systematısch hoch ambıtionıert. estimm: wırd elıgıon »als das menschliche Sich-
Verhalten un! In-Bezıiehung-Setzen einem etzten Gegenüber, das als personal, apersonal der
uch transpersonal gedacht werden kann«, ass INan dort, »WOo eın olcher relıg1öser Letztbezug
eutlc artıkuliert« werde, VOIN Glauben sprechen könne. (24) An einem olchen explızıten
Letztbezug wırd VO  — RUNDMANN den »pluralıstiıschen Relatıyısmus des Zeıtgei1stes«
eınerseı1ts, ber uch »1m Interesse eines echten interrelıg1ösen Gesprächs« andererseıts ausdrücklıch
festgehalten Z uch WE dieser Letztbezug se1ner ex1istentiellen Dımensıon inkommensu-
ral sS@1 (vgl. 26) und sıch der theoretischen Vergewlisserung entziehe. Von daher erklärt sıch uch
RUNDMANNS Krıtik relıg10nstheologıschen Pluralısmusmodell, dem eın letztlich ırrelevantes
Verbleıiben auf der letztliıch och arelıg1ösen Ebene des reinen Begrıffs vorwirtft (vgl. 29); iırrelevant
deshalb, we1] faktısch »das Problem des unversöhnlıchen Nebeneıinanders logısch sıch ausschlıeßen-
der Geltungsansprüche wesentlıch ein Problem der Theorıe, nıcht der relıg1ösen Alltagsprax1s« 28)
se1 Damıt deutet sıch uch schon d} WIE RUNDMANN sıch ıe Lösung des Problems eInes
künftigen interrel1ıg1ösen Dıalogs vorstellt: nämlıch Verzicht auf »dogmatısch-apologetische der
polemiısch defensiıve Interessen« und Annäherung das Problem unter »exıstentiell-funktionalem
Aspekt« 313 unter starker etonung des faktısch gelebten Lebens, gegenüber dem alle Theorie
sekundär bleibe Konvenılenz und Dıalog auf der Basıs der gegenseıltigen Wahrnehmung des konkret
gelebten Lebens In seinem relıg1ösen Letztbezug werden infolgedessen den entscheıdenden
Merkmalen eines wahrhaftigen interrel1g1ösen Dıalogs. Gleichwohl hat sıch für RUNDMANN
Theologıe als rationale Durchdringung des Glaubens nıcht erübrigt (vgl. 93) och hat 1E sıch selbst
angesichts der Unverfügbarkeıt des Letztgültigen zurückzunehmen. Tst indem das Denken Urc
den Glauben qualifizıert werde, bekomme eınen exıistentiellen Bezug. [)Dass auf der Basıs des VON

RUNDMANN Erreichten alle Modelle eines interrelıg1ösen Dıalogs als gescheıtert gelten mussen,
ben weıl S1Ee weıterhın auf eıner begriffliıchen Ebene verharren, notwendıg Dıfferenzen seizen
und schhıeßlich dıie angestrebte Konvenılenz behindern, hegt in der Konsequenz dieses (Gedanken-

Entsprechend folgert RUNDMANN auch, das ıne »theologısch verantwortete Auseın-
andersetzung den interrel1ıg1ösen Dıialog cdıe vorhandenen Dıalog-Modelle systematısch
dekonstruleren« habe, we1l UT auf dıese Weıse gelıngen könne, »den Weg echter Begegnung
zwıschen den Menschen SOWwI1e mıt der Wiırklıchkeit TE1 machen« Wahrhaftiger chrıistlıcher
Glaube ist ann dıe gelebte dıalogische Existenz; und dıe exıistentielle Spannung (»>zwıschen
verschıiedenen Glaubensweisen zerrieben SUC der (Glaube ach insıcht<« 1 L /ıtat CcChoen
ertragen können, ist Urc den Glauben möglıch, ass eINZ1Ig und alleın oft selbhst Urc seıne
Selbsterschließung das erschütterte Wahrheits- und (jottesverständnıiıs estigen könne (vgl. ebd.)

uUunaCcCA3s hervorzuheben der Studıe ist dıe Entschıiedenheıit, mıt der RUNDMANN darauf
besteht, ass dem Glauben qals Exıistenzvollzug jeder Relatıyismus eın »(CGjreuel« se1 und uch se1In
INUS geht ıhm doch schlıeßlıch u dıe letzte Verantwortung VOT einer un: Überantwortung der
eigenen Exı1istenz ıne göttlıche Wırklıichkeit. allerdings 1mM interrel1g1ösen Dıalog Konvenıenz
und Offenheit In der Wahrnehmung für den ex1istentiellen Letztbezug als Krıterien ausreichen,
cheınt MIr ann doch zweiıfelhaft SeIN. Nur WEeI1I (weıtere heßen sıch hınzufügen) Argumente
selen genannt Erstens bedarf keinerle1 auf das Problem des interrel1g1ösen Dıalogs rekurrierende
Begründungsfigur, dıe ethiısche Verpflichtung der Achtung des anderen Menschen In seinem
Andersseıin und damıt uch ın se1ner konkreten Relıgiosıität denken. Gerade In eiıner pluralen und
ben uch rel1g1Öös pluralen Weltgesellschaft 1I11USS ıne solche Begründung hne relıg1öse orgaben
auskommen können. Zweıtens wırd ıne Urc dıe europäische Aufklärungstradıtion hındurch
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SCHANSCHC Theologıe darauf estehen, ass ıne jede materıjale Aussage ber ott sıch VON seiInem
möglıchen Selbsterwels herleıten INUu In christlıch-jJüdıscher Glaubenstradıtion ist dıeser Selbst-
erwels In der Geschichte des Menschen Jesus erfolgt eın Selbsterweıls, der eın In der Dımension
der Geschichte N1ıC überbietendes Zeichen für e Unbedingtheıt der für alle Menschen
entschıedenen 1 1Jebe (Gjottes darstellt und soter10logisch dıe Offenbarung der Bestimmung des
Menschen, Ebenbild (jottes se1ın sollen und dürfen, edeute! ber ist der VO  —_ der Wahrheit
dessen Überzeugte nıcht uch moralısch verpflichtet, diese 1mM interrelıg1ösen Dıalog zuzumuten,
hben we1l S1e Lebensmöglıchkeıten eröffnet. dıe sıch streıten lohnt? Und kann diıeser Streıit
nıcht 11UT deshalb als überflüssıg und den interrel1g1ösen Dıalog behindernd betrachtet werden, we1]l
dıe Dıfferenzen zwıschen den Relıgıonen dadurch nıvelhert wurden, ass S1E als
begriffliche analysıert wurden? Ist nıcht sehr ohl eın Unterschied, ob dieser ott personal der
apersonal gedacht wırd? Und darüber hiınaus: Bedartf eın überzeugter Glaube nıcht uch einen
bestimmten Begrıff VON dem in dıiıesem Glauben vorausgesetlzien [Dass eın olches <Sıch-
Streiten« den rechten Gılauben und damıt Un den wahren ott eINEs se1ın INUSS, das In seiıner
Form seinem Inhalt gerecht wird, sollte keıiner Erwähnung bedürtfen, [1USS ber erwähnt werden
angesıchts der taktıschen Geschichte des Chrıistentums

Tübıngen Magnus Striet

Guder, Darrell The Continuing ( onversion of the Church. The Gospel And Our Culture Series,
ıllıam kerdmans Publiıshing Company ran Rapıds Miıchı1igan 2000, 229

Anlıegen cdieser ein1gen amerıkanıschen olleges und Universıtäten als miss1onstheologisches
Lehrbuch benutzten, übersıichtlıch UunNn! klar geglıederten, außerst engagılert geschrıebenen Monogra-
phıe ist ZU zeıgen, dass dıe christliıche Kırche, WENnNn S1Ee enn In postmodernistischer eıt eIwaAas
Ekıgenes 7u haben wiıll, dıe Reduktionen ıhres jeweıligen Verständnisses des Evangelıums 1m
Sinne eiINes gelebten Zeugn1isses für das Evangelıum überwınden [[U Der presbyterianısche utor,
Professor für Evangelısatıon un Church Growth Columbıa Theologıical Seminary iın Decatur,
Georgla, USA, macht eindrücklıch darauf aufmerksam, ass jede Form genumn theologischen Redens
un: Arbeıtens sıch ıhrer unvermeıdlichen Reduktionismen bewusst se1n 190108 und dieses ent-
sprechend ZU Ausdruck bringen habe Es sSEe1I nıcht CNUL, ber dıe Botschaft reden. Sı1e ist
überzeugend bzw bezeugend leben, kulmıinıiere doch es in der umfassenden Berufung »IO be,

do, and 5SaYy WwItnNess Jesus Christ Savl1or and Lord« ( 207)
In einem ersten Hauptteıl (Foundatıons Ihe Church’s Callıng Evangelıstic Miınıstry, 1—/0),

dem dıie Aussage Kählers » Mıssıon ist e utter der Theologie« als vorangestellt ist
(S 5} analysıert unter Bezugnahme auf wiıichtige zeıtgenössische m1issıonswıissenschaftliche
I .ıteratur WIE 7 B OSC Sanneh, (C’astro zunächst dıe gegenwärtige kulturelle und
geistesgeschichtlıche Sıtuation namentlıch Nordamerıikas als Herausforderung das Chrıstentum.
jyevangelıstisch« se1ın &S 3—27), ann mıiıttels einer theologischen Reflexion ber dıe M1SS10
De1l un: den Gedanken der Gottesherrschaft ( auszuführen, dass das Christentum letztliıch
nıchts anderes als diese in Kreuz und Auferstehung Jesu Chrıist1i kulminierende M1SS10 und Herrschaft
authentisch bezeugen un! In ben dAesem Sinne ‚evangelıstisch« se1ın habe (Ss Der
zweıte, gelegentlıch ZU) kurze dogmenhıstorische assagen enthaltende Hauptteıl den daraus ur
das Selbstverständnis VO  —_ Kırche und Theologıe erwachsenden theologischen Herausforderungen
gewıdme (Challenges: Ihe Church's eed for Convers1on, /1—-141) Dabe1 behandelt UDER das
hermeneutische Problem der glaubwürdıgen Übersetzung des KEvangelıums (S das des
Reduktionısmus er theologischen Artıkulationen (S 97-191) SOWIEe das des Verständnisses VO  -
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rlösung und Mıssıon als olches (S 192-141). Er omMm ! dem Schluss » I he incarnatıon OT
Jesus Chrıst 1s the even that brings about the salvatıon of the WOT and establishes the m1iss1ıon of
the church hıs even Iso defines how that 1Ssıon 1S be carrıed Out. Ihe reductionısm of the
gospel In estern Christendom 1$ conifronted Dy the PCISON and work f Jesus both the OoOntent
and the ecrıterion ot the church's wıtness. For the church be and become Chrıist's Taıthful wıtness
ll requıre repentlance and CONVersS10N.« (S 141)

Im drıtten unı etzten Hauptteıl werden schlıeßlich dıe sıch daraus für cdıie instıtutionalisierten
Kırchen ergebenden Konsequenzen für dıe Gestaltung der praktıschen Miıss1ıonsarbeit thematısıert
(Implications: Ihe Conversion of the Church, 143—-208) In gul presbyteri1anıscher Manıer werden
dabe1 zuerst Folgen für das Zeugn1s der Gemeınnde VOT (Ort bedacht (S 145—180), anschlıeßend dann
solche für die Kırche als verfasster Urganısatıon (S 181—204) Kın kurzes abschlıießendes Fazıt
® 205—208), dıe Bıblıographie SOWIEe WEeI1 Indızes beschlıeßen diıeses ob se1ner engagıert theolog1-
schen Argumentatıon wıllen, die sıch mancherle1 Stellen jedoch eIWwAas selbstgefällig gebärdet,
sehr anregenden und lesenswerten Buches, be1l dessen aufmerksamer Lektüre einem allerdings uch
bedauerlıche Deftizıte nıcht entgehen werden. SO SUC I11all 7B ach eıner grundlegenden
Auseinandersetzung mıt der triınıtarıschen orthodoxen un! der sakramentalen römiısch-katholischen
Ekklesiologie ebenso vergeblich WIEe ach eiıner krıtiıschen Problematısierung der eigenen posıtıvist1-
schen Ausdrucksweilse. Dıie Radıkalıtät olcher sıch AUsSs seinem eigenen Ansatz ergebenen Infra-
gestellungen cheınt UDER ber übersehen haben, un! das ist schade: enn dadurch hätte das
VON ıhm intendierte theologische Nıveau auf se1ne eigentliıche öhe geführt werden können. SO ber
verbleıbt uch diese Studıe WIEe viele andere csehr dem innerchristlichen, SCHAUCT: dem
innerprotestantischen Selbstgespräch verhaftet, anstatt dessen mıss1ıonstheologisch relevanten Hori1-
Ont für das Gespräch exXxira krıtisch 7 erhellen.

Hamburg Hannover Christoffer Grundmann

Heiımbach-Steins, Marılanne L 1enkamp, Andreas gg Für INe Zukunft In Solidarität Un
Gerechtigkeit. Wort des Rates der Evangelischen Kırche In Deutschland Un der Deutschen
Bischofskonferenz ZUFT: wirtschaftlichen UN) sozialen Lage In Deutschland, Bernward be1l Don Bosco

München 1997, 285

ährend In Österreich derzeıt och e1n zweıter KOonsultatiıonsprozess ZUT dortigen soz1alen Lage
In Gang ist und e1in äahnlıcher interkirchlicher Prozess In der Schwe17z VOT seinem Abschluss ste) ist
der iın Deutschland Anfang 1997 miıt der Veröffentliıchung des Schlussdokuments beendete
Konsultationsprozess In der allgemeınen, ber uch In der kırchlichen Öffentlichkeit fast schon In
Vergessenheıt geraten Daran andert uch die Tatsache nıchts, dass auf katholischer Seıite eın
Nachfolgeprozess 1m Gange 1st, der das SO£ Sozlalwort der Kırchen aktualısıeren soll Dabe!1l ıst der
TEXt der Aaus dem Konsultatiıonsprozess der Kırchen in Deutschland hervorgegangen ist, durchaus
WerTtT, weıterhıin beachtet werden. Sind in ıhm doch notwendıge und wegwelsende Perspektiven für
1Ne zukunftsträchtige sozlale und ökologisch nachhaltige Ordnung auf natıonaler und internationaler
Ebene finden, die Dringlichkeit VOT allem für polıtisches und wiıirtschaftliches Handeln, ber
uch für 1ne entsprechende gesamtgesellschaftlıche Bewusstseinsbildung her als
eingebüßt haben Zudem handelt sıch einen Text, der uch dıe kırchliche Sozlalverkündigung
e1in beachtlıiche: Stück vorangebracht hat und hınter den darum be1l zukünftıgen Verlautbarungen
nıcht zurückgefallen werden sollte Allerdings wartet darauf, mıt seıinen die eigene Adresse
gerichteten selbstkritischen Passagen innerhalb der eigenen Reıhen konsequent umgesetzt werden.
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Es ist das Verdienst des vorlıegenden Buches, ass seıne beiıden Herausgeber unter Mıtarbeıiıt VO

Gerhard KRUIP und Stefan UNTE sıch der Mühe einer Eınleitung und eıner Kommentierung des
Sozlialwortes unterzogen en Auf diese Weılise halten Nl iın Erinnerung, Wäas mıt dem Konsulta-
t10NSPrOZESS intendiert WAadl, WIE überhaupt zustande gekommen ist, welchen Verlauf
hat und W ds schhlıeßlıch dabe1 »herausgekommen« ist. Vor em das Neue des Soz1i1alwortes NECU

einerseılts mıt Blıck auf die in ıhm enthaltenen ptionen für ıne zukunftsfähige Gestaltung der
Gesellschaft, DICU ber uch hinsıchtliıch selner theologischen Grundlegung wırd gebührend
unterstrichen Uun! herausgearbeıtet. Anschließend wırd das Schlussdokument 1Im Orıginal wiederge-
geben un! Abschnıiıtt für Abschnıiıtt fortlaufend kommentiert. Der Vorteil des Kommentars st, dass

manche Hıntergründe und Zusammenhänge des Textes deutlıcher machen kann, als in ıhm
selbst möglıch ist. Insgesamt handelt sıch Iso ein auf absehbare eıt hın brauchbares
Arbeitsbuch ZUT Erschlıeßung des Soz1i1alwortes. Einschränkend ist allerdings vermerken, dass e
Herausgeber und Mıtarbeıiter ausschließlich katholischer Herkunft sınd; be1 einem ökumenısch
entstandenen ext nahegelegen, uch dıe evangelısche Perspektive, die sıch In einıgen
Bereichen doch VOoO  — der kathohlischen untersche1idet und wodurch der ıne der andere Kompromıi1ss
1m ext bedingt ist, ausdrücklich uch In der Mitarbeiterschaft für einen Kkommentar berücksıchti-
SCH

Paderborn Norbert

Jeyara]), Danıiel: Inkulturation In Tranquebar Der Beıtrag der frühen Adänisch-helleschen Mıssıon
ZUH Werden einer indisch-einheimischen Kırche (1706—1730), (Missionswissenschaftlıche For-
schungen, Neue Folge 49), Erlangen 1996, 367

Die längst überfällıge Besprechung cheses bemerkenswerten Buches, für deren spätes Erscheinen
der Rezensent wohlwollende Nachsıcht bıttet, hat zunächst den Umstand hervorzuheben, dass
sıich dabe1 dıe in Deutsch geschriebene und VO  a der Theologischen Fakultät der Martın-Luther-
Unıiversıtät In Halle (Prof. Sames Prof. S Cr au bewerteten MIsSS1IONSWISSEN-
schaftlıchen Dissertation eines Tamılen handelt, der iınnerhalb VON L1UT wenıgen en L, eiıner
beeindruckenden Meisterschaft der deutschen Sprache gebracht hat Damıt soll weiıt mehr Zr

Ausdruck gebracht werden als ıne obende Anerkennung; enn uch das VOIl seinem uUutfOr
durchaus als olches eingeschätzte Gelingen der y Inkulturation |des Evangelıums ach Iuth
Verständnıis| in Tranquebar:« hıng entscheıdend daran, ass dıe seinerzeıtigen Miss1ıonare 1m frühen

J allen Ziegenbalg, Gründler, W alter und Schultze, des Tamıl mächtıg
W1e immer wieder betont wırd (vgl. 46{1. LÖöJ So he1ßt 7B 1im Blıck auf

Ziegenbalg, daß sıch >[m]ıt dem Erwerb der Tamılsprache VOIl einem > Kolonıalbeamten«
einem > M1ıss1ıonar« |wandelte |« 5 30) uch @1 dıe »Bıbel |-übersetzung]| das edelste Geschenk
der Tranquebarmissıon die Tamılen undBuchbesprechungen  309  Es ist das Verdienst des vorliegenden Buches, dass seine beiden Herausgeber unter Mitarbeit von  Gerhard KRUIP und Stefan LUNTE sich der Mühe einer Einleitung und einer Kommentierung des  Sozialwortes unterzogen haben. Auf diese Weise halten sie in Erinnerung, was mit dem Konsulta-  tionsprozess intendiert war, wie er überhaupt zustande gekommen ist, welchen Verlauf er genommen  hat und was schließlich dabei »herausgekommen« ist. Vor allem das Neue des Sozialwortes — neu  einerseits mit Blick auf die in ihm enthaltenen Optionen für eine zukunftsfähige Gestaltung der  Gesellschaft, neu aber auch hinsichtlich seiner theologischen Grundlegung — wird gebührend  unterstrichen und herausgearbeitet. Anschließend wird das Schlussdokument im Original wiederge-  geben und Abschnitt für Abschnitt fortlaufend kommentiert. Der Vorteil des Kommentars ist, dass  er manche Hintergründe und Zusammenhänge des Textes deutlicher machen kann, als es in ihm  selbst möglich ist. Insgesamt handelt es sich also um ein auf absehbare Zeit hin brauchbares  Arbeitsbuch zur Erschließung des Sozialwortes. Einschränkend ist allerdings zu vermerken, dass die  Herausgeber und Mitarbeiter ausschließlich katholischer Herkunft sind; bei einem ökumenisch  entstandenen Text hätte es nahegelegen, auch die evangelische Perspektive, die sich in einigen  Bereichen doch von der katholischen unterscheidet und wodurch der eine oder andere Kompromiss  im Text bedingt ist, ausdrücklich auch in der Mitarbeiterschaft für einen Kommentar zu berücksichti-  gen  Paderborn  Norbert Mette  Jeyaraj, Daniel: /nkulturation in Tranquebar — Der Beitrag der frühen dänisch-helleschen Mission  zum Werden einer indisch-einheimischen Kirche (1706-1730), (Missionswissenschaftliche For-  schungen, Neue Folge Bd. 49), Erlangen 1996, 367 S.  Die längst überfällige Besprechung dieses bemerkenswerten Buches, für deren spätes Erscheinen  der Rezensent um wohlwollende Nachsicht bittet, hat zunächst den Umstand hervorzuheben, dass es  sich dabei um die in Deutsch geschriebene und von der Theologischen Fakultät der Martin-Luther-  Universität in Halle (Prof. A. Sames / Prof. H. Obst) summa cum laude bewerteten missionswissen-  schaftlichen Dissertation eines Tamilen handelt, der es innerhalb von nur wenigen Jahren zu einer  beeindruckenden Meisterschaft der deutschen Sprache gebracht hat. Damit soll weit mehr zum  Ausdruck gebracht werden als eine lobende Anerkennung; denn auch das von seinem Autor  durchaus als solches eingeschätzte Gelingen der >Inkulturation [des Evangeliums nach luth.  Verständnis] in Tranquebar« hing entscheidend daran, dass die seinerzeitigen Missionare im frühen  18. Jh., allen voran B. Ziegenbalg, J. Gründler, C. T. Walter und B. Schultze, des Tamil mächtig  waren, wie immer wieder betont wird (vgl. S. 46ff, 128ff, 166ff u.ö.). So heißt es z.B. im Blick auf  Ziegenbalg, daß er sich »[m]it dem Erwerb der Tamilsprache [...] von einem »Kolonialbeamten« zu  einem >Missionar« [wandelte]« (S. 30). Auch sei die »Bibel [-übersetzung] [...] das edelste Geschenk  der Tranquebarmission an die Tamilen und ... gleichzeitig ein ausschlaggebender Beitrag zur  Entwicklung tamilischer Prosa« gewesen. (ebd.)  Wie in einer Spiegelung demonstriert JEYARAJS Arbeit denn auch die Bedeutung dieser Tatsache  dadurch, dass er, und das ist das zweite Bemerkenswerte, die im Zusammenhang mit der Tranque-  barmission entstandenen tamilischen Palmblatthandschriften, die sich in Archiven in Halle, Leipzig,  Kopenhagen und London finden, erstmals systematisch erfasst (S. 318-337) und z.T. kompetent  ausgewertet hat (»Weil die Entdeckungen der Tamilschriften, besonders der Palmblatt — Bücher  zahlreich und mannigfaltig sind, können sie nicht alle [...] gründlich ausgewertet werden. Dennoch  sind sie in die Bibliographie aufgenommen, damit andere Forscher in der Zukunft ohne Mühe an die  Schriften gelangen können.« S. 38) Dementsprechend wird viel neues Material für dieses an sich  ZMR - 86. Jahrgang : 2002 + Heft 4gleichzeıntig eın ausschlaggebender Beıtrag ZUT

Entwicklung tamılıscher Prosa« SCWCSCHH.
Wıe in eıner Spiegelung demonstriert Arbeit denn uch dıie Bedeutung dieser Tatsache

dadurch, das CI, und das ist das zweıte Bemerkenswerte, dıe 1m /Zusammenhang mıt der JI ranque-
barmıssıon entstandenen tamılıschen Palmblatthandschriften, die sıch in Archıven In a  € Le1ipzıg,
Kopenhagen und London finden, erstmals systematısch erfasst (S 318—337/) und gl kompetent
ausgewerte hat (»Weıl cdıe Entdeckungen der Tamıiılschrıiften, besonders der Palmblatt Bücher
zahlreich und mannigfaltig sınd, können S16 nıcht alle gründlıch ausgewertet werden. Dennoch
sınd S1e in dıe Bibliographie aufgenommen, damıt andere Forscher In der Zukunft hne Mühe dıe
Schriften gelangen können.« 38) Dementsprechend wiırd 1e1 Materı1al für dieses sıch
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bıslang als gründlıch erforscht geltende Gebilet geboten (vgl 1—29) Dadurch erhält die VO

Halleschen Piıetismus ausgehende erste uth Miıssıionsinitlative ıne außerst präzıse Kontur, und das
nıcht 1L1UT deswegen, we1l Jetzt möglıch 1st, manche der Ereignisse hıstorisch SCHAUCT als bısher
fıxieren, sondern VOT em uch deshalb, we1l nunmehr 7U ersten Mal dıe Stimme der Rezıplenten
und Eınheimischen qualıifizıiert OTr gebrac wırd So gewährt dıe Studıie Eıinblicke z.B ıIn das
intellektuelle, In Tamıl geführte schriftliche espräc der Miıssıonare mıt den gebildeten Hındus und
Muslımen jener e1ıt ihrem Ort (bes SCHAUSO, WIe In den Onkretfen Inhalt und cdie
Materalıen des VoO  —_ ihnen erteıilten Schulunterrichts ( ank des aufgefundenen Materı1als
ist Jetzt A möglıch, die Examensfragen mıtsamt den VO ersten tamılıschen lutherischen
Kandıdaten, Aaron, gegebenen Antworten SOWIE dessen Ordınationsgottesdienst
(S eingehend studıeren! Dadurch kommt einem seltenen Detaulreichtum, der neben
vielen qualifizıerten Antworten uch mancherle1 neuartıgen Fragestellungen führen wırd

Das Hauptthema > Inkulturation« entfaltet EYARAJ ach WEeI1 Seiten Zunächst schıildert dıe
>Begegnung« der frühen Tranquebarmissionare >mıt der Lebenswelt der Tamıiılen« S 40—1 70). ach
einer, dıe entsprechenden früheren TDeıten berücksıichtigenden, Sk1ızze des historischen Kontextes
(S und der Schilderung des Spracherwerbs seltens der Miıssıonare (5 SR folgt iıne
ausführliche Darstellung der >Begegnung mıt der |südındıschen] Bhaktı-Frömmuigkeıt« (5 02—154)
und der >Begegnung mıt der Ethik«< CS 154-17/0). uch cdhese Abschnıtte sınd wesentlıch AdUus

gew1l1ssenhaft belegten Primärquellen erarbeıtet, WIE überhaupt dıe gesamte Studıe sıch urc ıne
SOUVverane Beherrschung der hıstorisch-kritischen Methode un! den uch immer wıeder qals olchen
kenntlich gemachten Verzicht auf unnötige Wıederholungen bekannter Tatsachen auszeıichnet. Das
MmMaCcC e Lektüre geradezu spannend, weıl quası jeder eb Abschnıtt Ccie Erkenntnisse implızıert.

Eınen anderen Aspekt der Inkulturation demonstriert EYARAJ Beıspıiel der >»Gründung eıner
einheimıschen lutherischen] Kırche«< ( 171—-307). Anlass a7z7u Wal ıhm, WI1Ie in der Eıinleitung
vermerkt, der Vorwurf selıner »nıchtchrıistlichen Freunde ass dıe Bekehrung ZU Christentum
eiınen Einheimischen AdUus seınen vertrauten Lebenszusammenhängen gänzlıch herausreiße Als
jemand, der nıcht 11UT mıiıt der Volksfrömmigkeıt des Hındu1ismus, sondern uch miıt dem Christentum
vertrau ist, wollte« »untersuchen. inwleweiıt solche Einwände be1 der ITranquebarmıssıon
berechtigt Ssind. Überdies« sSEe1 se1n Wunsch SCWECSCNH, »mehr darüber erfahren, welcher
Stelle für uns, dıe Tamıl Chrıisten, dıe geistig-kulturellen urzeln UNsSseCICTI Identität legen«
(S ach wiıederum eiıner einleitenden hıstorıschen Orıjentierung ber dıie Entstehung der
einheimıschen lutherischen (jemeılınden In ITranquebar un Tanjore (S 1/71—-183) OMM! auf dıe
soz10-kulturellen > Konfliıkte«< (Armut, Kastenwesen, Sıtten und Gebräuche) SOWIE cdıe allmählich
eintretende Anpassung A} cdıe vorherrschenden Gegebenheıten der indıschen Gesellschaft uch
innerhalb der sıch etablıerenden lutherischen Kırche sprechen (S 183—-212), bevor ann eigens
die rage ach >Anknüpfung und Inkulturation« behandelt (S 212—-263) Besonders In dıiıesem Kapıtel
kommt dıie 5Sprachkompetenz des Autors voll ZU Tragen. eın Urteıl, ass die »bıisherige Forschung
ber cdie Inkulturation der Tamıiılchristen, dıe AUus NCUECTET eıt stammt und sıch auf Ergebnisse
sozlologıscher Feldforschung stutzt, unbefriedigend« se1 ( e12). überrascht HIO da sS1e. in
Unkenntnis der zahlreichen muttersprachlıchen Quellen und Zeugnisse geschah. her überrascht
schon dıe Beobachtung, ass sıch In den Tamılmanuskrıipten in ezug auf dıe Geme11inde und Kırche
in Iranquebar keıner Stelle das Wort ‚Jutherisch« findet. obwohl sıch diıese fraglos in der
Gestaltung des (jottesdienstes Uun! der kırchliıchen TUuKTtur als lutherisch verstand S 214) EYARAJ
untersucht ann als ausgewählte Aspekte der Inkulturation dıe > Archıitektur der Kırchen« (S
den >Umgang mıt Musık und Dıchtung« (S SOWIeEe wichtige Sıtten un Gebräuche WI1Ie 7 B dıe
Hochzeıts- und BeerdigungszeremonIien, dıe Praxıs der Namensgebung, dıe Speisegewohnheıiten uUuSW

(S In dem Abschniıtt ber das Kastenproblem (S ze1gt eindrücklich auf. ass in
der werdenden Kırche In Iranquebar zunächst ıne eıt ohne Kastenberücksichtigung gegeben hat,
nämlıch VO  —.während ach dem 10d der Mıssıonare der ersten (jeneration azu kam.
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uch innerhalb der tamılıschen lutherischen Kırche die Kastenunterschiede nıcht 11UT tolerıeren,
sondern deren Beobachtung 1m gemeindlichen en entsprechend berücksıichtigen, Was den
Verfasser dem harschen, ber erfrischend deutlıchen, dabe1 durchaus dıfferenziert artıkulierten
Urteil veranlasst: » DIe Miıssıon, e sıch für cdhe kırchliche Angelegenheıt der aCcC der polıtıschen
Obrigkeıt bediente und ıe Kastentrennung stärkte, verlor ıhre Glaubwürdigkeıt. . Mıt der
Eınführung der aste In e Kırche tellte sıch dıe Missıon e1in Armutszeugn1s S 234{)

FKıne Darstellung des durch ıe Miıss1ıonare ın Tranquebar mıt der Missionsschule INs en
gerufenen Schul- und Bıldungswesen für Jungen und Mädchen CS 267-2886) und dıe Schilderung der
allerersten Anfänge der >Ausbildung des einheimıschen Pfarrerstandes« (& 288—307), der och ıne
kurze Zusammenfassung O1g (S 308—317), beschließen dıe Ausführungen, denen che schon
erwähnte wichtige Primärquellen-Bıbliographie (S 318—348) und che Laste der Sekundärlıiteratur
(S 349—363) SOWI1eEe ıne auf den Untersuchungsgegenstand bezogene Zeıttafel angefügt sınd

DIie Arbeıt schlıeßt, zugegebenermaßen eIWwa: abrupt. Das hat mıt der bewussten Konzentratıon uf
dıie Zeıtspanne, ber che der Untertitel Auskunft <1Dbt, un Ebenso dıe MNUrTr margınale
Berücksichtigung des größeren profan- WIEe kirchengeschichtliıchen Kontextes und der übergreiıfenden
europäıischen sowohl als uch der indıschen so7z10-kulturellen Zusammenhänge auf, cdıe ber ebenfalls
durch dıe erklarte Beschränkung auf dıe Sıtuation VOIL Ort verständlıch wırd. Dennoch wünschte INan

sıch, zumındest gelegentlıch, wen1ı1gstens ıne Andeutung dessen, inwıefern dıe zweıftfellos beacht-
lıchen einzelnen Forschungsergebnisse dıe miss1ionstheologısche Problematık VOIN Evangelıums-
verkündıgung un Inkulturation weıterführen und bereichern. SO bleıbt dıie Arbeıt In der Apologıe
der frühen lutherischen Tranquebarmiss1ionare, besonders Ziegenbalgs, tecken [)Das ist AUS der
erwähnten Leıtfrage des Autors durchaus verständlıch. FEıne entsprechend krıtische Rezeption, dıe
cdieser wıirklıch ogroßartıgen missıonsgeschıichtlıchen Detaıilstudıe VOIl Herzen wünschen 1st, sollte
S$1€e. jedoch für den breiteren miss1ıonstheologıschen Dıskurs gebührend fruchtbar machen.

Hamburg/Hannover Christoffer Grundmann

TUulp, Gerhard Kıiırche Un Gesellschaft Im Prozeß ethisch-historischer Selbstverständigung. Die
mexikanische Kontroverse die »Entdeckung Amerikas« (Schrıften des Instituts für christliche
Sozlalwıissenschaften der Westfähschen Wılhelms-Universıtät Münster 34), Laıt Münster 1996,
414

Der »Quinto Centenar10«, e Erinnerung das Jahr 1492, in dem Chrıstoph Kolumbus, der
eNuEeESsSE in spanıschen Dıensten, dıe GL Welt Amerıka »entdeckte«, hat 1mM Vorfeld un! 1im
Gedenkjahr 1992 beıiderseıts des Atlantıks heftige Debatten ausgelöst. Dabe1 spielte cdıe moralısche
ewertung dieses Datums, ob in eroberungskritischer der spanıenfreundlıcher Welıse, iıne
entscheiıdende Rolle er ist csehr begrüßen, ass dıe vorliegende soz1alethiısche Habılıta-
tiıonsarbeıt, die der Kath.-TIheol Fakultät der Unıiversıtät Würzburg angefertigt wurde, einen eı1l
cdieser Debatten aus der Rückschau analysıert und deren Umgang mıiıt Geschichte exemplarısch
rekonstrulert. och ist dıe Arbeıt nıcht eıner nachträgliıchen Eınmischung in den Streıit der
Interpretationen interessıiert, sondern normatıv egründbaren Prozeduren, cdie erlauben,
» Konflıkte zwıschen verschiedenen Identitäten un! Geschichtsinterpretationen >IN gerechter Wel1se«
auszutragen«, SOWIE der Entwicklung entsprechender moralıscher Regeln für solche Prozesse, dıe
unıversale Gültigkeıit beanspruchen können (S 441{) Der Fall der mex1ikanıschen Kontroverse Un das
500-Jahr-Gedenken bıldet Iso exemplarısch den Stoff für cdie Klärung metaethıscher Fragestel-
lungen.
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Im Einzelnen geht der utor, derzeıtiger Dırektor des Forschungsinstituts für Phılosophie in
Hannover, 9 ass zunächst einleiıtend dıe erkenntniıisleitenden Interessen Klärt, indem
Beıispiel des Genozidvorwurfs dıie Ebenen des Z/Zugangs untersche1det und erläutert, dıe
Geschichte und Aufarbeıtung der Vergangenheıt uch ZU TIThema soz1ı1alethıscher Reflex1ion werden
kann und soll Den grundsätzlıchen Überlegungen folgt eın Überblick ber dıe verschıedenen
Posıtiıonen ZU Quıinto Centenarıo, darunter uch dıe kırchlichen (FEl 1) Der zentrale Hauptteıl

enthält ıne idealtypısche Rekonstruktion der mex1ıikanischen Kontroversen »Entdeckung«
(descubrımiento) der » Verdeckung« (encubrımıento), »Begegnung« (encuentro) der »Erfindung«
(invenc10On) Amerıkas:;: SIE beruht auf der Analyse einschlägiger Presseartikel der Jahre 991/972 und
führt einer Iypologıie der Posıtionen (apologetisch-hıspanıstisch, natıonalıstisch-mestizistisch,
antıspanısch-indigenistisch, indıanisch-pluriethnisch). Sodann wırd dıe Rolle der katholischen Kırche
iın diesem Prozess ethısch-historischer Selbstverständigung beschrieben el 1V) Der letzte eı1ıl (V)
schließlich ist ıne moralphılosophische Reflexion, weilche dıe ethısch-historische Selbstverständi-
SUuNs als notwendıiges Element eıner zıvilgesellschaftlichen Kkommunikation erwelsen un: im
Rückegriff auf Habermas und Alexy »Regeln« diıeser Selbstverständiıgung formulheren SUC.

schlıeßlich unıverselle Gerechtigkeit, Mınderheitenrechte und Vergebungsbitte als normatıve
Krıterien einzuführen.

DIe Arbeıt zeichnet sıch ZU eınen dadurch aUuUS, ass S1e den mex1ıkanıschen eıl des interna-
t1ionalen und interdiszıplinären Dıiskurses, der anlässlıch des Quinto Centenarıo geführt wurde,
systematısch rekonstrulert und damıt exemplarısch den historischen und ethıschen Umgang mıt
Geschichte, insbesondere dıe Interpretationen eiıner belastenden Vergangenheıt, darstellt und damıt
aufweıst, ass dabe1 nıcht L1UT historische Aufarbeıitung, sondern zugleıich dıe hıstorische
Identıität und dıie moralısche Integrıität geht. Dıie Darstellung welst zudem e Defizite in diesen
Selbstverständigungsprozessen nach, che der Autor durch Eınführung eines Regelwerks beheben
möchte Daher besteht ein weıterer Vorzug der Arbeıt darın, dass S1e einen ethıschen Umgang mıt
kontroversen Geschichtsdeutungen unıversell begründen versucht. Dabe1 werden dıie VOoON
Habermas entwıckelten Geltungsansprüche (Verständlichkeit, Wahrheıt, Rıchtigkeit, Wahrhaftigkeit)
durch den »soteriologischen« erganzt, den Knapp anhand des Gebets entworfen hat 6,
und mıiıt den »Regeln« verknüpft, dıe Alexy für den praktıschen Dıskurs ZUT Klärung moralıscher
Fragen der Gerechtigkeit formuliert hat DIie Arbeit klärt Iso mıt soz1ialethıscher Verfahren
1ne stattgehabte Dıskussion ber den Umgang mıt der Vergangenheıt und chärft zugleıch diese
Verfahren durch ezug auf einen zeıtgeschichtlichen Selbstverständigungsprozess. Da iın Kırche
und in Pohtik e1in zunehmendes Bewusstseıin für den Umgang mıt der belasteten Geschichte g1bt,
INan denke HUT dıe Vergebungsbitten Johannes Paul 1m Jahr 2000, sınd dıe entwıckelten
Dıskursregeln nıcht zuletzt dus diesem rund VO  —; höchster Relevanz, dıe Bedrohungspotentiale

reduzleren, cdıe Aaus natıonalen der relıg1ösen Verfeindungszusammenhängen resultieren. Man
vermisst eiınen 1Inwels auf ann. Arendts Überlegungen Z Vergebung als Kategorıe des
Umgangs mıt Geschichte, den S1e In ihrer polıtıschen Phılosophie The human condition« entwiıickelt
hat Zu korrigieren ist, dass Bernardıno de Sahaguün In seinem berühmten Dıalog sehr ohl
indiıanısche Gottesbezeichnungen übernıimmt S 16, Anm 99) und ass uch das Heılıgtum V Ol

Guadalupe erwähnt 10)

Frankfurt Maın Michael Sievernich
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L, enchao Poser, Hans gg Das Neueste her China. Leibnizens Novıssıma SINICAa
VOrN 1697 (Studıa Leıbnıtıana Supplementa 33 Steiner Stuttgart 2000, 390 Abbildungen.

FKıner der orößten »Chıina-Freaks« des Jahrhunderts siıcherlich der Phılosoph, Naturwı1issen-
schaftler un: Universalgelehrte TIE: ılhelm Le1ıbniz (1646—1716), der sıch selbhst als
»Nachrıichtenbüro für (’hına« bezeıchnete. eın nachgelassener Briefwechsel mıiıt fast allen Personen,
dıe in Europa entweder Rang der Namen hatten, ist och ange nıcht völlıg ediert und tiwa alle
sechs Tre fıiındet e1in Leıbnız-Kongress auf dem ıne Sektion ber Chına finden ist.
A Leıbnızens Korrespondenten gehörten uch Jesultenmissionare In ına vgl 1ıta
Hg.) Leibniz korrespondiert mut China Der Briefwechsel mıt den Jesulıtenmissionaren (1689—1714)
(Veröffentlıchungen des Leibnız-Archivs 1), Frankfurt/Maın 1990 Deren RBriefe und die in Europa
erschıenenen Bücher ber Chına regien Leıbnıiz phılosophıschen, theologıschen und
mi1ss1onspolıtıschen Überlegungen Br erhoffte sıch 1E protestantische Mıssıon 1n ına, e
ach dem Vorbild der Jesultenmission unfter FEınsatz der Wıssenschaften wırken, ber T se1n sollte
VOIl den Vorschriften und erDoten der Katholischen Kırche. Eın anderes wichtiges Thema der
Chinakorrespondenz VO  i Leıbnıiz War se1ıne bınäre Arıthmetik, deren praktıschen Nutzen VOI der
Academıie des ScIences In Parıs Uurc die Tatsache nachweılsen konnte, dass schon der chinesische
Kaıser Fux1ı (Thronbesteigung 2952 Chr.) S1e benutzt hatte, cdıe eheimnısse der Schöpfung
In den Hexagrammen des Yıjlıng auC: I-Chıng der Gıing, uch der Wandlungen) festzuhalten.
Die Interpretation der Hexagramme als bınäre Zahlen VOI bıs tammte VO Chinamiss10nar
oachım Bouvet SJ (1656-1730), der damıt ıne zentrale in Leiıbnizens Beziıehungen ına
einnahm. Sowohl als uch Leıbniz sahen In der Anordnung der Hexagramme ıne Beschreibung
der Schöpfung der Welt Un dem Nıchts, dıe Irıntät Im re 1997 organıslierten Wenchao Fl
und Hans eiınen eigenen Kongress in Berlın ZU Thema » 1 eıbnız und Chıina«. Anlass War

das 300 Jubiläum VO  — Leıbnızens erster Buchveröffentlichung ber Chıina, cdie >NOvıiıssıma SINICA
Hıstorıiam nOostrı temporis ıllustrata In quibus de Christianismo publica Ü prımum Aautorıitate
Dropagalo MLSSA In Eropam relatio exhibetur, deque favore SCLIENLArUM Europaearum mMmOribus
gent1S LDSLIUS praesertim Monachrae, {um de hello Sınensium C MOscCLs DUACE constituta,
multa hactenus LenoOta explicantur<. Sıe enthält ıne Kompilatıon VO  n Okumenten der Jesulten-
m1ss10ONare in Chına un begründete Leibnizens Ruf als oroßer Chinakenner. nter den okumenten
befinden sıch eın Bericht ber das Toleranzedikt des Kangx1 alsers VO  —; 1692, eın Bericht des
russıschen (jesandten Eberhard shbrand Ides ber se1ine Reise ach Chına VO  — 1693 bISsS 1695 (sıehe
azu Eberhard shbrand IDES dam Brand, Beschreibung der dreijährigen Reıise. Dıe russische
(Gesandtschaft VO  - oskau ach Pekıng 1602 bıs 1695, hg., eingeleıtet und kommentiert VO  :

Michael Stuttgart e1in Bericht über che der europäischen Astronomıie ın Chına
und verschliedene Briefe VO  —; Jesuıtenmissionaren. Im re 1699 erfolgte ıne zweıte Auflage der
>NoOovissıma SINLCAS, d1esmal erganzt durch oachım Bouvets Büchlein VO  —; 1697 ber den chines1i-
schen KangxI Kalser (1662-—1722) >»Portrat historique de l’empereur de Ia Chine<. Schwerpunkt der
Konferenz W al der Einfluss C'hınas auftf Leibnızens Phılosophıie. Die Beıträge olgende: Hans

»[ eıbnızens Novıssıma Sinıca un! das europälische Interesse China«; ıta
»Leıbnıiz' verborgene Botschaft In den Novıssıma Sinica«; Davıd 9» HOw Central
Leıibniz’'s Phılosophy W as China?«; Klaus SCHATZ, » Kulturelle Optionen der Jesulten ın China«;
Andre ROBINET, »La Rencontre Leibniz-Grimaldı Rome et "avenIır des academ1es«; ('laudıa VO  —

COLLANI, »Gottfried Wılhelm Leıbnız and the C'hına Mıssıon f the Jesults«: Hans Heınz HOLZ.
»C‘haracterıistica Unıhversalıs un! Yıjlıng in metaphysıscher Perspektive«; Danıel OOK Henry

»Leı1bniz, Bouvet, The Doctrine of Ancıent Theology and the Yıjıng«; Chung-yıng
»Leıbniz's Notion of Universal Characterıistic and S5Symbolıc Realısm in the Yıjıng«; Sh1

/HONGLIAN, »Leıbniz's Bınary System and Shao Yong  S X1antıan Ju«: Hao »Leıbnıiz's
ea of Characterıistica Unıhversalıs«: hen »Leıbnız und der Konfuzıan1ısmus«: Jacques
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GERNET, » 1 e1ıbnız sem1ı1nal Chinese CONCcepL VOEISUS the M1SS1ONary Ongobardo«; Wıng-cheuk
CHAN, »L e1ıbnız and the Chinese Phılosophy of Nature«;: Karın AMAGUCHILI, » DIie Aktualhıtät der
Leıiıbnızschen Interpretation des Neokonfuz1ian1smus«: Patrıck »Leı1ıbniz' Polıtical and ora
Phılosophy ın the Novıssıma Sinica«; Kıyoshı KL »Leıibnizens Chinologie und das Prinzıp der
analog1a«; Franklın PERKINS, » [ he Theoretical Basıs of Comparatıve Phılosophy In Leibnız'
Wrıtings Chil'la«; Vladımıir A  V, »Miıssıonary Work in Leıbnızıan Phılosophy«;: Welf
SCHNELL, »Anspruch und Wırklıchkeit Das unıversalıstische Weltbild Leıibniz' 1Im Lichte der NOo-
V1Sssıma Sinica«; Gerda UTERMÖHLEN, » Das cho auf dıe Novıssıma S1in1ıca 1Im Kreise des halleschen
Pıetismus«;: Wenchao LE » Zur rage der naturlıchen Theologıe Leı1ıbniz und (’hrıistian Wolf«; art-
mMut KRUDOLFPH, »Leıbn1iz und dıie Chinamissıon Kırchengeschichtliche Bedeutung«; Adrıan HSIA,
»Das Chinesien be1 Leıbniz und Max eber« Im Anschluss de eıträge sınd fünf Bılder aD-
gedruckt. Das erste ze1gt dıe VO  — Leı1ıbniz krelierte Neujahrsmedaıille für Herzog Rudolph August VO  -

697 mıt der bınären Arıthmetik als »Imago creat10n1S«, ann dıie sogenannte Fux1-Tafe]l der Hexa-
STAaININGC, dıe Bouvet Leı1ıbnıiz geschickt (tatsächlıch Stammıt diese Anordnung jedoch nıcht
VON Fux1, sondern VO 5Song-Phılosophen Shao Yong, 1011—-1077), SOWIE weıtere Bılder 7u VE
Jıng Als eıl der Bıblıographie erscheımint der Artıkel »Leı1ibniz' Studies In (C'hına« VO  ; Yın ENG-
AIAN, aus dem hervorgeht, dass Leıbniz uch für chinesische Wiıssenschaftler VO  —; großem Interesse
1st. Es tolgt dıe e1gentlıche Bıblıographie ZU ema Le1ibnız un! C’hına mıt Primär- und Sekundär-
lıteratur, eın Personenregıister und eın chinesisches (jlossar Das uch befasst sıch mıiıt einem der
Sanz seltenen Fälle der Neuzeıt, be1 dem eın außereuropälisches Miss1ıonsland kulturell gleichwertig

Europa War und 1im Laufe der Missıonlerung Eıinfluss auf dıe europälische Kultur nahm, womıt
uch bewlesen wurde, dass christliche Mıssıon keineswegs ıne ONC-WaYy Angelegenheıt se1n IU

Würzburg Claudia VOonNn Collanı

Lienkamp, Andreas: Theodor Steichbüchels Sozialismusrezeption. Fine christlich-sozialethische
Relecture, Schönıingh Paderborn 2000, 803

LIENKAMPS umfangreıche, trotzdem gul lesbare., theologische Dıissertation ist weıt mehr als SI1U1T<«<
ıne Relecture der Soz1alısmus-Rezeption des Kölner Phılosophen, Moraltheologen und Soz1lalethi-
kers Theodor Steinbüche] (1888—1949), dessen erT. iıhrerseıts innerhalb des Faches Chrıstliche
Soz1alethık biıslang aum rezeptiert worden sınd. Eıgentlich handelt sıch mehrere Arbeıten In
einer. Zunächst wırd auf IWa 100 Seıiten 1Ne sorgfältig recherchıierte und dokumentierte Bıographie
Steinbüchels gelıefert. Daran schlıeßt sıch 1Ne interessante hıistorische Darstellung des Kontexts der
Steinbüchelschen 5ozl1alısmusrezeption (S 07—-392), e 1ne vortreffliche Analyse der zeıtgenÖSs-
sıschen Haltung der katholıschen Kırche und Theologıe A Soz1ilalısmus enthält, dıe selbst schon
ine eigene Dissertation hätte seInN können. Dabe1 wırd deutlıch, ass »katholische SOz71alısten« WIe
Miıchel, Dırks, ertens und ben uch Steinhbüchel gegenüber der »christlich-sozialen Eıinheıitslinie«
(BPEeSCH. undlach, Nell-Breuning USW.) immer ıne Außenseılterposition einnahmen bzw CZWUNZCH
9 S1e einzunehmen. Trotzdem en S1e ber wiıichtige Lernprozesse 1m katholıschen Spektrum
eingeleıtet, deren Auswirkungen sıch jedoch ST mıt dem Z weıten Vatıkanıschen Konzıl un dessen
Rezeption SOWIE der Beschäftigung mıt der Theologıe der Befreiung In den /0Uer und x(Jer Jahren des

Jahrhunderts zeıgten. Im drıtten e1l der Arbeıt wırd unter der Qualifizierung als » VETSCSSCHNCT
Brückenschlag« akrıbısch Steinbüchels Auseıinandersetzung mıiıt soz1i1alıstıschen Posıtionen selner eıt
nachgezeichnet (S 393—-517) Hıer 1eg sıiıcherlich dıe Mıiıtte der vorlıegenden Arbeıt. Diese OKUS-
slerung lässt sıch dadurch rechtfertigen, ass INan VO  — der Auseinandersetzung miıt dem Soz1alısmus
als dem ohl zentralen Lebensthema Steinbüchels sprechen kann (S 106) Dass Steinbüchel ıne
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»verwandtschaftlıche Übereinstimmung« (S 1/} zwıschen Christentum und Soz1alısmus behauptet,
indem 1im Soz1i1alısmus 1Ne dem Christentum sehr ahnlıche »sıttlıche Idee« verortet, hat uch
polıtısche Konsequenzen. SO ordert den maınstream des Katholizısmus se1ner e1ıt (und
späaterer Jahre) ıne CHNSCIC Zusammenarbeıt zwıschen Zentrum und Soz1aldemokratıie.
er für dıe gegenwärtigen eDatten 1Im Fach Christliıche Soz1ialethık sıcher interessanteste e1l ist

der vierte ogroße Abschnıiıtt, In dem ıne Relecture des Steinbüchelschen Ansatzes Aaus der
Perspektive christliıcher Soz1ialethiık vornımmt. e1 ze1gt sıch, ass Steinbüchel in mehrfacher
Hınsıcht spätere, ann allgemeın geteılte FEinsıchten zumındest 1m Ansatz vVOoTWESSCNOMMECN der als
Vorläufer besonders stark gemacht hat Dazu gehö das Bestreben, VO  — der Sıtuation auszugehen,
dıe ealıtal in iıhrer Autonomie erns nehmen und sıch ıne analytısch möglıchst scharfe
Analyse der S1ıtuation unter besonderer Berücksichtigung der gesellschaftlıchen Aspekte bemühen
un: den Menschen nıcht abstra. sondern eingewoben in se1ıne gesellschaftlıchen Bedingungs-
verhältnısse betrachten » Mıt seinem ädoyer für iıne den späteren Dreischritt »Sehen Urte1ilen

andeln« vorwegnehmende Methodık und damıt für eın induktives orgehen steht Steinbüchel
Begınn eiıner Tradıtionslinie, dıe VON Joseph Carıjn und der JOC ber e Konzıilspäpste Johannes

Uun! Paul VI:.: ber das Konzıl selbhst un! se1ıne Pastoralkonstitution (GGaudıum el Spes bIs ZUrTr

lateinamerıkanıschen Befreiungsstheologıe und -ethık reicht.« (S 658) eın Ansatz ist geprägt VO

edanken der Gegenwart des Reıiches (jottes und dem Verständnıiıs des Handelns qls der
Bewährung christlıcher Wahrheıt. DiIie Forderung der Nächstenlıebe, dıe sıch in eiıner Optıon für die
Armen konkretisıert, wırd unmıttelbar relevant ur ıe Strukturen VON Wırtschaft, Gesellschaft und
Polıtık, uch auf globaler Ebene Schließliıch bezeıiıchnet Steinhbüchel qals Verläufer des
/weıten Vatikanıschen Konzıls und eıner auf dieses aufbauenden befreiungstheologischen Soz1al-

Von besonderer Aktualıtät, AaUus der uch heute och lernen 1st, ist dıie folgende Einschät-
ZUNE des Ansatzes VOIl Steinbüchel: » Anders als viele katholische Zeıtgenossen sıieht ST in der
Vielgestaltigkeıt der geschichtlıchen Wırklıchkeıit und In der Pluralıtät der Anschauungen keine
Bedrohung der eigenen Identıität. Vielmehr entdeckt GT ausgestattet mıt dem klaren Blıck auf che
‚Zeichen der Zeı1t< und mıt der Fähigkeıt, dıe >(je1ister« unterscheıden In aller Plurıformität
zunächst das cdıe eigene Posıtion potentiell Bereiıchernde und Befruchtende SO ist Steinbüchels
Haltung nıcht VOIN einem ängstliıchen Rückzug In das katholische Ghetto, sondern VO'  - eıner
selbstbewußten und offensıven Auseinandersetzung mıt den gelstigen Strömungen der eıt
durchdrungen.« (S 659)
en einem umfangreichen Quellen- und ] ıteraturverzeıchnıs einschhießlich einer Personalbibhlio-

graphıe Steinbüchels (S 668—685) enthält das Werk eınen interessanten Anhang miıt bıslang
unveröffentliıchten Archivalıen un: einem espräc. mıt Walter Dırks ber Steinbüchel AdUus dem
Jahre 1991 kın detailhertes Inhaltsverzeichnıs un e1in Personenregister erleichtern uch dem eiılıgen
und 1Ur Teılen des Buches interessierten Leser den /ugang.

Insgesamt wurde mıt dieser Arbeıt ein Werk vorgelegt, AdUSs dem sowochl dıie hıstorische Forschung,
die sıch miıt dem Sozialkatholizısmus in Deutschland und seınem Verhältnıis 7U Soz1i1alısmus
beschäftigt, WIE uch die für dıe Selbstverständıgung 1mM Fach Christliıche Soz1ialethık notwendıge
Auseıandersetzung mıt den vielfach ausgegrenztien Dıiımensionen ihrer eıgenen Geschichte oroßen
Nutzen ziıehen wırd Es geht letztlıch cdie Bewahrung eiInes kriıtischen Potenzı1als gegenüber den
Strukturen un: en kapıtalıstıscher Gesellschaften, das sıch In der Auseinandersetzung VOIN

Chrısten mıt dem Soz1alısmus gebildet hat und mıt dem nde des »real ex1ıstierenden SOoz1alısmus«
nıcht verloren gehen darf.

Hannover Gerhard Fulp
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Ött, Martın African Theology In Images (Monograph No 12)i Kachere Ser1es Blantyre (Malawı)
2000, 604

Vorliegende Untersuchung der kontextuellen Theologıe in Malawı/Zentralafrıka ist WIEe der
Autor 1mM Vorwort seINESs Buches schreıbt dıe revıidıerte und auf 1ECUCIECIN an gebrachte ersion
selner Dı1ssertation »Dialog der Bılder. DIe Begegnung VO  - Evangelıum und Kultur in afrıkanıscher
Kunst« (Freiburg

In der Eınleitung der deutschen Ausgabe (dıe Arbeıt wurde 1994 als Dıssertation In der Phı-
losophıschen der Unı1iversıtät München ANSCHNOMME: un! ist VO  . Prof. Dr. Bürkle
begleıtet worden) schreıbt der Verfasser »Diıe Begegnung VON europäıischer und afrıkanıscher Kultur
WAar jJahrhundertelang VON Domımnanz und Verdrängung gepräagt. Der Schriftkultur des Abendlandes

In Verbindung mıt der Kolonialpolitik konnten die oralen Tradıtiıonen Afrıkas nıchts Ebenbürti-
SCS entgegenhalten. Das Aufeılınandertreffen V OIl Christentum und afrıkanıschen Relıgionen folgte
äahnlıchen Spielregeln ]« (Dt Ausg.

Afrıka und se1ine Freunde, VOT allem in Europa, auf der Suche ach einem adäquaten
Ausdruck für die Kultur Afrıkas (sofern [11all dieses Wort 1mM Sıngular und damıt verallgemeınernd
verwenden ann Der konkrete Ansatzpunkt für dıe Untersuchung (ITTS ist das Kungon1 ( raft
Centre in Malawı. Dieses Kunst- und Künstlerzentrum 1st eigene Wege »In Malere1 und
Schnıtzkunst haben afrıkanısche Künstler eıner e1igenständıgen, modernen und afrıkanıschen
Ausdruckswelise gefunden. Ihre Arbeıten oreiıfen dıe vielfältigen kulturellen und relıg1ösen
Iradıtiıonen des Landes auf, iıhr Thema 1st ber uch die Begegnung mıt der »NCUECN« Welt des
postkolonıalen Aflirıka un: der chrıistliıchen Relıgion. Eiınen Schwerpunkt iıhrer Arbeıt und iıhres
Selbstverständnisses sehen cdıe Künstler iın der Inkulturation des Christentums in dıe tradıtiıonellen
Relıgı1onen Malawıs, eın Programm, das S1e mıt den Mıtteln der darstellenden uns umzusetzen
suchen. Diese einer »Inkulturationstheologie des Bıldes« ist einmalıg In Schwarzafrıka un:
bereichert dıe Inkulturationsdebatte einen 9 In dieser Weılse och nıcht vorhandenen
Aspekt«

Die englısche Ausgabe des Buches untersche1de sıch WIE der Verfasser 1mM Vorwort schreıbt
deutlich V Ol der deutschen ers10n. Die englısche Ausgabe hat tolgende Kapıtel:

Theology of Inculturation: Takıng OC Chrıistian In Afrıca An UOverview: Ihe
Kungon1 Tra: Centre: Afrıcan Chrıistian Art 5Systematıc Analysıs; Relıgıon and (ulture
in Malawı: The Anthropological Perspective; Catholıcs In Malawı: Hıstorical Uverview;

Encounter In Images: The Dıialogue between Malawıan Life-Experience and Chrıistian Faıth:
Creation In Myth and Faıth in Creation: Theology of Home: »God-lalk« In Images. Toward
Malawıan Theological Concept of God:; New 1fe In the Kachere tree Afrıcan Images of

Christ:; 14 New ıfe In Community. The Irmitarıan and Ancestral OOfS of the Afrıcan Church:;
Keeping in Step 1ıth Afrıcan 1fe 5Sacraments, Values and Ethıics; Conclusıion.

Auf Eınzelheıiten kann in dıeser kurzen Rezens1ion nıcht eingegangen werden. Ebenso kann dıe
umfangreıiche Bıbliographie (sıe umfasst mehr als CHNS bedruckte Seıten!) nıcht beurteilt werden.
DIie Bıblıographie alleın bhletet 1ne reiche Quelle für welıtere Untersuchungen ZUT afrıkanıschen
uns

Martın hat mıt se1ıner Arbeiıt » Afrıcan Theology in Images« ıne zugleich detaılherte WI1IEe
umfassende Untersuchung elıner afrıkanıschen Kunstschule und -richtung vorgelegt. Dem etzten Satz
des Schlusskapıitels seINESs Buches ist nıchts hıinzuzufügen: » [ he Kungon1 Art ral Centre Can be
credıted ıth prophetic role for Malawı, for the wıder Afrıcan OoOntex(t, and VE for the unıversal
church«

Münsterschwarzach Basılıus Doppelfeld
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Parsalaw, Joseph Wiılson 1StOrY of the Tutheran Church 10CeSse In the Arusha Regıon. From
7904 71958 (Makumıra Publıcations, 12): Erlanger Verlag für Mıssıon und Okumene rlangen
1999, 405

DIie rlanger missionswissenschaftlıche Diıssertation hat ZU Verfasser einen arusha, eınen
Angehörıgen des Teıls der Maassal, dıe iın spätvorkolonıaler eıt das nomadısche en aufgaben,

mıt der Vıiehhaltung den Ackerbau verbinden. Ihr Lebensraum sınd die änge des oun
Meru und dıe Regıion Arusha. Die Perspektive ist betont nıcht cdıe der Miıssıon, sondern dıie der
»Kırche«., deren Geschichte und Werden aus intens1ıver Archıivarbeıt In Deutschland WIe
in Tanzanıa rekonstrulert. Kapıtel und tellen den allgemeınen Hintergrund der Regıion Arusha
mıt ihrer ethnısch gemischten Bevölkerung SOWIEe den dramatıschen Begınn der Arbeıt der Leipz1iger
Missıon dort dar 7 wel Mıssıonare, (OQvır un! Segebrock, wurden 1896 ın erı getotet un! Z WAädl,
ach PARSALAWS Erkundungen, VOIl den Harusha alleın, hne dıe Miıtwirkung der benachbarten
Meru. DIie deutsche Kolonıjalregierung beantwortete dıe ntal mıt der Errichtung der Mılıtärstation
Arusha 1902, dem Anfang der eutigen G’roßstadt. Den SrSteN: 11UTL mäßıg erfolgreichen Abschnıiıtt
kontinulerlicher Missionsarbeıt Von den Stationen Nkoaranga und Ilboru-Arusha dUus behandeln dıe
Kapıtel und Neben ausgedehntem Schulwesen gab eıinen Anfang eigener Evangelısatıons-
arbeıt der lHarusha-Christen. DiIie Jahre bestimmt durch dıe kriegsbedingte
Vertreibung der deutschen Mıssıonare un! iıhre teilweıise Ersetzung durch amerıkanısche Augustana-
Lutheraner (Kap 6)

DIie nächste Periode ist charakterısıe: eiınerseıts durch weıtere m1iss10Narısche
Ausbreıtung, andererseıts durch befremdlıiıche innere Konflıkte der Missı1ıon: Mıssıonar Blumer
ohrfe1gte dıe Frau des angesehenen einheimıschen Evangelısten Laiser, weıl S1e In westliıcher
Kleidung und mıt Hut, ın herkömmlıich afrıkanıscher Tracht, WIe VO  — den Miıssıonaren
beschlossen, ZUT Kırche kam Idies führte eiıner mehrjährıgen Spaltung In der (Gemeinde (Kap 7
Derselbe Blumer War ber auch, der, mıt Pätzıg, das e Stadıum m1iss10oNarıscher
Ausbreıtung auf den Weg brachte: Hs führte 1m September ZUTr »Generalversammlung der Maassaı
In Mondulıi«, che unter der Führung der tradıtıonellen Priester oloıbon zunächst dıe Eröffnung
Statiıonen und Schule ablehnte, dann ber VO Evangelısten bel Sırıkwa Z entgegengesetzten
Mehrheıitsmeinung umgestimmt wurde. Der farbıge und dramatısche Bericht davon wırd jedem Leser

in Erinnerung bleiben (Kap 5) Die nächste Kriegszeıt (1939-194 /) ıst gekennzeıchnet
durch WEeI1 einheimısche Führungsgestalten, dıe Pfarrer Nkya und Laıser (Kap 9) DiIie re
Bwerden Aaus der Perspektive der Persönlichkeıit un! m1iss1oNarıschen Arbeıt Lazaro alsers
dargestellt und enden miıt seinem Tod be1 einem Autounfall während eıner Missionsreise (Kap
und 11)

Im Blıck auf PARSALAWS gesamte Darstellung ist der nichtafrıkanısche Leser überrascht, in
welchem Ausmaß der afrıkanısche Verfasser dıe Missıi:onsmethode der frühen deutschen Miıssıonare
guthe1ßt. Andere tanzanısche Lutheraner, WIEe {iwa Nıwagıla in sel1ner Hamburger Diıissertation
1988 ber ein ahnlıches ema un! Gebiet (From the Catacomb Self-Governing Church), en
weıt mehr ZUT klagen und argwöhnen hinsichtlıch der Motive der Miıss1onare. gehört

einem eıl schon dem gemäßigt »apologetischen« Ansatz afrıkanıscher Kırchen- un!
Missionsgeschichtsschreibung L den 1im Westen des Kontinents Sanneh Unı Bediako
vertreten Da dıe afrıkanısche Kırche wirklıch entstanden 1st, lautet das rgument, kann nıcht
es falsch SCWECSCH se1nN, Was dıe Mıssıonare vordem Be1 SCHNAUCICIHN Hınsehen entdeckt 11an

reılıch, dass uch be1 nıcht alles Apologetık 1st. Indem eiıinfach neutral und
beschreı1bt, Was dıie m1issıionNarıschen » VÄäter« zuweılen für befremdlıche Dınge überlässt
selınen afrıkanıschen Lesern, dıe Krıitik selber formuheren. Eın weıteres, her verdecktes Motiv
OMM! hınzu: Als arusha hat 1ne besondere Vorlhiebe für starke, eigensinnNıge
Charaktere, afrıkanısche und europäische gleichermaßen. uch WE iıhr Verhalten anfänglıch
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rücksıichtslos und verkehrt erscheınt, dıe längerfristigen Resultate In soz1laler WwI1e relıg1öser Hınsıcht
iıhnen ber eC geben, hat der Hıstoriker 1e$ qls Faktum VAÄDTE Kenntnıiıs nehmen.

Makumıira (Tanzanıa) Heinrich alz

1ıbı1, Bassam : Der Islam Un Deutschland Muslime In Deutschland. IDVA Stuttgart-München
2000, 309

IBI begıinnt seınen and mıt Wel Erinnerungen: 638 betrat der Kalıf (Imar Ihn al-Khattab
Jerusalem. och das Angebot des Patrıarchen Sophronius, In der G’rabeskirche das Mıttagsgebet
verrichten, ahm nıcht d} da befürchtete, »seıne eıfernden Nachfolger würden den Ort. dem

gebetet für den Islam In NSpruc. nehmen«. (jenau das geschah qls türkıschen Islamısten
1968 erlaubt wurde, 1mM Kölner Dom das Freıtagsgebet verrichten. S1e bedankten sıch anschlıe-
Bend e1m Erzbistum VON öln für dıe Übergabe des Domes, der ıhnen ach der Iradıtiıon Un

gehöre. Miıt cdieser hıstorıschen Eınführung sıgnalısıert der NV+£: VOoN Anfang dıe Schwierigkeıiten
des Ihemas Sı1e kommen uch in dem Doppeltitel Zz/u Ausdruck. In seinem uch geht dem VT
eınmal cdıe zurücklıiegende Geschichte des Islam In eutschland, während der Titel dıe
tuelle Sıtuation in Deutschland seı1ıt den 60er Jahren des etzten Jahrhunderts meınt, dıe der Nt für
den Augenbliıck se1ıner Veröffentliıchung mıt g Mılhlıonen Muslımen un mehr als 500 Moscheen
beschre1bt. DIie Schwierigkeıten, dıe dıe Herstellung des Buches SCHAUSO WIE dıe persönlıche
Kınstellung des mıiıt sıch brachten, sınd 1im Vorwort erklärt, nıcht freılıch dıe geschwärzte Seıite
34/5 1m Eınleitungsteil, In dem sıch zunächst nıt den heutigen VerständnıIıs- un: Integrations-
problemen auseınandersetzt, mıt der Haltung VON Muslımen Fremden gegenüber, mıt
trinatıon un: Integration, mıt der rage ach den Gesprächspartnern, mıiıt Integrationsunwilligkeit und
-unfähigkeıt.

Im Hauptteıl des Buches (ab 5/) umkreıst der V ann se1n ema In ‚B Kapıteln. Kap ist
den Selbst- un: Fremdbildern gew1ıdme: und ze1gt In einem ersten Überblick den Aufbau VON

Vorurteıulen, verbunden aıt wechselseıtiger Arroganz und Geringschätzung. Kap beschreıbt den
Islam als eın VO  — Einheit WwWI1Ie Vıelheıt geprägtes Gebilde, das In eıner mgebung WIE der deutschen
Zivılısation ach seiner Gestalt ruft, zumal nıcht einselt1g als Relıgion kennzeıchnen ist. Der
N führt dieser Stelle ber zugleıich In dıe Grundgestalt der islamıschen Relıgion e1in Kap 3 und

befassen sıch einmal miıt der Begegnung des Islam In der eıt der Aufklärung bıs ZU[ wılhelmi-
nıschen Ara, eiıner Zeıt, für dıe der NT VON »deutsch-1islamıscher Freundschaft« sprechen kann, dıe
In Lessing und Wılhelm Il ihre Repräsentanten haben. sodann VON der »arabısch-ıslamıschen
Germanophılıe VON Herder bıs Hıtler« |die eıt ach dem 2.Weltkrieg chafft ıne deutliıche /Zäsur
mıt dem Kalten Krıeg und dem aufbrechenden Ziıvılısationskonflıkt, In der sıch Muslıme NECU
bewertet sehen als »ZULE« und »schlechte« Muslıme (Kap 5) Der erwachende Inn für den
weltweıten Pluralısmus bringt zugleıch DE Formen des Mıteiınanderlebens mıt sıch Kap handelt
VONn der Koex1istenz in technısch-wıssenschaftliıcher Kooperatıon un dem beginnenden Kulturdialog,
ber uch VON den NCUCM Formen des Fundamentalısmus, VON siam und Islamısmus.

Danach drängt sıch der Aspekt des Buches stärker in den Vordergrund: dıe Muslıme 1m
heutigen Deutschland (Kap T Nıcht unwiıchtıg ist hıer, Ww1e sıch Muslıme In iıhrer Lebens-
umwelt selbst sehen und verstehen. Eın eigenes Problem stellt dıe Eınordnung der ıslamıschen
Relıg1ionsgemeinschaft in eiıner Iremdrelig1ösen Umgebung dar. rage Kann dıe chrıistlıche Kırche
1er eın Modell se1n. zuma|l der siam sıch nıcht einheıtlıch o1ibt (Kap 8)? alt für den siam »Im
Schatten VON KreuZZug und DJihad« der Ruf ach Dıalog der ach NCUCIM DJıhad (VfT. spricht VON

»Neo-DyJıhad« (Kap eın Grundproblem, das In Kap 10 1M Anschluss an Huntington und
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Herzog weıterverfolgt. Abschlıeßend fordert In Kap 1 1 einen europäischen sliam, nıcht jedoch
eınen deutschen Sonderweg. W arum der NE sıch 11UTr VO  — den deutschen Protestanten wünscht, dass
Ss1e »Jenseılts ihrer gesinnungsethısch gedeuteten Nächstenlıebe, dıe hıer erläuterten Zusammenhänge
verstehen« bleıibt freıliıch se1In Geheimmnıis.

Das uch Ist, WwWIe vorhegt, ıne große auf dem Weg gegenseıtiger Verständigung und
verdient nachdrückliche Beachtung.

Düsseldorf Hans Waldenfels

Willers, Ulrich He)) Beten Sprache des Glaubens, Seele des Gottesdienstes. Fundamentaltheolo-
gische Un liturgiewissenschaftliche Aspekte (Pıetas lıturgıca 15 Francke-Verlag Tübiıngen-
ase 2000, 5(0)7

Aus zugleıch erfahrungsbezogenen WIEe reflex1iv-rekonstruktiv angelegten ınterdıszıplınären agun-
SCH des Maınzer Instıtuts für Liıturgiewıissenschaft erwachsen, entwerfen diese insgesamt Beıiträge
eın dıfferenziertes Panorama gegenwärtiger Theologıe und Praxıs des Gebets Vom Herausgeber
kundıg und sens1bel eingeführt, werden aKtuelle Oontexfte entworfen, In einer Doppelbewegung
einerseıts Schätze der Iradıtiıon en und Z vermuiıtteln SOWIE andererseıts, her prospektiv und
perspektivierend, ach egen suchen, ıne zeıtgemäße Spiırıtualıtät un! Realısıerung des (Gebets

Ördern e1 gera nıcht zufälliıg dıe rage ach der (Über-)Personalität (jottes 1m interrel1g1Öö-
SCI espräch, Iso uch VOT dem Forum phılosophıscher Vernunft, INs Zentrum Eng verbunden
damıt ıst dıe Verhältnısbestimmung VO  > Gebet und Meditation. Wenngleich der Schwerpunkt der
Publıkation auf eiıner innerchriıistlıchen Selbstvergewisserung hegt, führen wen1gstens ein1ge Beıträge
uch explızıt In dıe Weıte des interrel1g1ösen Gesprächs, zumal ach Indıen. Eın Aufsatz stellt
zudem cdie Jüdısche Gebetstradıtion nd ihre chrıstlıch-theologische Bedeutung dar. |DITS der
Blıckriıchtungen, Fragestellungen Uun! Ergebnisse wırd leıder nıcht in perspektivierenden Zusammen-
fassungen und/oder Regıstern gesıichert. Immerhın schlıeßt der and mıt einem Netzwerk VO  -

edenkenswerten »Anregungen ZUT Erneuerung des täglıchen Gebetes« In TIThesenform
» Das christliıche Gebet folgt der Ordnung der Offenbarung ıIn umgekehrter Rıchtung« 94) Dieser

(Girundsatz eıner trinıtarısch konzıplierten Gebetstheologie sStTe 1mM Zentrum e1INnes ersten Durchgangs
durch das weiıte Themenfeld mıt Beıträgen VOL allem systematıscher Theologıe, dıe dıe Innere
Einheit VON Gottesglauben un: als Dank, und age entfalten und damıt cdıe theodrama-
tische Struktur chrıistliıchen Bezıehungshandelns unterstreichen. Dem 1en uch eın ausführlıcher
Bericht ber dıe oroße Gebetsfeier e1m Maınzer Katholıkentag A ema »Hıobsbotschaften«.
DIie Beıträge VO  > ERBICK, ILLERS, HALLER, und PAINADATH umkreıisen treffsıcher
dıe » Dımensionen eiıner Gebetstheologie«, befragen freılıch den eiıchtum der Mystikgeschichte och

wen1g. Der zweıte Durchgang MC stärker schon nach praktıschen Vermıittlungsfeldern dessen,
Was glaubend und nach-denken ZU gesagt werden ann » Wıe kommt eien konkret ZUrTr

Sprache, WI1IeE g1bt [an Gebeten prache?« 153) Die Aufsätze VON PAHL un! (GJREULE geben Eıinblick
ın dıie gegenwärtig intens1iven Bemühungen iıne Messbuchrevısıon. DiIie welıteren Beıträge suchen
ach Formen, das gottesdienstlıche »sınnlıcher« und lebendiger gestalten In Gesten und
ıten, In J aBz. nıcht zuletzt in deutlicher geschlechtsspezıfischer Gottesdienstgestaltung, zumal VON

Frauen. Fulbert STEFENSKY, der Öökumenische Grenzgänger, teuert Cdichte »Beobachtungen AUSs

konfessionsspezıfıscher Sıcht« be1
Das drıtte Kapıtel fIragt ach Onkreten Erfahrungen mıt dem eten 1n Gegenwart und VOT allem

uch Geschichte des bısherigen Christentums angefangen be1 der jJüdıschen Gebetstradıtion, azu
e1m gregorl1anıschen Choral der auf mystiıschen egen WIE 1mM Karmel der 1ImM (ostkırchlıchen)
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Herzensgebet. In der unmıttelbaren Gegenwart sınd einerse1lts therapeutische Ontexte, dıe das
chrıistlıche sıtuleren un: herausfordern, andererseıts gesellschaftlıche W andlungsprozesse (wıe

sıchtbarsten In der gesellschaftverändernden Kraft des Gebetes e1m Fall der auer). Eıne
empirische Untersuchung VO Fürbıittbüchern bringt dıe gleichermaßen intıme und soz1ıale Dımension
des Betens Adlls Licht In der Reıhung exemplarıscher exftfe und Profile erscheımnt nıcht zufällig, als
Dolmetscher christlichen Glaubens, thematısch uub Oosterhuls. Der vierte Rundweg Urc das
vielschichtige (Gelände eıner aktuellen Gebetstheologie SUC In Anknüpfung und Wıderspruch
Verweiısungszusammenhänge VOI em xxr uns auf In der us1ı In der Archiıtektur (mıt
»heılıgen« Käumen und entsprechenden Glasfenstern), In der |_.ıteratur (dıe Hıob-Gestalt, I homas
Manns Buddenbrooks), nıcht zuletzt uch In der Phılosophiıe (z.B Nıetzsches). DiIe »Stundenblätter«
VOI Karola Faller-Barrıs, 1m and abgedruckt, bileten Eıinstieg un: Anschauung. Durchwegs solıde
gearbeıtet, hıetet der and ıne Fülle VO  — Anregungen, Ansätzen, Querverweısen und mpulsen, dıe
in eiıner solch kurzen Rezension nıcht In gebührender Dıfferenziertheit referliert werden können. Mag
selbst be]l einem derart Komponılerten Sammelwerk manche /uordnung 1M Detaıiıl wen1g
strıngent erscheinen und ach Ergänzung rufen derzeıt Ist keın uch zugänglıch, das derart
dıfferenziert und umfassend Phänomen und Profil christliıchen Betens buchstabiert und unter dıiesem
Tıtel der Überwindung der schmerzlıchen Kluft zwıschen Spiırıtualıität und Theologıe, zwıschen
lıturgischer Praxıs un Glaubensreflexion, Ja uch zwıschen Kırche und Gesellschaft arbeıtet WIe
dieses. Zur Ergänzung se1 empfohlen: mar SALMANN oachım AKE Hg.) Die Vernunft INS
(Jebet nehmen. Philosophisch-theologische Betrachtungen, Stuttgart 2000

Wıesbaden Gotthard Fuchs
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